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Wer  sich  der  Buchstaben,  die  man  irrig  deutäche  nemit ,    bedient,  der  schreibt 
barbarisch. 

i.  Grimm. 

Für  ein  grammatisches  Buch  taugt  die  fehlerhaft  sogenannte  deutsche  Schrift 
ihrer  Mangelhaftigkeit  wegen  vollends  gar  nicht. 

Eiselein. 


Vorrede. 


Grammatische  Erlernung  der  Sprachen  hat  man ,  außer  dem  unmittelbar 
zu  erreichenden  nächsten  Zwek ,  von  jeher  bei  allen  Völkern  von  Bildung, 
gleichsam  durch  einen  consensum  gentium,  für  eine  dem  jugendlichen 
Alter  höchst  angemessene  Übung  gehalten,  durch  welche  sowol  das 
Gedächtniß  in  Bezug  auf  Wörter  und  Sachen,  als  auch  der  Verstand 
in  geistiger  Wirksamkeit  geübt  und  geschärft  wird.  Nur  Unkunde  oder 
grundlose  Geringschäzung  sezt  unsere  Muttersprache  in  dieser  Hinsicht 
herab ,  und  versagt  ihr  als  einem  formellen  Bildungsmittel  die  gebürende 
Anerkennung ,  während  sie  doch  gerade  wegen  ihres  Anschmiegens  an 
unsere  Denk  -  und  Empflndungsweise  dem  jugendlichen  Verstände  leichter 
als  jede  andere  Sprache  bis  in  ihre  innersten  Anlagen  und  Fügungen 
erfaßbar  ist.  Maa  darf  daher  unbedenklich  und  vollauf  die  Ansicht  des 
bewährten  sach-  und  sprachkundigen  Fridrich  August  Wolf  theilen, 
welcher  lehrt:  Die  Muttersprache  soll  im  Unterrichte  bald  grammatisch 
getrieben  werden ,  und  Deutsch  billig  obenan  stehen  und  A  sein.  Ja  man  hat 
sogar  heute  weit  mehr  als  früher  Ursache  darauf  zu  dringen ,  nachdem 
durch  sorgsame  und  glükhche  Forschung  überall  in  die  dunkeln  Wege 
des  Sprachgeistes  Licht  geworfen  ist. 

Viel  sicherer  und  mit  weit  minder  Mühe  kann  nun  eben  darum 
von  der  Jugend  ein  deutscher  Sprachunterricht ,  der  auf  festem  Grunde 
ruht  und  in  sich  die  Merkmale  des  innigsten  Zusammenhangs  trä^t, 
begriffen  werden,  als  vordem  ein  loser  und  verworrener. 

Gewarnt  von  der  unfruchtbaren  Breite  und  scheinbaren  Tiefe 
mancher  dikleibigen  Bücher  wird  in  diesen  Blättern,  mit  Vermeidung 
alles  pedantischen  Paragraphismus ,  darnach  gestrebt,  daß  unter  Kürze 
und  Klarheit  die  Gründlichkeit  nichts  einbüße,  und  vornemlich  soll  in 
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der  Formenlehre  nie  dem  Stof  der  Syntaxis  vorgegriffen  werden.  Bisher 
vernachläßigte  Materien,  bedürfen  vorauß  einer  sorgsamen  und  umständ- 
lichen Behandlung. 

Wenn  jemand  seine  Muttersprache  in  vorzüglichem  Grade  hand- 
habet, hierüber  jedoch  weder  Grund  noch  Bescheid  geben  kann,  der 
gleicht  jenem  Flötenspieler  des  Altertums,  der  in  seiner  Kunst  nur 
zu  sagen  verstand:  so  bläst  man  gut,  so  aber  nicht  gut;  und  doch  ist 
die  Sprache  weit  über  alles  andere  Tonspiel  geistig  erhaben. 
Mtn  spräche  ist  mm  sang.     Liedersal. 

Da  noch  immer  die  neuen  und  wunderbar  scheinenden  Entdekungen 
Jacob  Grimms,  der  nur  für  Gelehrte  arbeitet,  nicht  in  dem  Grade  Gemein- 
gut sind,  in  welchem  sie  es  ihrer  Natur  nach  werden  können,  und  ihrem 
Werthe  nach  werden  sollen:  so  macht  der  Unterzeichnete  hiemit  einen 
Versuch,  den  Resultaten  dieser  Forschungen  Steg  und  Weg  in  den  weiten 
Kreis  der  aufblühenden  Jugend  zu  bahnen. 

Möge  das  Buch,  tcelches  er  in  solcher  Weise  mit  Erlaubniß  und  Zu- 
stimmung des  würdigen  Schöpfers  deutscher  Grammatik  bearbeitet  und  her- 
außgibt,  dem  Studium  unserer  Sprache  überall  im  großen  Vaterlande 
Vorschub  thunl 

Aller  Abänderungen  der  grammatischen  Terminologie,  wo  es  genaue, 
in  ganz  Europa  verständHche  Außdrüke  gibt,  wenn  sich  auch  etwas  gegen 
ihren  ursprünglichen  Sinn  mit  Grund  einwenden  ließe ,  muß  man  sich  in 
einem  für  das  große  Publicum  bestimmten  Buche  sorgfältig  enthalten. 
Sobald  es  hingegen  eigentümliche  Verhältnisse  der  deutschen  Sprache 
gilt,  besonders  die  ihr  sehr  geläufig  bleiben,  ist  es  rathsam ,  auch  ein- 
heimische Benennungen  zu  versuchen,  v>'ic  Laut,  Lautverschiebung,  Umlaut, 
Ablaut,  starke  und  schicache  Dechnation  und  Conjugation.  Ihnen  schadet 
weniger  ihre  Ungewöhnlichkeit,  als  der  Hang  zum  Widerspruch  und 
die  untilgbare  Sucht,  ISamen  zu  meistern,  noch  ehe  man  sich  der  Sache 
bemeistert  hat. 

Konstanz  im  Mai  1842- 


J*  Eiseleiii,  Professor. 


Grundbegriffe  über  Sprache,  Grammatik  und  AVcirter. 

Die  Sprache  eines  Volks  ist  der  Inbegrif  aller  Wörter  und  Redeweisen , 
deren  es  sich  zur  Mittheilung  seiner  Gedanken  bedient. 

Die  Sprache  des  deutschen  Volks ^  welches  den  Raum  zwischen  Gellen, 
Römern,  Slaven,  Letten  und  Finnen  erfüllt  und  behauptet  hat,  zerfallt  in  zwei 
große  Stämme  desselben  Baums,  in  die  hochdeutsche  und  niederdeutscheMundRTl. 
Jene  hat  sich  in  den  südlichen,  höher  liegenden  Landen  gebildet  und  als  ge- 
meinsame Sprache  allmälich  über  alle  deutschen  Gaue  außgebreitet ,  weswegen 
sie  vorzugsweise  die  deutsche  Sprache  genannt  wird.  Nicht  bloß  im  örtlichen 
Sinne  aber,  sofern  man  das  Hochland  den  tiefern  und  flachen  Landstrichen 
entgegensezt,  ist  die  Benennung  Hochdeutsch  und  Niederdeutsch  am  gefügesten, 
sondern  auch  geistig  genommen,  weil  die  hochdeutsche  Sprache  immer  aufstieg, 
während  die  andere  stehen  blieb  oder  sank. 

Die  Geseze,  nach  welchen  die  Wörter  der  hochdeutschen  Sprache  gebildet, 
verändert  und  zum  Außdruk  der  Gedanken  verbunden  werden,  machen  den 
Inhalt  dieser  Grammatik  auß. 

Silbe  ist  eine  Verbindung  von  Lauten,  die  zumal  außgesprochen  werden, 
und  jede  Silbe  muß  daher  uothwendig  einen  Vocal  haben. 

Ein  oder  mehrere  Silbenlaute,  die  eine  Vorstellung  im  Gemüth  erweken, 
heißen   Wort. 

Wurzel  isl  der  Theil  eines  Worts,  welcher  in  allen  mil  demselben  ver- 
wandten Wörlern  wieder  erscheint,  oder  welcher  einer  ganzen  Wörterfamilie 
v.u  Grunde  liegl. 

Stamm  heißt  der  wesentliche  Theil  eines  Worts,  an  den  sich  Ableilungcn, 
Flexionen  oder  Biegungen,  und  Vorsilben  wie  Zweige  an  einen  Baum  ansczcn. 

Zusnmmengesezl  ist  ein  Wort,  werm  sich  mehrere  Wörler  zur  Bozoirhnung 
mves  Begrifs  innig  verbinden. 


Von  den  Yocalen  insbesondere. 


\  ou  den  Sprachlaiiten  oder  Buchstaben  insg:esaint* 

Die  Sprachlaute  oder  Buchslaben  sind  entweder  Vocale,  das  heißt  SeWsl- 
latUer,  oder  Comonanten ,  das  heißt  Mitlauler. 

Die  Vocale  können  für  sich  allein  ohne  Beihülfe  anderer  Buchstaben  rein 
und  deutlich  außgesprochen  werden,  wie  z.  B.  a,  i,  «,  weshalb  sie  den  Namen 
Selbsüauter  haben;  die  Consonanten  dagegen  bedürfen  zu  ihrer  hellen  Auß- 
sprache  einer  Unterstüzung  von  den  Yocalen,  daher  sie  Mitlauler  genannt  werden. 

Die  Consonanten  sind  gleichsam  die  Knochen  und  Muskeln  der  Sprache; 
die  Vocale  aber  Blut  und  Athem,  von  welchen  jene  durchströmt  und  belebt 
werden.  Die  Consonanten  scheinen  den  Leib,  die  Vocale  hingegen  die  Seele  der 
Sprache  außzumachen. 

AnlaM  heißt  der  Buchstab,  wenn  er  eine  Silbe  anhebt;  JnlmU,  wenn  er 
zwischen  andern  Buchstaben  eingeschlossen  ist,  und  Äußlaut,  wenn  er  die  Silbe 
endigt. 

Von  den  Vocalen  insbesondere« 

Die  Vocale  sind  entweder  kurze  oder  lange;  das  heißt,  manche  werden 
schuellweg  außgesprochen,    und  manche  werden  in  ihrem  Laute  gedehnt. 

Dem  kurzen  Vocal  gebürt  der  Bang  vor  dem  langen,  und  er  ist  auch 
seinem  Ursprünge  nach  aller;  denn  auß  kurzen  Vocalen  entwikeln  sich  lange, 
und  nur  selten  ziehen  lange  sich  in  kurze  zusammen. 

überhaupt  beruhen  alle  Vocale  auf  den  drei  kurzen  Selbstlautern  ff,  t,  u. 
auß  denen  miliels  Brechung  das  e  undo,  miiielS' Doppelung  und  Verbmdung  aber 
die  langen  Vocale  hervorgehen. 

Der  Quell  und  die  3Iil(e  aller  Vocale  ist  «,  auß  welchem  einerseits  der 
liefgrund  m,  anderseits  der  hüchsle  Cipfel  i  entspringt. 

Sinnlich  dargestellt : 

a 
i  u 

Auß  der  Mitte  zwischen  a  und  r  gehl  das  <?,  zwischen  a  und  w  abei  das  o 
hervor,  und  das  Verhällniß  gestaltet  sich  zu  der  Formel: 

a 
e  0 

i  u 

HIebei  sind  e  und  t  die  hohen,  hellen,  o  und  «  die  (lefen,  dunkeln  Vocale, 
zwischen  welchen  a  die  Mille  hält. 


Von  den  Vocalen  insbesondere. 


Die  reinen  Vocale  a,  o,  u  werden  dadurch,  daß  ihnen  ein  i,  oder  ein  auR 
i  entspruügnes  e  der  Endung  folgt,  gelrübt  oder  in  die  umlaute  ä,  ö,  ü  ver- 
wandelt ,  als :  Kraft ,  kräflig ;  Loth ,  löthig ;  Buch ,  Bücher  etc. 

Das  2,  der  feinste  und  höchste  aller  Selbstlauter,  vermag  wol  Schwächung 
in  e,  aber  keine  Trübung  zu  erleiden. 

Unter  die  langen  Vocale  gehören  auch  die  Diphthongen  oder  Doppellaul  er , 
welche  auß  zwei  ungleichartigen  Selbstlautern  zusammenfließen  und  einsilbig 
außgesprochen  werden,  als:  ai,  au,  ei,  eu,  ic;  äu,  ui,  ue;  z.B.  in  Hai,  Auge, 
Eifer,  Geist,  Heu,  Zierde,  Käufer,  hui  und  pfui!  Euenz  etc. 

Bilden  aber  zweierlei  Vocale  nicht  eine  Silbe  zusammen ,  ,so  sind  sie  auch 
liein  Doppellauter,  als:  algebra-isch,  be-achten,  ge-uzt,  Si-on,  Sie-na,  Jesu-itcn, 
Ti-ara,  kni-en,  spi-en,  Ari-e  etc. 

Die  Verwandlung  des  Vocals  der  Wurzelsilbe  in  einen  ganz  andern  heißt 
Ablaut ,  z.  B.  das  a  in  traf  oder  lag  ist  der  Ablaut  des  e  und  i  auß  treffe  und 
liege;  das  o  und  u  in  goß,  log,  schuf,  trug  sind  die  Ablaute  von  ie,  ü  und  a 
in  gieße,  lüge,  schaffe,  trage. 

Vor  zwei  Consonanten  ist  der  Vocal  eines  Worts  in  der  Regel  kurz ,  mag 
nun  die  Consonanz  auß  einerlei  oder  auß  verschiednen  Lauten  bestehen,  als: 
fallen,  Wirrwarr,  kommen,  Brunnen,  Belle,  Widder,  essen,  Ebbe,  Egge;  Wald, 
Garten,  Frost,  Wiz,  Hexe  etc. 

Außnahmen  von  dieser  durchgreifenden  Regel  sind  nur  folgende :  Art,  Bläst, 
Trost,  trösten,  Rost  (zum  Braten),  rösten,  Klöster,  größter,  Husten,  Wüst,  wüst, 
w6rlh,  Pferd  etc. 

Auch  vor  den  Aspiraten  f,  ch,  ß  und  vor  seh  haftet  die  Kürze  in  der  Regel, 
als:  Schif,  schrof,  Sache,  spreche,  Stich;  — Haß,  Nuß;—  Asche,  wische,  lösche elc. 

Außnahmen  hievon  sind  :  traf,  Schaf,  Schlaf,  schlafe,  Graf;  —  sprach,  Spräche, 
stächen,  brach.  Bräche,  nach,  Schmach,  hoch,  roch,  Fltltch,  Buch,  Buche,  Küchen;  — 
äß ,  wurm-äßig,  fraß,  gefräßig,  vergaß,  maß,  mäßig,  läßig,  Straße,  Elsaß,  groß, 
Größe,  Slöß,  stoße,  schloß,  genoß,  ßöß.  Schoß  (sinus) ,  bößen,  Amboß,  bloß,  ver- 
droß, Fuß,  Ffiße,  muß,  myßen.  Büße,  büßen;  —  paschen  (mil  Würfeln),  dräschen, 
wüschen. 

Vor  k  und  z  isl  der  Vocal  jederzeit  kurz,  und  nur  die  wenigen  Wörter 
Haken  (uneus),  Schnaken;  —  Flöz,  flözcn ,  uzen,  (illudere),  däzcn  und  gäzen 
(crocitare)  widerstreben. 

Vor  einfacher  (Konsonanz  ist  der  Vocal  bald  kurz,  bald  lang,  als:  haben, 
Habe;  reden,  Rede;  gib,  wir;  loben,  Lob;  Hudel,  Hut  elr. 


Von  den  Vocalen  insbesondere. 


Das  Präterilum  starker  Verba  hat  vor  einfacher  Consonanz  uud  vor  Aspirata 
langen,  das  Participium  Präteriti  aber  meistens  kurzen Vocal,  als:  lög^  gelogen; 
pP'IQi  Qcpßogen;  rieb,  gerieben,  (z=z  geriben) ;  las,  gelesen;  maß,  gemessen  etc. 

A»  Der  Vocal  a  hat  seinen  reinen,  weder  in  e  noch  o  überschwankenden 
Laut  bewahrt,  map  er  kurz  oder  gedehnt  sein,  als:  Adel,  Abend;  Tadel,  ]\ädef; 
rnsr,  blase  etc. 

Dl  den  Wörtern  ohne,  Mond,  Monat,  Woge,  Mohn,  Troz  und  Truz,  Zote, 
Srhlol,  Dohle,  Brombeere,  Trödel  und  Trödel  war  ehedem  der  Wurzehocal  ein  ä, 
als:  äne ,  mäne ,  mänel,  icäc ,  traz,  zäte  (coma,  Haarfloke),  sldtc  (Rauchfang), 
lähala  (monedula) ,  brämber ,  dräde  (timbria).  —  Argwohn,  erhaben  und  Odem  be- 
stehen neben  der  echten  Form  Wahn ,  erhoben  und  Athem. 

In  Eidam,  Bräutigam,  Heimat,  Monat,  Zierat,  Nachbar,  Scheusal,  Trübsal  etc. 
ist  das  a  der  lezten  Silbe  auß  einem  andern  Vocal  entsprungen.  —  Hast  und 
hastig  hießen  althochdeutsch  haist  und  haistic. 

A.  Der  Umlaut  des  a  ist  ä  oder  c,  und  er  hat  langeu  oder  kurzen  Lau! , 
je  nachdem  er  auß  langem  oder  kurzem  a  herstammt,  als:  Räder,  Väter,  Säle, 
maßig,  laßig  (vom  alten  läjen) ,   gefräßig  etc. 

E»  Das  c  ist,  wie  schon  gesagt,  ein  secundärer  Vocal  und  entweder  auß  a 
oder  i  hervorgegangen. 

Auß  a  stammt  e  in  Eltern,  Schlegel,  gegen.  Belle,  Vetter,  Esel  etc.,  und 
auß  i  in  eben,  beben,  Berg,  ledig,  Fels,  Schwester,  echt  etc. 

In  einigen  Wurzeln  bestehen  i  und  das  auß  ihm  geschwächte  c  neben  ein- 
ander; z.  B.  sprich,  Sprichwort  und  spreche;  stich  und  sieche;  gib,  ergibig  uud 
gebe ;  drisch  und  dresche ;  wird  und  werde ;  sieh  und  sehe ,  stiehlt  und  stehle ;  hihi 
und  hehle ;  Berg  und  Gebirg  ;  irden ,  irdisch  und  Erde ;  Geschwister  und  Schwester : 
Gefdd  und  Feld ;  Gewitter  und  Wetter ;  Gcnibcl ,  Nibelgau  und  Nebel ;  nisten  und 
Nest;  erpicht,  verpichen  ufld  Pech  etc. 

Der  Laut  des  e  ist  entweder  offen  wie  in  liegen,  geben,  frech,  Frccel  etc. 
oder  gescIUossen  wie  in  heben,  gegen,  reden,  beben,  Belle  etc.  Die  Abkunft  auß 
a  oder  i  tragt  aber  nicht  das  Mindeste  zur  ofnen  oder  geschloßnen  Außspracbe 
des  e  bei,  sondern  der  Gebrauch  hat  sie  nach  Willkür  bestimmt. 

Durch  Außspracbe  des  Lautes  e  und  durch  den  Begrif  stehen  von  einander 
ah:  lehren  und  leeren;  regen  und  Eigen;  legen  und  geligen;  belegen  und  belegen  ; 
bewegen  und  wegen.  Wegen;  Zettel  und  Zedel;  schnellen  und  schnidl^  schniiüen 
(celeribus);  schwellen  und  schwellen;  Eltern  unA  altern;  Leget  und  Leget;  steke,  stcke, 
Rehstf  ken;  srhreke  und  erschrrke;  U'ze,  twrleze  und  lez( yerkehrl);  £äc/».  (seges)  und 


Von  den  Vocalen  insbesondere.  9 


'JEsche  (Baum);  fest  uMiFest  (dies  festivus) ;    eben  und  eben;  Esse  und  esse;  Gelte 
(Gefäß)  und  gelle;  —  Seele  und  Seligkeit;  Heer,  hehr  und  herlich;  bette  und  bete; 
.Bette  und  Bete  (Strafe);   weh,   Wehe,  Nachwehen  und  wehen;   kieken  und  kicksen; 
Nestel  und  Nest;  —  See  und  seh\ 

Im  Laute  gleich  und  im  Begriffe  verschieden  sind  Heer  und  hehr;  Meer 
und  wie/ir;  Beere  und  fewf-j  öe/jre;   £fce  und  Egge;   Weke  und  w^^fcc  (auf)  etc. 

Das  Wort  Sleinmeze  ist  verdorben  auß  slainmei^e;  Segen  und  segnen  ent- 
standen auß  Signum,  signare;  Pech  auß  pix. 

!•  Das  i  ist  kurz  in  gib,  wib,  Sichel,  sprich,  stich,  bis^  iß,  friß,  Riß,  Biß, 
Bibel,  Biber,  Biberach,  Biberich,  Bisam,  Fibel,  Fidel  {Geige),  Fiider,  Fridhof, 
Fridrich,  Gibel,  Eibiz ,  Nibelgau,  Genibel,  Rigel,  rigeln,  Hartrigel,  Sigel,  sigeln , 
Strigel,  slrigeln,  Tiger,  Zig  er ,  Schabziger,  Schmid,  Sigmund,  Sigfrid,  Singrün. 
Sinflut,  Einsidel,  Eiiuideln,  ansideln,  Zwibel,  zwifach,  Drifuß,  Zwisel  etc. 

Ungeachtet  fehlerhaft  die  Dehnung  bezeichnet  zu  werden  pflegt ,    so  isl 
das  i  doch  kurz  in  dies,   dieser,   dieses,   Diele  und  Dielen,   sieben,  viel,  Stiefel r' 
gediegen,  geschrieben,  (jclrieben,  liegen,  verliegen,  versiegen.  Stieget,  Schwieger. 
sieh,  Glieder,  nieder,  schmieden,  Gefieder,  Frieden,  zufrieden,  befriedigen,  Wiede, 
wieder,  Kiesel,  Schiefer,  Wiese ^  Wiesel  etc. 

Beachtenswerth  ist  das  kurze  i  in  Nachligal  und  Bräutigam.  —  Lang  lautet 
08  in  mir,  dir,  fi!  —  Die  althochdeutschen  kurzen  wir,  ir  waren  früher  «Jir,  h\ 
wie  nun  heute  wieder,  entsprechend  den  gothisehen  veis ,  nos,  jus  für  ins.  vos. 

Ein  seltnes  i  für  c  erscheint  in  Wichse,  wichsen,  für  Wüchse,  wachsen. 
von  Wach^.  Auß  dem  auf  zwei  Silben  beruhenden  ie  oder  io  ist  das  i  herzulet- 
ten  in  immer  (althochdeutsch  iomer),  nicht  (niowicht),   Dirne  (Diorna). 

Auß  andern  Vocalen  entstand  es  in  den  fremden  ^ms  (census),  Linse  (Icns), 
Kirsche  (cerasus),  Minze  (mentha),  Nißel  (neptis),  Bims  (pumex).  In  )T'?A7?  bleihl 
das  i  auß  vicia. 

O«  Das  o  ist  kurz  vor  einfacher Consonanz  in  holen,  Honig,  Kloben,  oben, 
Vogel  etc.,  und  cl)en  so  lang  in  schwor,  geboren,  Lob,  Bote,  lös,  zog.  bog,  flog, 
Tod,  Brot,  Trost,  Schloße  etc. 

Es  hat,  gleich  dem  c,  Eweierlei  Lau! ,  ofnen  und  geschloßncn :  vor  ein- 
fachem r  und  n  Jaulet  es  offen,  als :  von,  empör,  Tön,  Löhn,  Thor  (porla),  Bohne  elc. 

Davon  sind  außgenommen  Thor  (slullus),  Öhr,  Bohr,  Möhr,  Chor,  Hör. 
schwör. 

Durch  Kürze  und  Länge  des  Vocals  o  unterscheiden  sich  liosl  und  Rösi . 
Schoß  und   Schoß,    Schlosse   und   Schloße,    koste  und   koste  (blandivi;.  —   In  l.ativ 
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steht  a  für  ehemaliges  o;  althochdeutsch  schon  sumarlala,  für  sumar-lota^  d.i. 
Sommersprosse. 

Ö«  Das  ö  ist  in  der  Regel  der  Umlaut  des  o,  als:  völlig,  frömmer,  göUlich, 
gröber,  luge,  zöge,  löse,  röste,  tröste,  tödlich,  empören,  tönen  etc. 

Manchmal  ist  aber  ö  außnahmsweise  Umlaut  des  a,  uie  in  Hölle,  schwören, 
schöpfen,  Ör  (aes) ,  zwölf,  Ösch,  }JDrd,  Mörsburg  etc. 

In  Pöbel,  worauß  Bafel  verändert  ist,  in  Mönch  und  König  steht  ö  für  ü; 
denn  früher  hießen  dieselben  Mörler  gepüvel,  münch,  künig.  —  In  Funke  und 
Zunder  steht  u  für  a;  denn  mittelhochdeutsch  hießen  diese  Wörter  vanke  und 
Zander. 

Zuweilen  bricht  auß  o  das  ursprüngliche  ü,  statt  ö,  wieder  hervor,  als; 
(rold,  gülden;  Zorn,  zürnen;  borgen,  bürgen;  worgen,  würgen;  versöhnen,  ver- 
sühnen;  vor,  für;  Holz,  hülzcn;  Wolle,  wüUen;  Thor,  Thüre;  Wolfesdrüssel , 
Drossel  (fauces),   erdrosseln  etc. 

U«  Das  t<  ist  kurz  in  Audel,  Rudel,  Pudel,  hudeln,  sudeln,  dudeln,  sch7iudeln, 
wudeln  ,  Gugcl,  Jugend,  Jugend,  flugs;  sonst  aber  vor  einfacher  Consonanz  oder 
als  Außlaut  in  der  Regel  lang,  als:  Flug,  Zug,  du,  71»,  Lür^  Glür .  müdem , 
schü,  Vr ,  Sclüür,  Rune,  Truhe,  Dünen,  Eiderdünen  etc. 

Durch  Kürze  und  Länge  des  u  unterscheiden  sich  buken  und  büken :  ruken 
und  rüken  (crocifare);   Sucht  und  sucht;  Russe  und  Büße  (fuligini). 

Die  meisten  unserer  langen  ü  stammen  auß  dem  ehemaligen  Diphthongen 
woher,  als:  Buhle,  Fuhr,  Ruhm,  Huhn,  Grübe,  Hübe,  Fuß  etc.  auß  buole,  fuore, 
ruotne,  huon ,  gruobe,  huobe,  fuoß,  wie  sie  noch  heule  in  alamannischer  Mund- 
art lauten. 

U«  Des  kurzen  oder  langen  u  Umlaut  ist  ü,  als:  Flügel,  brüllen,  krümmen, 
flügge;  Kvfcr ,  trübe,  sptf.re ,  Fuße  etc. 

Die  Formen  Folen  und  Fülen,  fehlerhaft  auch  Füllen,  wechseln;  Loch  und 
Luke,  höfisch  und  hübsch  scheiden  sich  in  der  Bedeutung.  Der  Unterschied  zwi- 
schen küssen  und  Kissen  (Polster)  ist  willkürlich  und  in  der  Abkunft  nicht  be- 
gründet;  denn  ein  kleines  Polster  hieß  ehedem  liussvUn. 

In  einigen  Wörtern  schwankt  ü  und/:  Hülfe  und  Hilfe ;  wirken  und  würken: 
Würzburg  und  }yirzburg ;  gültig  und  gillig;  Gebirg  und  Gebürg;  Sprichwort  und 
Sprüchwort.  Üblich  und  richtig  sind  die  zuerst  gesezlen  Formen,  mit  Außnahmc 
von  Hülfe  und  güllig,  deren  verwerfliche  Form  beliebt  worden. 

Das  y  in  hochdeutschen  Wörtern  ist  barbarisch  und  unnüz;  denn  was  soll 
eine  Bezeichnung  für  das  Auge,  die  dem  Ohre  mangelt? 
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Dipbthong:eii« 

Ai»  Der  Diphthong  ai  hat  ein  weites  Gebiet,  wenn  er  heute  gleich  in  der 
Schrift  mehr  mit  ei  als  ai  bezeichnet  wird,  z.  E.  Bai,  Mai,  Hai,  Saite  etc.  Heil, 
ffeü,  heim,  fein,  rein,  Schweiß  etc. 

Im  Gothischen  ist  dieser  Diphthong  jederzeit  richtig  mit  ai  bezeichnet 
w^orden ,  als :  saia  (sero) ,  dails  (pars) ,  hails  (sanus),  sails  (funis),  gailja  (delecto), 
•haima  (vicus),  ains  (unus),  hrains  (purus),  gamains  (communis),  stains  (lapis), 
iWatös  (panis),  daigs  [massai) ,  braid»  [latus],  arbaidja  [lahoro],  ai^Äs  (juramentuml, 
haithi  (ager),   gaita  (capra). 

Eben  so  in  hochdeutscher  Prosa  von  der  ältesten  Zeit  bis  in  das  sechzehnte 
Jahrhundert  herab,  als  im  Yocabulario  sancli  GalU  auß  dem  siebenten  Jahrhun- 
derte: ö-aiY  (elatus) ,  Äai7 (sanus),  /a«7  (pars),  Mmüc  (domesticus),  laimo  (argilla), 
amaugri  (monoculus) ,  s(am  (lapis),  /iai7ar  (serenus),  scailila  [yariex],  gfatj  (capra), 
schuldhai^o  (exactor).  In  andern  Glossarien :  sail  (restis) ,  hailac  (sanclus) ,  faim 
(spuma),  bain  (gs),   lailthund  [canis  du\),  ?'ai/' (circulus) ,  sm'/a  (sapo)  etc. 

Die  Schreibung  ei  für  das  richtigere  ai,  wenn  auch  nicht  die  AuCssprache, 
kam  seit  der  Zeit,  als  das  i  auß  der  Endung  den  Umlaut  in  die  Wurzel  hinein 
wirkte,  immer  zahlreicher  auf,  weil  das  auf  a  unmittelbar  folgende  i  eine  noch 
viel  größere  Macht  außüben  zu  müßen  schien,  und  so  ist  allmiilich  das  ai  bis 
auf  wenige  Überbleibsel  auß  der  Schrift  vertilgt  worden,  aber  in  der  lebendigen 
Sprache  hat  sein  Laut  sich  vollkommen  aufrecht  erhalten. 

Es  war  daher  ein  thürichtes  Unterfangen,  die  Außsprache  des  ei,  insofern 
es  ai  lauten  muß,  buchstäblich  der  Schrift  gemäß  einzurichten,  während  diese 
doch  nur  Magd ,  und  das  lebendige  Wort  Herr  im  Hause  ist. 

Im  Laute  gleich  und  in  den  BegrifTen  verschieden  sind  Heide  und  Haide; 
mein  und  Main;  sein  und  sein  (esse),  meine  und  meine  [haUo  dafür),  Rhein, 
rein  und  Rain;  heiße  (vocor,  jubeo),  und  heiße  (torrida);  Geisel  (flagellum)  und 
Gi'isel  (obses);  leimen  (glutinare)  und  Leimen  (argilla).  —  Gleich  in  der  Schrift 
und  verschieden  in  der  Außsprache  sind  Reihen  (sura)  und  Reihen  (chorus,  Uaigenl. 

Durch  Verschiedenheit  des  Diphthongen  stehen  von  einander  ab  Leib  und 
Laib;  Seile  und  Sailc ;  bei  und  Bai ;  hei!  und  Hai  (ein  Fischt;  Leiche  und  laiche; 
meid  und  Maid;    Weise  und  Waise,    steig  und  Slaig. 

Hain  Ist  auß  hagcn,  Maid  auß  magat,  Gelraidc  auß  gilragidi,  Mainz  auß 
Maynnz,  Meineid,  Meinhart,  Reinharl  au\L maginail,  Maginharl ,  Raginharl,  Mit- 
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slcr  auß  magisler,  Eidechse  aaß  egidechse,  Hanau  auß  Hagenonwc,  und  2ican;jgr 
auß  zwainzig  conlrahiert. 

Auch  das  ci  iu  den  Endsilben  Vci  und  lein  lautet  ai ,  z.  B.  allerlei ,  Füchs- 
lein elc.  nur  nicht  die  Endung  ci,  als:  Abtei,  Amlei,  Faselei,  Kinderei  etc. 

Au«  In  den  Diphthongen  au  sind  die  verschiednen  ehemaligen  Laute  w , 
ou  und  au  zusammengeronnen. 

Dem  w  entsprossen  ist  das  au  z.  E.  in  Bau,  Sau,  faul.  Maul,  Saul,  rau- 
nen etc.,  welche  in  der  alamannischen  Mundart  noch  lauten  Im,  su ,  fül,  mvil, 
sül,  rünen. 

Dem  frühern  ou  entspricht  au  in  Hau,'  Frau,  Aue,  Auge,  Rauch  etc. 

Auß  dem  allen  aw  hat  sich  au  entwikelt  in  blau,  grau,  lau,  flau,  Pfau, 
Klaue,   Aug€7ibraue  eic. 

Au«  Das  äu  ist  der  Umlaut  aller  Arten  des  au,  als:  Säue,  hartmäulig. 
Fäulniß;  —  Bäume,  käuflich,  Äuglein;  —  bläulich  elc. 

Ei«  Dieser  Diphthong  ei  ist  vom  Laute  ai  ganz  verschieden.  Er  sondert 
Reifen  (pruina),  rn/ (zeitig)  von  Reif;  Meilen  (milliaribus)  von  meilen  (maculare), 
Meiler  (rogus  lignorum  carb.) ;  Geiler,  (mhd.  gilare  mendicans),  von  Geiler,  (ahd. 
gaü,  libidinosus);  weichen  yon  weichen;  bereiten,  Bereiter  von  bereiten.  Bereiter; 
schleifen  von  schleifen;  schrei  von  Schrei;  schweige  von  schweige ;  Reihen  von 
Reihen;  Leiste  von  leiste  und  Lcist  (zum  Schuh);  leide  von  verleide  und  Leide;  weiß 
von  weiß;  reiche  \on  reiche;  streiche  von  Streiche;  leise  von  Leise,  Geleise. 

Wie  auß  ehemaligem  ü  ein  aw,  so  ist  auß  ?  ein  ei  erwachsen,  welches 
öfter  ei,  aber  auch  ei  lautet;  auß  si  ein  sei;  auß  bri  ein  Brii;  auß  zit  ein  Zeit; 
—  auß  wn'n,  din,  sin  unser  man,  dein,  sein;  auß  ifm  unser  £eim  etc.  —  Auch 
auß  dem  kurzen  i  in  gisel  (obses)  ist  ei  geworden  in  Geisel. 

Diese  Verwandlung  des  hochdeutschen  i  In  ei  begann  bereits  im  dreizehn- 
ten Jahrhunderle  bei  den  östlichen  Stämmen,  und  schon  gothisch  finden  freis 
(über),  hveila  (tempus) ,  lein  (linum),  svein  (sus),  vein  (vinum),  meins,  theins, 
Seins,  keina  (germino),  skeina  (splendeo),  drciba  {urgco) ,  sfeiga  (scando),  nciths 
(invidia)  etc.  stall.  Im  alamannischen  Dialekte  aber  halten  sich  diese  i  und  « 
noch  bis  heute  unverändert. 

Der  Sprachgoist  hat  bei  Erweiterung  des  /  in  einen  Diphthongen  genau 
das  Gesez  befolgt,  alle  i  ohne  Außnahme,  wenn  ein  n  oder  w  unmittelbar  darauf 
folgt,  in  ai,  diejenigen  aber,  welche  außlauten,  oder  auf  die  unmittelbar  ein  an- 
derer ConsonanI  folgt,  In  ei  zu  verwandeln.  Daß  wir  in  der  Schrift  beide  gleich 
bezeichnen,  thul  der  mündlichen  Sprache  keinen  Abtrag,  da  in  so  vielen  Fällen 
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die  sichtbaren  Zeiclien  hinter  der  Feinheit  des  hörbaren  Lautes  zurükgeblieben    ^' 
sind.  Diesem  Gesez  zufolge  ward  auß  min^  din,  sin,  win,  lin,  fin,  m,  Rhin,  schm, 
pin  etc.  Um,  rtm,  gtim,  sUm,  htm  etc.  regelhaft  main,  dain,  sain,  etc.  Laim, 
Raim,  Glaim,  Schlaim,  Kaim  etc.  Sogar  auß  vieni  und  dem  Diminutiv  —  Im  ward 
Faind  und  —  lain. 

Geiler  auß  giler,  gUäre  (mendicus) ,  Weide  auß  wide  (salix) ,  und  Reihen  auß 
rihe  (sura) ,  sind  daher  nicht  Gailen,  Waide  nnd  Raihen  zu  sprechen. 

Scheinbare  Außnahmen  sind  reise ,  Greis ,  greise ,  schweife ,  neige ,  spreite 
gleite,  Speichel,  bleiche,  von  den  mhd.  rtse,  grue,  swife,  ynge,  sprtte,  gute,  spie, 
bUche  (palleo) ;  allein  diese  sind  mehr  als  ehemalige  Präteritumsform ,  die  nun 
unsere  Präsensform  worden  ist,  zu  nehmen. 

Geisel  (obses) ,  mhd.  gisel,  nicht  ghel,  entwikelte  sich  seltsam  auß  kurzem  i 
zum  Diphthongen  ai,   und  steht  nun  dem  organischen  Geisel  (flagellum)  gleich. 

Man  hat  demnach  organische  oder  ursprüngliche  ei,  und  unorganische  oder 
sowol  auß  t,  i  und  auß  Contraction  erwachsne  ei  oder  ai  zu  unterscheiden. 

Unter  den  schwankenden  Heirat  und  Heurat ,  Reiter  und  Reuter  haben  die 
ersten  Oberhand;    Lehm  und  Leimen  gehen  neben  einander. 

Das  ei  in  Beichte,  Feile  und  Beil  ist  Contraction;  denn  auß  dem  alten  p^igiht 
{von  jehen)  wurde  ersi  piiht,  dann  piht,  bichte,  und  endlich  Beichte  ;  eben  so  au& 
fihala  und  pihal  allmälich  fila  und  pil,    zulezt  Feile  und  Beil. 

Ereignen  ist  verdorben  auß  erougen. 

Ell»   Der  Doppellaut  eu  ersezt  uns  die  frühern  iu  und  öu,  als:  neu,  treu 
Reue,  fleußt  etc.  —  Heu,  Streu,  Freude,  dreuen  etc. 

le«  Der  Diphthong  ie  steht  organisch  oder  regelrecht  iu  dienen,  Dienst, 
Bier,  Zier,  frieren,  lieb,  Dieb  etc. 

Durch  Contraction  ist  er  entsprungen  in  Priester ,  auß  presbyter ;  und  auß 
bloßem  e  erwachsen  in  Brief,  auß  breve;  Spiegel  aul^  speculum  ;  Fieber  aufs  febris  - 
Ziegel  auß  tegula;  Trier  auß  Treviri, 

Sie  (ea)  erscheint  in  ahd.  Denkmalen  als  si  und  als  kurzes  si;  aber  In 
andern  auch  wieder  als  siu,  auß  welchem  erst  jenes  si  entsprungen  sein  mag. 
Unser  ie  in  sie  hat  also  Grund. 

Schon  ahd.  Fricsun  (n.  pr.),  Frieso,  bei  Tacitus  aber  Frisii  und  sonst  Friso- 
nes ;  auch  die  Brechung  des  i  in  ie  zeigt  das  Pronomen  diese  schon  ahd.  und  mhd. 

Oi  erscheint  nur  in  den  Inlerjectionen  oit  hoi!  hoihoi!  und  in  den  frem- 
den Voigt,    Voll,  Oslergloie,  Lcvkoie  und  Boie. 

IJI  ist  auf  hui  und  pfui ,  auf  Luitpold  etc.  beschränkt. 
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Ö 


Das  e  wird  häufig  ausgestoßen ,  als:  edle  siail  edelc ;  Gnade  sinlt  Genade ; 
ladein,  geschloßner  stalt  (adelen,  geschlossener  ;  er  haVs,  kann's  stall  hal  es,  kann  es. 

Iber  Entstehung  und  Alter  des  IJmlauts» 

Die  Veränderung  des  a,  o,  m  und  au  oder  ou  der  Wurzelsilben  In  die 
ümlaule  ä,  ö,  ü  und  du  oder  öu  wird  durcli  ein  nachfolgendes  i,  oder  ein  auß     J 
i  geschwächtes  e  der  Flexion  oder  Ableitung  bewirkt,   und  ist  vor  Zeilen  nur 
slufenweis    erfolgt,    als  die  erlöschende  Endung  und  Ableitung  gleichsam  in 
die  Wurzel  zu  flüchten  gedrängt  war. 

In  deutschen  Namen  auß  der  Römer  Zeit  finden  wir  noch  ohne  Umlaut 
Arpus ,  Älbis,  Scaldis,  Ämista,  Asciburgium,  Ängrivarii,  Naica,  Halid,  was 
nachmals  in  Erbe,  Elbe,  Scheide,  Escheburg,  Engern,  Nahe  und  Held  abgeschwächt 
worden;  desgleichen  angil  in  enget,  garfja  in  gertc,  mahlig  in  mäcMig,  tagalih 
In  täglich,  managt  in  menge,  zahar  in  zähre  etc.  Die  gothische  Sprache  kennt 
den  Umlaut  noch  gar  nicht. 

Er  begann  zuerst  mit  dem  kurzen  a,  dem  edelsten  und  verlezbarsten  alier 
Laute,  wahrscheinlich  zu  Ende  des  sechsten  und  am  Anfang  des  siebenten  Jahr- 
hunderts, Alle  eigentlichen  althochdeutschen  Denkmäler  kennen  schon  den 
Umlaut  des  kurzen  a  und  er  trit  als  Regel  auf.  So  hat  das  Vocabularium  sancti 
Galli  (um  das  Jahr  G50)  elinpogo ,  hcri,  zeni,  egida,  pcUi,  secce,  gerla,  herpist; 
daneben  aber  noch  warid,  scario,  harlin,  fasti,  abanstic  ;  andere  ferner  hanin 
(gallina),  cansi  (anseres),  farhir  (porci),  Aanon  (praedari),  alpi^  (cignus),  harli 
(durus). 

Man  sieht,  daß  sich  kurzes  a  vorzüglich  vor  ?wf/jr/ac/ier  Consonanz ,  am 
wenigsten  aber  vor  einfacher  behauptet  hat,  weil  es  dort  stärker  vor  dem  Ein- 
lluß  des  i  geschüzt  war,  und  dieses  hier  leichteres  Spiel  fand. 

Weder  Umlaut  des  langen  ä,  und  noch  weniger  des  u  oder  o,  au  und  ou 
ist  im  Althochdeutschen  vorhanden,  sondern  seine  Entstehung  auß  diesen  Ele- 
menten fallt  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  erst  in  das  zwölfte  Jahrhundert. 

Sollte  an  Wörtern  mit  o  Umlaut  eintreten,  so  kehrte  im  Mittelhochdeut- 
schen regelmäßig  das  ü,  als  Umlaut  des  ursprünglichen  m,  wieder,  wie  Äoiz, 
hülzin;  ivoUe ,  wiUUn;  dorn,  dürnin;  bok^  bükin  etc.  So  heute  noch  Gold  und 
gülden  neben  golden  und  vergülden. 

Mit  der  Zeit  wuchs  die  Anzahl  der  Umlaute  immer  mehr  an,  bis  endlich 
das  i  sogar  von  zweiter  Silbe  her  den  Umlaut  in  die  Wurzel  hinein  wirkte ;  in- 
deüseii  haben  Ihm  doch  bis  heute  noch  viele  Wörter  Widerstand  geleistet. 
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Der  Laut  ist  die  Außspraclie  selbst,  danere  er  nun  kürzer  oder  länger; 
allein  mit  diesem  Laut  der  Vocale  wird  noch  nebenbei  ein  hoher  oder  tiefer 
Ton  (Accent ,  ictus)  in  der  Außsprache  verbunden.  Dieser  Ton  ist  die  Hebung 
oder  Senkung  der  Stimme,  welche  den  Laut  begleitet.  Der  eigentliche  Ton 
Ist  der  Hochton ,  wozu  der  Tiefton  eine  Abstufung  bildet. 

In  einfachem  Nomen,  Verbum  und  Adverbium  hat  der  Vocal  der  Wurzel 
den  Ton,  und  nur  das  einzige  Wort  lebendig,  in  welchem  der  Ton  außerhalb 
der  Wurzel  auf  dem  zweiten  e  ruht ,  macht  seltsam  genug  eine  Außnahme  von 
der  allgemeinen  Regel;  denn  z.  B.  lutherisch  und  ähnliches  zu  sprechen,  ist 
grundlose  Willkür. 

In  zusammengesezten  Wörtern  bekommt  eine  Wurzel  im  Verhällniß  zur 
andern  den  Tiefton;  allein  stumpf  oder  ganz  tonlos  werden  kann  sie  nur  in 
dem  Falle,  wenn  sie  den  Schein  einer  bloßen  Ableitungssilbe  angenommen  hat, 
wie  in  Viertel,  Wimper,  Zuber,  die  eigentlich  viertail,  wintprawe  und zuipär 
sind.  In  der  Regel  hält  sich  bei  Compositis  der  Hochton  auf  dem  Wurzelvocale 
des  ersten  Theils,  wie  in  Landhaus,  Mißgunst,  Vorgang,  und  der  Wurzelvocal 
des  zweiten  Theils  hat  Tiefton. 

Es  gibt  jedoch  außnahmsweise  auch  Composita,  welche  den  Hochton  auf 
dem  Wurzelvocale  des  zweiten  Wortes  haben,  als:  frohlöken,  umfangen,  hinter- 
hdlten,  obgleich  die  Substantiva  Umfang,  Hinterhalt  ihn  auf  das  erste  Wort  legen; 
ferner  Hanswurst,  Ostersönntag,  Herzdame,  Schellenkönig,  Charfi^eitag,  unendlich, 
empör,  zurük,  hinan  eic. 

Bekommt  in  Compositis  die  nämliche  Silbe  bald  den  Hochton  und  bald 
den  Tiefton,  so  ist  damit  auch  eine  verschiedne  Bedeutung  des  Wortes  ver- 
bunden; z.B.  umgehen  und  umgehen;  überfahren  irncl  überfahren ;  durchgehen 
und  durchgehen ;  Entschlilß  und  Endschluß. 

Je  nachdem  der  Ton  auf  der  einen  oder  andern  Silbe  liegt,  sondern  sich 
die  verschiedensten  scheinbar  gleichen  Wörter  von  einander  ab ,  wie  Genus 
und  Genuß;  August  nnd  August;  Tiber  und  Tiber;  Gallien  und  Gallien;  Paris  und 
Paris;  Jtoman  und  liöman ;  Dekan  und  Dekan  (ein  Land);  Armee  und  Arme - 
Sea'mde  und  Seekunde  etc. 

Da  unsere  Betonung  durchweg  zum  Zweke  hat,  die  Ilauplbogrifro  In  Wör- 
tern hervorzuheben,  so  trit  manchmal  der  Fall  ein,  daß  der  Ilochlon  auf  Silben 
gelegt  werden  muß,    die  wir  gegen  die   Gewohnheit   absichllich   außzelchueu 
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wollen,  z.  B.  Nicht  verhören,  sondern  erhören  sollt  ihr  uns!  —  Lieber  ungezogen, 
ats  verzogen  Kind.  —  Die  Vergangenheil  läßt  sich  wol  zuriikwunschen ,  aber  nicht 
zurükrufen. 

Sehr  leicht  verwechselt  man  in  einigen  Fällen  die  Länge  des  Vocals  mit 
dem  bloßen  Accente  oder  Ton,  und  in  zuwarten  oder  in  dahin  und  immerhin  schei- 
nen zu  und  hin  langes  u  und  i  zu  haben,  während  diese  Vocale  doch  nur  accen- 
luiert,  aber  nicht  gedehnt  sind,  und  in  Rüksicht  der  Quantität  ganz  dem  zu  und 
hin  gleich  stehen  in  zu  warten ,  fahre  hin  oder  hinweg.  Besonders  trit  dieser 
Schein  gern  beim  Redeton  ein,  als  :  Hin  ist  hin!  verloren  ist  verloren! 

Unter  Redeton  versteht  man  das  Hervorheben  desjenigen  Wortes  in  einem 
Saze,  welches  man  vor  andern  außzeichnen  soll  oder  will,  z.B.  Heute  mir, 
morgen  dir!—  Willtu  nicht,  so  müßt,  du!  —  Wollen  sie  nicht  ,^  sowiUichesthun!  — 
Keiner  will  auch  nur  das  Wässer  getrübt  haben.  —  Kunst  geht  nach  Brot.  Luther. 
Kunst  geht  nach  Brot.  Lessing. 

Iber  die  Veränderung-  der  kurzen  in  lange  Voeale 

und  umgekehrt. 

Die  meisten  Veränderungen  der  Lautlehre  gehen  von  allmälicher  Vermin- 
derung der  kurzen  Yocdile  auß*).  Zuerst  wurden  diese  Vocale  im  Außlaul,  wo 
sie  den  geringsten  Schuz  fanden,  gefährdet;  denn  abgesehen  von  ein  paar  fast 
Immer  reduplicierenden  Partikeln,  wie  da!  dada!  la!  lala!  ha!  haha!  jeje!  hihi! 
huhu!  nunu!  schuschu!  kennt  unser  Deutsch  hier  keine  Kürze  mehr.  Auf  näch- 
ster Stufe  unterliegen  die  Vocale,  welchen  einfacher  Consonant,  und  auf  dritter 
die ,  welchen  doppelter  folgt. 

So  ist  golhisch  kurzes  a  auß  ja,  sva,  ahatum,  ahva,  fahan,  hahan,  thaho, 
in  langes  ä  des  Althochdeutschen  verwandelt:  ja,  so,  ätum,  äha  oder  ä,  fdhan, 
hdhan  (suspendcre) ,  däha  (argilla);  kurzes  i  in  langes  i:  gothisches  bi  (ad),  si 
(ea),  frija  (libera),  fiands  (ininiicus),  fi^ijonds  (amicus),  in  althochdeutsches  pi, 
si  oder  siu,  fria,  frte  (woneben  noch  frige),  fiand,  friunt ;  kurzes  u  in  langes  u: 
gothisches  dt*  (ad),  nu,  Ihu  (tu),  fiUes  (putris),  skura  (procella) ,  rums  (amplus), 


•)  Derselbe  Fall  ist  in  rumänischen  Sprachen  und  zu  Dantes  und  Petrarca»  Zeit  behandelte  man  in 
den  Wörtern  mate,  vale ,  mure ,  ama ,  mano ,  cune ,  grave ,  lava  ,  rago,  lato  (^f^cite},  fern,  prerne,  Ireme, 
eibo,  divide ,  solo ,  more,  more ,  nora  ,  foco,  loco ,  fuga,  den  im  Iatcini?<chen /Ma/c,  valet ,  mare  ,  amat, 
manus,  cania ,  gravis ,  lavat ,  vagus ,  latus,  feva,  jtremit,  tremit,  cibus,  dividit,  solntn,  tnoritur,  movet, 
nota,  focus ,  locus,  fuga  überall  kurzen  Vocal  der  Pcnultima  perndc  so  wie  in  ale,  tale,  rano,  nave,  lato 
(breit}  ,  ^vo  die  latcinisohe  Form  atn-,  tnlis  ,  vanus  ,  jiarix .  lalni  entschieden  Lange  darbietet 
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runa  (mysterium) ,  dubö  (columba) ,  bruks  (utilis) ,  bruths  (sponsa) ,  hus  (domus) , 
US  (ex),  In  althochdeutsches  ämo,  nü,  du.  ßl,  »ctir,  rtlm,  rüna,  fubä,  prüchan 
(uti),  brüt^  hüs,  üj  (foras). 

Im  Mittelhochdeutschen  haben  folgende  kurzes  a:  hal  (celavi),  kal  (calvus), 
mal  (molo),  schal  (dlscus) ,  sal  (aula),  smaZ  (exilis) ,  *fai  (furatus  sum) ,  (af  (vallis), 
val  (flaccidus),   wal  (campus) ,    wal  (electio),   j:ai  (numerus),   ar  (aquila),  bar 
(nudus),  dar  (illuc,  ibi),  gar  (prorsus),  har  (linum),  nar  (nutrioienium) ,  schar 
(cohors),   Star  (sturnus),  var  (eo),  hame  (hamus),    kam  (veni) ,   lam  (claudus), 
nam  (cepi),  name  (nomen),  rame  (insfr.  textorium),  schäm  (pudor),  zam  (cicur), 
anet  (praesagit),  ban  (semita),  han  (gallus),  «lan  (juba),  ran  (macilenlus) ,  span 
(fibula) ,  swan  (olor),   vane  (pannus),  ican  (Inanis),    san  (dens),    habe  (opes)|j 
knabe  (pucr),   raben  (corvus),   grap  (sepulcrum) ,   stap  (baculus),    trage  {{ero) , 
hac  (septum) ,   mac  (possum) ,   pßac  (solilus  sumj ,   slac  (ictus) ,    tac  (dies) ,   ahe 
(aqua) ,  blähe  (stragulum) ,  slahel  (chalybs) ,  trahcn  (lacryma) ,  zäher  (lacryma) , 
bades  (balnei) ,  lade  (scriniolum) ,  pfades  (semita?) ,  rades  (rota) ,  gerade  (aßqualis) , 
Stades  (littoris) ,  bat  (rogavi) ,  bäte  (filiolus  baptism.),  vaier  (pater),   aj  (edi), 
ma^  (mensus  sum),  «aj  (sedi) ,  base  (amita) ,  glas  (vitrum),  ötgä  (gramen),  hase 
(lepus),  las  (legi),  genas  (sanatus  sum),  nase  (nasus) ;   welche  nun  alle  im  Neu- 
hochdeutschen entschieden«langes  ä  haben,  als:  hahl,  kahl,  mahle  (molo),  Schäle; 
Saal,  schmäl,  stahl,  Tahl,  fahl,  Walstatt,  Wahl,  Zahl,  Aar,  baar  und  bär ,  dar, 
gär,  Haar  (crinis),  Nahrung,  Schaar,  Stahr,  fahre,  Hamen,  kam,  lahm,  näm, 
Name,  Rahme,  Schaam,  zahm,  ahnet,  Bahn,  Hahn,  Mähne,  rahn,  Span  (Späne), 
Schivän ,  Fahne,   Wahn  (Wahnglaube) ,  Zahn,  Habe,  Knabe,  Rahe,  Grab,  Stab, 
träge,  Häg ,  mag,  pfläg,  Schlag,  Tag,  Ach,  Blähe,  Stahl,  Thräne ,  Zähre,  Bäd, 
Lade,  Pfad,  Räd,  gerade,  Städ,  bat,  Päthe,  Väter ^  äß ,  maß,  saß,  Baase,  Glas, 
Gras ,  Hase ,  las ,  genas ,  Nase, 

Das  e  und  o  bei  Seite  gesezt,  trit  dieselbe  Verlängerung  ein  auch  bei  dem 
mittelhochdeutschen  t  undo,  als:  A;t7  (caulis  penna;),  mtWow (rubigo) ,  5/)// (ludus), 
gespü  (socius),  stil  (caulis),  äm)i7  (callus) ,  vü  (multum),  zil  (scopus),  bir  (pirum), 
enbir  {cüTiio),  dir  (tibi),  gir  (cupido) ,  ir  (vos),  wir  (nos),  mir  (mihi),  wiree 
(durabilis) ,  zwir  (bis),  im  (ei),  nim  (capiol ,  zim  (deceo),  bin  (apls),  in  (eum), 
sib  (cribrum) ,  siben  (septem),  tribes  (impulsionis),  stiväl  (ocrea),  lige  (iacco), 
nge  (victoria) ,  stigrle  (callis),  tt;tflfc(agito),  tcigrc  (cunaj) ,  vtÄc  (pecus),  Wd(?  (mem- 
bra) ,  Wide  (lignum  torlum),  kis  (arena),  kiscl  (calculus) ,  rise  (gigas) ,  wise 
(pralum),  >velche  sämtlich  im  Neuhochdeutschen  sind:  Eiel ,  Mehllhan,  Spiel, 
Gcspifl ,   Stiel,   Schwiele,  viel,  Ziel,  Bir  (Bim) ,   entbehre,  dir,   Gitr,    ihr,  tvir , 

i 
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mir,  wierig^  zwier,  /ftw»,  nehme ^  zieme,  Biene,  ihn,  Sieb,  sieben.  Trieb,  Stiefel , 
Hege,  Sieg,  Stieget,  wiege,  Wiege,  Vieh,  Glied,  Riese,  Wiese. 

Vom  kurzen  u  nur  folgende:  vluge  (volalu),  zuge  (tractu),  truhe ,  du^ 
(sonitus),  welche  nun  sind  Flug,  Zug,  Truhe,  Döß.  Dagegen  desto  mehr  o,  als: 
hol  (cavus),  kol  (carbo),  ole  (oleum),  50/  (solea),  wol  (bene),  cnbor  (sursum), 
feor  (terebro) ,  «por  (vesUgium),  tor  (porta),  vor  (ante),  gewon  (suelus),  wone 
(habilo),  groben  (rudern),  hof  (aula),  böte  (nuncius),  gebot  (mandatuni),  rol 
(ruber),  rote  (rubeo),  tote  (Sponsor  baptismi),  broseme  (mica),  hose  (tibiale), 
mos  (muscus),  pfose  (pera),  voln  (pullum  equi),  welche  nun  alle  lang  ö  haben: 
hohl,  Kohle,  Öl,  Sohle,  tvöl,  empör,  bohre.  Spür,  Thor,  vor,  gewohnt,  icohne,  grob. 
'Hof,  Böte,  Gebot,  rolh,  röthe.  Töte ^  Brösam,  Hose,  (W^asserhöse),  Moos,  Pföse, 
Fehlen. 

Die  ursprünglichen  Kürzen,  sobald  ihnen  einfacher  Consonant  folgt,  sind 
demnach  bis  auf  w  enige  Überbleibsel  in  Längen  verwandelt  worden ,  und  der 
mittelhochdeutsche  Unterschied  der  Vocale  in  Wörtern  wie  namen  (nomine), 
ndmen  (ceperunt);  wagen  (currus),  wägen  (audere);  mern  (maribus),  meren 
''augere);  sehen  (videre) ,  lehen  (mutuum) ;  xoonen  (manere),  lönen  (remunerare); 
geborn  (natus) ,  ören  (auribus) ;  böte  (nuncius) ,  Brote  (pane)  ist  ganz  oder  bei- 
nahe vernichtet.  In  allen  solchen  Wörtern  gilt  nun  ein  gleichförmig  betonter 
Laut,  den  man  weder  kurz  noch  lang  nennen  kann,  der  sich  aber  doch  mehr 
der  alten  Länge  als  Kürze  vergleichen  läßt,  da  ihm  alle  Wirkungen  des  kurzen 
Vocals  entzogen,  und  die  des  langen  beigelegt  werden.  Diese  Vergröberung 
der  Außsprache  und  des  Gehörs  mußte  auch  auf  die  Vocale  einsilbiger  Wörter 
einfließen.  Eine  Menge  organischer  Kürzen  werden  nunmehr  auch  in  einsilbigen 
Wörtern  lang  gesprochen,  wie  Tag,  lag,  las,  genas.  Weg,  Steg,  ihm,  ihn,  Ziel, 
viel,  mir,  dir,  wir,  ihr,  Sieg,  Vieh,  Glied,  hohl,  wol,  Zug,   Trüg  (fraus),  Flug. 

Nur  ein  paar  kleine  Wörter,  in  welchen  der  häufige  Gebrauch  den  kurzen 
Vocal  nicht  hat  ruhen  lassen,  sind  außzunehmen:  bin,  man,  an,  hin,  von,  um, 
mit,  ab,  ob  und  das  Präfix  un.  Doch  werden  an,  hin,  von,  wie  Lob,  grob,  Glas, 
Gras  heute  schon  häufig  dieses  Vorzugs  der  Kürze  beraubt.  Die  Partikel  weg, 
Präposition  wegen  und  Adverbium  unterwegen,  bleiben  kurz,  obwol  das  Sub- 
stantiv Weg,  auß  dem  sie  abstrahiert  oder  gebildet  sind,  seine  Quantität  ein- 
gebüßt hat;  desgleichen  flugs  (cito),  wenn  schon  Flug  und  sein  Gemiiy  Flugs 
gedehntes  u  haben. 

In  wenigen  Zusammcnsezungen,  deren  erster  Theil  einsilbig  ist,  schüzle 
sich  die  ICtirze,    namentlich   in    Fort  hell ,    Herzog,  ftarfuß,    IFo/lust,    WegfaW, 
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TrucÄseß ;  da  außerdem  lange  schon  vor ,  Heer ,  bar ,  wöl ,  Wdg  und  Truhe 
gedehnt  werden.  Es  ist  nicht  anzunehmen,  daß  der  auß  dem  zweiten  Wort 
heranrüicende  Consonant  die  Erhaltung  der  Kürze  bewirke,  well  er  es  in  andern 
analogen  Fällen  nicht  vermag,  z.  B.  in  Vorzug,  Vorbild,  Loröl,  Heerbann,  Heer- 
straße, Meerbusen;  sondern  jenes  sind  der  allgemeinen  Regel  entschlüpfte  Auß- 
nahmen.  Man  wird  in  Eigennamen,  die  überhaupt  dem  Strome  der  Neuerung 
sich  kräftiger  widersezen,  Beispiele  mehr  finden,  und  die  erste  Silbe  in  Her- 
mann, flawhart,  flanstein,  Dalberg,  DaH'ig,  Fridrich,  Sigmund,  .StöeHbürgen 
behauptet  ihren  alten  kurzen  Vocal.  Auch  In  Wermut  (ahd.  werimuota,  absyn- 
Ihium)  klingt  die  erste  Silbe  kurz. 

Vor  zwei  Consonanten  hat  sich  meistentheils  der  kurze  Vocal  erhalten, 
mag  sich  nun  die  Consonanz  geminieren  oder  auß  verschiednen  Lauten  bestehen. 

Die  Gemination  der  Consonanten  ist  entweder  schon  in  der  alten  Sprache 
begründet,  z.  B.  in  allen,  fallen,  Wille,  volles,  Zolles,  Narren,  tvirren,  Amme, 
Stimme,  brumme,  Mannes,  spannen,  spinnen,  innen,  Sonne,  Brunnen,  Bette, 
bitler.  Riller;  oder  sie  scheint  gerade  zur  Aufrechthaltung  der  organischen 
Kürze,  die  sich  gleichsam  hinter  diese  andere  Schuzwehr  flüchtete,  erst  in 
neuer  Zeit  beliebt  worden  zu  sein.  Hauptsächlich  geschieht  diese  unorganische 
Gemination  vor  m  und  t:  Hammer,  sammeln,  Himmel,  Schimmer,  fromm,  kom- 
men ,  genommen ;  glatt ,  matt ,  satt ,  Matte ,  Widder ,  Wetter ,  Sitte ,  Schritt , 
geschritten.  Tritt,  Gott ,  Spott  etc.  {müielhochdeuisch  hamer  ") ,  samein,  himeU 
schimer ,  from,  komen,  genomen;  glat,  mat ,  sat,  mate,  uHder  {wer \ ex) ,  vet er , 
säe,  schrit ,  geschriten,  trit,  got,  spot  ;  nirgends  aber  vollständig  und  durch- 
greifend, z.  B.  nimmt  ist  wie  kommt,  genommen  wie  gekommen;  allein  nehmen 
weicht  ab  von  kommen.  Gatter,  A'af^er  bergen  die  Kürze;  Väter,  Gebot,  Bote 
geben  sie  auf.  Nach  Zeit  und  Gegend  schwankt  die  Anwendung  der  Gemination 
für  einzelne  Wörlcr;  Hans  Sachs  z.  B.  sagt  noch  Hannenstein  und  Pannen  **) 
(vexillo),  was  dem  mittelhochdeutschen  Aawen  und /awew  entspricht;  wir  aber 
dehnen  Hahn  und  Fahne. 

Vor  der  Aspirata  haftet  die  Kürze  öfter,  als  daß  sie  verloren  giengcr 
«lleses  in  traf,  brach,  sprach,  aß,  maß,  wobei  die  Analogie  von  gab,  Ids,  lag  etc. 
überwog;  jenesln.se/trt/7t',  klaffe,  Schif,  Schiffes,  grif  gegriffen,  offen,  irache,  Sache, 


*)  /wisclicn  fiamrr  und  hnmtner  wnhH  fiii  llnliTspliicd  wie  ZTxisrlirn  dem  Intcinisrlion  rano  iiiul 
cnnmt ,  niclit  -wie  zwisclipu  cano  und  riinu«. 

*'*'J  Kh  ist  noch  ZAvcifcllinCl ,  o)»  lliinn  Siicli.s  durch  I)(i|ip('liin>r  des  u  lial  Küizc  oder  I)o)iiuinjr  d^M  Vocals 
licxcichiieii  wollfu;  donu  Icztcrc«  pcurlinli  \m  spchzolinU'i  Jahrhunderte  hiiuilt^. 
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spreche ,  ich  ,  mich  ,  dich ,  Stich ,  Haß ,  Faß  .  Faases  ,  IVaiÄe/- ,  iß  ,  ^ a-ä^  ,  das ,  et . 
was,  Guß,  Gusses,  Schaz,  Siz ,  Schuz.  Die  Wörtchen  das,  es,  icas  hatten  ehe- 
mals die  Aspirata:  rfaj,  ej ,  U'aj. 

>yörter  mit  ungleicher  Consovanz  hegen  die  voraußgehende  Kürze  eben- 
falls. Der  Uauptfall  ist  Liquida  mit  Liquida,  und  Liquida  mit  Muta,  z.B.  Halm, 
Helm,  bald,  galt,  alt,  Hals;  arm,  warm,  Garn  ,  Stern,  warf,  starb,  barg,  Berg, 
werd,  hart,  trird,  Wirth,  Ort,  Kampf,  rimpfe,  Sumpf;  Klang,  Ring,  Land, 
Band,  Lende,  Linde;  auch  seh  und  st  gehören  hieher:  Asche,  wische;  Äst, 
Mist,  Lttst.  Doch  vermag  das  hinzutretende  t  der  Flexion  in  Verbis,  deren  von 
einfacher  Consonanz  begleiteter  Vocal  die  Kürze  verloren  hatte,  sie  nicht  her- 
zustellen ;  z.  B.  in  sliehlt ,  stehlt ,  bewahrt ,  spart ,  zehrt ,  fährt ,  lähmt ,  ahnt ,  bahnt , 
auch  auß  dem  Grunde,  weil  das  t  wegen  außgofallneni  e  der  riexion  nicht  innig 
genug  mit  der  Liquida  vereinigt  ist. 

Bemerkenswerlh  sind  einige  Wörter  mit  rd,  rth  und  rt ,  welche  die  Kürze 
einbüßen:  Herd,  Pferd,  werth.  Fahrt;- —  doch  heule  nicht  mehr  gedehnt  Erde 
(irdisch),  Herde  (grex) ,  Bart,  zart;  denn  warum  sollten  diese  anders  als  irden, 
Hirt,  hart  und  Garten  lauten?  —  Dort  in  Herd  etc.  schreitet  außnahrasweise 
die  Vernichtung  des  kurzen  Vocals  schon  in  die  zweite  Schranke  vor. 

Wie  vor  doppelter  Consonanz,  so  ist  der  Vocal  auch  bis  auf  sehr  wenige 
Außnahmen  kurz  vor  k  und  vor  den  zwar  nicht  offenbaren,  aber  dennoch  wirk- 
lichen Doppelconsonanten  p  und  s.  —  Haken,  Schnaken,  Flöz,  flözen,  gdzcti 
(für  gakezen),  duzen  (für  duezen),  üsen  (für  uozcn),  sind  diese  Außnahmen,  wie 
schon  bemerkt  worden. 

Auß  aller  Beobachtung  ergibt  sich ,  daß  eine  große  Zahl  von  Vocalen  ihre 
organische  Kürze,  die  sie  Im  Alt-  und  Mittelhochdeutschen  noch  bewahrten, 
heute  verloren  und  dafür  einen  schweren,  gedehnten  Laut  angenommen  haben: 
denn  die  Kürze  ist  etwas  zu  feines,  flüchtiges  und  geistiges,  als  daß  sie  nicht 
selbst  in  einheimischen  Wörtern  erlöschen  sollte,  geschweige  in  außländischen, 
für  welche  das  Gehör  stumpfer  Ist.  Die  Schrift  hatte  von  jeher  große  Noth  mit 
Bezeichnung  dieser  unorganischen  Längen  'V 

Wie  sehr  indessen  die  heutige  Sprache  auch  geneigt  ist,  den  ursprüng- 
lichen Kürzen  Abbruch  zu  thun ,  so  ereignen  sich  dennoch  einige  der  Fälle, 
In  welchen  umgedreht  die  organische  Länge  Kürzung  erleidet ;  denn  z.  B.  immer, 
Jammer,  Mäder,  Mutter,  Rache,  laß,  lassen,  Schuppe,   Blatter,  jach,  Schach, 


•)  Davon  in  der  Lehrr   von  itr  Orth»grapMe. 
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Ost€7i ,  Schuß  etc.  sind  mittelhochdeutsch  iemer  ^  jämer  ^  mäder  ^  muoter,  räche  ^ 
/^j ,  lä^en^  schuobe  (squama),  hldter  (vesica),  gäch  ^  schäch,  Osten,  schüfl;  — 
lieh  und  rieh  in  Zusammensezungen  sind  schon  mittelhochdeutsch  geh;ürzt,  wie 
minniclich,  herzlich,  Diclcrich ,  Alberich ,  Hainrich.  Diese  Kürzung  geschieht 
zum  Thelle  unter  dem  Einfluß  der  Verdoppelung  und  Aspiration  der  Consonan- 
ten. Auch  den  contracten  Formen /ia5f  und /ia<,  mittelhochdeutsch /msf,  hat, 
zog  der  häuflge  Gebrauch  kurzes  a  zu,  während  derselbe  Vocal  in  Habe  (opes), 
nicht  aber  in  haben,  Haber  (possid^re  und  possessor),  in  Klage,  Säge,  Lade,  Bäd, 
nicht  aber  in  klagen,  sagen,  laden,  baden  gedehnt  ist.  Das  kurze  a  im  Compo- 
sito  Buchslaben  hat  sich  ebenfalls  erhalten,  obgleich  es  in  Stab,  Stäbe  gedehnt 
wird. 

Sogar  einige  Diphthongen  sind  zu  Kürzen  verändert  worden,  wie  z.  E. 
die  althochdeutschen  Höht  (lumeii),  und  diorna  (ancilla) ,  heut'  abrupte  lautea 
JAcht  und  Dirne. 

Anderer  Art  scheint  die  dem  ersten  Theil  einiger  Composita  widerfahrende 
Entziehung  der  Länge,  z.B.  Hochdeutsch,  Hoffnvi,  Hochzeit,  Nachbar,  Lorbeer 
(während  Xöröl ,  Zörbaum) ,  Gehorsam  ,  önfuß  ,  zwifacb ,  swnfalt ,  frohlokeu  , 
foland,  rwrgau,  Schwabach,  Schafhausen.  Hier  wirkte  Häufung  oder  Aspi- 
ration der  Consonanten  ein,  und  überhaupt  wird  in  geläuOgen  Zusammen- 
sezungen  leicht  eines  der  Wörter,  auß  denen  sie  gebildet  sind,  verlezt, 
wie  auß  Viertel,  Wimper,  Eimer,  Zuber,  statt  mertail,  winlprawe ,  nimpar , 
xuipar,   zu  ersehen  ist. 

Von  deu  Consonanten  oder  Mitlautern« 

Die  Miliauler  zerfallen  in  liquidee  oder  ßiUsige  und  in  mW«?  oder  starre. 

Der  flüssigen  sind  vier:  l,  m,  n,  r. 

Die  starren  theilen  sich  ab  in;  .    ^ 

>!cdin.  Tftuiic«.  Spiranles.  Aspiiats». 

Lippenlaute  p 
Zungenlaute  t 
Kehllaute  g 


b  w  V,  f 

4i  I  S  ß 

k  '         h ,  j  1  ch 


Das  m;  und  j  sind  Halbvocahs  weil  sie  sich  ofl  auß  u  unci  i  eutwikeln; 
seh  und  Pf  aber  harte  Aspiraten:  x  und  z  Doppelconsonanten  ,  welche  ks  und  fi 
.außdrüken. 

Das  n  als  Inlaut  \ov  g  und  k  wird  nicht  als  reines  n,  sondern  nasul ,  auß- 
aosprochen  ,  wie  lang,  hn)ig  ,  f^ng  ■  .^figrn  .    Pung  ,   lungr ;   Hnf^k  ,   irnfikrn  ,   den- 


'22  Von  den  Cousouanten  oder  Mitlautern. 

AßH,  hinken,  trunken  etc.  —  Vor  Lippenlauten  wandelt  es  sich  gern  in  m,  als: 
rmp fehlen,  empfinden^  Himbeere  für  hintbere. 

Die  Spirans  h  >vird  in  Ableitungen  oft  zur  Aspirata,  wie  z.  B.  sehe,  Gesicht  j 
höher,  höchst;  nahe,  nüchst;  geschehen,  Geschichte;  schmähen,  schmählich. 
Schmach  etc. 

Kein  h,  selbst  wurzelliaftes  nicht,  lautet  unmittelbar  vor  einem  Conso- 
nanten,  sondern  bleibt  stumm,  wie  in  schmählich,  sieht,  geht,  steht,  fahl  etc. 
wol  aber  lautet  es  sanft  in  schmähen,  siehe,  gehe,  fahet  etc. 

Manches  k  ist  auß  gh  zusammengeschmolzen,  wie  in  Junker,  Kragstein, 
Krangel,  Kufen,  Knch,  küchen  (halitus ,  halitum  edere),  Küder  und  Kauder  (lini 
faex),  Kauderwälsch ,  Karst,  Kengcl,  Bitterkeit,  Tettikofen,  Zollikofer  etc.  für 
Jungher,  Geragstein,  Gerangel,  Gehüfen,  Gehüch ,  gehüchen ,  Gehüder,  Gehauder , 
Geharst ,  Gehängel ,  Billerigheit ,  Tettighofen,  ZoUighofer. 

Die  weichen  b  und  g,  auch  p,  verhärten  sich  bisweilen  in  die  Aspiraten  f 
und  ch,  als:  treibe,  Trift;  gebe,  Gift;  grabe,  Gruft;  hebe,  Hefen,  Huf,  Hafen, 
Hopfen;  Pöbel,  Bafel;  nepos ,  Neffe;  neptis ,  iS'ißel  etc.  mögen,  mochte,  Macht; 
schlagen ,  Schlacht ;  tragen ,  Tracht  etc. 

Desgleichen  ist  das  b  in  Schwalbe,  Sperber,  falb,  Milbe,  gelb,  Farbe, 
Garbe,  auß  w  verhärtet,  da  diese  Wörter  mittelhochdeutsch  noch  lauten  sicalwe, 
sperwer ,  falw  etc.,  so  wie  ähnlich  in  andern  das  h  ebenfalls  auß  w  entsproß, 
als  in  Stroh,  Krähe,  Weihe  (milvus). 

In  Hügel  ist  das  g  auß  b  verwandelt,  da  dieses  Wort  mittelhochdeutsch 
ganz  richtig  lautet  hübel. 

Das  s  erweichet  sich  bisweilen  in  r,  als:  erkiesen,  erkor:  Verlust,  ver- 
lieren;  Frost,  frieren;  gewesen,  war  etc.  —  Es  wechselt  mit  t  in  Flins  und  Flini. 

Das  b  assimiliert  sich  hie  und  da  mit  l  und  m,  als:  hatte  für  habte;  Kielte 
für  Klebte,  Stimme  für  das  allestibna,  wie  nennen  für  netnnen,  Hoffart  (üt  Hoch- 
fnrt;—  in  Amt,  um  etc.  fiel  b  weg,  wie  r  in  hie,  hieher ,  wonach,  Ekel,  Icz  etc. 
iÜT  hier ,  hierher,  wornach  ,  und  dip  mittelhochdeutschen  erkel  (uausea),  lerz 
(sinister). 

Das  f  tiiuscht  nach  niederdeutschem  (»ebrauch  mit  ch  in  den  Wörtern 
Mrhlc,  Lachtcr,  Hachl,  Schlucht,  für  Mfld,  Klafter .  Haft,  Slufl. 

IJisweilen  wechseln  die  Liquiden  /,  m,  n,  r  ihre  Pläze  ,  nis  niillelhoch- 
ileulsch  und  noch  alamannisch:  Küche;  —  Zundel,  Klier,  PfVflfcr  (perogrirnis  . 
I*f\ntuiir  'prununi;,"   lür  Kirrfir.    Zunder,  Erle  etc.—   Besem  und  ftcscH  .  einfädeln 
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UDd  einfädmen.  Scheuer  und  Scheune,  wie  schon  mittelhochdeutsch  schiure  und 
schiune  etc. 

Das  r  ist  versezt  in  Born,  Bernstein;  breht  für  berht,  besonders  in  Namen, 
als:  Gerbreht,  Geiselbreht,  Ergeten  etc.  für  Bronn,  Brennstein,  Egerien. 

Unmittelbar  auf  au,  eu  und  ei  darf  kein  r  folgen,  sondern  es  wird  ein 
unorganisches  e  eingeschoben,  als:  Bauer,  Mauer,  sauer;  —  Feuer,  heuei\ 
Scheuer;  —  Geier,  Leier,  Feier  etc.  Eben  so  hat  sich  dieses  e  auch  in  Greuel 
und  Bleuel  eingedrängt. 

Eingeschoben  oder  enklitisch  ist  das  t  in  öffentlich,  meinetwegen,  seinel- 
halben  etc.  wie  das  s  in  hiesig,  dasig ;  dagegen  lautet  das  t  in  entzwei,  entzweien 
und  entgegen  wider  alle  Regel  der  Composition  fehlerhaft.  —  Selbständig ,  seib- 
eigen, Selbständigkeit  verschmähen  das  nach  b  als  erweiterte  Form  zu  selb  gehö- 
rige st  mit  Recht ,  da  es  unnöthig  hart  klänge. 

Dagegen  ist  in  Jugend,  Honig,  König,  Pfennig  das  n  vor  g,  in  Elend  ein 
l  vor  /  ausgefallen,  so  wie  in  Ei  am  Ende  ein  g  (mhd.  aiger),  in  See,  Klee 
(mhd.  scwes,  klcwcs)  ein  w  abgestreift. 

Die  beiden  Aspiraten  f  und  v  lauten  nun  gleich ,  obschon  das  erste  sich 
ursprünglich  mehr  auß  b  und  p,  das  leztc  aber  auß  u  oder  b  entwikelt  und 
mittelhochdeutsch  weicher  als  /"gelautet  hat. 

Alle  pf  als  Anlaut  erscheinen  nicht  in  deutschen,  sondern  nur  in  fremden 
Wörtern,  die  wir  aufgenommen  haben,  als:  Pfaffe  (papa) ,  P/^/Tcr  (piper),  Pfing- 
sten {peniccosle) ,  Pforte  {porlR),  Pfund  (pondus) ,  Pflaster  (cmplaislrum)  cic. — 
Vielleicht  sind  nur  pflegen  und  Pflug  davon  außgeuommen. 

In  s,  /a  und  ss  steigert  sich  die  Stärke  der  Spirans;  aber  nur  s  kann  den 
Anlaut  der  Silben  bilden,  und  fl  sowol  als  ss  erscheinen  nirgends  unmittelbar 
nach  Consonanten,  sondern  nur  nach  Vocalcn. 

Das  /i  ist  die  weiche,  das  z  die  harte  Aspirata  des  t,  als:  meßen,  meliri; 
Straße,  strata;  Ziegel,  tegula;  Kaze ,  catus  etc.;  doch  wechseln  sie  olt  in  der- 
selben Grundsilbe,  als:  size ,  saß;  Rizc,  Riß;  Spize,  Spiß  (veru):  äzen ,  Azuny  : 
cßen,  wurmäßig;  frezcn,  freßcn.  Fraß;  schwizni.  Schweiß;  Hize,  heiß  etc. 

Mit  den  Liquiden  l,  m  und  n  verbindet  sich  als  Anlaut  die  reine  Spirans  s 
nicht  mehr  wie  ehemals;  für  sldfen,  slich ,  alindm ,  slangc.  smid ,  snrk  rlr.  ^iil 
heute  nuv  roher  schlafet ^  schlich,  schlinden,  Srhinngc,  Srlunid,  Schvrhr.  kaum 
liHbon  Smirgel,  Smallr,  Smuggel  ihre  feine  Spirans  uerellof. 

Das  rhs   in   eInoiSIIhr.    wonri   znIscIwMi   rh    inid    <  kein  r  rni(>üOfalloii    ist. 
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lautet  wie  x,  als:  Wachs,  icichsen.  Wuchs  etc. ,  nicht  aber  in  Buchs,  Fachs  elc. 
>velche  für  Buches.  Faches  gelten. 

Als  Anlaut  dürfen  5p  und  st  zwar  etwas  wenig  aspiriert  werden;  dagegen 
verlangen  sie  als  In-  und  AuElaut  die  reinste  Außsprache  ohne  jeglichen  Schat- 
ten von  Aspiration;  z.  E.  Span,  Stoß;  —  Wispel,  Hüslen ;  —  List,  Brust  etc.     J 

Der  alt-  und  mittelhochdeutsche  Gebrauch,  dem  zufolge  im  Außlaute  die 
»larten  p ,  k  und  f ,  wo  es  sich  trift,  gesprochen,  dagegen  im  Inlaute  mit  den 
weichen  6,  g,  d  vertauscht  wurden,  als:  grap  (sepulcrum),  grabe  (fodio);  wip. 
tcibes  (mulier,  mulieris) ;  —  tak ,  tagcs  (dies,  diei);  vhik ,  vluges  (volatus);—  slaL 
Stades  (litus,  litoris)  ;—ha7it,  handen  (raanus,  manibus) ;  —  n?i< ,  rinder  (armen- 
tum,  armenta) ;  —  velt,  velde  (campus,  campo)  etc.  ist  gänzlich  abgekonmieu 
und  nur  von  Nord-  und  Niederländern  hört  man  noch  außlautend  Gesank,  Tak. 
Rinkmauer,  Gefänkniß  elc.  für  Gesang,  Tag,  Ringmauer,  Gefängniß. 

Sehr  fehlerhaft  ist  es,  das  g  wie>  oder  ch  außzusprechen,  indem  auf  diese 
Art  Wörter  gleich  oder  ähnlich  werden,  die  einander  sonst  völlig  fremd  sind, 
als:  eigen  und  eichen,  sagen  und  Sachen,  Reigen  und  reichen,  Lauge  und  Lauche 
siecher  und  Sieger  etc.;  vergähren  und  verjähren,  vcrgiengen  und  verjüngen, 
gute  und  Jude  etc.  Nur  In  Reimvcrseu  darf  sich  g  in  der  Außsprache  dem  ch 
nähern ,  wenn  solches  zur  Erzielung  des  Reimes  erforderlich  ist. 

Man  darf  die  Vocale  als  nothwendige  Färbung  oder  Belebung  aller  Wörter 
Ivetrachten;  als  den  Odem,  ohne  welchen  diese  gar  nicht  bestehen  würden. 
Die  Gestalt  oder  der  Leib  des  Wortes  gründet  sich  hingegen  auf  die  Consonanz. 
Uier  erscheinen  die  Verhältnisse  ungleich  sicherer  und  dauerhafter;  Mundarten, 
deren  Vocale  meistens  abweichen,  behalten  noch  häuflg  dieselben  Consonanlen 
bei.  Die  vier  Liquiden  l,  m,  n,  r  sind  unwandelbar;  ihr  flüssiges  Element  erhält 
sie  gerade  aufrecht;  mit  ihnen  tragen  sich  bloß  einzelne  Vertauschungen,  Ver- 
sezungen ,  Außstoße  und  Geminationen  zu ,  deren  ungeachtet  ihre  wesentliche 
Bedeutung  dieselbe  bleibt;  d.  h,  wenn  schon  z.  B.  für  Kirche,  Zunder ,  Erle, 
iuweilen  Kilche ,  Zundel ,  Euer ,  für  Kloblauch  aber  Knoblauch  etc.  erscheint : 
so  stehen  doch  In  allen  übrigen  Fällen  l,  m,  n  und  r  grundverschieden  da. 

Gleich  den  Liquiden  laufen  die  drei  Spiranten  tr,   h,  s  wesentlich  nnver- 
änderl  durch  alle  guten  Mundarten  unserer  .*«»prache. 
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Von  der  liautver.sehiebung:« 

Die  Liquideil  i,  ?«,  ?i,  r,  und  die  Spiranten  v,  /t,  s  lauten  wesenllicli  unver- 
ändert durcli  alle  deutschen  Mundarten;  nur  h  und  v  fallen  zuweilen  auß,  selbst 
auch  anlautend. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  den  übrigen  oder  starren  Consonanlen, 
die  ehien  merklichen  Gegensaz  zwischen  der  hochdeutschen  und  allen  andern 
Mundarten  gestallen.  Wo  die  übrigen  Dialekte  Tenuis  haben,  sezt  der  hoch- 
deutsche Aspirata  ;  für  die  Media  braucht  er  Tenuis  und  für  die  Aspirata  auß- 
gleichend  Media  *) ;   oder : 


Labiales. 
Golhisch:  P.      B.      F. 

Althochdeutsch:     F.      P.      B,  (V). 


Linguales. 
T.      D.      TH. 
Z.      T.      D. 


(jiutturales. 
K.      G. 
Ch.    K.      G 


Dieser  hochdeutsche  Gebrauch  ist  der  jüngere  und  abgewichene.  Im  Go- 
thlschen  z.  B.  sind  tälns,  dal,  thaurnus  so  fest  geschieden,  als  im  Hochdeut- 
schen Zain,  Täl^  Dorn.  In  dem  althochdeutschen  v  muß  man  die  den  andern 
Dialekten  geläufige  Labialaspirata  bh  erkennen,  und  der  gothischen  Abfolge 
P,  B,  F  sollte  althochdeutsch  consequent  F,  P,  V  entsprechen;  dafür  aber  gilt 
die  falsche  Bezeichnung  PH,  B,  F;  als,  gothisch:  pund,  bairan^  filu;  althoch- 
deutsch: phund,  bcran,  vilo  oder  ßo.  Inlautend  steht  b  oft  richtig,  als:  ebar 
(aper),  eban  (ajqualis) ;  houbit  und  houpit,  nebal  und  nepal  scheinen  gleich  gut.  — 
Der  gothischen  Reihe  der  Gutturales  mangelt  die  Aspirata  CH.  —  Das  K,  welches 
althochdeutsch  mit  G  wechselt,  trit  nie  in  CH,  und  das  CH,  welches  mit  K 
wechselt,  nie  in  G  über;  z.  B.  chunni  (genus)  darf  nie  gmmi,  so  wie  gans  (anser) 
nie  Chans,  beide  aber  wol  Jmnni  und  kans  lauten;  —  auch  darf  inlautendes  CH 
nie  zu  K  werden,  z.  B.  nie  sprckan  für  sprechan  oder  sprehhan. 

Gerade  aber  wie  das  Hochdeutsche  in  diesen  Lautreihen  der  Mutae  um 
eine  Stufe  vom  Gothischen  abgesunken  Ist,  ^o  bleibt  dieses  schon  eine  Stufe 
hinter  dem  Indischen,  Griechischen  und  Latein  ;zurük. 

Lahialcs.  Ling'ualef.  fiuttuialcs. 

K.    G.     cn. 

Golhisch:  V.  P.      R.      I    TH.''^'^^'   D. 


Althochdeutsch:      B,  (V).   F.      P.  D.      Z.     T 


R.      G. 
G.    CH.      K. 


Die   mangeinjic  Aspirata  CH   «mso/,(    der  fic.Ihe  aiilaulond  mil  H,    in-  und 
;tußlautend  bald  mil  II,    bald  mil  C. 


"  )  Auf  A\o  alt-  und  mi((f>|lioolidf>ni»<  Im  Tak'ik  dri  An-  nnd  Afifilnulp  ist  hirbri  krinc  Ruk.iichl  CPiiommrn. 
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Diese  Bewegung  hat  im  Hochdeulschen  ihren  Kreislauf  vollendet  und  sie 
müßte  hei  weiterer  Fortsezung  wieder  in  ihr  erstes  Stadium  zurükkehren. 

Für  die  Erforschung  unserer  Sprache  ist  die  Entdekung  dieses  Gesezes, 
das  gleichwol  keinen  ursprünglichen,  sondern  nur  einen  historischen  Unterschied 
liefert,  von  dem  in  frühen  Zeiten  der  hochdeutsche,  in  noch  frühern  Zeiten 
alle  übrigen  deutschen  Stämme  nicht  bclrofTen  wurden,  ein  Leilstern  zu  sichern 
Resultaten.  Der  Unterschied  zeigt  bloß  eine  im  Verlauf  der  Jahrhunderte  ein- 
getrelue  Richtung  an ,  durch  welche  der  eigentlichen  und  nahen  Gemeinschaft 
des  gesamten  deutschen  Volks  kein  Abtrag  geschieht,  da  merkwürdige  Aus- 
nahmen und  Unterbrechungen ,  denen  die  Regel  der  Lautverschiebung  einzeln 
und  sogar  reihenweise  unterliegt,  in  einem  Grade  statt  finden,  daß  die  Regel 
dadurch  nur  eben  nicht  aufgehoben  wird.  Solche  Außnahmen  sind  zumal  m 
dem  Verhältnisse  der  Mundarten ,  die  zusammen  den  hochdeutschen  Sprach- 
stamm bilden,  sehr  beachtenswerlh.  Der  Dialekt,  in  welchem  die  hochdeutsche 
Laulseukung  am  reinsten  durchdrang,  ist  der  alamannische.  Im  Mittel  -  und 
Neuhochdeutschen  läßt  dieses  Gesez  von  seiner  Strenge  ab,  was  den  Beweis 
liefert ,  wie  sehr  unsere  Schriftsprache ,  obschon  von  der  alamannischen  Mund- 
art außgegangen ,  in  allmälichem  Fortschritt  sich  doch  wieder  den  übrigen 
Dialekten  zu  nähern  suchte. 

Die  Belege  zu  den  voranstehenden  neun  Gleichungen  folgen  hier  zur  bessern 
iJT)ersicht  in  einer  Tabelle. 


Gricch. 

Lat. 

Goth. 

Vhd. 

TlOVg,    TloSOs 

pes,  pedis 

fötus 

vuoß 

nafjLTit 

piscis 

fimf 
fisks 

vinf,  (vinivi) 
visc 

porca 

(sulcw^ 

vuriha 

I)orcus 

varah 

y 

.TOQOi,  (iter) 

faran 

( *^'', 

) 

varan 

y  j 

,  naitjQ 

pater 

fadrs 

valar 

« \ 

:iOGis 

brüdfaths 

(sponsus) 

1 

nvQ 
TioXv 

|)OCU."- 

Hin 
full5 

r;iihii 

viuri 
vilo 
vol 
vruo 
vi  hu 
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/  GHech. 

Lat. 

Goth. 

Ahd. 

plecto 

vlihtu 

71£qSo) 

pedo 

verzu 

Tiaka/utj 

palma 

volma 

Titegov 

vedar 

Piper 

Pfeffer 

1   7i6vy,r) 

picea,  pix 

vihla 

1 

pellis 

nii 

vel 

pullus 

fula 

volo 

pauci 

favai 

vaohe 

primus 

frumists 

vromisl 

koiTios   (reliquus) 

läibos 

alu-Iif,  zue-iif 

inva 

Septem 

sibun 

sibun 

aper 

ebar 

vTiEq 

super 

ufar 

ubar 

rapina 

roub 

/    xavvaßis 

cannabis 

hanaf 

taberna,  turba 

taverna,  doiof 

stabulum 

staphol 

labi 

hläupan 

loufan 

\  <finyoi 

fagus 

puocha 

1 

forare 

poren 

frangere,  fregi 

brikan 

prechan 

frui,  fructujs 

JJil 

brükon 

prüchon 

frater 

brolhar 

pruoder 

flare 

blasan 

plasan 

fero 

baira 

pini 

\   q)vK'kov 

foliuin 

plat 

J   ocpQVS 

prawa 

1   i'k£g)asy  —  mnoa 

ulbariduji 

(»Ipcnla 

'    y.&<^aky 

capul 

baubilb 

huupit,  haubjt 

VhfpfXrj 

nobula 

iijbis 

uepal 

YQUCptn' 

^'ral>aii 

Rrapaii 

/ 

Ihiuda 

diol 

1     nt 

tu 

Ihn 

du 

1 

IniMiis,  leiioi' 

duniii 
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Grlech. 

Lat. 

Goth. 

Ahd. 

xeivetv 

tendeie 

Ihaujan 

denen 

.  rQtii 

Ires 

threis 

dri 

i  T6Qa€n>y  (arefacere)  torridus 

thaursis  (aridus^ 

durri 

1 

tacerc 

thahan 

da  gen 

MTQaxeii' 

Irahcre 

thragjan 

frechen  [Irahere, 

suhducere) 

,  jTaXäv,   rXro' 

toleraro. 

Ihulan 

doieu 

?; 

tectum 

Ihak 

dach 

P    TowQog,  ^7^,  g?ijQ  taurus,  fera 

Uor 

ro 

Ihad 

da2 

ratio 

rathlö,  redja 

reda 

cpQand(j 

frater 

brüthar 

pruoder 

fjiexa 

mith 

mit 

rota 

hrad 

Herum 

vithia 

widar 

ST€QOi 

au t bar 

andar 

puteus 

pfüze 

dii,  dlOi 

deus,  diviis 

ziu  (ziustagj 

dia- 

dis  - 

z\  — 

oSoVs^   —    OVTO% 

dens,  —  lis 

tunthus 

zand 

Sa.fjLqv 

domare 

taiujan 

zt»inen 

Sqvs 

digitus 

triu 

zeichan 

deiy.vvatv 

indicare 

zeigen 

<  MoXof 

dolus 

zaia 

;/ 

Tolbiacuin 

Zülpich 

H  \ 

Taberna» 

Zabern 

is  |<5t'o 

duo,  ducere 

l\H 

zu  ei 

liubaii 

ziohan 

6ay.()i 

tagr 

zahar 

Seiia 

dexlra 

taihsvö 

zesa»a 

Planta 

pflanze 

mentha.  moripla 

minze.  mun/9 

tfdr 

suli 

suo:<i 

\ 

\ 

ad 

a( 

«.< 
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Griech. 

Lat- 

Goth. 

Ahd. 

1    iSoS 

sedes,  sedere 

silan 

sizan 

i  £d£tV 

ederc 

itan 

02  an 

XaiSscv,  iiötvtiv 

vi  der« 

vilan 

v.i^an 

ö 

1 

odiuin 

hafis 

ha2 

H 

/ 

claudere 

slio^au 

N 

J 

laBdere 

lezen 

MvSci)^ 

vatd 

katils  (cacabm) 

wagar 
che^n 

f  idQO)^ 

sudor 

sveiti 

siiei^ 

TIOSSS 

pedes 

följus 

viio^i 

^vyartjQ 

daühtai- 

tohtar 

i^vQa  (fores) 

daür 

tor 

, 3 

Y^VQ^  mQ 

fera 

(for 

H 
X 

l^aQQ6£iv  (andere) 

ga  -  daüran   (ga  - 

tiirran  fkitorsta; 

ö 

\        ^C/.QGOS 

daursta) 

H 

1  ^6i>aQ  (vola  manus) 

IU£^V 

i 

claudus 

lenar 
melu 
silu 
balz 

x<y.vvaßi% 

cannabis 

hanar 

canere 

haua,  haujo 

hano,  henna 

gallus 

challon   (canere) 
galen 

Caput 

haubith 

bonbit 

-<< 

y.c/.Qdia 

cor 

bairtö 

herza 

SC 

y.V(DV 

1 

canis 

hunths 

huDd 

(  y.oiXoi 

celarc 

hilan 

hol 
belD 

9 

y,c/Xafio£ 

calamug 

balam,  liahu 

W/MQTOg,    xaQTSQOS 

hardiis 

hart 

ty^QCcs 

cornu 
cnllum 

haürn 

born 
bals 

xXc/.uiv 

hlahan 

XQc/.^ftr 

(  ToritHre 

hrukjan 

(.südd.)hrAken(vort 
Tauben) 

M) 
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Griecli. 

Lat. 

Goth. 

Ahd. 

j 

xXerrrvs 

hliftus 

OXOs 

uculus 
acies 

äugo 

ouga 
egga 

lux  (lucis) 

liuhad 

Hohl 

1 
9ct 

Oixo<; 

jugum 

juk 

joch 

^1 

velhs 

wich  (Wih-bild) 

-  \ 

acus 

ahan,  agan             , 

^ ' 

(5«x(jj 

lagr 

zahar                       ' 

lacere 

thahan 

dageu 

pecus 

faihu 

viho 

£XV^Oi 

socer 

svaihra 

swehar  (Schwager; 

utjxctiv  {papaver) 

(meban  ?) 

magaii  (Mohn 

Sty.a 

decem 
granum 

tailiuu 

zehan 
choru 

ytvoi 

genus 

kuui 

chuuui 

1 

p'iJ'l'S 

gena 

chiDoi 

i/Ol'l- 

genii 

chiiio 

\yvvu 

chona 

1 

gelu  (frigus)%e\\A\\^ 

kalds 

chall 

r 

gula  (gvUur) 

chela 

^> 

1 

guslare 

kiusaii.  chiosau 

^^ 

f/M 

ego 

ik 

ih 

n 

vigil 

wachar 

^ 

«;'(JOs 

ager 

akrs 

achar 

u&yus-,  —  ;t<Xos 

niikils 

mirhil 

lex,  regis,  legouni 

leiks 

richi 

juguin 

juk 

joch 

augerc 

aukaii 

auchuii 

i  aut'kycLV 

innigere 

nielchaii 

p  1 

'yjiv 

anser  (hanser) 

gans 

kans 

yno(fun(ioj  yvros 

glulau 

kiogan 

yolv 

kalla  ffraile 

s 

^X^^£ 

hcri,  heslennis 

gistra 

keslar 

P 

yOQTOs 

horliis 

gards 

karlo 

?"' 

hoslls  (peregrinm\ 

gasts 

kasi 
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,  Griech. 

Lat. 

Gofh. 

/ 

homo 

guma 

X^o)v  (für  xo)/u, 

hiimus,  humi 

gaui 

n 

yäaat) 

a 

ey,eiv 

aigaii 

TQaxeiv.,  Tquyit,v 

thragjan 

r^ 

'^^yoi 

ligrs 

Xeiyo) ,  Xi/o) 

laigo 

(larnbo) 

- 

Xoyav  (insidiari) 

(legon?) 

Ahd. 

komo 

kouwi ,  gawi ,   kou 

eikan 
traliau 
lekar 
leküii 

lakÖQ 

Sollten  in  diesen  Beispielen  einige  noch  bedenklich  oder  zweifelhaft  schei- 
nen ,  so  darf  die  Mehrzahl  hauptsächlich  wegen  Analogie  der  Abstufung  für 
streng  erwiesen  gelten,  und  die  Richtigkeit  der  Regel  ist  unverkennbar.  Wörter, 
in  welchen  zwei  Consonanten  stimmen:  zQSxeti' ,  thragjan  ;  TioSeg,  fotjus^  sind 
doppelt  sicher;  solche,  in  denen  ein  Cousonant  stimmt,  der  andere  aber  ab- 
weicht, werden  verdächtig.  Im  Falle  die  Consonanten  in  allen  drei  Sprachen 
ohne  Abstufung  gleich  sind,  so  fehlt  entweder  alle  Verwandtschaft,  oder  die 
eine  Sprache  hat  auß  der  andern  entlehnt,  wie  z.  B.  scriban^  fruchte  fenster 
unzweifelhaft  scribcre^  fructus ,  feneslra  selbst  sind,  gleich  dem  ags.  sicor^ 
securus. 

Es  liegt  bei  Wortforschung  weniger  an  der  Gleichheit  oder  Ähnlichkeit 
allgemein  verwandter  Consonanten,  als  an  der  Wahrnehmung  des  historischen 
Stufengangs ,  welcher  sich  keineswegs  verrüken  oder  umdrehen  läßt.  Ein  hoch- 
deutsches Wort  mit  p,  das  im  Gothischenö,  im  Lateinischen /"  zeigt ,  ist  in 
diesen  drei  Sprachen  urverwandt;  fänden  Avir  aber  /"  in  einem  hochdeutschen, 
b  in  einem  gothlschen,  p  in  einem  lateinischen  Worte,  so  wäre  die  Verwandt- 
schaft widersinnig,  unerachtet  abstract  genau  dieselben  Consonanzverhältnisse 
vorliegen,  nur  eben  in  historischem  Widerspruch. 

Wörter,  welche  die  eine  Sprache  nicht  besizt,  ließen  sich  in  Ansehung 
der  neun  Consonanzverhältnisse  leicht  herstellen,  nicht  aber  in  den  Elementen 
der  Vocale,  Liquiden  und  Spiranten.  Alles  Rathen  bleibt  hierin  unfruchtbar; 
wir  dürften  höchstens  behaupten,  daß  z.B.  öac/vri  Im  (iothischen  f  —  ö,  im 
Hochdeutschen  z  —  />;  <)9frov  gothisch  h  —  (h,  hochdeutsch /> —  d  haben  müßte. 
Jene  neun  Regeln  sind  nur  Prüfstein  für  vorhandene  AVörter;  zu  neuen  Schö- 
pfungen reichen  sie  nicht  hin,  weil  für  die  übrigen  Elemente  die  gleiche  Folge- 
richligkell  mangelt. 
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Bei  i'bergängen  derTenuis,  Media  oder  Aspirata  iu  deiiselbeu  Buchstaben 
einer  andern  Reihe  muß  die  Gleichung  fehlschlagen,  z.  B.  rr/ws,  pavo ;  Ticvre , 
äol.  nauTia;  tioios,  Jon.  y.ows ;  oßalos,  dor.  oSelog;  yrj ,  dor.  Si};  ^vuog  y 
cpvuos,  fumus.  Auch  die  Aspirationen  mischen  sich  leicht  mit  verwandter  Spi- 
rans oder  Media:  inxa^  scplcm;  vs ,  sus;  igTito,  serpo ;  io.^eQC/.y  vcspera ;  vtio, 
sub;  aXSy  sal ;  eaQ,  ver ;  iSuav,  vidcmus,  goth.  vüum ;  ^r^Q,  (fVQ  •>  A?''«- 

Die  Laulv  er  Schiebung  erfolgt  in  der  Masse,  (hut  sich  aber  im  Einzelnen 
niemals  rein  ab;  es  bleiben  Wörter  in  dem  Verhältnisse  der  allen  Einrichtung 
stehn ;  der  Strom  der  Neuerung  ist  an  ihnen  vorbeigeflossen.  Schuz  gewährten 
ihnen,  obwol  nicht  immer,  die  Verbindung  mit  den  unwandelbaren  Liquiden 
und  Spiranten.  Also  haben  das  gothische  du  (zu) ,  dis  (zer) ,  ihr  organisches  d 
erhalten.  Den  gothischen  friw,  Irudan  blieben  gleich  ahd.  trco^  Irelan;  dem 
baürs  ebenfalls  pilar ,  wenigstens  in  Ansehung  des  t;  gothisch  vintrus,  ahd. 
winlar ;  mantel^  ahd.  mantal  (pallium) ;  longus,  laggs,  lang;  angustus  ^  aggvus  , 
engt;  gramen,  gras;  /uera,  miti;  hül,  cutis.  Von  zwei  Consonanten  eines  Worts 
kann  der  eine  erhalten,  der  andere  verschoben  sein;  z.B.  in  tuggo,  lünga,  zunga, 
iingua  blieb  das  g  y  während  d,  auß  dem  Samscrit  dingua,  sich  abstufte. 

Unterschied  der  alten  und  neuen  Sprache* 

Je  weiter  wir  in  den  Zustand  der  Sprache  zurükforschen,  desto  leichter 
und  schneller  ist  noch  darin  ihr  Blulumlauf,  desto  größer  ihre  sinnliche  Gewalt*). 


*3  Um  auch  in  ^ anzon  Redensarten  einige  Beispiele  von  der  großem  Sinnlichkeit  sowol  der  Phant&si« 
als  Sprache  unserer  Voreltern  zu  g-eben  ,  -wählen -wir  Stellen  auß  mittelhochdeutschen  Dichtern:  Diu  naht 
diu  gat  mich  an.  Wolfd.  Ze  tal  diu  sunne  was  g-enigen  und  der  abend  zuo  geeigen.  Diut.  Diu  tageweide 
diu  viel  hin,  der  abend  siget  vaptc  zuo.  Ambg,  Diu  naht  1  eguude  sliohen  an,  Dietr.  Nu  was  diu  naht  ge- 
glichen über  das  gefilde.  Christoph.  Unz  der  tac  lieg  sinen  strit.  Parz.  Der  lao  der  näm  ein  ende  ,  di» 
naht  den  «ig  gewan,  Wolf.  Nach  der  naht  paniere  kom  sie  selbe  schiere.  Parz.  Der  tag  nu  ist  lialb  be- 
graben üs  zum  nahel.  Eib.  Des  tagcs  klawen  durch  die  wölken  .sind  geslagen  ;  er  stigct  üf  mit  größ.T 
kraft;  ich  sih  in  grawen  den  tac.  Eschenb.  Die  wölken  Avaren  graw  und  der  tao  sine  klaw  bete  geslagen 
durch  die  naht.  Wilh^Cassel.  .Tforgcn  fruo  als  der  tag  erstarket.  Eracl.  Eg  taget ,  diu  naht  muoj  ab  ir 
trone,  der  tao  Avil  in  besizcn.  JV^.  Sam  mir  der  heilig  t»e!  Lds.  ,Sam  mir  das  heilige  lieht!  iJö/A^r.  Der 
töd  komt  als  ein  dieb  und  «cheidet  leid  und  lieb.  T.ds.  D(t  tcid  hat  sineu  sämen  getait  \\\  witen  ia  diu  land. 
Klage.  Des  tödes  ^nirhe  am  durch  die  wange.  Trist.  Der  tod  mir  sizet  üf  dem  kragen.  Kolocz.  Der  lod 
«let  vor  der  türe.  Diut.  Da  moht  crbouwen  der  töd  pin  sträge.  Biter.  Ei,  was  uü  dem  töd  gesohikct 
ward  an  sin  seil.  Lohengr.  Wedirlod!  din  sloj  und  dir.  gcländc  bindet  und  hesliuj-t.  Wigal,  Dö  ran»* 
er  mit  dem  tode.  A'/A.  iind  Wigal.  Der  tod  uns  sendet  sine  boten.  Retin.  Der  töd  hc(  ir  minne ,  die  da 
«terben  sollen,  sie  wollen  oder  enwolten.  Klage.  So  wichet  der  nahtscalo  hina.  Willir.  Pfluoges  houbit, 
pfluogen  zngel  ,  den  pfluog  wisen.  Grimm.  Ir  wijet ,  ^^ie  si  hakent ,  Avä  der  AVoIdan  sin  kirchenporten 
[in  die  \'iundc|  houwct.   Tit.     Sodann  der  Name  rünen  (^mysteriöse  loqnaces^  für  Lettern. 

Man  beachte  nebenbei  noch  dis  Lebendigkeit  der  Außrufe  oder  Inlerjectionen:  irrfcnd  !  susasua  !  la^a- 
iaS  !  holahol !  hilfahilfl  neinanein  .'  jaraju .'  wurrawei  !  heiahei  .'  fiafi  !  ah  laslers  unde  leidet !  tchu- 
tehu  .'  huhu  .'  ahi  trie  irnl !  tirra  burra  !  hihi  !  hiii  !  uhtih  .'  kuzka'i  !  Iruz  und  trai  »tc. 


l  nterschied  der  alten  und  neuen  Sprache.  :yd 

Die  alte  Sprache  Ist  rein,  voll  und  wollönejid  in  ihren  Lauten;  ohne  das  Rauhe 
jnd  Harte  zu  scheuen,  hat  sie  Milde  und  AVeichheil ;  ihre  Biegungen  und  Ge- 
enke  sind  raanigfalt,  frisch  und  sch^vuugha^l;  in  der  Syntax  gewährt  sie  freie 
md  leichte  Bewegungen,  deren  Anmulh  und  Kühnheit  überraschen;  ein  außer- 
)rdenllicher  Worlvorrath  bietet  unabgenuzte  Wurzeln  dar  und  fast  vollständige 
Entfaltung  der  Zweige  und  Knospen.  Man  kann  diese  innere  leibliche  Stärke 
1er  alten  Sprache  vergleichen  dem  scharfen  Gesicht,  feinen  Gehör  und  Geruch 
1er  Wilden,  die  einfach  in  der  Natur  leben  und  sich  gesunder,  behender  Glied- 
naßen  erfreuen.  Es  waltet  überhaupt  mehr  unbewußte  Kraft,  als  verbraucht 
vird,  und  manches  Geheimniß,  nachdem  niemand  fragt.  Zwischen  den  Gesezeii 
ler  Laute  und  Flexionen  besteht  noch  ein  wunderbarer  Zusammenhang,  den 
)loß  der  unempfundne  Gebrauch  erhall. 

In  der  neuen  Sprache  rinnt  das  Blut  schon  schwerer  und  die  Sinnlichkeil 
chsvindet;  der  WoUaut  ist  nicht  mehr  so  ungesucht  da,  sondern  wird  durch 
orgsame  Vermeidung  der  Härten  erzielt;  er  ist  negativ  geworden,  während 
ler  alle  posiliv  war;  die  Flexionen  erscheinen  abgeschliffen  und  mäßen  durch 
lUerlei  Künste  ersezt  werden;  die  Bewegung  erfolgt  steifer  und  genau  abge- 
nessen;  beträchllich  hat  sich  die  Zahl  der  Wurzeln  vermindert,  weshalb  häu- 
igere  ümstallungen  und  Compositiönen  unvermeidlich  werden.  Von  dem  zau- 
»erhaflen  Wiederschein  der  Formen  ist  wenig  mehr  übrig;  sie  sehen  eintönig, 
rüb  und  verworren  auß. 

Allein  jene  Vorzüge,  wie  diese  Mängel,  sind  auch  von  eignen  Nachtheilen 
md  Vorlheilen  begleilel;  der  gelslige  Fortschritt  der  Sprache  schein!  Abnahme 
hres  sinnlichen  Elemenis  nach  sich  gezogen,   wo  nicht  gefordert  zu  haben. 

Mitten  in  aller  Formenfülle  des  Altertums  herscht  oft  Unbeholfenheil 
»der  Verschwendung;  sparsames  Haushalten  mit  geringern,  aber  desto  gewis- 
ern  Mitteln  gab  auf  die  Länge  größere  Befriedigung.  Dort* gebricht  es  dem 
mmuthlgen  nicht  seilen  an  Würde,  dem  Kühnen  an  Geschik,  und  zumal  dem 
ianzen  an  Einklang,  so  daß  oft  die  rechte  Wirkung,  wo  sie  nahe  zu  erreichen 
var,  dennoch  außbleibl.  Weil  Licht  und  Schatten  sich  gegenseitig  nicht  ermä-« 
Igen,  spielen  lebhafte  Farben  allzu  grell  neben  einander;  Wort-  und  Sazver-^ 
lältnisse  sind  noch  ohne»  Perspective  und  kein  Hijilergrund  wird  geöfnel.  Die 
leue  Sprache  versteh!  gelinder  aulzulragen,  Eindrüke  zu  berechnen  und  von 
lem  Zulälligen  das  Notinvendige  zu  scheiden.  Des  schwebenden  Flugs  verluslig, 
lire  Schrille  nicht  seilen  zu  doppeln  und  /u  kreuzen  gezwungen ,  beliäll  sie 
las  vorgeslekle  Ziel  lesler  im  Augi;.     Allenllialben  bleiben  Ihr  Außgleiclningen 
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tiud  kleine  Nachhülfen  zur  Hand;  denn  selbst  in  grammatischen  Auxiliarien, 
so  schleppend  sie  auch  sind,  beruhen  zugleich  günstige  Feinheiten  und  leise 
Wendungen  des  Außdruks,  von  denen  die  Sprache  vorher  keine  Ahnung  halte, 
Sie  ist  jezo  in  ihr  männliches  Alter  eingerükl.  welches  weiß,  was  es  will  und 
vermag. 

„Die  Sprachen  sind  die  Scheide,  darin  das  Schwert  des  Geistes  stekt. " 

Luther. 

Die  Vollkommenheiten  des  ehemaligen  Zustands  der  Sprache  sind  benei- 
denswerth,  aber  unwiederbringlich;  den  Gewinn,  den  unser  heutiges  Deutsch, 
indem  es  jenen  allraälich  entsagte,  errungen  hat,  dürfen  wir  für  theuer,  aber 
nicht  für  zu  theuer  gekauft  halten.  Damals  war  weder  Armut  noch  Rohheit; 
aber  nun  gilt  eine  andere  Art  Reichtums  und  andere  Bildung.  Ein  Hauptvortheil, 
die  durch  Nleders^chlag  der  Dialekte  gegründete  Herschaft  größerer  Sprach- 
einheit, konnte  eben  nur  durch  Dämpfung  der  sinnlichen  Bestandtheile  errungen 
werden.   So  war  es  unserm  Volke  beschieden  I 

Mau  würde  diesen  Versuch,  in  allgemeinen  Zügen  beiden  Gegensäzen  und 
ihrer  Versöhnung  gebürendes  Recht  angedelhen  zu  lassen,   mißdeuten,   wenn 
man  darauß  folgerte,  unserm  Altertum  fehle  das  geistige,  oder  der  Gegenwart 
das  sinnliche  Element  ganz.    Beide  berührten  sich  von  Anfang  her,    wie  sie' 
immer  sich  berühren  und  wechselweise  stüzen  werden;    bloß  das  Vorhersehen i 
des  einen  und  des  andern  hat  damit  bezeichnet  sein  sollen.     Noch  weniger! 
folgt  darauß,    daß  andern  Sprachen  ein  gleicher  Gang  beschieden  gewesen  sei. 
Die  lateinische,    vorzüglich  aber  die  griechische  Sprache  thun  dar,    wie  selbst 
ein  Gipfel  ihrer  Verfeinerung  erstiegen  werden  konnte,   ohne  daß  die  Vollkom- 
menheiten der  alten  Form  unterzugehn  brauchten.  Daß  einer  frühen  Durchdrin- 
gung beider  Elemente  schon  vor  fünfzehnhundert  Jahren  kein  bedeutendes  Hin- 
derniß  im  Wege  Irfg,  zeigt  die  Prosa  des  Ulßas.  Es  scheint  nur,  daß  die  Völker 
der  neuern  Zeit,    nicht  allein  das  deutsche,   sondern  auch   die  romanischen, 
obgleich  fast  jedes  in  eigentümlicher  Weise,   eine  Verwilderung  und  Unter- 
brechung ihrer  Bildung  zu  bestehen  hatten,  auß  welchen  sie  nicht,   ohne  die 
sinnlichen  Vorzüge  ihrer  Sprachen  großeutheils  zu  opfern,   hervorgöhen  konn- 
ten.   Welche  endlichen  Gewinne  ihnen  eben  daher  noch  erwachsen  mögen,  läßt 
sich  erst  in  künftigen  Jahrhunderten  überschauen.    Gleich  den  neuern  Völkern 
haben  auch  die  neuern  Sprachen  Ihre    eigentümliche  Aufgabe  zu    lösen,    die 
von  den  Standpunkten  des  Altertums  fern  lie.gt ,   und  über  deren  lezlen  Erfolg 
Dunkelheit  schwebt. 
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Dem  Volksdialekte  ist  einiges  eigen,  was  unserer  Schriftsprache  abgeht. 
Traulich  und  zwanglos  schmiegt  er  sich  mit  voller  Sicherheit  an  die  Vorstel- 
lungen, welche  er  außzudrüken  hat;  nicht  seilen  stehn  ihm  auch  gefällige  For- 
men neben  rauhen  und  derben  zu  Gebot.  Er  hat  einzelne,  von  der  höhern 
Sprache  längst  aufgegebne  Tugenden  des  Altertums  bewahrt;  dafür  aber  im 
Großen  niemals ,  wie  jene ,  gewonnen.  Es  gebricht  ihm  an  Adel ,  Würde  und 
Einklang;  da,  wo  der  Gedanke  die  Sprache  bald  fesseln,  bald  lösen,  oder  mit 
sich  fortführen  soll,  wird  die  Vulgarzunge  ohnmächtig.  Sie  hält  nach  dem, 
was  vorhin  über  den  Gegensaz  alter  und  neuer  Sprach«  gesagt  worden,  eine 
Art  Mitte  zwischen  beiden.  Von  dem  Wollaut  der  alten  Formen  besizt  sie,  wie 
zufällig,  kleine  Überbleibsel;  hat  aber  den  Keim  zur  Veredlung  und  Erweite- 
rung eingebüßt,  der  in  den  Dialekten  des  Altertums  gelegen  war.  Es  ist  einiges 
von  der  größern  Gewandtheit  des  neuen  Außdruks  zu  ihr  eingedrungen,  nur 
daß  sie  deren  nicht  vollkommen  mächtig  und  bewußt  ist.  Sie  steht  also  gegen 
die  Eigentümlichkeit  beider  Erscheinungen  zurük  und  ist  immer  im  Verlieren; 
begriffen. 

Von  der  Orthographie  oder  Rechtschreibung. 

Die  Schrift,  gröber  als  der  Laut,  vermag  diesen  nicht  ganz  zu  erreicheoi,. 
noch  als  das  festere  Element  dem  flüssigen  allenthalben  nachzufolgen. 

Da  außerdem  allen  europäischen  Völkern  ein  Alphabet  überliefert  ward^ 
das  die  Eigentümlichkeit  ihrer  Laute  mehr  oder  minder  getiau  außdrüekeu 
konnte ,  fand  sich  die  Fassung  in  sichtbare  Zeichen  noch  erschwert.  Man  suchte 
hin  und  wieder  das  Fehlende  zu  ersezen ;  allein  so  lange  die  Nachhülfe  unter- 
bleibt oder  mißlingt,  kann  die  Schrift  nicht  anders  als  mangelhaft  erscheinen. 

Wo  die  Schrift  sich  dem  Laute  anschmiegt,  wirkt  sie  auch  wolthätig  auf 
seine  Erhaltung;  denn  sie  fixiert  ihn  dem  Wesen  nach  und  bewahrt  ihn  eben 
dadurch  vor  schnellerem  Verdcrbniß.  Es  ist  leicht  eftizusehen,  daß  mit  dem 
Vorschreiten  der  Bildung  und  Außbreiten  der  Schrift  auch  die  Reinheit  und 
Sicherung  der  Außsprache  zusammenhängt.  In  den  Volksmundarten  ist  gerade 
darum  das  Schwanken  größer ,  und  die  Abweichung  der  Sprache  auß  dem  Man- 
gel au  schriftlicher  Fassung  und  auß  Verwilderung  des  gemeinen  Volks  abzu- 
leiten. *) 


•)  Xioht  minder  wirkt  auch  felilorhaflp  .Mchrcibuni,',   die  lautre  fortpcBezC  wird,   naohtheilifr  auf  dir- 
Spi-ache.  Ho  hat  sioli  z.  H.  in  neu«  r  Zeit  die  Redensart:  ein  Amt  bekleiden ,   fast  altfemciD  verbreitet  und 
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Der  Grundsaz,  so  zu  schreiben,  wie  gesprocheFi  wird,  Ist  zu  naturlich,  als 
daß  Ihn  nicht  jedes  Volk  bei  Anwendung  <ler  Schrift  auf  seine  Sprache  zuersi 
sollte  befolgt  haben.  Es  würde  aber  ungerecht  sein,  ihn  beständig  zu  wieder- 
holen, well  dann  die  Schreibung  in  jedem  Jahrhunderle  wechseln  und  der 
Zusammenhang  der  Literatur  mit  ihrer  Geschichte  und  dem  Altertum  verloren 
gehen  müßte. 

Auf  jeden  Fall,  da  die  mündliche  Sprache  älter  Ist  als  die  schrifUiche, 
muß  die  leztere  als  Tochter  und  Dienerin  der  ersten  aogesehn  werden. 

Zwek  und  Aufgabe  der  Schrift  besteht  darin,  daß  sie  die  Laute,  Töne  und 
Pausen  der  mündlichen  Sprache  darstelle ;  allein  auß  Mangelhaftigkeit  der  an- 
genommenen Zeichen  kann  dieses  in  keiner  Sprache  vollkommen  geschehen. 

Das  Wort  Orthographie  oder  Rech  (Schreibung  bezeichnet  daher  nicht  sowol 
im  strengen  Sinne  die  getreue  Darstellung  der  Laute  mittels  Buchstaben,  als 
vielmehr  nur  den  Schreibgebrauch,  wenn  dieser  gleich wol  fehlerhaft  ist.  Gegen 
den  Strom  zu  schwimmen  hält  überall,  besonders  aber  In  Sprache  und  Schrifl 
gar  schwer. 

AIIg:eineiiie  Reg^eln» 

Das  ganze  Mittelalter  hindurch  bis  auf  den  jezigen  Augenbllk  währt  die 
lateinische  Schrift  unter  allen  Völkern  deutscher  und  romanischer  Zunge;  nur 
daß  sich  im  Laufe  der  Zeit  die  runden  und  geraden  Züge  des  Lateins  in  Schnör- 
kel verunstaltet  haben.  Es  geschieht  ohne  vernünftigen  Grund,  daß  man  diese 
verdorbne  und  abgeschmakte  Schrift,  wie  sie  zur  Zeil  der  erfundnen  Drukeref 
sich  eben  gestaltet  hatte,  die  golhische  oder  deutsche  nennt.  Die  Golhen  waren 
längst  außgeslorben ,  und  außer  deutschen  Handschriften  und  Druken  herschle 
die  bruchekige  Buchstabenform  ebenso  in  allen  romanischen  und  slavischen 
Ländern.  Nachdem  die  meisten  übrigen  Völker  in  Europa  zu  der  edlern  Gestall 
der  alten  Schrift  zurükgekehii  sind,  hat  sich  unter  uns  jenes  verzerrte  Alphabet, 
welches  man  mit  gleichem  Fug  das  böhmische  heißen  könnte,  im  Gebrauch  er- 
halten ,  obwol  es  nicht  für  eine  organische  Modiflcalion  der  lalelnichen  Schrfft 


fefll^eneEt,  obgleich  sie  höchst  fehlerjiafl  isl  und  Inulen  muß  rin  Ami  hegleiten,  wie  mnn  auch  sapt  ein 
Ami  führen  (mairifltTatnm  gorerf}.  Wol  »her  wird  man  umgedreht  mit  dem  Amtt  oder  dessen  In» ignien 
hekleidfl.  —  Rbenso  hat  der  verwerfliche  Außdruk  :  einem  elu-as  weiß  murfien,  stal»  ireis>  machen^ 
Ttml  alle,  nur  nicht  den  Hcharrnichti^en  Lessing ^  i  esohlithen.  Daß  Göth»  die  Hedeniarl  durchnuß  niißver- 
Ktnnd ,  (Tvreisel  seine  VS'ortspielerci  in  den  Verden: 

Weiß  hat  Newton  gemacht  auß  allen  Farhe».  Qar  manc/ir» 

Hat  er  euch  weiß  pemneht,  das  ihr  ein  Seriiltim  g/auht. 
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zum  Behuf  der  deutschen  Sprache  gelten  darf,  da  es  nirgends  eigentümliche 
Zeichen  für  unsere  besondern  Laute  eingeführt  hat.  Auch  schon  dadurch  wird 
diese  Schrift  verwerflich,  daß  sie  nicht  alle  Lautunterschiede  darzustellen  ver- 
mag, und  ihr  z.  B.  in  der  Majuskel  I  und  J  zusammenfallen ;  /und  s  unnöthig 
abstehen;  in  der  Minuskel  aber  o?,  o?,  e,  tV,  Accente,  Circumflexe  und  Cursiv- 
lettern  fehlen. 

Nicht  genug,  daß  diese  Schrift  das  Auge  beleidigt,  Schreiben  und  Druk 
unbeholfener  macht:  sie  hindert  auch  die  Verbreitung  unserer  Literatur  im  Auß- 
lande. 

Im  allgemeinen  wird  der  am  leichtesten  richtig  schreiben,  der  sich  die 
gute  und  reine  Außsprache  angewöhnt  hat;  denn  man  darf  unter  dieser  Vor- 
außsezung  die  Regel  ertheilen:  Schreibe^  wie  du  sprichst^  insofern  der  Gebrauch 
nichts  anderes  feslgesezt  hat. 

Nach  der  guten  Außsprache  entscheidet  in  zweifelhaften  Fällen  zum  Theil 
auch  der  Organismus  und  die  nächste  Abstammung.  In  der. Regel  werden  bei 
abgeleiteten  oder  zusammengesezten  Wörtern  die  Buchstaben  der  Stammsilbe 
angewandt,  und  mau  schreibt  z.  E.  ilVme/!,  Amte,  Änte^  Gebärde,  Häute y  Irr- 
tum, lüderlich,  Jäner,  März  etc.,  weil  sie  auß  .4rw,  amen,  Ante,  baren,  Haut, 
gut,  irren,  Litder,  Januar  und  Marlius  abstammen.  Doch  hegt  der  Sprach- 
gebrauch hierin  viele  Außuahmen  und  Besonderheiten,  welchen  zufolge  wir 
z.  E.  schreiben  raüßen  Eltern,  Hering,  Hölle,  Hülfe,  schmählich,  herschen  etc., 
obgleich  diese  Wörter  zunächst  aus  alt,  Heer,  Halle,  helfen,  Schmach  und  Herr 
abgeleitet  sind. 

Neben  guter  Außsprache,  Organismus  und  nächster  Abstammung  hat  man 
daher  noch  in  vielen  Fällen  den  herschenden  Schreibgebrcuch  zu  fragen  und 
zu  befolgen.  Er  befiehlt  zu  schreiben  edel,  besser,  lerlig,  Heu,  Schlegel,  Sten- 
gel, vornemlich  {neben nämlich)  etc.,  obschon  diese  Wörter  ihrer  nächsten  Ab- 
stammung halber  von  Adel,  baß,  fahren,  hauen,  schlagen,  Stange,  Namen,  in 
der  Grundsilbe  ein  ä  haben  sollten.  Die  Worte  Fuchs  z.  E.,  sechs  und  Frevel 
könnten  wir  ihrem  Laute  nach  w\t  viererlei  V^ eise  richtig  darstellen;  allein  wir 
dürfen  nur  die  eine  gäng  und  gäbe  Schreibung  Fuchs,  sechs  und  Frevel  anwen- 
den. Es  ist  nun  cimnal  üblich  geworden  zu  schreiben  Vater,  Mutter,  Saal, 
Samen,  Thal,  Zahl,  ?Ar,  irir,  Axt,  Meer,  mehr,  viel,  fiel,  Papier  etc.,  obwol 
wir  dieselben  Wörter  richtiger  und  sicherer  bezeichneten  vdter,  mutcr,  sät, 
fäm&fi,  täl,  zäl,  ir,  wir,  akst ,  vier,  vil,   mel  (cecidi),  papir. 

Fremde  W^'"'^^  ''••"^  '"  ^♦ii   ^rl ,  wie  sie  In  der  fronidlWlÄprncho  orschH 
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neu,  darzustellen,  und  nicht  mit  der  bei  uns  übliclien  Bezeichnung  des  Lauts, 
als:  Charakter,  Client,  Thucydides,  Dcmosthenes ,  Cicero;  Agio,  Bologna;  Genie, 
Journal,  Voltaire;  Spleen,  Mylord,  Shakspearc ;  Grandezza,  Corles,  Chimborazo, 
Don  Quixote,  Coruiia  etc.,  nicht  aber  Karakler,  Klient,  Tucidides,  Demoslenes, 
Zizero,  Adschio ,  Bolonja,  Scheni,  Schurnal,  Woltär,  Splin,  Milord,  Schäkspir  , 
Gi-andeßßa,  Corls ,  Dshimboraßo ,  Don  Kichole,  Eorunja,  wie  diese  Wörter  un- 
gefähr lauten. 

Xur  wenn  man  Wörter  oder  Säze  mit  Absicht  als  fremde  oder  altertümliche 
gebraucht,  müßcn  die  ihnen  zuständigen  Buchstaben  angewandt  werden,  z.  B, 
Man  nennt  ihn  so  v.ax'  E^oyriv.  —  Lessing  schuf  ein  y,Tij/ua  £s  c<^'«  — -  Jn^  alt- 
deutschen Liedersaale  heißt  es:  min  spräche  ist  min  sang.  ~  Das  wird  dauern, 
diewile  eich  und  erde  stäl,  wie  sich  der  Swabenspiegel  außdrükt.  —  Sehr  richtig 
und  schön  sagt  Otfrid  :  Din  sprächa  scal  dih  ougen. 

Die  Laute  der  alten  Sprache  unserer  Vorfahren  haben  wir  getreu  wieder- 
zuge')en;  aber  was  liegt  uns  daran,  die  Fahrläliigkeit  oder  Unkunde  eines  Schrei- 
bers oder  Sezers  früherer  Zeiten,  wie  z.  E.  im  Narrenschif  von  Seb.  Brand, 
festzuhalten?  Diese  Freiheit  zu  einer  regelhaften  und  conformeu  Schreibung 
darf  man  bis  auf  Überbleibsel  des  dreizehnten  Jahrhunderts  außdehnen.  *) 

Eigennamen  der  Personen,  selbst  auch  deutsche,  hat  m§n  in  der  Art  zu 
schreiben,  wie  sie  uns  überliefert  worden,  als:  Iselin,  Euonz,  Füeßli,  Schröckh; 
Reaumur,  Correggio,  Young,  Newton,  Locke,  Chodowiecky  etc. 

Da  wir  es  nicht  wagen,  die  Eigennamen  Bornhüser,    Frundsperg,    Wal- 


•3  Ein  Beispiel  regelhafter  und  conformer  Schreibunir  dieeer  Art  soll  in  nachfolgendem  Lehenhriefe 
vom  Jahre  1294  gegeben  >verden ,  worin  wir  die  V^ocallängen,  die  im  Originale  nur  theilweis  angedeutet 
sind  ,  durchweg  bezeichnen ,  und  bei  jeder  Abweichung  vom  Manuscripte  die  Schreibweise  dieses  lextern  in 
Haken  einschließen. 

Allen  den  disen  gegenwürtigen  hrief  anseheiit  oder  hwretit  lesen  kiiindc  ich  Hug  in  der  Binnde ,  aitt 
burg(er  von  Kostenze ,  doj  f  du.t]  ich  Ilainrich  dem  Terer  von  Koatenzr  min  hofatnt  und  min  hiis  an  dein 
Graben  eiiziritchen  [entaioischen]  der  Hteicerinun  hiis  und  Hernians  des  Eniishovera  hiis  hän  gelihen 
%e  ainem  rehten  und  zu  ainem  slaeten  lehen ,  also  da^  /«/a^y  er  und  sine  fidhchomen  mir  und  ntinen 
erbon  jwrgeliches  an  sante  Johans  tage  z-r  Siungihtin  sont  gen  ain  schifliiich  Pfenninge  Kostender  miunze 
ce  cinse  und  ie  ze  der  Va^enaht  [vasenahl ]  ain  hnon  die  wile  so  er  lebt ,  und  swenne  er  enisl .  an  sweii 
daj  I diix]  hii.s  dünne  vallet  ze  erbe ,  der  sol  dem  lehenherren  [lehen  herrenj  des  selben  hvses  ie  ze  der 
V a^enaht  f  vasenuhtj  jirrgeliches  geben  zwai  hvenre  ron  dein  selben  htise,  und  suenne  er  afd  sine  nah- 
komen  den  vorgeuantin  schillinch  und  diu  huenre  ie  nah  den  rorgenanten  ziln  inrunt  aht  tagen  niht 
enrihtint .  »ö  sol  mir  dem  vorgeuantin  Huye  ald  minen  erbon  dit^  [das]  lehen  ledich  s^in  dn  allen  krieg. 
Dar  zuo  ist  auch  gtdingpl ,  sirem  der  roryenant  Hai/nichc  da^  j  daxj  hi'/s  und  die  hchenschaft  viachon 
tril ,  *»J  I es I  si  dem  spitüle  von  Kostenze  ald  swem  er  ej  [es  j  machen  teil  ,  dem  sol  ich  ald  niine  erben 
'.7  /*■*/  '''"''•  "•  ''''"»  rehte  alsr  ouch  e^  [es]  der  vorgenant  Hainriche  ron  mir  het.  Und  »iinl  der  vcr- 
genant  Hainrich  ain  wip ,  gewinnet  diu  kint  hi  im,  den  sol  ich  und  min  erbfn  da%  [das]  hüs  lihen  :  ge- 
winnet abtr  si  niht  l.inde  f^iT sol  si  dii^  [das[  hüs  hün  unz  nn  ir  tot  elc.    Spitalarflhiv  in  KonatatU'.. 
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hüseuj  t'twil,  TalwH,  Cantoü  Sehten  und  Fnburg  etc.  zu  verwandeln  in  Born- 
hauser,  Freundsberg,  Walhausen.  Ulweil,  Thal  weil,  Canion  Schweiz  and  Freiburg: 
so  ist  es  noch  weniger  zu  reclitfertlgen  ,  daß  einige  die  Namen  Nitharl,  Vridank, 
Vrtberg,  Golfrid,  Olfrid,  Euonrat,  Sigmund,  Sigfrid,  Einsideln  etc.  in  die  ver- 
AoThne  neue  Torrn  Neidharl ,  Freidank,  Freiberg,  Gottfried,  Ottfried,  Eonrad, 
Siegmund,  Siegfried,  Einsiedeln  umgießen. 

Ortsnamen,  deren  Form  in  neuerer  Zeit  nicht  selten  verunstaltet  worden, 
dürfen  mit  Maß  verbessert  werden,  und  man  schreibt  z.  E.  richtiger  Schafhausen , 
Mülhausen,  Utwil,  Zürich,  Mersburg,  Möskirch  eic.  als  Schaffhausen,  Mühlhausen, 
Ulltvil,  Zürch,  Mörsburg,  Mößkirch. 

Fremde  Wörter,  die  im  Deutschen  häufig  gebraucht  werden,  nehmen  zum 
Theil  unsere  Endungen  an,  behalten  aber  ihre  eigentümliche  Schreibart  bei, 
als:  Physik,  Philosophie,  Hämorrhoiden,  Katarrh,  Motion,  Concit,  respectieren , 
Chef,  BouteiUe  etc.,  es  sei  denn  daß  sie  ganz  und  gar  bei  uns  einheimisch  ge- 
worden, wie  z.  B.  Krone,  Zirkel,  Zepter,  Sigrist,  Fenster,  Zedel,  Schindel, 
Ziegel,  AUarm,  Alkoven,  Almanach,  Muselman,  Stambul,  Gruppe,  Schaluppe, 
Truppe,  Muskete,  Musketier,  Tusch,  Turnier,  Montur ,  Inschenier  (schon  1498), 
Ofßzier  etc. 

Wol  zu  unterscheiden  ist  jederzeit,  was  der  Schreibung  und  was  der  Sprache 
beigelegt  werden  muß;  die  Verschiedenheit  z.  B.  der  Wörter  Spieß  und  Spiß, 
weitläufig  und  weitläuftig ,  Dünen  und  dienen,  düngen  und  dingen,  Nüsse  und 
Nisse,  Küste  und  Kiste,  rühmen  und  Riemen,  Züge  und  Ziege,  Odem  und  Athem, 
Jäner  und  Januar,  Landmann  und  Landsmann,  selbständig  und  selbstständig, 
famos  und  famös,  Niflel  und  Nichte,  Klafter  und  iMchter,  gießt  und  geußt  etc.  ist 
in  der  Sprache  selbst,  nicht  nur  in  der  Schrift,  begründet. 

Fehlerhaft  aber  wäre  es  zu  verlangen ,  daß  mau  in  der  Außsprache  der 
Wörter  sieben,  Stiefel,  gediegen,  Kiesel,  geschrieben,  vertrieben,  Frieden  etc.  das 
i  dehnen  soll,  weil  ein  falscher  Gebrauch  diese  Dehnung  in  der  Schrifl  gegen 
alle  mündliche  Übung  bezeichnet. 

Die  mancherhM  Versuche,  welche  im  vorigen  Jahrhunderte  \on  einigen 
und  insbesondere  auch  von  Klopslock  gemachl  wurden,  unsere  übliche  Schrei- 
bung zu  ändern  und  zu  verbessern ,  giengen  nicht  nur  an  dem  Hecht  des  her- 
gebrachten Besjzes  zu  Schellern,  sondeiu  beruhten  selbst  auf  einer  ^u  ungründ- 
lichen Kenntniß  nnser(M  I.aule  und  Sprache  überhaupt. 

Ks  gab  Im  Deutschen  einst  einen  genauem,  die  Längt»  der  Vocale  durch 
einen  (übel  (ä,  i,  n  ele.l  von  dor  Kiii/e  »inlHisrheidendeqSchreibgi^hrauch,  der  aber 
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schon  all-  und  rniltelhochdeutsch  meistens  außer  Acht  gelassen  wurde,  weil 
man  dem  sprachkundigen  Leser  zutrauen  durfte,  daß  er  gleicli  den  Lateinern 
die  Dehnung  ohne  sichtbare  Bezeichnung  waliren  werde.  Unser  neuhochdeut- 
scher Schreibgebrauch  hat  sich  auch  in  Bezug  auf  die  Vocale  von  der  Verwil- 
rlerung,  die  ihn  vom  fünfzehnten  bis  siebzehnten  Jahrhunderle  traf,  noch  nicht 
völlig  ertmlen  Icönnen ,  und  er  steht  auf  jeden  Fall  an  Sorgfalt  und  Reinlichkeit 
der  Bezeichnung  hinter  dem  altern.  Das  beste  Heilmittel  schiene,  auf  Auß- 
zeichnung  der  Länge  vor  der  Kürze  durchweg  zu  verzichten,  und  sie,  wie 
früher,  dem  Leser  anheim  zu  geben.  Die  Änderung  >^ürde  eine  Zeit  lang  be- 
fremden, hernach  aber  allgemein  zufrieden  stellen.  Was  wir  abzulegen  hätten, 
ist  nicht  das  Alte,  Ursprüngliche,  sondern  die  Gebrechen  der  lezten  Jahrhunderte. 
Wie  viel  nun  immer  mit  Recht  unserm  Schreibgebrauche  vorgeworfen 
werden  mag,  so  muß  derselbe  nichts  desto  weniger  in  den  folgenden  Blättern 
treu  dargestellt  und  gelehrt  werden.  Die  Darstellung  wird  aber  um  so  breiter 
außfallen ,  je  weniger  die  lezten  Jahrhunderte  in  unserer  Art  zu  schreiben  Con- 
sequenz  beobachtet  haben. 

Von  den  gro(3en  Anlaiitbiichstaben» 

Die  Anwendung  der  großen  Anlautbuchstaben,    oder  der  Majuskel  unter 
der  Minuskel ,   sollte  nur  sein,   um  den  Begiim  ganzer  Säze  und  Reihen  oder 
auch  Eigennamen  hervorzuheben.   So  wird  diese  Schrift  überall  in  griechischen 
und  lateinischen  Büchern,    in   deutschen  Handschriften   des  Mittelalters,    und 
noch  in  Druken  des  fünfzehnten  und  zum  Theil  des  sechzehnten  Jahrhunderts 
gebraucht. '  Der  Majuskel  andöre  Außdehnung  einräumen  heißt  die  Würde  der 
Sprache  verlezeu,   welche  tler  Schrift  keinen  Vorzug  gestatten,    sondern  Folg 
samkcit  von  ihr  fordern  darf.    Wozu  sollen  Substantiva ,   die  in  der  Rede  nich 
stärker  betont  sind  als  Adjectiva  und  Verba,   vor  diesen  in  der  Schrift  durc 
große  Anlaulbuchstaben  außgezeichnet  werden?  Spuren  dieses  Mißbrauchs  zei- 
gen sich  bis  ins  vierzehnte  und  dreizehnte  Jahrhundert  hinauf  bei  Urkunden- 
schreibern,  denen  germgere  Sprachkennlniß   eigen  war.     Im  Laufe  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  dringet  jedoch  diese  schwankende  Erweiterung  der  großen 
Buchstaben  in  unsere  deutschen  Druke  vor;  außer  den  Eigennamen  verlieh  man 
sie  erst  den  Appellativen,  in  der  Folge  sächlichen  und  abstraclen,  endlich  allen 
und  jeden  Substantiven.     Bei   Hans  Sachs  noch  wenige  oder  keine  solcher  fal- 
schen Anlaute;    bei    Hurkdtd  H'aUHs  seUvn;    Lulher  mied  sie   noch   um    1522, 
nicht  rnetu   um    l")/^.").    docti   mit  mancher  Außnahm«':    bri  Fisrhnrf  überwiegen 
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sie  schon,  und  am  Ablauf  des  sechzehnten  Jahrhunderts,  als  unsere  Sprache 
wie  nimmer  niederlag  und  sank,  konnte  sich  der  Unfug  fester  einnisten,  gleich 
als  müßte  die  deutsche  Rede,  innen  bereits  um  ihre  Gedrungenheit  gebracht, 
auch  äußerlich  schwer  und  unbeholfen  dargestellt  werden.  Dabei  gieng  nun 
jener  eigentliche  Zwek  der  Majuskel  ganz  verloren ,  weil  es  dem  Überbuk  nicht 
mehr  vergönnt  war,  ^len  Beginn  der  Säze  und  die  Eigennamen  unter  der  Menge 
gleich  außgezeichneter  Worte  heraußzufinden.  Sogar  bei  heiligen  Wörtern, 
wie  Gott,  Herr,  König,  scheint  das  Hervorheben  nur  kleinlich,  obwol  man 
auch  in  lateinischen  Druken  Dens,  Dominus,  Rex  versucht,  während  im  Griechi- 
schen niemand  an  ^£og,  xvqios,  ßciotkevs  Anstoß  nimmt. 

Es  ist  nicht  zu  spät  und  leicht  genug,  einer  so  abgeschmakten  und  nuzlo- 
sen  Schreibweise  zu  entsagen,  die  selbst  in  unserer  Mille  nie  völlig  durchge- 
drungen ist;  denn  die  meisten  Außgaben  der  heiligen  Schrip.  und  der  vielen 
kirchlichen  Gesangbücher  nahmen  sie  nicht  auf,  und  manche  Schriftsteller  wie 
z.  B.  Gundling,  Estor ,  Brocke,  zum  Theil  Wieland  und  Fo/J,  Baggesen,  Jakob 
Grimm  u.  a.  m.  haben  die  allhergebrachte  Einfachheit  in  der  Schrift  bewahrt. 

Ungeachtet  aller  dieser  wichtigen  und  haltbaren  Gründe  darf  hier  weder 
durch  Beispiel  noch  Vorschrift  das  Aufgeben  einer  dreihundertjährigen  Sitte 
empfohlen  werden.  So  stark  ist  vor  der  Hand  noch  die  Macht  des  Herkommens 
und  der  Gewohnheit. 

Im  Gegentheile  soll  nun  genau  erörtert  werden,  wo  und  wann  nach  dem 
jezigen  Schreibgebrauch  große  Änlautbuchstaben  gesezt  werden  müßen. 

Weil  es  aber  ungeachtet  dessen  rathsam  und  ersprießlich  ist ,  sich  wenig- 
stens Iheorelisch  oder  für  die  eigene  Praxis  in  der  unserer  Sprache  besser  ange- 
schmiegten  Schreibung  zu  üben  und  eine  Fertigkeit  darin  zu  erlangen :  so  sollen 
unter  den  nächstfolgenden  vier  Regeln  die  ersten  drei  in  solcher  Weise  darge- 
sleilt  werden. 

I.  Mit  großen  änlautbuchstaben  schreibt  man  das  erste  ivort  eiJics  Jeden  fon 
forangcgangnar  räle  unabhängigen  sazes. 

Ain  forangegangner  saz  aber  kann  geschlossen  sain  durch  nin  punkhnn ,  durch 
iiin  frage-,  außrdfs-  oder  schweigezaichen ,  z.h.  Vi!  gcschrai  und  ^^enig  wolle  I  — 
Wer  da?— WelclK*  znmulung !  —  Komm'  ich  üher  (Umi  hund .  so  komm'  Ich  auch 
über  —  AUain  dann  schließen  dise  zaichen,  außer  dem  ininkU',  ainen  .s«:  nichts 
wenn  im  noch  etwas  folgt;  z.  c.  Aber  wann?  das  waiß  der  hinnnel.  —  Mil  nichlon  ! 
■sim'  ich  dir.  -    [Ueweil  das  «ras  wachs!  -    doch  dii  krnnsf  das  sprichworl. 

\iirli    fhvi    ilnppHpki»kf    wird   niu    grußrv   nvinulhurhsliih   (/csrzt .     wriin   nion 
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aigne  oder  fremde  tvorle  genau  und  in  direcler  rede  anßren  will;   z.  b.  Er  friig 
mich:  Woher  des  laiides?  — worauf  Ich  im  zm*  antworl  gab:  Auß  dem  iVlbelgau, 

II.   Auch  jede  verszeile  in  gedickten  hat  ainen  großen  anlautbüchslaben. 

HI.  Alle  siibslanliva ,  wenn  st  nicht,  wie  z.  b.  kraft,  laut,  behufs,  troz , 
flugs,  lails,  morgens,  abends,  nachts,  kaineswegs,  zufolge,  hinterruks,  jeder- 
zeit, in  allem,  im  großen  und  klainen,  bei  weitem,  for  kurzem,  aufs  neue  ^ 
am  besten,  insbesondere,  zu  gute  hallen,  in  übel  nemen ,  preis  geben,  ainen 
zum  besten  haben,  unlerwegen  lassen,  mit  ain  par  zeilen  abtun  etc.  adverbial 
gebraucht  werden,  [erlangen  große  anlautbüchslaben. 

Auch  jedes  andere  Wort,  ja  sogar  Buchstaben  und  Säze,   wenn  sie  mit 
Absicht  substantivisch  gebraucht  Averden,  erhalten  große  Anlautbuchstaben,  als: 
dus  Gehen  und  Stehen;  — da,?  Sieden  oder  Braten;  — iw  Kaufen  sei  rorsichtig;  — 
das  Mein  und  Dein;  —  ist  es  ein  Er  oder  eine  Sie?  —  das  Für  und  Wider;  —  das 
Wenn  und  Aber-, —  das  Etwas  und  Nichts ;  —  wer  A  sagt,  muß  auch  B  sagen;  — 
einem  ein  X  für  ein  U  vormachen;  —  mit  Ach  und  Krach  ;  —  das  ewige  Ound  Weh  ;  — 
ein  trauriges  Lebewohl ;  —  den  Reißauß  nehmen,  den  Garauß  machen;  —  Außgan- 
gen  ivar  nie  so  gut,  Daheimblicben  tcar  besser;  — der  Habidi  und  rfcr  Hätich;  — 
der  Willkomm  und  der  Scherdichfort  etc. —  Das  Grün  und  Blau;  —  fiUes  Hohe  und 
Schöne  :  —  er  spricht  ein  gutes  Deutsch  ;  —  (dagegen  er  spricht,  lehrt  deutsch ,  d.  i. 
in  deutscher  Sprache;)  —  das  Beste  ;  —  das  Erste  und  Lezte  ;  —  das  All ,  ein  ganzes 
Hundert;  ein  halbes  Tausend;  —  Jung  und  Alt,  Groß  und  Klein;  —  der  Reiche 
und  der  Arme  etc. 

Wenn  in  der  Infinitivgestalt  des  Verbums  noch  die  Ihälige  Kraft  lebt,  und 
nicht  die  ruhige  Substantivbedeutung  ganz  eingelreten  ist,  so  bleibt  der  Anlaul- 
buchstab  klein,  als:  Versprechen  ist  leicht,  halten  schwer.  —  Lebeii  und  leben 
lassen  etc. 

Bei  der  ohnehin  übermäßigen  Anzahl  von  großen  Anlaulbuchstaben  ist  der 
(Gebrauch,  jederzeit  auch  Alles,  Nichts,  Etwas,  Alle,  Einige,  Andere,  Manches, 
Viele,  Keiner,  ein  Zweiler,  Dritter,  Jener,  Derjenige  etc.  so  zu  schreiben,  ganz 
verwerflich. 

Pronominale  und  andere  Adjectiva,  die  zu  einem  gesezlen  oder  elliptischen 
Subslantiv  gehören,  haben  nur  kleine  Anlautbuchslaben,  z.  B.  ist  dies  mein  Buch 
oder  deinc^s?  —  zur  rechten  (Hand)  sizen;  —  das  erste  (Zeichen)  läuten;  auf  allen 
\  inen  ^ehcn  elr. 

Auf  andere  Wriso  golanglen  wir  /nie/.l  dahin,  daß  nur  allein  noch  Präpo- 
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tionen,  Conjunctionen ,  Adverbia  und  Verba  außer  dem  InfinUiv  kleine  Anlaul- 
uchstaben  hätten,  alles  übrige  aber  von  großen  ^vimmelle. 

Beinamen,  welche  dem  Eigennamen  nachgesezl  zu  werden  pilegen,  haben 
eichfalls  einen  großen  Anlaulbuchstaben,  wie  Karl  der  Große,  Ludwig  der 
romme,  Heinrich  der  Vierte,  Moma  die  Stolze,  Jerusalem  die  Heilige  etc. 

Beiwörter  aber,  die  von  Eigennamen  abstammen,  haben  heute  keine  gro- 
m  Anlautbuchstaben  mehr,  sondern  man  schreibt  z,  E.  französische  Tücher, 
»armrÄe  Wolle,  europäische  CuUut ,  afrikanische  Lö'wen^  asiatische  Eletanieiiy 
nerikanische  Freistaaten,  frankfurter  Messe,  heidclberge^  Faß,  berliner  hldu. 
hweizer  Kühe;  lutherische  Kirche,  calvinische  Lehre,  kanlische  Philosophie., 
ipoleonische  Eroberung,   lessingischer  Scharfsinn  elc. 

Die  Verba  danksagen,  stattfinden,  achthaberi,  gerade  wie  preisgeben,  wer- 
;n  auch  getrennt  mit  kleinem  Anlaut  geschrieben,  als;  er  gab  alles  preis,  er 
Ute  acht  darauf,  sagte  hundertmal  dank  dafür;  es  fand  wieder  statt. 

Mal  wird  heute  nicht  nur  in  Gesellschaft  mit  Zahlwörtern,  wie  einntal, 
veimal,  dreimal,  vielmal  etc.,  sondern  auch  in  Verbindung  mit  andern  adver- 
al  behandelt,  als:  diesmal,  ein  andermal,  zum  ersten-  und  zweitenmal,  zu 
rschiednenmalen,  ein-  für  allemal. 

Manche  Wörter  sind  in  gleicher  Form  bald  Substantiva,  bald  Adjectiva 
ler  Adverbia,  und  die  Schreibung  hat  sich  dabei  je  nach  dem  Sinne  derselben 
i  richten;  z.  B.  Hab'  ich  Recht  oder  Unrecht?  —  Er  lebte  recht  und  schlecht 
chlichl).  —  Das  hat  er  unrecht  gemacht.  —  Du  hast  keine  Schuld  daran;  er  hat 
;huld,  leidet  ohne  Schuld.  ~  Wer  ist  daran  schuld  (d.  i.  schuldig)?  —  Er  hat 
Igst ,  das  macht  mir  Angst;  aber:  mir  ward  angst  und  bange.  —Einem  kein  Leid 
un;  —  Noth  leiden,  es  hat  keine  Noth,  eiri  Weh  verursachen;  dagegen:  es  thu! 
ir  leid;  es  Ihut  noth,  es  wird  mir  weh,  du  bist  mir  feind.  —  Ein  paar  (einige) 
•isse;  ein  Paar  Schuhe.  , 

Ziisaniinengesezten  Wörtern,  wo  der  lezte  Thcil  immer  den  Ilauplbegril 
ithäll,  wird  nur  dann  ein  großer  Anlaulbuchslab  verliehen,  wenn  das  lezle 
ort  ein  Substantiv  ist,  oder  das  Ganze  substantivisch  gebraucht  erschein! ; 
E.  Augapfel,  Allvater,  Laufbahn,  Abkunft,  Widerwillen  ;  Kleinasien,  Altbaiern  etc. ; 
igegen  adclstolz,  eiskalt,  stokblind,  nagelneu,  geistesarm,  meilenweit  etc.  —  Stadl- 
lumeisler,   Dudelsakpfeifer ,   Ilandwerksmann ,  Vergißmeinnicht,  Stelldichein  elc. 

Die  CiOmposita  irgend  einer  Arl  mit  dem  Bindezeichen  oder  aucii  die  nach 
5m  ersten  VV(Mte  folcenden  Substantiva  mit   großem  Anlanlbuchslahen  zu  \er'- 
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sehen,  als:  alt- klug  ^  wein -grün,  wider -streben,  Butler -Milch,  Wende-  Kreis. 
Weiß- Blech,  Feder- Messer -Klinge  elc.  Ist  veraltet. 

Das  Biodezeichen  (-)  wird  nur  selten  angewandt  bei  mehrfacher  Zusam- 
mensezung,  wenn  man  zwischen  der  üblichen  und  minder  gebräuchlichen  Form 
der  Wörter  unterscheiden  will,  z.  B.  Reichs-Generalfeldmarschall ,  Oberlandes- 
gerichls-Assessor ,  der  A-lnut ,  die  I-laule,  das  U-zeichen  etc.;  aber  auch  dieses 
ist  unnölhig. 

Nothwendig  wird  dieses  Bindezeichen  nach  dem  ersten  und  zweiten  Theile 
eines  Composilums  alsdann,  wenn  ein  zu  mehrern  vorangehenden  Wörtern 
gleichmäßig  gehörendes  Begrifswort  folgt,  als:  ab- und  zunehmen;  ein-  und 
außgehen;  all-,  mittel-  und  neuhochdeutsch;  Gnolen-  und  Zotenlieder ;  Fisch-  oder 
Vogelfang;  Tag-  und  Nachlgleiche;  zins-  und  zehentfrei ;  de-  und  wehmüthig  etc. 

IV.  Die  anstatt  des  du,  dir,  deine  etc.  üblich  gewordnen  Pronomina:  er, 
sie,  ihr,  sie ^  ihm,  ihre,  euch,  ihnen  in  directer  Anrede  erhallen  große  Anlaut- 
buchslaben, als:  UOrt  Er  nicht,  Johann?  —  Geh'  Sie  nur,  Jungfer!  —  Habet  Ihr, 
mein  Freund,  '«/c7i  verstanden?  —  Sie  werden,  edler  Herr,  begreifen  etc.  —  Euer 
Gnaden,  Ihro  Excellenz,  Seine  Durchlaucht,  Ihre  Hoheit,  Ilochderselbe  etc.  — 
Euer  Königliche  Hoheit,  Seine  Kaiserliche  Königliche  Majestät  elc.  —  Soll  ich 
Ihnen  Ihre  Papiere  besorgen?  —  Geben  Sie  mir  Ihren  Slok  etc. 

Das  reflexive  sich  und  die  zu  er  und  sie  gehörigen  Pronomina  seine,  ihre  etc 
werden  jedoch  in  neuerer  Zeit  mit  kleinen  Anlautbuchstaben  bezeichnet:  Wollei\ 
Sie  sich  einfinden?  —  Hat  Er  sich  verspätet?  —  Sie  mag  sich  heute  wohl  in  Ächi 
nehmen!—  Er  darf  seine  Frau  nicht  mitbringen!  —  Jungfer,  hat  Sie  sich  um  ihn 
Sachen  schon  befragt? 

Gleicherweise  fallen  die  Tltulaluradjectlva  außerhalb  der  directen  Anredt 
entweder  ganz  weg  oder  bekommen  nur  kleine  Anlautbuchstaben,   z.  B.  der 
kaiserlich  königlich  österreichische  Hof,   die  hohe  preußische  Staalskanzlei ,   dit 
hochlöbliche  großherzoglich  badische  Kreisregierung  etc. 

Dehnung  iiiid  »Sehärfiins^  der  Silben* 

Seitdem  die  gleichförmige  und  gute  Bezeichnung  der  langen  Vocalc  mit 
lels  eines  Gibeis,  als:  d,  ?,  e,  o,  ü,;  ä,  d ,  u,  bei  uns  abgekommen  ist,  pfleg 
man  sie  einigermaßen  dadurch  zu  eisezen,  daß  die  Wiederholung  des  Vocals 
oder  die  Einfügung  eines  stummen  h  oder  e  die  Dehnung  anzudeuten  hat .  als 
fTanr.  Srelr .  Moos,  Mnhnr,  Röhrv ,  Huhn.  Mühle,  That ,  Ziel,    Pirtir  etc. 
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uralt  ist  der  Brauch,  den  Yocal  zu  gerainieren,  um  für  die  Ausspräche 
>ehnung  zu  bezeichnen.  So  finden  wir  schon  im  Vocabiilario  sancli  Galli  (um  d. 
.  65  0;  mar,  feeh ,,  iis  ^  ziü  ^  rool,  slool^  huus^  puur  etc.  für  ^ar ,  vch,  ?s ,  zH, 
dt,  slöl ,  hiis ,  pur,  und  in  spätem  Schriften  noch  mehr. 

Das  h  ward  erst  zwischen  zwei  Vocale  eingeschoben,  die  zusammen  nicht 
inen  Laut  außmachen,  sondern  zweisilbig  ausgesprochen  w^erden  sollten,  wie 
ich  bei  l'lßas\4aQ(£>v  durch  Aharön,  'AßQc/.du  durch  Abraham  außgedrükt  findet. 
,ateinisch  erscheint  Jsrahel ,  Damhcl,  cohoperlorium  gesezt,  und  so  lag  es  dem 
►eulschen  nicht  fern  für  anaiUon  zu  versuchen  anahiUon  (Diut.  1,520) ,  ja  sogar, 
r'as  übler  war ,  die  beiden  Vocale  eines  w  ahren  Diphthongs  zu  trennen  ,  als : 
ohunradus  für  Cuonradus  oder  Chuonradus ;  siehic  für  .<ffeu' (ascendi) ,  Jiohubit 
ir  houbil  (caput) ;  inslihefe  für  insliefe  (Notk.  Capella  14.).  So  liest  man  auch 
lakal  für  mal;  prahastun  für  prdstun  (Diut.  1,497.);  eme^phic  für  emepc;  eud- 
ch  mit  Weglassung  des  zweiten  Vocals  kisehlhaflü  (animalus  Diut.  1,  50  3.) 
ir  liiselhaflii.  Doch  waren  alle  derlei  Schreibungen  ehedem  Aursnahme  und 
eltenheit;  denn  weit  häufiger  ward  die  Länge  des  Vocals  entweder  mit  einem 
rihel  oder  gar  nicht  bezeichnet. 

Das  c,  zum  Zeichen  der  Dehnung  des  vor  ihm  stehenden  i,  erklärt  sich 
uß  der  Brechung  des  i  in  te,  als:  sie,  dieses,  Friesen  etc.  für  das  ursprüngliche 
i,  dises ,  Frisen,  Frisii ,  Frisones. 

Da  unser  heutiger  Schreibgebrauch  hierin  nur  Willkür  übt,  indem  er  bald 
ie  Dehnung  bezeichnet,  bald  aber  anderwärts,  wo  sie  eben  so  nöthig  als 
erecht  wäre,  unterläßt,  und  sie  endlich  fehlerhaft  bei  Diphthongen  (Tlicil,. 
'hier,  Mielhe,  Iheuer ,  Thau  etc.)  sowol  als  auch  bei  kurzen  Vocalen  anwendet: 
0  wird  es  unmöglich,  in  diesem  Punkte  allgemeine  Regeln  zu  geben  und  die 
;emeinübliche  Weise  kann  nur  auß  Beobachtung  erlernt  werden.  WMr  schrei- 
ten, obschon  die  Vocale  gleich  lang  sind,  z.  B.  verschieden:  schmäl:  kahl; 
')Ar  (erati:  wahr  (vere) ;  kam:  lahm;  gären:  nähren;  Hering:  Heer;  SIröm:  Otim; 
6s:  Laos;  schworen:  bc.lhören;  Blume:  Muhme;  Gül:  Math;  hiden:  wiUhen  etc. 

Endlich  pflegt  man  t  fehlerhaft  mit  dem  Dehnungszeichen  e  zu  bcgleilen 
n  Riegel,  Siegel,  Tiegel,  Fiedel,  Ticger,  nieder,  liegen,  Einsiedler  etc.,  wo  t 
loch  kurz  gesprochen  wird,  und  hinwieder  läßt  man  hie  und  da  das  organische 
'  weg  In  bombardircn,  guittiren ,  flnrircn,  jubeliren  elc.  Mährend  man  es  gleich 
vieder  daneben  schreibt  in  haiionier,  Juwelier,  regieren,  spazieren,  barbieren, 
inguarlieren  elc. 

Kichligo  Außsprache  voraußgesezl ,  kann  Jedoch  im  allgemeinen  die  Regel 
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als  RIchlschnur  erlheill  werden:  nach  lani^eiii  Vocale  Ist  der  unmiUelbar  fol- 
gende Consonanl  einfach  zu  sezen,  als:  Schläft  Gäbe,  Hase,  Rad,  mal,  kam, 
gär,  bäl  etc.  —  Saal,  Speer,  Moor,  Thüre,  Lauf^  Kaiser,  Seide,  steif,  Heil  elc. 
Höchstens  erscheinen  die  Aspiraten,  als  :  schoß,  floß,  ließ,  geuß;  Bräche,  Sprüche; 
Hof,  schuf  etc.  —  Und  umgekehrt  gilt  die  Regel:  unmittelbar  vor  doppeltem 
oder  geminiertem  Consonanleu  ist  der  Vocal  kurz,  als:  Geld,  hart,  mild,  Bord . 
Bucht,  Halle ,  Lamm,  Tanne,  kiirre ,  Robbe,  Hippe,  Taze,  flügg,  Ratte  etc.  *) 

Zum  Zeichen  der  Dehnung  werden  auß  den  Yocalen  nur  a,  e  und  o  geml- 
niert;  nie  aber  *,  w,  ä,  ö  und  ü;  daher  denn  auch  ä  und  ö  nur  einfach  stehen, 
wenn  sie  auß  aa  oder  oo  erwachsen,  als:  Härchen,  Wäglein,  Pärchen,  Säle, 
Moser  elc. 

Das  h  dient  als  Dehnungszeichen  gern  vor  den  flüssigen  Consonanten  /,  m, 
n,  r,  als:  Stahl,  Ruhm,  Sohn,  Uhr  etc.  In  Thal,  Tlior,  Thon  (argilla),  Thräne . 
Athem  ,  Ihun  ist  es  versezt  und  sollte  besser  stehn  Tahl,  Tohr,  Tohn ,  Trähne, 
Alitem,  tuhn  etc.  Wo  es  gegen  obige  Regel  erscheint,  ist  es  nicht  bloßes  Deh- 
nungszeichen, sondern  gehört  zur  Wurzelsilbe,  als:  geht,  steht,  sieht,  sah,  Fehde, 
schmählich  ,  nah  ,  Schuh ,  Nath ,  Drath ,  Blüthe  etc.  von  gehen ,  stehen ,  sehen,  fech- 
ten ,  Schmach,  nach,  Schach,  nähen,  drehen,  blühen. 

Am  Ende  von  froh,  Stroh  Ist  das  h  auß  dem  Halbvocale  w  (frow,  strow'' 
und  in  früh  auß  dem  Diphthongen  uo  (fruo)  erwachsen. 

Das  e  trit  als  Dehnungszeichen  nur  hinter  /,  und  es  ist  wol  zu  unterschei- 
den von  dem  viel  häufigem  organischen  e,  das  noch  in  der  Außsprache  nach- 
wirkt. Bloße  Dehnung  des  i  bezeichnet  es  in  Frieden  **),  liegen,  viel  etc.,  orga- 
nisch aber  gehört  es  in  die  Wörter  Heb,  Dieb,  Lied,  verlieren  elc.  und  überall 
in  die  Silben  -ier,  -ieren,  als.  Halbier,  Turnier,  flankieren  etc. 

Die  sämtlichen  drei  Dehnungszeichen  finden  nur  In  ursprünglich  deutschen, 
nie  aber  In  fremden  Wörtern  statt;  also  z.  B.  Natur,  Person  elc.  —  Karnies^ 
Paradies,   Papier  elc.  haben  deutsche  Form  angenommen. 

Bemerkiiiig^eii  über  einzelne  Biielistaben* 

Vocal  e. 

Allgemein  gilt  die  Regel,  daß  geschärfte  Außsprache  der  Grundsilben  nur 
einfachen  Vocal  verlangt;  oder  mit  andern  Worten:  der  Wurzelvocal  Ist  kurz, 
wenn  ihm  doppelte  Consonanz  unmittelbar  nachfolgt. 


•)  Die  wenijcen  Außiiahinen  sehe  man  oben  Seite  7. 
••)   In  di'n  Kiirfnnanion  Fridrich ,  Siijfrid,  Sigwart,  Siffnui/id ,  Hartrigel  eto.  hat  sich  die  alte  Kürze 
<1p«  t  bewahr». 
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A«  Doppeltes  a  erschehit  nur  in  wenigeo  Wörtern  und  ihren  nächsten 
Abkönmiliugen,  als  in  Aachen^  Aar ^  Aal,  baar ,  Haag  (in  Holland),  Flaar ,  Maal 
Haulflek,  z.  B.  Multermaal),  Paar,  Äaa  (Segelstange),  Saal,  Saat,  Schaar,  Siaar 
Augenübel),  Staat,  Waare  etc. 

In  Hase,  Maß,  Quäl,  Samen,  Schaf,  schäl,  Schäle,  aß,  bär  (z.  B.  fruchtöär  etc.), 
')rdch,  brächen,  Brächvogel,  Spräche,  gär.  Gräm,  Grän,  Humen,  kam,  klär,  Kram, 
Tiäl  {einmal  eic.) ,  malen  (mit  Farben),  Maler,  Namen,  Rabe,  schmäl,  Schwan, 
Sklave,  Span,  spüren,  Stab,  war  (eram) ,  sowie  in  ihren  nächsten  Abstämmlingen 
wird  die  Dehnung  nicht  bezeichnet. 

Dehnung  mittels-eines  stummen  h  vor  l,  m,  n  und  r  der  Wurzel  ist  ü!)lich 
in  Ahle  (Pfriem),  Ahnen  (Vorfahren),  ahnen  (vorempflndeu),  ahnden,  Außnahmc  elc. 
Bahre,  fahl,  Fahne,  fahren  etc.  Gemahl,  Jahr,  kahl,  Rahm,  Kahn,  Kräh- 
ten, Lahn  (Fluß),  mahlen  (auf  der  Mühle),  Mahl  (Gastmahl  etc.),  nachahmen, 
Nahrung ,  Pfahl ,  prahlen ,  Rahmen ,  Sahne ,  Stahl,  Slahr  (Vogel),  Strahl,  Tr'ahl , 
Wahn,  wahr  etc.   Zahl,  zahm,  Zahn,  und  in  ihren  nächsten  Ableitungen, 

Obwol  auß  derselben  Wurzel  stammend,  unterscheidet  man  in  der  Schrifl 
Mal  (Zeittheil  und  Zeichen)  Mahl  i^Kssen)  und  Maal  (auf  der  Haut) ;  umgekehrt 
mahlen  (auf  aer  Mühle,  vom  kurzen  ahd.  milan)  wuAmalen,  Maler,  Gemälde  (mit 
Farben,  vom  langen  ahd.  mal,  Zeichen). 

In  Kaaha,  Kanaan  etc.  ist  aa  zweisilbig. 

A  und  E  als  Umlaute  von  A:  Hering,  Schedel,  Treber  schreibt  mau  besser 
50  als  mit  ä;  und  da  man  in  stäl,  unstäl,  bestätigen  (vom  ahd.  stati)  das  ä  an- 
wendet, so  sollte  man  es  auch  consequent  in  stets,  stetig,  Stetigkeit.—  Italiäncr 
Polgt  aus  Italiano. 

In  Wörtern,  die  auß  dem  Latein  stammen,  schreibt  man  besser  ä,  als 
nach  französis«: her  Manier  a^■,  z.  h.  conträr ,  familiär,  ordinär,  populär,  Refe- 
rendar, Secrelür  etc.  Diclionär,  Fontäne,  Domäne,  Quarantäne  elc. 

Das  stunjine  h  als  Dehnungszeichen  erscheint  bei  ä  in  folgenden  Wörtern , 
deren  Abstammung  von  ah  dunkel  ist:  ähnlich,  Ähre  (wurzelhaft  ahd.  ahir,  südd. 
noch  Ähcr),  gähnen,  Mähne,  Mähre  (Pferd),  währen,  getvähren ,  Zähre  (wurzel- 
haft ahd.  zahar ,  südd.  noch  Zäher),  —  Das  Märe  imd  Märchen  schreibt  ujan 
besser  ohne  h. 

Das  e  vertrit  häufig  die  Stelle  des  ä  auch  in  naher  Wortabslammung  als  : 
edel,  Eltern,  Elster,  enge,  Engel,  Heller,  einhellig,  Henne,  Memme,  behende, 
außwendig ,  Schlegel,  schwer,  selig,  welsch,  WHdprel  (für  Wildbrät)  elc.  —  Bes- 
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sor  schrcibl  man  Jcdoth -l/(/r.  Amte,  liebiiidi' ^  AQUplen  elc. .   als   Ente.  Ernte y 
Gcbcnlv.  Eqypten. 

In  der  Schrifl  gill  regelmäßig  das  Zeichen  ä  mehr  für  den  noch  fühlbaren 
Umlaut  auli  a ;  c  dagegen  für  den  allem  und  festern,  von  dem  man  sich  keine 
RechenschafI  gibt;  nie  >vird  Bälle,  JSäze,  {ür  Bette,  Neze  geschrieben,  obwol 
sie  von  den  allen  bati  und  nali  abstammen. 

Im  Worte  echt  und  Echtheit  rührt  e  auß  i  her,  und  wird  eben  darum  nur 
fehlerhaft  mit  ä  dargestellt. 

Als  Dehnung  ist  ee  üblich  in:  Beere,  Heer,  Klee,  leer,  Meer,  scheel, 
Schmeer ,  Schvee  ,  See,  Seele,  Speer,  Spree,  Theer,  und  in  den  fremden :  Allee, 
Armee,  Fee,  Idee,  Kaffee,  Kamccl,  Livree,  Moschee,  Thee  etc. 

Wo  das  e  dreifach  erscheinen  sollte,  wird  es  doch  nur  doppelt  gesezl , 
aber  dann  nach  Erforderniß  zweisilbig  außgesprochen,  als:  Seen,  Ideen,  Armeen, 
Alleen  etc. 

Das  stumme  h  als  Dehnung  des  c  findet  sich  in:  dehnen,  Ehre,  Fehde  und 
Fahndung  (wo  es  wurzelhaft  ist),  fehlen,  Befehl  (ehemals  wurzelhaft  Befelch),  be- 
gehren,  hehl,  hehr,  Kehle,  kehren,  Lehm,  Lehne,  lehren,  Mehl,  mehr,  nehmen, 
sehnen  (wurzelhaft,  \on sehenen),  sehr,  sehren,  stehlen,  wehren,  zehren  etc.  und 
in  deren  nächsten  Abstammungen. 

Sene  (nervus)  und  Quele  (für  Dwele)  stehn  besser  ohne//;  in  Lehen,  Reh, 
Weh,  Schlehe,  Zehe,  zehcn  etc.  ist  h  nicht  stumm. 

!•  Mit  dem  e  als  Dehnungszeichen  steht  i,  und  zwar  meistens  fehlerhaft, 
in  folgenden  Wörtern  und  ihren  Abkömmlingen:  bieder,  Biene,  Diele,  dies,  ergie- 
big, gierig,  Gefieder,  Frieden,  gediegen,  verschieden,  schrieb,  geschrieben,  gerieben, 
zerrieben ,  Gier ,  Gierdc ,  Glied ,  Hieb ,  Kiefer  (Unterkiefer,  Oberkiefer ;  Zirbelkiefer, 
Baum);  Kiel,  Kieme,  Kies,  Kiesel,  Augenlied,  liefern,  liegen,  lies,  liest,  Miene,  nie- 
der, Papier,  Paradies,  Portugiese,  Ries,  Riese,—  schied  in  Abschied,  Schiedsrichter, 
geschieden  etc.  —  schrieb  in  beschrieb,  Schiefer,  schielen,  Schienbein,  Schmiede, 
Schwieger,  schwierig,  Sieb,  sieben,  Sieg,  Spiel,  Stiefel,  Stiel,  triebe  Trieb,  Vieh, 
viel.  Wiese,  Ziege,  Zicfer,  Ungeziefer^  Ziel,  Ziemer,  ziemen,  Zwiebak,  zwiefach, 
Zwiesel  etc. 

Um  so  mehr  muß  man  suchen  das  kurze  i  rein  zu  erhallen  in  Bibel,  Biber, 
Biberich,  Bisam,  dir,  mir,  wir,  Fibel,  Igel,  Fiber  i nervus).  Fidel  (Geige),  Flider 
(spanischer  Flider),  Fridrich,  Fridhof,  gib,  gibt,  gibst,  Gibel,  Kibiz,  Kizc  (Gaiß), 
yibelgau,  JSibehmgen,  Rigel,  riseln,  Rise  (Sandabhang),  Schirling,  Schmid,  Sichel, 
ansideln  ,  Einsidet,  Ansidelung  elc.  Sigel,  Sigmund.  Sigfrid ,  .tfTrrrn  (dunlirinnen)^) 
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BrcUspiß,  Spisser,  Stigliz ,  Tigel,  Tiger,  Tiber,  Widhopf,  wider,  widmen,  Wisel, 
Wisvnt,  Zwibel;  und  das  lange  i  in  Emil,  Emr,  Nadh,  Tapir,  ß!  ah^!  Mna, 
Karolrne,  Wilhelmme ,  Friderike,  Eanhichen,  Minchen ,  Luchen,  Rike,  Radhchen, 
Paris  (Stadt),  Berlin,  Ruppin,  Schwerin,  Stettin  etc. 

Es  wäre  sogar  wenig  einzuwenden,  wenn  man  auch  schriebe:  Kisel,  Kis- 
ling,  Schifer,  Schinbein,  Schmide ,  Schwiger ,  siben,  Zwibak,  Zwisel  etc. 

Kein  Dehnungszeichen,  sondern  organischer  Buchstab,  der  im  Vereine 
mit  i  einen  Diphthongen  bildet,  ist  e  in  fieng,  gieng,  hieng,  fiel,  lief,  biegen, 
Bier,  bieten,  Brief,  die,  Dieb,  dienen,  Dietrich,  verdrießen,  Fieber  [iebris) ,  fliegen, 
ßiehen,  fließen,  frieren,  Friesel,  Friesen,  genießen,  gießen,  Gießen  [Sindl),  Grieche. 
Gries,  hier,  hiesig,  Kien  (Kienholz),  kiesen  (erkiesen).  Knie,  kriechen,  Krieg, 
kriegen,  lieb,  verlieren.  Verließ,  Mieder,  Mies  (Miesmuschel),  Miete  (Pacht),  nie, 
niedlich,  niemand ,  Niere ,  niesen (siernutare),  Nießbrauch  ,  Niete,  nieten,  Pfrieme, 
Priester,  riechen,  Riemen,  Ried,  schieben,  schief,  schier,  schießen,  schließen, 
schmiegen,  Schmielen,  schmieren,  siech,  sieden,  Spiegel,  Spieß,  sprießen,  stieben, 
Stiefkind,  Stier,  Striefe,  Strieme,  Thier,  tief,  triefen,  vier,  Viertel,  Vließ,  wie, 
Wiege,  wiegen,  Zieche,  ziehen,  zieren,  etc. 

Daß  ie  organisch  sei^  in  den  Silben  -ier  und  -ieren,  versteht  sich  von 
selbst. 

Der  Plural  von  Wörtern,  die  sich  im  Singular  auf  ie  endigen,  nimmt  dazu 
%  oder  cn  an,  wenn  der  Ton  auf  das  ie  fallen  muß,  als:  Knien,  Copieen,  Monar- 
deen, Sympathieen,  Theorieen,  Poesieen  etc.;  wo  dieses  aber  nicht  der  Fall  ist, 
rit  bloß  n  hinzu,  als:  Pinien,  Akazien,  Arien,  Gymnasien,  Komödien  etc.;  allein 
lieses  ien  wird  zweisilbig  gesprochen. 

In  Vieh,  flieht,  sieht,  lieh,  gedieh  etc.  ist  das  h  wurzelhaft. 

Das  ih  erscheint  lediglich  in  den  Fürwörtern  ihm,  ihn,  ihnen,  ihr  und  in 
leren  Ableitungen. 

Das  y  kann  in  deutschen  Wörtern  nur  die  Stelle  des  Lautes  i  vertreten, 
lahcr  man  es  gänzlich,  auch  auß  den  Vcrbis  sein,  meinen  etc.  verbannt  hat 
ind  nur  für  fremde  Wörter,  wo  es  erforderlich  ist,  anwendet,  als:  Asyl,  Styl, 
Tyrann  etc.  Dn  fremden  Worte  Siillaba  schreibt  Otfrid  bereits  /  für  y,  und  somit 
vir  heule  allgemein  Silbe. 

Ks  ist  üblich  zu  sagen  und  zu  schreiben  gidlig ,  Hülfe,  trugen,  liigcn  (Lug 
lud  Triif,';,  Kissen  (pulvinnr;;  allein  sie  sollten  ihrer  Abkunft  nach  lauten  und 
cschrieben  werden  giUig,  Hilfe  ;ahd.  hilfa),  Iriegen,  liegen,  Küssen  (ahd.  kussin). 

4 


50  Orthographie.     Einzelne  Buchstaben. 

O»  Geniiuierung  des  o  behufs  der  Dehnung  in  nur  wenigen  Wörtern:  Dooty 
Loos,  looscn^  Lootse  und  Lolsc,  Moor,  Moos,  Soole  (^Salzsoole)  und  Sole;  ehe- 
mals auch  Schooß  (sinus). 

Mit  dem  stummen  h  in  folgenden  Wörtern  und  ihren  Abstämmlingen: 
Bohle,  Bohne,  bohren,  Dohle,  Dohnt,  Drohne,  Fohre  (für  Forhe),  frohnen,  Frohn- 
dienst  (aber  Fronleichnam),  Floh,  (>vo  das  h  wurzelhafl),  hohl,  Hohn,  Kohl,  Kohle, 
Loh,  Lohe  (wurzelhaftes  h),  Lohn,  Lolh,  Mohn,  Mohr  (niger),  die  Ohm  (Maß), 
Ohm  (Oheim),  ohne,  Ohr,  roh,  Rohr,  Sohle  (am  Schuhe  oder  Fuß),  Sohn,  Slroh 
(wurzelhaftes  h),  Ärgwohn  (statt  wahn),  wohnen. 

In  bönen  (d.  i.  ebanon,  glätten),  Böte,  dofsen,  empor,  fror,  schwör,  los. 
Ström,  schön,  schönen,  geboren,  verlören,  Lösung  ■  Zeichen,  Losungswort) ,  flöß, 
Flöz,  goß,  schmoren,  Schrot,  Wollust,  wird  die  Dehnung  des  ö  nicht  bezeichnet, 
und  eben  so  auch  in  fremden  Wörtern  nichts  als :  Barön,  Tenor,  Dom,  Chor  etc. 

Das  Wort  Spion  (Späher)  ist  auß  dem  Deutschen  in  die  romanische  Zunge 
übergegangen ,  und  von  da  wieder  zu  uns  eingewandert. 

C%  Kurz  in  blöken  (mugire ,  auch  stöken  und  blöken) ,  Börse  (bursa) ,  ergo- 
zen  und  löschen  (für  ergezen  und  leschen),  Göze  (idolum,  Gülse,  v/ie  Hülse) y 
Höker,  mögen,  stöbern,  Pökelfleisch,  Trödel,  zwölf. 

Lang  in  böse,  blöde,  Flöte,  hören,  Löwe,  More,  Möwe,  öde,  Öl,  schnöde, 
schön,  schwören,  spröde,  Stvr  (ein  Fisch),  stören,  Krös. 

Mit  h:  Böhmen,  Böhnhase,  dröhnen,  stöhnen,  versöhnen  (statt  versnnen). 

Wenn  wir  die  auß  dem  Lalein  stammenden  Wörter  curiös,  famös ,  nervös, 
odiös,  pompös,  porös,  prcliös ,  religiös,  scandalös ,  scrupulös  etc.  schreiben:  so 
sollten  wir  consequenl  die  auß  derselben  Sprache  eingewanderten  Redaclör, 
Aclör ,  Collectör ,  Desertör,  Monitor  eic.  ebenfalls  mit  dem  Umlaut  ö  bezeichnen. 

fj.  Ohne  Dehnungszeichen  lang  und  meistens  auß  dem  Diphthongen  uo 
erwachsen  in  Blume,  Blut,  Btig,  Busen,  Büße,  du,  Eiderdünen,  Drüse,  Flur,  Fiiß, 
gut,  Hure,  Hut,  Kuh;  Kurfürst,  Muß,  nü ,  Rune,  Ruß,  Schule,  Schnür,  Schür y. 
(d.  i.  Wildschür) ,  Schuster  (schuoh-suläre).  Schwur,  Spüle,  Spür,  Stute,  TrühCy 
Vr  (Aucrochs) ,  Zug. 

Ebenfalls  auß  uo  entstanden  mit  dem  Dehnungszeichen  h  in  buhlen,  Huhn, 
Muhme,  Pfuhl,  Ruhm,  Ruhe,  Rulhc ,  Aufruhr,  Schuh  (wurzelhafles  h),  Stuhl,  Vhr^ 
(von  hora) ,  fuhr. 

Man  schreibe  Cur,  curieren,  Curs,  cursieren,  Discurs,  Currier,  Bravur,  Tur^ 
netur  (wie  Tortur),  relurnieren,  Stiverän,  Tambur,  Duplelte,  Turnier,  Montur,. 
Musketier  etc.  als  auß  dem  Latein  stammend  oder  ihm  nachgebildet. 
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In  den  Abstämmlingen  ist  der  Umlaut  von  w,  ^venn  er  cinlrit,  das  m,  von 
th  aber  das  üh;  als:   verblümt,  Bügel,  rühmlich,  aufrührisch  etc. 

Langes  w  ohne  Dehnungszeichen  in  Gebur ,  geburen,  Druse,  GemfAse,  Ge- 
chwtr,  grün,  Willkitv  {yon  küren ,  jB'iirfürst) ,  miide.  Mühe,  prüfen,  Rübe,  rfigen, 
chwhl,  spülen,  Slüber  (Nasenstüber),  Süden,  svß,  trübe,  üben,  ungestüm  etc. 
lud  in  ihren  Abh:ömmlingen. 

Mit  dem  Dehnungszeichen  h  in  fühlen,  führen,  kühl,  kühn,  Mühle,  Pfühl, 
Uhren,  wühlen  etc. 

Hier  ist  in  Rüksicht  auf  Schreibung  des  ei  nur  noch  zu  erwähnen,  daß  der 
iebrauch  die  unorganischen  ei  und  ei  ohne  Unterschied  mit  ei  zu  bezeichnen, 
n  den  lezteu  drei  Jahrlmnderten  auch  die  organischen  ai  in  den  Strudel  hin- 
linriß  und  sie  ebenfalls  sehr  nachtheilig  mit  ei  zu  geben  durchgesezt  hat.^Alle 
;uten  Urkunden  des  südlichen  Oberdeutschlands  halten  bis  in  die  Mitte  des 
echzehnten  Jahrhunderts  die  Schreibung  des  organischen  ai  fest;  überall  sieht 
md  liest  man  darin  ohne  Außnahme  ain,  zwai ,  tail,  kain ,  Hainrich,  hailig , 
aist  etc.  *).  /  ^  /■  ''^■"■'  "'■''    "'' 

All»  Wenn  bei  einer  Wurzelsilbe ,  die  mit  dem  Diphthongen  aw  versehen 
st,  der  vocalische  Umlaut  eintrit,  so  entsteht  regelmäßig  das  äu,  als:  äußern, 
iäume,  läuten,  etc.,  von  außen,  Baum,  laut. 

In  bleuen,  Greuel,  leugnen,  reudig  etc.  stammt  das  eu  auß  einem  wurzel- 
laften  iu;  obwol  der  Gebrauch  bisweilen  auch  solchen,  so  wie  andern  auß  u 
ibstammenden  das  äu  verliehen  hat,  als:  däuchte  (ahd.  diuhte,  duhte)^  räu- 
pern  (ahd.  riuspern) ,  säumen  (ahd.  sümen) ,  sträuben  (ahd.  sirüben). 

Ell»  Der  Diphthong  eu  entspringt  auß  iw  oderw,  als:  Abenteuer  (Ayeniur), 
eugen.  Beule,  Beutel,  bleuen  (von  bliuwen) ,  Bleuel,  tcuschcn  (nicht  von  lauschen), 
■euten,  deutsch,  Euter,  Leumund  (d.  i.  Lium-und) ,  verleumden,  schleunig  (ahd. 
liumo)  etc.  Doch  erscheint  auch  Heu  (von  hauen)  und  Streu  (von  Stroh ,  ahd. 
Irawi). 

Coiisonantcn. 

Ob  am  Ende  einer  Wurzelsilbe  der  Consonant  weich  oder  hart  zu  bezoich- 
len  sei,  wird  ersehen,  wenn  man  das  Wort  in  eine  Form  bringt,  wo  dieser 
loiisonanl  zwischen  zwei  Vocale  zu  stehen  kömmt,  als:  Lob,  Lobes;  gib,  gäbe; 
cbt ,  heben;  darbt,  darben;  selbst,  selber,  seihander;  JInh,  Hüben;  Bad,  Bades; 
Uied,  Glieder;  Süd,  Süden;  ring ,  ringcr ;  singt,  singen;    klingt,    klingen;   log, 
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toge7i;  Bug ^  Buges ;  — Dildap ,  Dildapes ;  Cap^  am  (ape,  bat^  baten ;  Stok^  Slokcs; 
huk^  buken;  sinkt,  sinken;  klinkt ,  klinken;  —  Erbgut,  Erbe;  Gut,  Gutes  etc.  *) 

Drei  gleiche  Consouanlen  zu  sezeu,  wenn  sie  auch  erforderlich  wären, 
vermeidet  man,  und  schreibt  z.B.  dennoch,  mittags  etc.  für  dennnoch,  mittfags; 
so  ist  ebenfalls  in  Mitwoch  nur  ein  t  ffobräuchlicli 

B»  Doppeltes  bb  nur  in  Ebbe,  Kluhb,  Krabbe,  Labberdan,  Ilibbe  (üblicher 
Rippe),  Robbe,  Flabbe,  wabbeln,  schlabbern.  In  Schwibbogen  entsteht  das  bb  auß 
Composition. 

Der  Grund,  warum  die  weichen  b,  d  und  g  so  wenig  geminieren,  liesl 
darin,  daß  sie  hiefür  schon  in  p,  l  und  k  ihre  Stellvertreter  haben. 

In  Bischof,  Pabst,  Probst,  Pöbel  steht  das  b  für  p.—  Rebs  und  Reps ,  Wild- 
präl*")  und  Wildbrät;  barschen,  besser  pürschen ;  Bursche,  nicht  Pursche. 

Das  p  geminiert  slels ,  wenn  es  zwischen  zwei  Vocale  zu  stehen  kömml . 
und  behält  sodann  diese  Doppelung  auch  vor  Consonanlen,  als:  schleppen,  schleppt; 
nippe,  Koppel,  Riippel;  gippen,  gappcn;  schnippisch,  Schnippchen;  tappen, 
tappt  etc.  —  Nur  in  Wdpen,  pipen,  Däpen  (Pfote),  Gupcl,  göpen  (z.  B.  mit  der 
Kaze  spielen),  Zäpel,  ei  Zäpelsl  ist  der  Vocal  vor  p  lang,  und  dieses  sonach 
nur  einzeln.  Auch  Alp,  gumpen,  Haupt,  Mops,  plump,  plumps,  jmmpen,  ripsraps, 
Schnaps,  Schöps,  Stöpsel,  Wimper.  Fremde  Wörter  mit  einfachem  p:  Rapuse, 
auß  dem  Böhmischen;  Aprikose,  altrapieren,  Caper  (Seeräuber),  Capriöle, 
crepieren,  Diplom,  Galop,  galopieren,  Pomp,  Rapier,  Strapaze  etc. 

F»  V.  PH»  PF»  Das  f,  V,  und  ph  haben  gleichen  Laul ;  nur  ist  das  erst 
Zeichen  in  unserer  Schrift  vorhersehend  geworden  und  das  lezlere  bloß  in  frem 
den  Wörtern  gebräuchlich.  Das  r  aber  erscheint  außer  als  Anlaut  in  Vater' 
Vasall,  Vließ  (vellusy,  Vehmgericht,  Vlans  (roslruml,  viel,  voll,  von,  vor  etc. 
nur  noch  in  den  zum  Theile  fremden  Wörlern  Frevel,  brav,  Malve,  naiv,  massiv, 
Olive,  Pulver,  Sklave,  Larve  und  ihren  Abkömmlingen. 

Das  f  wird  nur  nach  kurzem  Vocale  geminiert,  wenn  noch  ein  Vocal  nach- 
folgt, als:  hoffen,  treffen,  gaffen  etc.  Geht  aber  ein  langer  Vocal  oder  Diphthong 
vorher,  und  trit  ein  Consonant  unmidclbar  an  das  /,  oder  wird  es  zum  Außlaut,  so 
steht  es  bloß  einfach ,  als  :  Schafe,  Strafe,  Eifer,  Geifer,  laufen,  Säufer,  Teufe,  HafcUj 
Ofen  etc.  —  hofl,  Irift,  gaft ,  —  oder  trif,  Schif,  Rif,  Puf,  schlaf  etc.  ganz  wie  in 
Gift,  Luft,  Saft,  Duft,  Haft,  Geschäft,  triftig  etc. 

Stoßen  zwei  f  in  Composition  an  einander,  so  sind  sie  gelrennt  zu  belassen, 
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[\s:  Schiffahrt^  auffallend^  Lauffeuer,  fünffach  eic. ,  nichl  Schifffahr l  eic.  —  In 
loffart  ist  das  erste  f  auß  ch  entstanden  und  dem  zweiten  assimiliert;  denn  das 
Kompositum  heißt  mtid.  höh-farl. 

Eben  so  halte  man,  wenn  sie  in  Composition  zusammenstoßen,  /"und  l 
m  Schriftzeichen  getrennt,  als:  Hoflager ^  Auflage  etc.,   nicht  Hoflager,  Auflage. 

In  deutschen  Wörtern,  als:  Adolf,  Rudolf,  Ludolf,  Westfalen  etc.  ist  ph 
erwerflich.  Es  ist  nur  üblich  in  Epheu  und  überhaupt  in  fremden  Wörtern, 
Is :  Pfiilosophie,  Joseph,  Stephan,  Phänomen,  Kampher  etc. 

Das  pf  findet  sich  im  Anlaute,  als :  Pfand,  Pfote,  Pfuscher,  pflegen,  pfropfen, 
*ferd,  Pflug,  Pfründe  etc.;  im  Inlaut  und  Außlaut  nur  nach  kurzem  Vocale  und 
ach  m,  als:  Kopf,  Zopf,  Topf,  rupfen,  zupfen:  Ampfer,  Dampf,  Schimpf,  Strumpf  eic. 
ach  r  nur  in  Karpf  *) 

Sehr  inconsequent  schreiben  wir  voll,  völlig,  und  doch  hinwider  füllen, 
'ülle,  erfüllen  etc.    Wörter  auß  einer  und  derselben  Wurzel. 

W»  Am  häufigsten  steht  der  Halbvocal  w  im  Anlaute,  als:  wer,  wie,  was, 
Volle,  Welle,  Wind,  wund,  Wasen  etc. ;  als  Inlaut  in  ewig,  Löwe,  Möwe,  Lawine, 
Hlwe  (flavedo),  Witwe;  Narwall  ist  ein  Compositum;  Ingwer  und  Whist  &m^ 
"emd,   Wrak  niederdeutsch. 

Nach  seh  und  z  steht  w  in  schwarz,  Schwan,  Schwager,  schwizen,  Schweiz, 
chweigen  ,  schwül  etc.  Zwang,  zwei,  Zwihel,  zwar  (fürze  wäre)  etc.  Die  Abkür- 
;ung  Fav.  für  Euer  ist  alte,  annoch  übliche  Schreibmanier. 

1).  T»  Am  Ende  eines  Wortes  steht  nach  dem  n  immer  d  statt  t,  welches 
odann  auch  im  Inlaute  haftet,  als:  Band,  Bund,  Hand,  Hund;  fand,  Fund,  stand; 
fciland,weiland,  jemand,  niemand,  Land,  Rand,  Sand,  kund,  behend,  Kind,  blind, 
eschwind,  Mond,  Tand,  Mund,  Rind,  blond,  wund,  gesund,  irgend,  nirgend,  Tugend, 
ugend,  Feind,  Freind,  Abend,  schlafend,  wachend  etc. 

Außnahmen  von  dieser  Regel  sind:  Fant,  Flint,  Gant,  verganten,  Splint, 
'tinl ,  bunt,  Zehent  etc. 

Wenn  die  Silbe  lieh  zu  dem  auf  nd  außlaulenden  Parlicii)  Iril,  so  vor- 
/andelt  sich  das  d  In  t,  als:  hoffentlich,  wissentlich ,  flehentlich;  jedoch  abendlich, 
igendlich ,  lugendlich;  und  analog  >\lrd,  wenn  lieh  an  Wörter  Irit ,  die  auf  c« 
ußlauten,  ein  t  elrigesclioben,  als:  eigentlich,  freventlich,  namentlich,  wesentlich, 
(fcntlich,  wöchentlich,  ordentlich,  geflissentlich.  —  In  rnizirri  und  entzweien  \s\  das 
obsolule  Schreibung  und  es  bleihi  besser  ganz  weg:   cn-zwei,  en-zweien. 

In   (icld   und   Ihnd  sieh!   //    wider  Ah^liiiiimun«  und    l.aul    für   f;   /rlrl  ndvr 

*  )  Vprirl.  nbrn  .S.  2:1. 
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Zeddrl  isl  sehr  fehlerhaft  für  Zedel  (schedula).  —  Dinlc  und  Tinte  werden,  obgleich 
dasselbe  Vv'orf  ,  durch  Aussprache  und  Schrift  für  zweierlei  BegrilTe  unter- 
schieden. 

Das  Wori  deutsch  darf  sein  d  nicht  mit  (  vertauschen,  denn  es  stammt  mit 
Gewißheit  von  dem  gothischen  Ihiuda,  Volk,  thiudisks  (popularis),  was  ahd. 
nach  dem  Geseze  der  Lautverschiebung  nothwendig  d  sein  muß  und  auch  so 
erscheint:  d?o/,  diet  und  diulisk,  worauß  denn  unser  deulisch,  und  mit  Auß- 
werfung  des  i  deutsch  entstanden  ist. 

Wir  schreiben  hindern^  verhindern,  Hinderniß,  und  doch  sehr  inconsequent 
wieder  hinten,  hinter,  hintan. 

Ein  und  dasselbe  Wort  stat  unterscheiden  wir  heute  durch  Dehnung  des 
Vocals  in  Städ,  Gestäd  (litus),  Immenstäd,  und  in  der  Schrift  durch  Statt  (locus), 
Stadt  (urbs),  woneben  noch  State,  Ruhestäte  und  bestätigen  in  altertümlicher  Form 
ziehen. 

Viele  tt  sind  durch  Mißbrauch  üblich  geworden,  als:  Mutter,  SluttCy  Tritt, 
Statt  etc.  für  das  bessere  Muter,  Stute,  Trit^  Stat. 

Auß  dießen,  döß  etc.  haben  wir  tosen,  Getöse  formiert;  umgedreht  auß  tunst, 
tunket,  tunge,  tuft ,  tuk,  limber,  vertolpen eic.  Dunst,  dunkel,  dünge,  Duft,  Duk, 
dümmer,  rerdolpen  gemacht. 

Doppelt  erscheint  d  nur  in  Widder,  Troddel,  Kladde,  Pudding. 

Melumrst,  Potasche,  Witwe  {ahd.  wituwa ,  vidua),  Retig,  Muter,  Stiite,  Drilel 
schriebe  man  richtiger  nur  mit  einem  t;  in  Mitlag  ist  ein  t  außgefallen;  in  Elctle 
isl  das  erste  t  auß  b  (Klebte)  assimiliert. 

Montag  ist  nicht  auß  unserm  Worte  Mond,  sondern  früher  schon  auß  dem 
alten  mane  (luna)  und  Tag  componiert,  daher  es  mit  Recht  kein  d  hat.  —  Tritt, 
obwol  von  treten,  assimiliert  sich  dem  Sc/jnff  und  iffM.  —  Einfach  mit  gedehntem 
Vocale  steht  t  in  r^ule,  Gnöten,  Schote,  Zoten  (doppelt  in  Zotlelbär),  Zeter,  betet 
gct)ölen,  treten  eic.  —  Dienstag,  nicht  Dienftag  oder  gar  Dienfttag,  sollte  eigentj 
l'ch  lauten  DierAag  (alts.  Tivestag). 

Wo  an»  Ende  das  t  lateinischer  Wörter  wie  z  lautet,  muß  es  natürlich  aucl 
so  geschrieben  werden,  als:  Paz.,  CoUaz,  Horaz.,  Lucrez,  Terz,  Miliz,  Justiz,  Notizf 
E.rcellcnz,  Magnißcnn.  Munificenz,  Eminenz,  Piacenz,  Coblenz  (Confluentia),  Con- 
.<ic(juenz  etc. 

DT.  TH.  Das  dt  entsteh!  auß  Contraction  der  Silbe  dct,  als:  beredt  (mit 
Rede  begabt.  ai)er  h<iedsam),  gesandt,  gewandt:  gescheid  rührt  nicht  auß  dem 
Parlicip.    daher  auch  gescheidt  fehlerliafl  isl.     In  tndl  und  Stadt  erscheint  das  dt 
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mir  zum  Unterschiede  von  Tod  (mors)  und  Stall  (locus);  das  Verbum  iMen  aber 
hat  nur  d. 

Das  h  in  th  ist  nur  Zeichen  der  Vocaldehnung ,  es  wird  aber  nicht  mehr 
gesezt  in  den  Endsilben  al,  ul  und  tum,  als:  Monat,  Heimat,  Heirat,  Zierat; 
Armut,  Wermut;  Eigentum,  Irrtum,  Bistum,  Fürstentum;  —  auch  nicht  mehr 
nach  Diphthongen-,  folglich  bieten,  anerbieten.  Reute,  Raiteaml,  Maut,  Miete, 
Kartaune  etc.,  und  keineswegs  biethen,  anerbiethen,  Reuthe,  Raitheamt,  Mauth, 
Miethe,  Karlhaune.  Dagegen  hat  sich  th  vor  Diphthongen  befestigt  in  T/mw  (ros) , 
Iheucr ,  Theil  und  Thier.  —  In  Wirlh  steht  th  fehlerhaft  nach  kurzem  Vocale;  in 
Tau  (Schifsseil)  läßt  man  das  h  weg  zum  Unterschiede  von  Thau  (ros);  und 
Vierlei,  Drittel  etc.,  obwol  zusammengesezt  mit  Theil,  erhalten  den  Schein  von 
bloCser  Ableitung.  Auf^  Gebet,  Bot,  Gebot,  Abenteuer  und  Hut  etc.  ist  das  h  schon 
lange  verschwunden  und  in  Fahrt  muPs  es  vor  r  stehn  bleiben. 

Das  einfache  t  fremder  Wörter  im  Plurale  zu  geminieren,  als:  Kabinet, 
Kabinette;  Fagot,  Fagotte;  Schafol,  Schafotte;  Complot,  Complotte;  Skclet,  Skelette  etc. 
ist  verwerflich. 

G.  K.  CH«  Q.  Das  g  In  Angst  (von  enge),  Gloke,  Talg ,  Gukguk,  Werg 
(von  Hanf  oder  Flachs) ,  Pfingsten  (TcevTexoGT^)  etc.  in  der  Endsilbe  ig:  Ewigkeil, 
Seligkeit  etc.   Essig,  Fittig ,  Retig,  Zeisig  etc. 

Auß  y  hat  sich  g  enlwikelt  in  Ferge,  Scherge,  Ave  Mergcn,  Sanct  Mergen. 
€eminiert  erscheint  g  nur  noch  in  Dogge  (Hund),  Egge,  Flagge,  flügge,  Roggen 
(Korn),  Brügge  (in  Flandern^  Smuggel,  smuggdn,  Smuggelei. 

Im  Anlaute  sind  g  und  k  leicht  nach  der  Außsprache  zu  unterscheiden, 
als:  Garten,  Karlen;  Gunst,  Kunst;  Glätte,  Klette;  Grotte ,  Kröte;  gönnen,  können; 
Grenze ,  Kränzö ;  begleiten  und  bekleiden  etc.  —  In  Kizlein  und  Ziklein  ist  das  k  ein 
Archaismus  für  g. 

Das  /.:  als  Inlant  und  Außlanl  folgt  immer  nur  auf  kurze  Vocale,  daher  es 
unriüthig  ist,  dasselbe  mit  c  oder  mit  sich  selbst  zu  geminieren.  Davon  machen 
nur  die  Wöricr  Haken  (uiicus),  aber  gleich  wieder  kurz  in  Hakscn  (crura),  Hake 
(raslrum) ,  Schnaken,  nt/;ew  (Ton  der  Tauben) ,  buken,  erschräken,  stäken  eine 
Aursnahme,  welche  langes  a  und  u  haben.  Warum  sollte  man  auch  eine  Armee 
eigens  uniformieren,   um  sie  von  fünf  einzelnen  zu  unterscheiden? 

Wörter,  die  auß  dem  (Iriecbischen,  Orientalischen  und  Slavisclien  ab- 
stammen, b<;halten  ihr  A-,  insofern  es  nicht  als  c  gesprochen  wird,  als:  Charakter, 
Takt,  Taktik,  Akademie,  Katalog,  Klima,  Kolon,  Koloß,  Komet,  komisch,  Komödie, 
Kritik,  Krokodil  oic;  Alkoven,   llabakuk,    Vkase,   Vkrain  de.    Lateinische  und 
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romanische  Wörter  aber  behalten  ihr  c,  nur  wird  dieses  als  Außlaut  wie  z  ge- 
sprochen und  geschrieben,  als:  CoUega,  Concurs^  Acl^  Oßcier ,  Official,  Pro- 
inncial,  Capital,  franco,  Decoct  etc.  —  Duodez,  Sedez,  Commerz,  Präjudiz, 
Maleßz,  Benefiz,  Provinz,  Prinz  etc.  Eingebürgerte  schreibt  man  mit  k:  Kaiser, 
Kalmus,  Kanone,  Kanzel,  Kloster,  Koffer,  Konstanz,  Onkel,  Kerker,  Afrika, 
Amerika,  etc. 

Wo  aber  griechische  Wörter  ein  ch  haben,  das  wir  außsprecheu  wie  k. 
rauß  dennoch  das  ch  bleiben,  z.  B.  Chalcedon,  Chamäleon,  Chor,  Chronik,  chole- 
risch etc. 

H»  Der  gelindeste  Laut  dieser  Art  ist  das  h.  Er  findet  sich  an  - ,  in  -  und 
außlaulend,  z.  B.  Haber,  Hefen,  drehen,  erhöhen,  Truhe,  huh!  puhuh!  Im  Außlaule 
ist  sein  Hauch  last  unmerklich;  und  unmittelbar  vor  einem  Consonanten  lautet 
h  gar  nicht,  obwol  es  geschrieben  wird.  (Vergl.  oben  S.  22).—  In  Rhein,  Rhaban 
und  Rhede  asperierl  h  das  r,  wie  in  den  griechischen  Wörtern  Rhelor,  Rheuma. 
Kallirrhoe  etc. 

Die  Regel  ist,  daß  man  es  in  Wörtern,  worin  es  zwischen  zwei  Vocalen 
lautet,  wie  in  gehen,  stehen,  Kühe  etc.  auch  dann  schreibt,  wenn  es,  wie  vor 
Consonanten,  nicht  lautet,  als:  gehst,  steht,  Kuhstall.  —  Häufig  dient  es  nur  als 
Dehnungszeichen  der  Vocale,  wie  in  Mahl,  Mühle,  hohl,  fehlen,  Thal,  roth, 
Ruthe,  Blüthe  etc. 

In  den  Compositis  Hoheit  und  Roheit  pflegt  man  nur  ein  h  zu  sezen ,  und 
dies  ist  ein  Überrest  der  ehemaligen  Sitte,  das  h  unbezeichnet  zu  lassen,  wo 
es  nicht  lautel.  Fn  Befehl  und  Mahlschloß  hat  das  h  die  Stelle  vor  dem  l,  stall 
der  richligen  nach  dem  t,  seit  neuer  Zeit  eingenommen. 

Schielend  sezen  wir  h  in  nähren  und  Nahrung ,  wo  es  leicht  Anlaß  zur 
Verwechselung  mit  dem  organischen  h  in  nähern  gibt. 

In  der  Endsilbe  keit,  welche  statt  hcit  nach  dem  Laute  g  einirit,  ist  k  dem 
vordem  Laute  assimiliert,  und  eigentlich  sollten  wir  schreiben  Müdigheil,  Artig- 
heit etc. ,  wie  Kekheit  und  Frechheil. 

In  deutschen  Wörtern  steht  das  ch  als  Anlaul  für  k  nur  noch  in  Charwochc 
und  Char freilag ,  nicht  mehr  in  Kurfürst. 

Auch  im  In-  und  Außlaute  unterscheidet  die  gute  Außsprache.  die  außer 
d(»m  Keime  nie  g  wie  ch  lauten  läßt,  das  ch  ganz  genau  von  g:  denn  sie  sagt 
iiichl  eichen  für  eigen,  Rochen  für  Rogen  ,  Machen  für  Magen;  rrledichl  für  erledigt^ 
Essirh  für  E.ssttj,    FUliche  für  Filligr,  uvzählich  für  nnzählig  etc. 

Von  den  Endsilben  icht  und  lieh,   wie  z.  B.  in  haaricht .   Dikuht .   Habicht, 
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Kehricht,  Spülichl,  thöricht ,  fröhlich^  mißlich^  täglich  ^Ic.  unterscheide  man  wol 
das  auß  gel  contrahierte  gt^  z.  B.  in  erledigt^  Predigt^  beugt ^  bemüßigt  etc.,  und 
die  Ableitsilbe  ig ^  ^enn  sie  an  Wörter  trit,  die  mit  l  außlauten,  als:  untadelig^ 
unzählig^  mehlig  etc.  Ebenso  die  Endsilben  ich  und  ncÄ,  als:  Bottich^  Drillich^ 
Eppich^  Kranich^  Lattich,  Pfirsich,  Teppich,  Zwillich,  Wegerich,  Wütherich. 

Geminiert  wird  das  ch  niemals. 

Das  q  erscheint  nur  in  Begleilung  des  u  und  darf  so  nur  vor  Vocale  treten, 
als:  Qual,  Qualm,  Quelle,  quetschen,  Quite,  Quirl  etc.  Es  vertrit  die  Stelle  des 
kw,  das  ganz  und  gar  nicht  üblich  ist. 

J#  Der  Halbvocal  j  steht  nur  als  Anlaut  von  Wörtern,  als:  ja,  jagen,  je. 
jähe^jeten  (nicht  gelen) ,  Jahr,  Joch,  Jucharl,  Jude,  juchhe!  Juweel,  Juwele,  Ka- 
beljau. 

li*  M»  IV»  R»  Die  Liquiden  l,  m,  n,  r  werden  doppelt  geschrieben  oder 
gserainiert ,  wenn  ihr  Laut  geschärft  oder  der  unmittelbar  vorangehende  Vocal 
kurz  ist,  als:  Fall,  Damm,  wenn,  Herr,  Klemme,  Rinne,  hurra! 

Eine  Außnahme  hievon  bilden  am,  im,  um,  an,  gen,  in,  hin,  bin,  man, 
hierin  etc. 

Die  Geminierung  der  Liquiden  findet  auch  statt,  wenn  in  der  Wortbeugung 
ein  anderer  Consonant  unmittelbar  an  sie  hinzu  trit,  als:  willst,  kommt,  rennt, 
knurrt  etc.  Hierin  aber  folgt  nur  die  Beugung,  nächste  Ableitung  und  Cora- 
position  dem  Geseze  der  x\bstammung;  neue  Wortbildungen  auß  derselben 
Wurzel  schon  nicht  mehr;  denn  wir  schreiben  z.B.  Anstalt,  samt,  gesamt,  Gunst, 
Kunst,  Geschwulst,  Brand,  Brunst,  Brunft,  Gespinst,  Gewinst,  Schnalz,  herschen  etc., 
obwol  diese  Wörter  Abkömmlinge  sind  \on  stellen,  sammen,  gönnen,  können, 
schwellen ,  brennen ,  brummen ,  spinnen ,  gewinnen ,  schnallen  und  Herr. 

Weil  die  Schrift  dreifache  Consonanten  neben  einander  scheut,  so  hat 
dennoch  nur  zwei  nn,  während  es  drei  haben  sollte.  —  Unser  nimmt  und  tritt, 
von  nemen  und  treten,  ist  sehr  fehlerhaft  stall  nimt  und  trit.  Das  Wort  elend 
sollte  zwei  l  haben,  denn  es  ist  das  Compositum  elli-lände ;  und  Zwilling  steht 
für  Zwineling. 

Die  Geminierung  des  n  im  IMurale  der  Feminina  auf  -in  findet  in  der  Auß- 
sprachc  nicht  mehr  stall  und  fallt  deswouen  .\\\v\\  in  der  Schrift  hinweg,  als: 
Königinen,  Gräfinen,  Göttinen  elc. 

ISachtigal  und  Portugal  haben  mir  einfarhes  /,  ricr  Phii;il  consoquent  Marh- 
iignlen  mit  kurzem  n. 
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S«  n.  SS«  Das  s  bezeichnet  die  einfachste  Spirans,  als:  Sand ^  Rosr ^ 
Glas  clc.  In  Röschen,  Gläschen  etc.  ist  das  s  Au^^iaut  der  ersten  Silbe  und  bildet 
daher  nicht  mit  ch  die  Aspirata  seh. 

Wir  geben  dem  daß  nur  noch  ß.  wenn  es  Conjunction  isl.  —  In  außen,  von 
aus,  Iril  auch  bei  uns  gleich  das  ß  wieder  an  seinen  Plaz,  wenn  unsere  Schrift 
es  gleich  der  naklen  Wurzel  aus  mit  Unrecht  nicht  ertheilen  sollte.  —  Dicßy 
deßwegen,  weßwegen,  deßhalb  etc.  und  Geißel  (Bürge  und  Peilscliel,  steht  oft 
fehlerhaft  für  dies,  deswegen,  wesivegen,  deshalb  etc.,  und  Geisel,  ahd.  ghel  und 
gaisel;  ebenso  ist  umgekehrt  blas,  statt  bloß,  in  jeder  Bedeutung  verwerflich. 

Das  scharfe  ß,  oder  die  Aspirata  von  den  Lau!en  l,  d  und  s,  wie  ch  Aspi- 
rata ist  von  k,  und  /"von  p,  hebt  nie  eine  Silbe  an,  sondern  »tehl  nur  nach 
gedehnten  Vocalen  oder  auch  Diphthongen,  und  am  Ende  der  Silben  oder  vor 
Consonanten  vertrit  es  die  Stelle  von  ss,  als:  J'nß,  Fuß,  Fraß,  nniß,  mußen. 
Schoß  (Sinus),  floß,  Gruß,  Sir  äße  etc.;  —  gießen,  Fleiß,  dreißig,  Slrauß,  außen, 
scheußlich,  Preuße;  —  Nuß,  Roß,  Schoß  (Iributum),  Guß,  miß,  -niß,  Kuß,  Riß;  — 
häßlich,  Schößling,  läßt,  frißt,  Icüßt,  nußbraun,  Gußwaare,  Roßmarkl;  die  frem- 
den Äß,  Biiß,  Paß  etc. 

Nur  im  Superlativ  best,  von  baß,  wird  st  für  das  richtigere  ßt  gebraucht. 

Das  SS  steht  folglich  nie  weder  nach  langen  Vocalen  und  Diphthongen, 
noch  unmittelbar  vor  einem  Consonanten  oder  am  Ende  der  Silben;  sondern  in 
den  beiden  lezten  Fällen  ist  ß  sein  Stellvertreter. 

Geminiert  darf  ß  eben  so  wenig  werden  als  /.-,  ch  und  z. 

Der  Doppelconsonant  ss  erscheint  nur  im  Inlaute  zwischen  zwei  Vocalen, 
wovon  der  voranstehende  kurz  sein  muß,  als:  hasse,  esse,  misse.  Rosse,  Nü^e; 
Tasse,  Messe,  Posse,  passieren  etc. 

Wörter  derselben  Wurzel  kiiiinen  dem  zufolge  bald  ß  und  bald  .v.s-  fordern, 
je  nach  Beschafl'enheit  des  vorangehenden  Vocals,  wie  z.  B.  beißen,  gebissen ^ 
der  Bissen;  weiß,  wissen;  esse,  äßen;  fließen,  geflossen  etc. 

Bei  fremden  Wörtern  beobachtet  m.'^n  in  Rüksicht  aufs,  ^  und  ;?*•  dieselben 
Regeln  wie  in  deutschen,  als:  Iris,  Ibis,  Koloß,  Rceeß,  Profeß,  Assessor,  Klasse, 
Masse  etc. 

Man  hat  neuester  Zeil  gegen  diesen  altherkünirnlichen  Brauch  auch  In  der 
Schrift  die  verschiedene  Abkunft  des  ß  auß  t,  d  und  s  durch  besondere  Buch- 
staben anzudeuten  in  Vorschlag  gebracht;  allein  die  Neuerung  hat  keinen  Beifall 
gefunden,  weil  es  nicht  überall  so  leirlil  isl,  die  Al)kunri  i\cs  ß  auß  I ,  d  oder  .s 
mil    Bestimmtheit   zu   crmessen,   da  es  auch   auß  /  entstandene  n  gib! ,   wh»  In 
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Preis,  und  weil  überhaupt  eingreifende  Abweichungen  vom  Hergebrachten, 
wenn  sie  auch  noch  so  wol  begründet  wären,  in  der  Sprache  selten  ihr  Glük 
machen. 

X«  GS«  CHS»  K.S»  Der  Doppelconsonant  x,  oder  das  compendium 
scripturaB  für  gs ,  ks  und  chs,  erscheint  nur  in  den  deutschen  Wörtern  Axt,  Kux, 
Nixe  und  Hexe;  dagegen  um  so  mehr  in  fremden,  als:  Äxe,  Borax,  Bux,  Taxe, 
Taxus,  fix,  Crucifix,  Lexicon,  Luxus,  paradox,  Axiom,  Onyx,  Praxis,  Text, 
Mixtur,  Extract,  Sextern  etc. 

Im  Deutschen  bedient  man  sich  vielmehr  der  außdrülclichen  Buchstaben 
gs ,  ks  und  chs,  welche  den  Laut  des  x  darstellen,  als  :  flugs,  tags.  Gemengsei  etc. 
straks,  Boksbeutel,  Kniks ,  kleksen,  muksen.  Häksei,  Bliks,  Tabaks,  Danks  etc. 
Achse,  Achsel,  Büchse,  Dachs,  Deichsel,  Drechsler,  Eidechse,  Flachs,  Fuchs, 
Lachs,  Luchs,  Ochs,  Sachsen,  wachsen.  Wachs,  Wichse,  schluchsen,  Schluchser 
(singultire ,  verschieden  von  schluchzen)  etc.  *) 

Z»  Der  Doppelconsonant  z,  oder  das  compendium  scriptura?  für  den  Laut 
4s  und  ts,  steht  an-,  in-  und  außlautend,  geminiert  aber  nie  und  bedarf  auch 
zu  seiner  Verstärltung  nirgends  eines  vorangehenden  t,  wodurch  es  dreifach 
würde;  z.  B.  Zähem,  Schachzabel,  Zepter,  Zinn,  Ziegel,  Zeisig,  Zoten,  Zuber, 
Kaze,  Fraze,  hezen,  Waz,  Wiz,  Zwang,  Kerze,  Minze  (mentha),  Tanz,  Kunz  etc. 

Wie  das  k,  so  hat  auch  das  z  nur  höchst  selten  langen  Vocal  vor  sich ;  z.  B. 
in  Flöz  (fluxus  lignorum) ;  und  in  den  contrahierten  uzen,  duzen,  gäzen,  mözen  etc. 

Nicht  alle  ds  und  ts  verwandeln  sich  in  z  ;  denn  es  ist  üblich  zu  schreiben 
abends ,  bereits ,  einerseits ,  anderseits ,  nirgends ,  Räthsel ,  stets ,  vorwärts  etc. 

Fremde  Wörter:  Enzian,  Lanze,  Maze,  Canzone,  Magazin,  Zebra,  Zechine,, 
Zelle,  Zibeth,  Zenith,  Ziffer,  Zigeuner,  Zimmet,  tapezieren,  strapazieren,  Zinnober, 
Ziz,  Zilwer  etc.  Auß  dem  Italiänischen,  wo  es  zwei  z  hat,  stammt  Skizze^ 
skizzieren. 

Von  der  Silbentreiininig^* 

Die  Silbentrennung  im  Sprechen  und  Schreiben  ist  von  der  etymologischen 
verschieden  und  dieser  oft  straks  entgegen. 

Die  Regel  heißt:  Trenne  die  Silben  eines  Wortes  im  Schreiben  gerade  so, 
wie  man  sie  auch  im  Sprechen  zu  trennen  pflegt,  folglicli  z.B.  A-dd,  hö-rcn, 
sc-lig,  er-wei-chen,  üb-er-win-den ,  Rin-gel-tau-bc ,  Vo-ca-lc,  In-flu-enz ,  E-van- 
gc-li-um,  Ka-te-chis-mus  etc. 

Hiernach   wird  (>in  ConsonanI  /wisclien  Voralen  zur  folgenden  Silbe,  und 


•)  Hiolu-  Ohm  H.  23  und  24. 
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zwei  Consonanlcn  zwischen  Vocaleii  der  erste  zur  vordem,  der  zweite  zur 
nachkommenden  Silbe  gezogen,  als:  a-ber^  Ha-ber ,  e-ben^  tra-gen^  0-dem , 
spre-chen  etc.  —  Bal-lcn,  Gil-ler,  hof-fen  ^  Füchse  etc. 

Zusammengesezte  Wörter  hingegen  trennt  man  nach  den  Theilen,  worauf^ 
sie  bestehen,  als:  be-ob-ach-len.,  ver-ab-rc-den,  voll-en-den,  dar-in^  her-ein  eic. 
Äug-apfcly  WcU-eifer^  Dank-opfer,  Mäus-chen,  Faß-an^  Pak-an^  Bie-der-keitj 
Neu-Ung,  Är-ger-niß  etc. 

Auf  solche  Art  unterscheidet  man  den  Erb-lasser  vom  Er-blasser  ^  den 
ISachl-raben  vom  Nach-lrabcn  etc. 

Nachsilben  aber,  die  mit  einem  Vocale  anheben,  als:  awd,  at,  el,  en,  ei\ 
irht ,  ig,  ing,  in,  isch ,  od,  und,  ung  und  ul  reißen  den  Schlußconsonanteu  der 
Wurzelsilbe  an  sich ,  wie  Hei-land,  wei-land,  Zic-rat,  Eci-raC,  Mo-nal,  Win-del, 
gaf-fen,  Fischer,  Keh-richt ,  wil-lig,  He-ring,  Fürstin,  ir-disch,  Klci-vod,  Leu- 
mund, Ar-mut  etc. 

Die  Buchstaben  ch,  ph,  pf,  seh,  sp,  s(,  ß,  Ih,  x  und  z  werden  in  der  Schrift 
für  untrennbar  geachtet,  und  wie  einfache  Consouanten  behandelt. 

Diphthongen  ohnehin  würden  durch  Trennung  zerstört  *). 

Ist  ein  e  außgefallen ,  so  trennt  man  da,  wo  der  Außfall  geschehen,  als: 
r eis-len,  speis-len  elc. 

über  ziisammeng^esezte  Wörter« 

Ein  Kennzeichen  der  wirklichen  Compositiou  ist  die  Inflexibilität  des 
ersten,  und  die  Declinierbarkeit  des  lezten  Wortes,  als:  Kehrabs  Vetter. 
Thuguts  Niftel,  die  Blätlchen  des  Vergißmcinniehts ,  Jasomirgolts  Erben  elc. 

Alle  wirklichen  Composila  müßen  nun  In  unserer  schriftlichen  Darstel- 
lung zusammenhängend  und  ohne  Bindezeichon  erscheinen.  Dieses  leztere 
findet  nur  statt  in  dem  schon  oben  S.  44  berührten  Falle. 

Zum  Behufe  der  schriftlichen  Darstellung  ist  es  ein  fast  überall  richtig 
leitendes  Merkmal  wirklicher  Zusammensezung,  wenn  ein  Wort  neben  dem 
andern  seine  lebendige  Bedeutung  und  das  andere  den  Ihm  sonst  gebürenden 
Ton  einbüßt.  In  den  Wörtern  z.  B. :  es  isl  wol  feil^  ich  hätte  wol  Lust  dazu, 
als  bald  darauf  die  Sonne  unlergieng,  nach  dem  hob  es  an,  da  zu  bleiben,  hin 
an  den  Berg,  ein  Faß  Wein,  das  Klafler  Holz,  ein  Zug  Vögel,  Jahn  Ilagel  etc.. 
hat  keines  der  bezeichneten  \\'örlrr  über  da«-  andere  Meder  den  Ton  noch  Siog 

•)  Vrrjrl.  ohcn  ,•<.    7. 
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davon  gelragen ;  sondern  es  stehen  je  beide  neben  einander  auf  gleicher  Stufe 
oder  Tonleiter.  Wenn  wir  aber  sagen:  das  Korn  ist  wolfeil,  die  Wollust  ver- 
derblich; alsbald  erschien  ein  anderer,  nachdem  der  erste  verschwunden  war; 
dazu  kommen  noch  ferner  die  Bedenklichkeiten;  hinan  den  Berg!  das  ist  Faß- 
wein und  jenes  Klaflerholz ;  Zugvögel,  Jahnhagel:  so  hat  in  ebendenselben  Wör- 
tern das  eine  über  das  andere  den  Ton  oder  die  Oberhand  erlangt  und  sie  sind 
sonach  in  einander  geschmolzen.  Ob  der  Ton  des  ersten  oder  des  zweiten  Wor- 
tes von  seinem  Gehalt  etwas  einbüße,  das  ist  in  Betref  auf  Composition  gleich- 
gültig, als:  Umfang  und  umfangen,  Binlerhall  und  hinterhdlten ,  Chdrwoche  und 
Charfreitag,  Ostereier  und  Ostersönnlag  etc.  Die  Bedeutung  aber  kann  je  nach 
der  einen  oder  andern  Betonungsart  verschieden  sein ,  wie  oben  S.  15  gezeigt  ist. 
Die  lebendigere  Bezeichnung  wohnt  in  dem  Worte,  das  im  Verhältnisse  zum 
andern  den  höhern  Ton  hat,  wenn  es  gleich  in  Ansehung  des  Hauptbegrifs 
untergeordnet  ist  und  diesen  nur  modificlert  oder  näher  bestimmt;  denn  z.  E. 
in  Faßwein,  Klaflerholz  sind  die  Hauptbegriffe  Wein  und  Holz  modificiert  durch 
die  Wörter  Faß  und  Klafler;  in  Schellenkönig,  Hanswurst,  Charfreitag  stehen 
beide  Wörter  zusammen  mehr  appositional  oder  parathetisch. 

Neben  der  Synthesis  oder  Composition  gibt  es  nun  auch  eine  Parathesis 
oder  Apposition,  da  ein  Substantiv  ohne  innigere  Verbindung  mittels  Casus  oder 
Präposition  einem  andern  nur  ganz  lose  beigefügt  w  ird ,  als :  ein  Glas  Wein ; 
fünf  Scheffel  Haber;  viele  Klafler  Holz;  schöne  Garben  Korn;  eine  Unzahl  Men- 
schen ;  ein  Beutel  Piaster  etc. 

Wörter,  die  zur  Verstärkung  des  Begrifs  einem  andern  Worte  vorgesezl 
werden,  sind  in  der  Schrift  diesem  einverleibt,  als:  Erzkezcr,  Erzwindbeutel, 
Slokböhme,  bettelarm,  blutwenig,  bodenwol,  steinhart,  eiskalt,  nagelneu,  funkel- 
nagelneu, miUtersccle7iallein ,  slernhagelvoll,  splilterfaselnakt  etc. 

Desgleichen  bilden  mehrere  zu  einem  Aufsdruk  verhärtete  Wörter  oder 
eine  verschmolzne  Redensart  in  der  Schrift  nur  em  Ganzes,  als:  insgemein,  ins- 
besondere, insgesamt,  enzwei,  vonnölhen,  vorhanden,  Reißanß,  Kchrab,  Garauß , 
Wendehals,  Brausekopf,  ein  Zufnß  und  kein  Zupferd,  Scherwcnzel,  Springinsfeld, 
Aer  —  Gottseibeiuns ,  Nimmersatt,  Heinrich  Jasomir  oder  Jasomirgott ,  Taugenichls, 
Stelldichein,  Vergißmeinnicht  etc. 

Gleich  den  mit  Präpositionen  zusammeiigesezten  Verba,  als:  anheben,  auß- 
slechen  etc.  werden  auch  folgende  als  ein  Wort  dargestellt:  freilassen,  losbinden, 
qulsprechcn  (Bürge  sein),  wolwollen,  preisgeben,  stattfinden,  achthaben,  funis- 
halten,  heimkehren  etc. 
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Bei  den  nun  mit  trennbaren  Beslandlheilen  zusammentresezlen  Verba  Irll 
das  zu  des  Infinitivs  und  das  participiale  ge  mitten  ein,  aber  nichts  desto 
weniger  wird  das  Ganze  zusammen  in  der  Scbrift  als  ein  einziges  Wort  vor 
Augen  gestellt,  z.  B.  außzucssen,  abzulassen,  wegzuführen,  freizugeben,  loszu- 
binden, heimzukehren,  hauszuhalten ,  preisgegeben,  statlgefunden  etc.,  obgleich 
keine  echte  Composition  vorhanden  ist,  und  man  ehemals  viel  richtiger  geschrie- 
ben hat:  acht  zu  geben,  bei  zu  halten,  einzureden,  wiederzukehren,  selig  zu 
sprechen  etc.,  wie  heute  noch:  ehrlich  zu  machen,  Hofnung  zu  geben  etc.;  denn 
es  ist  widersinnig,   eine  Präposition  fest  zwischen  zwei  Wörter  einzuklemmen. 

Sonst  steht  das  zu  des  Infinitivs  tonlos  vor  dem  Verbum,  als:  zu  führen, 
zu  halten  etc.  Dem  Verbum  angefügt,  hat  zu  den  Ilochton,  als:  zuführen,  zü- 
geben, zuhalten,  zülhuu  etc.  und  bildet  sonach  ein  wahres  Compositum. 

Schriftzeichen  außer  den  Buchstaben. 

Nebst  den  Buchstaben  sind  noch  gewisse  Schriftzeichen  vorhanden,  mit- 
tels deren  man  Länge,  Ton  und  Außfall  der  Vocale,  Trennung  oder  Verknüpfung 
der  Sprachbestandtheile,  den  Redeion  eines  oder  mehrerer  Worte  und  endlich 
die  Pausen  der  Säze  vor  Augen  stellt. 

Die  griechische  Sprache  und  Schrift  hat  diese  Bezeichnungen  weiter  ge- 
trieben als  irgend  eine  andere;  und  namentlich  lassen  wir  Deutsche,  um  das 
Schreiben  nicht  allzu  beschwerlich  zu  machen,  gemeiniglich  die  Bezeichnung 
der  Vocallängcn ,  des  Ilochlons,  und  der  Laute  ei  und  e,  wenn  sie  gleich  sind 
dem  ai  und  ä,  bei  Seite.  Übungen  in  dieser  Art  der  Bezeichnungen  sind  übri- 
gens, wie  oben  S.  41  dargethan  worden,  sehr  belehrend  und  nüzlich. 

Mit  einem  Gibel  über  den  Vocalen  («,  e,  t,  ö,  ü,  ä,  ö,  u,)  wird  ihre  Länge, 
und  mit  einem  Strich  darüber  (ä,  ü  etc.)  ihr  Hochton  angedeutet. 

Den  Redeton  eines  Wortes  im  Saze  zeigen  wir  dadurch  an,  daß  wir  das- 
selbe in  der  Schrift  vor  andern  bemerklich  machen,  z.  B.  Man  ißt,  um  zu  leben, 
und  lebt  nicht,  um  zu  ess^cn.  —  Nicht  heute,  sondern  morgen!  —Mit  einem  Streich 
hieb  er  sie  ab.  —  In  einer  IS'acht  ward  alles  zerstört.  —  Die  Zeit  kann  man  wol 
zurükw i'mschen ,  aber  nicht  zürükrufcn.  —  Gut  ist  es  gewesen! 

Der  Apostroph  (')  bezeichnet  den  selluern  Außfall  von  Vocalen  und  Silben, 
als:  hat)'  ich;—  uarC  ein  Weilchen!  —  gab'  ich\s;  —  er  komme  'raus  etc. 

Die  häufige  Elision  des  e  innerhalb  der  Verbalflexion  oder  am  Dative 
masculiner  und  neutraler  Substantiva  wird  mittels  eines  Apostrophs  nicht  an- 
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gedeutet,  well  dieses  Dur  die  Schrift  überfüllen  mürste,  also:  er  sieht,  ihr  fahrt, 
dient,  vergeßne,  belrogne  etc.,  dem  Mann,  dem  Kind  elc. 

Eben  so  wenig  wird  die  Yerwachsiing  der  Präposition  mit  Artikel,  als: 
im,  am,  ins,  ans  etc.  oder  die  Abwerfung  der  Flexion,  als:  ein  schön  Lied, 
oaanch  graues  Haus  etc.  bezeichnet,  und  vollends  ist  der  Apostroph  sinnlos  vor 
iem  genitivischen  s,  also:   Afrikas,  Amerikas,  Ciceros ,  Adelhaids,  Adolfs  etc. 

Die  Parenthese  oder  Klammer,  als:  (  )  und  [  ],  dienet  dazu,  eiugeschobne 
5äze  oder  auch  erklärende  Worte  zu  bezeichnen,  z.  B.  er  kam  (was  kaum  zu 
glauben)  dahin  vor  Sonnenuntergang.—  Eile  (heißt  es)  mit  Weile!—  Was  ist  (per 
}arenthesin  zu  fragen)  ein  Hagestolz?  —  Beit  (warf)  ein  wenig l  — Das  Hasenpanier 
Reißauß)  nehmen  etc.  Was  zwischen  Parenthese  steht,  wird  mit  etwas  tieferer 
stimme  gesprochen. 

Zwischen  das  Anführungszeichen  (,,  —  ")  pflegen  wir  die  Worte  anderer  ein- 
zuschließen, als:  „Ber  Staat  (sagte  Ludwig  XIV.)  bin  ich.''''  —  „Was  wollt  ihr 
sprach  sie)  also  schwören?'''' 

Der  Gedankenstrich  ( — )  bezeichnet  etwas ,  das  man  zurükhaltet ,  oder  eine 
ibgebrochne  Rede,  wie  z.  E.  Fahre  zum  —  !  —  Der  —  Gott  sei  bei  uns!  —  Ich 
volW  es  auch  einmal  so  gut  haben,  wie  andere;  aber  — .  Mit  fremden  Pferden  und 
ngner  Geisel  —  doch  das  Sprichwort  ist  bekannt. 

Dasselbe  Zeichen  wird  auch  verwendet,  um  etwas  unerwartetes,  das  nach- 
olgt,  anzudeuten,  wodurch  eine  kleine  Pause  entsteht,  als :  Sie  nahm  ihn  endlich  — 
•einer  dadurch  los  zu  werden  —  Über  einem  Gehenkten  stand  die  Inschrift:  Hier 
^uht  er  —  wenn  der  Wind  nicht  gehl.  —  Sonst  heißt  dieser  Strich  oft  auch  so 
^iel  als  bis,  z.  E.  20-30;  von  17  90—  1800  etc. 

Das  Bindezeichen  ist  -,  als:  ab-  und  zuschreiben,  ein-  für  allemal,  gründ- 
end bodenlos.  Ober-  und  Unterägypten  etc. 

Durch  das  Trennungszeichen  wird  angedeutet,  daß  mau  zwei  verbunduc 
i'^ocale  nicht  einsilbig  oder  als  Diphthongen  außspreche,  als:  Thebaide,  Saide, 
Kreüsa,  Achilleide,  Hoboe ,  Heroen  etc. 

Das  Gleichheitszeiche7i  {=z)  bedeutet  so  viel  als  äqual,  oder  daß  zwei  Auß- 
Irükc  denselben  Sinn  haben,  und  der  zweite  den  ersten  erkläre,  als:  maier  =l 
Muler,  nadala  =  Nadel,  sladal  =  Stadel,  wurmeli  =  Würmlein  etc. 

Die  Betonung  an/udeuton  dienet  sowol  das  Fragezeichen  als  das  Außrufs- 
:eichen,  und  wie  unsere  Ahnen  vor  vierhundert  Jahren*),  oder  wie  die  Spanier 


*)   Z.  B.  in  NleinlunvelD  iFlu'rf.czmip  von  Umriucii>.s  Uikaiiieroii ,   Ulm  (  I47r>_).  Folio. 


()4  Schrittzeichen  außer  den  Buchstaben. 

heule  noch,  sollleu  wir  beide  zur  deufliciiern  Bezeichnung  an  den  Anfang  inid 
nicht  ans  Ende  der  Worte  sezen,  auß  welclien  Frage  oder  Außruf  besteh!,  z.  E. 
/  }Ver  da.  —  '/  Hast  du  meinen  Brief  empfangen.  —  /  Es  ist  alles  avß  und  amen.  — 
/  Ach,  er  ist  nicht  mehr.  ~  !  Der  da  oben  hat's  gethan. 

Das  Fragezeichen  wird  gesezt  bei  direcler  oder  unmittelbarer  Frage,  sie 
mag  einen  Nebensaz  haben  oder  nicht;  als:  Wollet  ihr,  oder  wollet  ihr  nicht?  — 
Sehet  ihr  nicht  ein,  daß  alles  nur  zu  euerm  Besten  geschieht?  —  Willst  du  es  wieder 
leugnen,  nachdem  du  es  schon  eingestanden  hast?  —  Wer  will  uns  scheiden  von 
der  Liebe  Gottes?  Trübsal?  oder  Angst?  oder  Verfolgung?  oder  Hunger?  oder  Blöße? 
oder  Gefahr?  oder  Schwert? 

Bei  indirecter  oder  mittelbarer  Frage  pflegen  wir  dieses  Zeichen  meistens 
wegzulassen,  als:  er  frug  noch,  ob  wir  seiner  eingedenk  bleibot  wollten.  —  Sie 
schien  zu  fragen ,  wann  ivir  einst  wiederkehren  würden. 

Oft  aber  steht  es  auch  in  diesem  Falle,  z.  E.  Ob  sich  in  einzelne  Formen 
Umlaut  ziehen  könne ,  wo  kein  ihn  wekender  Vocal  abgelegt  ist?  bleibt  in  der  Flexions- 
lehre zu  untersuchen,  —  Die  Frage  nun,  ob  solches  a  überhaupt  zur  Ableitung, 
anders  außgedrükt,  der  zweite  Consonanl  nicht  mehr  zur  Wurzel  gehöre?  oder 
umgekehrt,  ob  dieser  noch  wurzelhaft,  a  bloße  Lautfüllung  sei?  führt  in  Tiefen 
deutscher  Wortbildung.     J.  Grimm. 

Das  Außrufszeichen  wird  angebracht  bei  Interjectionen,  die  außerhalb  eines^ 
Sazes  stehn,  als:  iceh  uns!  Gott  im  Himmel!  Ei  ei!  etc.,  und  beim  Vocativ 
oder  Imperative,    wenn  die  Anrede  besonders  hervorgehoben  sein  soll,  als 
Mein  Herr!  das  geht  nicht  an.  —  Liebes  Kind!  gedulde  dich.  —  Theurer  Freund! 
Geehrte  Herren!  —   M'olU  ihr  nicht  gehu  ,   so  steht!  —   Wirf!  es  ist  Zeit. 

Befinden  sich  die  Interjectionen  in  einen  Saz  verwoben ,  so  entbehren  sie 
leicht  des  Außrufszeichens ,  wie  z.  E.  Und  hop  hop  hop  gieng's  fort  im  Galop;  — 
oder  ein  Komma  ersezt  dasselbe,  als:  ach,  wie  mag  das  noch  werden!^  Ei,  so 
geh'  zum  Gukgnk ! 

Von  der  Iiiterpiiiiction* 

1 

.i 

Interpunctionen  bezeichnen  in  der  Schrift  die  Pausen  mündlicher  Rede , 
und  es  sind  ihrer  vier  gebräuchlich,  das  Komma  oder  der  Beistrich  (,),  das 
Semikolon  oder  der  Strichpunkt  (;),  das  Kolon  oder  der  Doppelpunkt  (:)  und 
der  IHinkt  {.).  Das  Komma  deutet  die  kleinste,  der  Punkt  aber  die  größte 
Pause  an. 

Die  nunmehr  fast  gleichlTumig   in   allen  Sprachen  angenommene  luler- 
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)unc(ion  Ist  ein  Werk  der  neuern  Zeit  und  hat  sich  besonders  seit  den  lezten 
:\velhundert  Jahren  fest  begründet. 

Der  Punkt  bezeichnet  das  Ende  eines  einfachen  oder  complicierten  Sazes. 

Das  Komma  scheidet  die  Theile  des  einfachen  und  mehrfachen  Sazes  in 
iie  kleinern  Glieder,  auß  denen  das  Ganze  besteht,  und  das  Semikolon  be- 
leichnet  nur  einen  größern  Abschnitt,  als  das  Komma. 

Das  Kolon  will  das,  was  hinter  ihm  her  geht,  als  Folge  oder  Erläuterung 
les  Voranstehenden  bezeichnen;  oft  auch  deutet  es  nur  an,  daß  man  bestimmte 
\'orte  oder  Reden  anführen  werde. 

Praktische  Regeln  zur  Anwendung  der  Interpunction* 

W  enn  mehrere  Wörter  derselben  Gattung  in  einem  Saze  unmittelbar  auf 
einander  folgen,  so  werden  sie  im  Sprechen  durch  eine  kleine  Pause,  und  eben 

0  in  der  Schrift  durch  ein  Komma  auß  einander  gehalten;  z.  E.  Die  Dalberge 
ind  ein  uraltes,  berühmtes  und  ehrwürdiges  Geschlecht.—  Dörfer,  Städte,  Fluren^ 
laiViC,  alles  hat  durctt  den  Krieg  gelitten.  —  Alles  rennet,  rettet,  flüchtet.  —  Rüttle^ 
chütlle,  üb  er  wipp  e ! 

Eben  so,  wenn  mehrere  Säzchen  hinler  einander  ohne  Conjunclion  mit 
lem  gleichen  Worte  beginnen,  als:  Die  Alten  müßen,  die  Jungen  können  sterben. — 
')er  eine  will,  der  andere  Ihut. 

Das  Komma  steht  zwischen  mehrern  ähnlich  gesezten  Adjectiven  nicht, 
venn  sie  formelhaft  sind;  als:  ein  armer  dummer  Teufel;  — ein  guter  alter  Esel;  — 
voUöblicher  ehrenvesler  Magistrat  etc. ;  auch  nicht  zwischen  zusammengehörigen 
S'ainen  einer  Person,  als:  Johann  Heinrich  Voß,  Helfrich  Peter  Sturz;—  Karl  der 
jroße;  —  Fridrich  der  Rothbart  etc. 

Vocativ  und  Interjection  werden  durch  ein  Komma  vom  Saze  getrennt: 
Bleibe  doch  abends  nicht  auß,  Fridrich!  —  Bah,  ioas  mach\ich  mir  daraußl 

Das   0  vor  Vocativ  oder  Imperativ  wird  nicht  getrenni:   0  ihrThoren!  — 

1  traue  nicht!  — 

Die  Apposition,  sie  mag  einfach  oder  umkleidet  sein,  wird  durch  Komma 
mm  übrigen  Saze  geschieden,  als:  flannibal,  der  größte  Feldherr  des  Altertums, 
darb  durch  (Uli.  —  Der  Alte,  nur  bekannt  mit  seines  Sohnes  anfänglichem  Elende., 
ihd  nicht  mit  dessen  nachherigem  Glüke,  fand  seines  Jammers  kein  Maß  und  Ziel.  — 
Der  Mensch,  geblendet  wie  eine  Mühe  vom  Licht,  rennt  in  sein   Verderben. 

Ja,  nein,  geiriß.  freilich,  \\<Mm  sie  als  eine  Art  Belheurung  gel»rauchl 
«verdJMi ,   mü':>eii  nieirh  »miici   Iiilerjcclion  am  Anfang  eines  Sazes  durcli  Komma 
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geschieden  siehn  :  Ja .  </«*"  gienge  uns  noch  ab !  —  Nein  ,  so  macht  es  Konrad  nicht.  — 
Freilich,  das  Diny  hat  Häklein.  —  Gewiß,  wir  wollen  Männer  5ej>j /— Stehen  diese 
Wörter  aber  als  gewöhnliche  Adverbia.  z.  E.  Ja  so,  das  hab^  ich  vergessen.  — 
Nein  doch,  sag'  ich  dir.  —  Freilich  ärntcn  nicht  alle  etc.,  so  wird  hinter  ihnen 
kein  Komma  p^esezl. 

Der  untergeordnete,  wie  der  beigeordnete  Saz,  wird  von  dem  Hauptsaze 
immer  im  Sprechen  durch  eine  Pause,  und  folglich  in  der  Schrift  durch  ein 
Komma  getrennt.  Das  Komma  steht  also  erstens  vor  sämtlichen  Relativen: 
welcher,  der,  so,  ivomit,  weshalb,  wo,  wohin;  z.  E.  Es  ist  derselbe ,  welchen 
wir  gestern  sahen.  —  Der,  so  über  uns  alle  wacht.  —  Wir  wissen  nicht,  womit  wir 
es  vergelten  sollen.  —  Der  Grund,  weshalb  er  gieng ,  xcar  etc.  Ferner  vor  den 
Conjunctionen:  daß,  damit,  so  daß,  auf  daß,  als,  da,  indem  ,  während ,  nachdem, 
seitdem,  so  lange,  weil,  sofern,  insofern,  als  tcenn,  als  ob,  tcenn,  falls,  obirol. 
obgleich,  wenn  auch  etc.  Er  will,  daß  wir  kominen.  —  Man  muß  arbeiten,  weil 
es  Tag  ist.  —  Die  Gefahr  war  größer,  als  wir  dachten  etc.  Endlich  vor  den  stren- 
gen Bindewörtern  tmd,  auch,  oder,  sondern,  also,  denn  elc.>  Wenn  er  kam ,  und 
sie  gieng.—  Nicht  nur  der  Mond,  auch  die  Sonne  verfinstert  sich.  —  Der  Diainant 
ist  verbrennbar ,  also  kein  Mineral  etc. 

Conjunctionen,  die  sich  zu  wiederholen  pflegen,  als:  theils  —  theils,  bald  — 
bald,  jez—jcz,  nun—  nun;   ferner  nicht  nur  —  sondern  auch,   weder  —  noch  etc. 

haben  das  Komma'nur  vor  dem  lezten  Theile,  als:   Wir  giengen  theils  einzeln, 

theils  zusammen.  —  Wenn  er  nun  so,  nun  anders  will.  —  Habe  weder  Gold,  noch 

Silber  etc. 

Hiebei  ist  noch  zu  bemerken,   daß  ein  Saz  zwischen  einen  andern  ein 

geschlossen  sein  kann;   z.  E.   Was  würde,  sprach  er,  darauß  nicht  folgen? 

Wir  rvollen,  sag'  ich,  wenn  es  gut  Wetter  bleibt,  heute  7ioch,  und  zwar  längstens 

bis  neun  Chr,  mit  der  Arbeit  fertig  werden. 

Die  Anwendung  des  Semikolons  erfolgt,  wenn  von  drei  oder  mehrern  Säzon, 

welche  zusammen   gehören,    zwei  mit  einander  verbunden  sind,   in  welchem 

lalle  sie  mittels  eines  Semikolons  vom  übrigen  abgesondert  werden;  z.  E.   Die 

Mutter  sagVs,  der  Vater  glaubCs;  ein  Narr  zweifelt  daran.  —  Es  gibt  Gewächse, 

die  sich  nicht  verpflanzen  lassen;  denn  unter  einem  fremden  Himmel  sterben  sie, 

weil  ihiien  nur  Luft  und  Boden  ihrer  Heimat  gedeihlich  sind. 

Das  Semikolon  siehl  auch,  wenn  Hauptsaze  einander  coordiniert  werden. 

als:    Ich   hnflc   damals,    daß  alles  noch    gut  würde;  aber  die  Witterung  im  Mai. 

velchc  sehr  ungünstig  war ,  hat  hernach  alle  Hofnung  zerstört.  —  Die  Feinde  habet 


ch 
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\ins  viel  Schaden  gethan;  allein,  wenn  wir  durch  Schaden  klug  werden,  so  kann 
unsere  Eintracht  die  Scharte  bald  wieder  außwezen. 

Auch  Gegensäze  werden  durch  das  Semikolon  auß  einander  gehalten,  als: 
Philipp  schämte  sich  nicht ,  bei  den  olympischen  Spielen  mit  gemeinen  Männern 
im  den  Sieg  zu  kämpfen;  Alexander  wollte  bloß  Könige  zu  seinen  Gegnern  haben. 
Es  scheint ,  das  Gefühl  habe  den  ersten  ohne  Unterlaß  erinnert ,  daß  er  nur  durch 
mure  Arbeit  seine  Höhe  erklommen;  und  den  andern,  daß  er  im  Schoß  der  Größe 
ind  des  Glüks  geboren  sei. 

Gleicherweise  wird  das  Semikolon  angewandt,  wenn  mehrere  coordinierte 
^äze,  oder  wenn  Nebensäze  mit  Wiederholung  derselben  Conjunction  auf  ein- 
mder  folgen.  Im  leztern  Falle  vor  der  zweiten  und  nachkommenden  Wieder- 
lolung.  Zum  Beispiel:  Zehen  Jahr'  ein  Kind;  zwanzig  Jahr'  ein  Jüngling;  drei- 
ßig Jahr'  ein  Mann;  vierzig  Jahr'  wohlgethan;  fünfzig  Jahr'  stille  stän;  sechzig 
fahr'  geht's  Alter  an;  siebzig  Jahr'  ein  Greis;  achtzig  Jahr'  nimmer  weis;  neunzig 
Jahr'  der  Kinder  Spott;  hundert  Jahr'  genade  Gott!  —  Ein  ungewohntes  Klima, 
m  Sommer  drükende  Hize ,  im  Winter  grimmige  Kälte;  fremde  Sprache  und  Sitte; 
auernder  Betrug;  ein  Leben  voller  Mühsal  und  Entbehrung;  auf  dem  Lande  weder 
schulen  noch  Kirchen,  weder  Ärzte  noch  Apotheken;  keine  Hülfe  zum  Anbau  des 
3ndens;  hohe  Preise  aller  Lebensmittel:  dies  sind  die  Leiden,  welche  Einwanderer 
n  vielen  Theilen  von  Amerika  zu  ertragen  haben.  —  Der  Ritter  sah  nunmehr  ein, 
laß  auf  diese  Art  nichts  von  ihr  zu  erreichen  sei  ;  daß  alle  seine  Bemühungen  keine 
^rucht  gelragen ;  daß  er  die  Werbung  aufgeben  oder  auf  ganz  andere  Manier  trei- 
ben müße.  —  Das  paßt ,  wie  der  Nagel  zum  Loch  ;  wie  das  Messer  zur  Scheide ;  wie 
lie  Wurst  zum  Darm. 

Das  Kolon  steht,  um  auf  dasselbe  ein  oder  mehrere  Worte  als  Beispiel 
)der  als  Rede  anderer  folgen  zu  lassen,  z.  E.  Die  Substantiva  Wisel,  Wurzel  und 
Saget  lauten  allhochdeutsch:  wisala,  wurzala,  nakal.  —  Aristoteles  sprach  einst 
:u  seinen  Zuhörern :  Meine  Freunde !  es  gibt  keinen  Freund.  —  Er  bediente  sich  des 
iußdruks:  Das  Zünglein  der  Waage  steht  inne,  —  Lessing  würde  vielleicht  zu  Herder 
gesagt  haben:  Ich  gab  dir  tiefe  Blike  in  die  Geschichte  y  und  du  sezest  moralische 
'iemeinpläze  dagegen.  —  Winter,  badischer  Minister  des  Innern,  erwiderte:  Wir 
iatttn  stets  die  Hand  am  Pulse  der  Zeit. 

Vornernlich  aber  soll  das  Kolon  dazu  dienen,  in  Perioden  die  Nachsäze 
Mtn  (Ion  Vordersäzen  zu  unlerscheldcn,  z.  K.  Obgleich  die  Lage ,  in  ivelche  Cicero 
lurch  häusliches  und  öffentliches  Mißgeschik  damals  rersezt  worden,  für  ihn  schon 
'larl  und  drükend  genug  war:  to  mußte  ihm  dennoch  ein  neues  und  sehr  empfind- 
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liches  Leid  durch  den  niniril  seiner  geliebten  Toc'iler  Tullia ,  welcher  bald  nach 
ihrer  Trennung  von  Dolabella  erfoUjle,  in  denselben  trübseligen  Tagen  zustoßen.— 
Wenn  ich  in  stiller  Mitternacht  aufstehe^  wo  die  Aufmerksamkeit  meines  Geistes 
weder  durch  das  Geräusch  außer  mir,  noch  du/rch  Unruhe  und  Leidenschaft  in  mir 
gestört  ist,  und  meinen  Blik  in  dem  unermeßlichen  Räume  des  gestirnten  Himmel 
umherschweifen  lasse:  so  bemächtigt  sich  meiner  allezeit  ein  ruhiges,  aber  all- 
mächtiges Erstaunen,  das  sich  bald  in  eine  milde  Sehnsucht  nach  dem  Urheber 
dieses  Wunders  aller  Wunder  auflöst. 

Von  den  Abkürzungen  oder  Abbreviaturen. 

Um  Raum  und  Zeil  zu  sparen,  schreibi  man  von  sehr  bekannten  oder  oft 
wiederkehrenden  Wörtern  nur  den  ersten  oder  einige  der  ersten  Buchslaben, 
als:  J.  H.  (Johann  Heinrich);  J.  J.  (Johann  Jakob);  v.  J.  (voriges  Jahr);  i.  J. 
(im  Jahre);  —  Ferd.  J.udu\  Jan.  Dec.  rinn.  goth.  alts.  franz.  engl.  dän.  Kr.  Sch^ 
d,  i.  Ferdinand,  Ludwig,  Januar,  December,  römisch,  gothisch,  altsächsisch,  fran- 
zösisch ,  englisch,  dänisch,  Kreuzer,  Schilling.  Bei  der  lezlen  Art  der  Abbre- 
viatur darf  man  nur  mit  Consonanten  vor  Vocalen  endigen,  nie  mit  Vocalenj 
also  z.  B.  nicht  Constantino.,  sondern  Constantinop. ;  nicht  Ju.,  sondern  Jap.; 
nicht iViöe.,  soüdern Nibel.  oder  nur Mö. ,  d.i.  Constanfinopel,  Jupiter,  Mbelnngen. 

Manche  Abbreviaturen  sind  eher  Contractionen,  Avobei  man  nur  die  vor- 
züglichsten Consonanten  des  Wortes  als  Bezeichnung  sezl,  z.B.  Hr.  Dr.  Bz.  ahd. 
mhd.  nhd.  ags.  mlnd.  nnld.  rh.  Lds.  Ctr.  Thlr.  Vnid.  Ztg.  es.  as.  OA.  SKR.  LRS. 
d.  i.  Herr,  Doctor,  Bazen,  allhochdeutsch,  mittelhochdeutsch,  neuhochdeutsch^ 
angelsächsisch,  mittelniederdeutsch,  neuniederländisch,  rheinisch,  Liedersaal,  Cent- 
ner, Thaler,  Volksmund,  Zeitung,  einerseits,  anderseits,  Oberamt,  Seekreisregierung 
Landrechtssaz. 

Jedes  abgekürzte  Wort  wird  hinten  mit  einem  Punkte  versehen,  und  die- 
ses geschieht  auch  wo  ZilTern  stall  der  Worte  gesezt  werden,  als:  Heinrich  IV. y. 
Karl  V. ,  Fraiiz  /.,  den  ().  Jan. ,  den  7 .  Dec,  im  S.  Kap.,  Matlh.  9,  10.,  Rom.  11,  12. 

Von  der  Wortbildung. 

Die  Wurzel  ist  in  einfachen  Wörlern  mit  echter  Ableitung  diejenige  Silbe, 
worauf  der  Ton  ruht,  z.  B.  in  Gabel,  Finger,  wiihnen,  Monat,  Bremse,  Kranich, 
Habicht,  Lunge,  Honig,  Furche,  RiUtniß,  Tugend,  Hering ,  Ft^ühling,  Ladung y 
irdisch,  haarichl,  grünlich  etc.  sind  die  ersten  Silben  die  Wurzel,  und  die  andera 
nur  Bilduugsformeu. 


i 
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Jede  Wurzel  muß  nothweudig  au&  Consonanten  und  Vocalen  bestehen. 

Consonanten  können  sich  bis  zu  fünfen  dabei  einfinden,  aber  nur  ein  Vocal 
begleitet  sie. 

Das  mindeste  also,  was  eine  deutsche  Wurzel  hat,  ist  ein  Consonant  und 
em  Vocal;  es  können  sich  aber  auch  zwei^  drei^  vier  und  aufs  höchste  fünf  Con- 
sonanten  zu  einer  Wurzel  mit  einem  Vocale  verbinden. 

Hat  die  Wurzel  nur  einen  Consonanten,  so  steht  er  im  Nennwort  und  Zeit- 
wort allemal  hinten,  als:   ab-en,  Eis,  i/J,  eil-e ,  üb-e  etc. 

Weit  häufiger  wird  der  Vocal  in  der  Wurzel  von  zwei  Consonanten  ein- 
geschlossen, als:   mal-en,  geb-en,  reit-en,  tob-en,  ruf-en  etc. 

Es  dürfen  aber  auch  zwei  Consonanten  die  Wurzel  anheben  und  zwei 
schließen,  z.  B.  blind,  Grund,  Klang  etc.  —  zwei  anheben  und  einer  schließen, 
als:  brül-en,  klag-en,  spiel-en  etc.  —  einer  anheben  und  zwei  schließen,  als: 
bind-en,  sorg-en ,  fang-en  etc.  —  Drei  heben  an,  z.  B.  in  Sprach-e,  Slraf-e, 
Schrag-en  etc.;  es  schließen  aber  niemals  drei  Consonanten  eine  Wurzel;  wor- 
auß  dann  folget,  daß  jeder  auf  den  Vocal  folgende  drille  Consonant  nicht  mehr 
der  Wurzel,  sondern  der  Ableitung  angehört;  z.  B.  Ängsl,  ßrunfl,  Dunst  etc. 
müßen  wurzeihaft  zerlegt  werden  in  Ang-s-t,  Brunf-l ,  Duns-l. 

In  dieser  Verbindung  werden  ch,  pf  und  z  nur  für  einfache  Consonanten, 
wie  k,  p  oder  /"und  l  gerechnet. 

Folglich  sind  fünf  Consonanten  die  höchsle  Anzahl,  die  eine  Wurzel  haben 
kann;  gewöhnlich  führt  sie  aber  deren  zwei,  drei,  vier;  selten  fünf  oder  nur 
einen. 

Auß  bloT^em  Vocale  besieht  keine  Wurzel  und  z.  B.  von  Ei  ist  der  Con- 
sonant g  abgefallen,   daher  in  der  Mehrzahl  noch  mundartlich  Aiger  fortlebt. 

Nur  in  Partikeln,  Fürwörtern  und  Zahlwörtern  darf  ein  Vocal  die  Wurzel 
schließen,  ais:  be-,  (je-,  du,  sie,  zwei,  drei,  da,  wo,  wie  etc.;  denn  von  andern 
Wurzeln,  die  mit  einem  Vocale  schließen,  als:  See,  Schnee,  Klee,  Blei,  Brei , 
neu,  Frau,  Gau,  Sau ^  Knie,  schlau,  Ireu  etc.  ist  ein  w  abgefallen. 

Die  Consonanten,  welche  die  Wurzel  anheben,  sind  auf  die  Wortbildung 
von  gar  keinem  Einfiusse ;  sondern  nur  die  Consonanten ,  welche  die  Wurzel 
schließen,  und  diesen  zufolge  theilen  sich  alle  Wurzeln  erstens  in  solche,  wo  ein 
ConsonanI,  und  zweitens  in  solche,  wo  r?r6'/ Consonanten  den  Schluß  bilden;  z.B. 
wal-en,  Itaum,  Span,  gnin-en,  Schwur,  SHdb,  Stüf-e^  Läd-e,  red-en,  Ad-el,  ras-en, 
VVas-en,  Sarh-e ,  Ak-er ,  lil-gen  etc.—  lirll,  ffall-c ,  Knall,  helf-en,  Kolb-e,  Geld, 
wild,  melli-cn     Milch,  srhirinim-en,  Glimpf,  dumpf,  knnn-en,  brenn-en,  bind-en. 
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trunk-en^  hink-en^  wirr-ig^  wcrf-en^  Wurm^  Garl-en^  wart-en^  dörr-en^  stark, 
berg-en,  würg-en  .,  rasp-en.  knist-ern,  dresch-en^  lü$ch-en,  fecht-en,  Dachs, 
Luchs,  Fuchs  etc. 

Schwer  ist  es  in  manchen  Fällen  zu  beslinimen,  ob  der  zweite  Gonsonant 
am  Ende  einer  "Wurzel  noch  dieser  angehöre  oder  schon  Ableitung  sei,  z.  B.  in 
al-t ,  kal-t,  Uaf-ty  Ös-ch,  fcs-l,  Prach-l ,  Schwar-m,  Kin-d^  Spin-del,  Är-ntv, 
Är-l  etc.  müßen  die  zweiten  Mitlauter  schon  als  Ableitung  betrachtet  werden. 
Hier  beginnt  das  dunklere  Gebiet  der  Wort  -  und  Wurzelforschuug. 

Auß  den  Wurzeln  nun  erwachsen  auf  verschiedne  Art  andere  Wörter,  die 
abgeleitet  oder  Derivata  benannt  werden. 

Die  Wortbildung  geschieht  demnach  entweder  durch  eine  inwendige  Änderung 
des  Vocals  der  Wurzel,  oder  durch  eine  außerhalb  angebrachte  Mehrung  der 
Wurzel;  oft  aber  durch  beide  Mittel  zugleich.  So  z.B.  ist  in  trink,  Trank,  Trunk;  — 
schließ,  Schloß,  Schluß;  —  schwör,  schwor,  Schwur;  —  sing,  Sang  etc.  lediglich  und 
allein  innere  Wortbildung,  bewirkt  durch  den  Vocal  der  Wurzel  und  seine 
Änderung,  oder  durch  Laut  und  Ablaut.  Dagegen  erscheint  in  Lieb-e,  al-l, 
kal-t ,  grab-en ,  Fahr-t ,  Schab-e ,  Lad-ung ,  Gif-l ,  Wag-niß ,  falt-ig,  Sper-ling  etc. 
rein  äußere  Wortbildung  mittels  Anwuchs,  so  wie  in  Säng-er,  kund-ig,  Spröß- 
ling, Irunk-en,  molk-ichl  etc.  zugleich  inwendige  Änderung  des  Vocals  der  Wur- 
zel und  äußere  Mehrung  vereinigt  sind. 

Starkformige  Verba  sind  in  unserer  Sprache  die  lezte  Grundlage  aller  Wör-* 
(er;  nur  vermögen  wir  oft  das  Verbum  nicht  mehr  nachzuweisen,  weil  es  auf- 
gehört hat  im  (iebrauche  zu  sein  oder  verloren  gegangen  ist ;  so  z.  B.  stammen 
Fliege  und  Flohr  von  (liechcn  und  fliehen;  Hahn,  Henne  und  Huhn  von  dem  ehe- 
mals gebräuchlichen  starkformigen  Verbum  hanan,  welches  bedeutet  singen 
(canere) ;  Huf  von  heben;  Schaf  \on  schaben  etc. 

In  der  Wurzel  erscheint  auch  die  sinnliche  Bedeutung  früher,    die  geisligt 
später;  z.  B.  in  geben,  Gabe,  Gift;  lesen;  jesen,  gären,  (Uschi,  Geisl;  der  Weist 
von  weisen  etc.    Hierauf  erfolgt   dann  erst  uneigentliche  Bedeutung,    wie  z.  B^ 
der  Hahn  an  der  Flinte;  einen  schnüren,  statt  überfordern;  abzahlen,  statt  ver- 
gelten etc. 

Die  wurzelreiche  alle  Sprache  unserer  Urahnen  erfreut  sich  lebendiger 
Namen  und  Wörter,  für  deren  nothw endige  und  geheime  Beziehungen  ihr  eine 
Fülle  von  Ablauten  und  Flexionen  zu»  Gebote  st.md :  die  spätere,  indem  sie 
Wurzeln  aufgab  und  Ablaute  fahren  ließ,  half  sich  mehr  durch  Ableitungen, 
un<i  unsere  heutige  Sprache,    welche    nur   Iheilweis    die  Hinterlassenschaften 
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)eider  zu  reiten  sucht,  ergibt  sich  offenbar  nur  zu  sehr  den  Zusammensezungen, 
[m  Bewegung  und  Deutlichkeit  zu  erzielen.  Man  kann  sagen,  daß  die  frühere 
.eichtigkeit  der  Form  oft  den  Gedanken  erschwere  und  neben  glüklicher  Manig- 
altigkeit  der  Namen  kaum  Einseiligkeit  vermeide ;  daß  aber  im  Gegensaze  die 
üugere  Sprache,  um  überall  den  Gedanken  zu  lösen,  lieber  umschreibe  und 
usammeuseze,  als  Ableitungen  und  Bildungen  beizubehalten,  mit  denen  sie 
ür  Versland  und  Deutlichkeil  nicht  mehr  außzureichen  glaubt. 

Die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  wird  dadurch  bestätigt,  daß  die  echten  Ab- 
aule  immer  mehr  schwinden,  neuerfundne  fehlschlagen  müßten,  weil  niemand 
ie    verstünde,    und   daß  Ableitungen   sowol  als  Compositionen  nicht  nur  zu- 
lelimen,   sondern  sich  der  Analogie  nach  forlsezen  lassen,    weil  sie  selbst  auf 
en  Fall  hin,  mißlungen  und  lästig  zu  sein,   dennoch  verstanden  werden.    Man 
ersuche  oder  wage  aber  z.  B.  auß  laben,  beben,  fischen  die  Präterita  lüb,  bdb, 
isch,  und  davon  weiter  ein  Lübe ,  lübeln,  Bäbe,  faschen  zu  leiten,  und  alles 
refühl  wird  sich  gegen  diese  Bildungen  empören,  obwol  sie  äußerlich  ganz  nach 
en  vorhandenen  starken  Verba  graben,  grub.  Grübe,  grübeln;  geben,  gab.  Gäbe; 
sehet,  lasch,  leschen  geformt  sind.    Weil  also  die  spätere  Sprache  durchauß 
eine  Gewalt  mehr  über  die  Ablaute  besizt,   so  müßen  diese  als  ihr  ältestes 
rincip  anerkannt  werden.    Fehlende  und  verlorne  starke  Verba  darf  man  nur 
ach  feiner  Analogie  der  Form  öud  Bedeutung  aufsuchen  oder  muthmaßen;  sieklin- 
en  aber  unserm  Ohre  schon  wie  fremde  Wörter ;  z.  B.  nacht-igal,  gal-ster-mann, 
er-gäl-slern,  ent-spen-en,  gc-spen-sl,  span-ferk-el ;  —  (al,  lote  (iuole,  vallicula) ;  — 
md-e ,  wül ;  —  achs-el ,  ochs ,  uechs-e ;  —  ung-nig-eln ,  nag-en,  nag-el;  —  schnch-e, 
:hnak-en ;  —  feg-en,  fvg-en,  fag-e :  —  lil-gen ,  lall,  lail-en;  — schweb-en  ,  schwib- 
ogcn,  schwaif,  schwaif-en;  —  schwiz-en,  schwaiß,  schwaiß-en;  —  ziz-e ,  zeiß-ig , 
nß-cn;  —  schmid,  schmid-en,  ge-schnieid-e ;  —  ris-en,  ris-el,  ris-eln,  i^ais-eyi^ 
ais-ige ;  —  nik-en ,  naR-en,  naig-en ;  — scg-el,  naig-er ;  —  deih-en ,  ge-dih-cn^  gr- 
ig-en,  dich-l;  —  müz,  malz;  —  wild,  wald;  —  flinmi-ern,  ßamm-e ;  —  grimm, 
ram  ;  —  gimp-el,  gamp-cn,  gump-en  ;  —  dimm-ev,  demm-ern,  dumm  ;  —  schrind-cn, 
:hranz,  schrund-e ;  —  schlind-en,  Schlund;  —  ruik-e,  rink-eln.  rank; — wink, 
mnk-en,  wank-el;  —  biink-en,  blank;  —  streng,  sträng  elc. 

Innere  Wortbildung,  wie  mau  in  den  angeführlcn  Beispielen  ersehen  kann, 
ebl  die  Einfachheit  des  Wortes  nicht  auf;  sondern  nur  ein  Woil.  dem  außen 
Iwas  anwächst,  ist  kein  einlaches  mehr. 

Dieser  Zuwachs  ,  insofern  er  auß  dunkeln  Um  h>lal)eu  beslelil  .  hcißl  .ib- 
iiinnj;  isl  er  aber  eine  deutliche  Wurzel,  folulirh  ein  Wort,  so  llndel  Zusammen- 
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sezwig  statt;  z.  B.  Wein-slok,  Buchstabe  Ein-band^  ab-iüärts  etc.  Ableiluug 
kann  nur  hinten  ,  Zusanimensezung  aber  vorn  oder  hinten  an  der  Wurzel  ein- 
treten. 

Von  der  Ableitung  untersctieidel  sich  die  Biegung^  oder  die  ebenfalls 
hinten  zutretende  Mehrung,  weiche  sowol  einfachen  als  abgeleiteten  Wörleru 
gleich  allgemein  zur  Bezeichnung  von  Verhältnissen  und  Personen  zuständig  ist. 

An  die  Ableitung  der  Wörter  darf  noch  die  Bicgungsform  treten;  aber  die 
Biegungsform  macht  einen  Schluß,  auf  den  im  einfachen  Worte  nichts  mehr 
folgen  kann  und  darf.  Wo  also  hinter  einer  Biegungsform ,  z.  B.  hinter  -es  oder 
-en  noch  etwas  angefügt  ist,  muß  es  unfehlbar  Zusammensezung  sein,  als: 
Jahres-zeil ,  Todesstoß ,  Wolfs-haar ,  Glüks-rad ,  Hahnen-kamm ,  Linden-bluil  etc. 

Wurzeln  starker  Verba  mit  Laut  und  Ablaut* 

Umlaute  und  üblicher  Consonanten-wcohsel  kommen  hiebei  nicht  in  Anschlag^. 

al,  ul:  al-f,  el-le;  —  ver-gäl-ster-n,  gal-ster-man,  nachti-gal;  —  kal-en  (frigere, 
indurescere),  kal-t,  kul,  kul-en;  —  mal-en  ('moferej,  mul-e,  mul-de 
(alveolus),  mel,  mil-be;—  täl,  tol-e;—  stell-e,  stall. 

am,  um:  ver-damm-en,  demm-en,  dämm;  —  tum  (in  Comp osifis);  —  dem-er,  dim-er 
(lenebrosus)y  demm-er-ung,  morgen-demm-er-ung,  abend-demm-er-ung. 

an,  im:  ent-spen-en  (ablaclare),  ge-spen-st,  wider-spen-stig,  spun  (über),  Span- 
ferkel (sucula) ;  —  grün,  grün-en ;  — .  hän,  hanen  (canere),  henn-e,  hiln ;  — 
siin-e ,  ver-sun-ung. 

ar,  ur:  fär-en,   für,  fur-che,  lär-l,  fur-t;  —  schwer,   schwer-t,  schwor-en, 
schwor,  schwur,  schwar-t&;  —  schnür  (funis,  cognata) ,  schnur-en;  — ., 
har-n,  hür-e,  hür-en. 

ab,  üb:  schalT-en  ,  schuf,  schaf-l,  ge-schäf-t,  schöpf-er,  ge-schöpf;  —  stafT-el 
füß-stapf-e,  stuf-e,  stäb,  f^luh-e;  — nh-cu  (senescere),  ab-end;  —  grab] 
en,  grab,  grüb-e,  grüb-eln;  —  schab-en,  schab-e,  schäf,  schab-erj 
nak;  —  heb-en,  an-heb-en,  er-hab-en,  heb-amme,  ur-hap  (origo) 
haf-en,  hüb-e,  hüf,  ab-hub,  hab-en,  häb-e,  hab-icht  (ahd.  hap-uh) 
haf-t,  hef-t,  hef-ten,  hüf-te:  —  öb-en,  fib-ung;  —  frev-el,  frev-el-haf(? 

<7/ ,  u/;  batl-en  {propcere;  es  hilft  nicht  und  bultcl  nicht),  baß,  un-baß,  un- 
bäß-lich,  büß-e;— faß,  feß-el,  fuß  ;  —  lad-en  ,  läd-e,  lud,  led-ig,  la-st 
i^für  lad-sl);  —  \\»l-en,  wül,  wut-en,  wad-e;  —  fut,  hunds-fol,  full-er^ 
vat-er,  vell-cr;  —  red-en,  rät,  rat-en,  rül-e;  —  satt,  sät(-ig-en: 
ad-el,  ed-el;  — slüt-e;—  mut-er. 
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as,  ms;  bäs-e,  büs-en,  bas-t;  —  gras,  Avas-en,  glas,  ras-en  (cespes),  ras-end 
(furiosus). 

ak,  uk:  sach-e,  sag-en,  säg-e,  süch-en ;  —  buch,  büch-e,  bach;  —  ak-er;  — 
Tvach-en,  wach-e,  wak-er,  wek-en,  wach-t;  —  trag-en,  trach-t,  träch- 
tig, er-träg;  —  nag-en,  nag-el;  —  be-hag-en  (placere),  be-hag-lich; — 
schlag-en,  schlach-t,  schluch-t  (ahd.  sluf-t)^  schhig;—  lach-eo,  lach-e, 
läch-er-Iich;  —  schnek-e,  schnak,  schnak-en;  — tag-eu,  tag,  dach-t;  — 
feg-en,  fiig,  füg-en;  —  ge-nüg,  ge-nög-en,  ge-nüg-sam ,  ge-nüg-sam. 

achs ,  uchs:  >vachs-en,  wuchs;  —  achs-e,  achs-el,  uechs-e  (axilla,  ala^  ahd. 
tiohs-a). 

a«7,  ü:  sali,  sail-en,  sail-er;  — tail,  tail-en,  til-gen;  —  bil-d,  bil-den,  bill-en 
(incidere ,  secare.    Der  müller  billel  den  mülstainj. 

aim,  im:  raim,  raim-en;  —  laim,  laim-en  (glulinare.  Ehemals  i,  als:  rlriiy 
lim  etc.J;  —  glimm-en,  glimm-er,  glaim;  —  schimm-er,  schioiixi-er-n;  — 
flimm-er,  flimm-er-n. 

am,  in:  zain  (ramus),  zain-eiseu,  zain-e  (auß  weiden  geflochtener  korb);  —  schain» 
schain-en  (ahd.  schm,  schhi-en) ;  —  raiUi  (clarus) ^  rain  (clivus) ,  rinde;  — 
schwain-en  {labescere ,  decrescere,  ahd.  swm-on),    schwain  (sus  ^  ahd. 
swtn) ;  —  gän-en,  gi-nen  (oscilare);  —  grain-en  [lamenlari) ;  —  wain-en, 
wen-ig,  winz-ig. 

dft,  ib:  greif-en  (ahd.  grif-on)  ^  grif;—  pfeif-en  (ahd.  ppf-on),  pfeif-e,  pfif;  — 
kneif-en,  knif ;  —  Ireib-en  {ahd.  Irib-on) ,  trib,  Irif-t;  —  klaib-en  glu- 
linare), kleb,  klet-te  {für  kleb-te) ,  kleb-en  (hwrere) ,  klip-pe;  —  leib 
(ahd.  Itb) ,  leiben  und  leben,  b-leib-en;  —  schreib-en  (ahd.  scrtb-on), 
schrif-t,  schreib-er;  —  schweb-en,  schwib-bogen,  schwaif,  schwaifcn;  — 
reib-en  (ahd.  Hö-ow),  raif. 

eil,  il:  beiß-en,  biß,  im-biß,  hi?^-en  (morsiuncula),  bitt-er  (awanwj,  baiz-en;  — 
schmeiß-en,  be-schmciß-en ,  ge-schmeiß,  ver-schn»iz-t;  —  >\iß-en, 
ge-wiß;  —  fleiß-cn  (ahd.  vltj-on) ,  ge-fliß-ent-llch,  (leiß;  —  reiß-en 
(ahd. 7? j-on),  ri^ (scissura);  —  raiz-en,  riz-e;  —  schleiß-en  (ahd.  schli^-on  ,, 
ver-schleiß-en,  ver-schliß-en,  schliz ;  —  schrciß-en  (ahd.  schrij-on, 
scinderc),  schriz  (scissura);  —  Hat  in  unllat,  un-n/it-ig,  (IM-ig  (pulclier);  — 
gliz-en  (niler c) ,  gliz  (spleridor);  —  bcit-en  (cvspcclare) ;  —  reil-cn  (ahd. 
ril-on),  ritt,  be-rait  (pnvalns),  ge-raite  (appnrnlus);  —  schreit-on  (ahd. 
scril-on),  schrill;—  .streit-en  (ahd.  slril-on),  slreil-ig,  ge-strill-cn, 
sirill-ig;  —  glait-cn,  ge-glitt-cn,glit-s(h(' :  —  brall-on.  brali:  -  schell-en 
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(ahd.  schü-oti),  schaid-en,  schaid-e,  schail-el,  ge-scheid,  ent-schid-eo, 
uiider-schid;  —  lait-en,  ge-lail-en,  be-g-lait-eii;  —  laid  (dolor),  laid 
(invisus),  leid-eu  (dolere),  g-Iid  {memhrum) ; — schoeid-en  (ahd.  smd-on), 
schneid-er,  schnitt,  schnitt-er;  —  meid-en  (ahd.  w?d-on),ver-mid-en; — 
neid-en  (ahd.  md-on),  neid,  neid-er;  —  haiß,  hize,  er-hizl; — schwaiß. 
schwai-ßen,  schwiz-en; — zeiß-en  [deleclari],  zeiß-ig  {lener ,  tenellus), 
ziz-e;  —  faiß  {pmguis),  faiß-t  {pinguefaclus) ;  —  eil-el  (ahd.  il-el),  eil- 
el-kait; — geiz  (ahd.  gü  und  gh),  geiz-ig ;  —  sitt-e,  sell-e,  sait-e;  — 
schmid-en,  schmid ,  schmid-e,  ge-schraeid-e  (ahd.  smeid-ar ,  arlifex). 

eis,  is:  ris-en  [cader e) ,  ris-el-n  {slülare) ,  ris-el  (imber,  grando),  rais-eii  {sur- 
gere,  proßcisci) ,  rais-e  {Üer) ,  ris-e  [gigas),  ris-e  {arenosa  clivitas);  — 
reis  (ahd.  rh ,  frutex);  —  lais  (vesligium),  ge-lais-e,  lais-t,  lais-ten;  — 
les-en  (und  auß  disem  ler-eu,  docere,  y\ie  lern-nen  au?)>  lis-anen) ;  — 
gais-el  (ahd.  gis-el,  obses),  gais-el  {flagellum),  gais-t  {spirüm)]  — 
eis  (ahd.  ?5,  glacies),  eis-en  {ahd.  is-en,  ferrum) ;  —  weis-en(ahd.  ms-on, 
monstrare,  ducere),  weis-el  {dux  apum) ,  wis-ent  {bubalus ,  dux  boum) , 
weis  {sapiens),  weis-e  [modus],  weis-lös  {sine  duce);  — weis  machen 
{monstrare,  demonslrarc), 

eik,  ik:  schleich-en  (ahd.  stich-on),  schlich,  Schleicher; — raich-en,  er-raich- 
en;  —  reich  (ahd.?'7c/i,  opulentus,  dives),  reich  {imperium);  —  blaich-en, 
blaich,  blili  {nilor),  blili-en,  ver-blich-en  ;  —  w aich  {mollis) ,  weich-en 
[cedere]',  — leich-e  (ahd.  Ikh-a,  funus),  g-leich-en,  g-leich; — laich 
{sperma),  laich-en  {ludere,  lascivire),  boß-laich  {kegelbän,  kegelspÜ);  — 
streich-eu  (ahd.  slrich-on),  strich,  an-strich;  —  linili-en  {{iiv  g-iiik-en), 
nak-en,  naig-en,  nik-en;  —  steig-en  (ahd.  slig-on)^  slaig,  stige,  stigel, 
Steg;  —  saig-er  {perpendiculum,  malleolus  horologii),  seg-el;  — schweig- 
en (ahd.  sicig-on,  tacere),  schwaig-en  {compescere) ,  ver-schwig-en 
{lacilurnus) ;  —  taig  massa  farinw  etc.) ; — geig-e  (ahd.  gig-e),  geig-en. 

eih,  ih:  Icih-en,  leh-en;  — zeih-en  (rtccwsar^),  zaig-en  {indicare) ,  be-zich- 
ligen,  in-zich-t  {indicalio),  zeh-e,  zeh-en  [decem);  —  deih-en,  ge- 
deih-en,  ge-dih-en,  ge-dig-en,  dich-t,  ge-dicht  {diclalio); — seih-en 
[colare],  ver-seig-eu,  ver-sih-en,  ver-sirr-en;  —  >veih-en  [sacrare], 
weih-brunn,  wolij-uaclilcn.     . 

ium,num,inn:  limn-und.  l<Mnn-imd  [fama),  ver-leuin-den,  ver-ieuni-dung 
{diffamari,  dinamalio);  —  gaum-eu,  bräuti-gam. 

»u»,  nun,  »/>»:   (on.  foii-on,  donn-er:  —  laun-e,  iaiin-isch,  l«>ii,  lon-en. 
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iur,  aur,  ur:  stier,  steur,  steur-en;  —  stör-en ; —  stur-m  ; —  schier  («7o,  prope), 
schaur  (grando)^  scheur,  schür-geQ  (prolrudere). 

iup,  aup,  up:  knüpf-en,  knöpf,  knupp-el,  kuüpp-el;  —  schlief-en,  schlupf-eo, 
schlupf- Winkel,  ent-schlüpf-en ;  —  sauf-en,  er-sauf-en,  er-säuf-en, 
suf  (polus); — trief-en,  trauf-en,  träuf-el-n,  tropf-en,  trauf-e,  tropf;  — 
klob-en,  klaue,  kluf-t  {forceps^  fissura)^  feuer-kluf-t,  knob-lauch  (für 
klob-lauch) ;  —  schieb-en,  schub,  schub-lade,  schub-karren,  auf-schub, 
schieb-er,  schauf-el,  schupf-en,  auß-schupf-eu,  schaub  (fasciculus) , 
schob  -  er  (acert'Ms),  schöpf,  schupp-en;  —  taub,  taub-e,  tauf,  tauf-e, 
tauf-en,  täuf-en,  täuf-er,  tob-el  {vallis  montana  silvosa),  tupf-en, 
dupf-en,  düpf-lin;  —  raub-en,  raub,  räub-er,  hre-rauh  {spoliaiio  morlui); 
rauf-en,  rauf-e;  —  stieb-en,  staub,  staub-eu,  stäub-en,  stäup-en, 
släup-e,  staup-besen,  stöb-en,  ver-stob-en;  —  schraub-en,  schraub-e, 
ver-schrob-en  {contorlus),  schröb;-  -dieb,  dieb-isch;  —  lieb,  lieb-en, 
lieb-e ;  —  laub,  lauf,  ur-laub,  g-laub-e,  g-laub-en,  lob-en,  lob,  ge- 
lob-t,  ge-lüb-de. 

ul,  aul,  ut:  gieß-en,  guß,  gösse; —  nieß-en,  ge-nuß,  nüz-e,  nuz-en,  nuß;  — 
ver-druß,  ver-drieß-en,  ver-dross-en; — tos-en,  ge^-tös-e,  dieß-en 
{slridere)^  döß  {sonüus);  —  lös  (sors),  lös-en;  —  roz  (mucus),  roz-ig;  — 
roß,  ross-ig; —  schließ-en,  schloß,  Schluß,  schlüss-el ;  — •  fließ-en, 
fluß,  flüss-ig,  flöß,  floß-feder,  ab-ge-floss-en,  flotte,  flott;  —  flöz, 
floz-en;  —  schieß-en,  schoß,  schöß-ling,  schuß,  schoß  {grcmium), 
geschoß  {jaculum) ,  schüz-e,  schüz-en;  —  sprieß-en,  ent-sprieß-en, 
sproß,  sproß-e,  sproß- ling;  —  schleud-ern,  schleud-er;  —  biet-en, 
ge-bot,  böte,  böt-in,  bült-el  (proeco),  ge-biel;  —  leut-e,  lot-e  {virga) ;  — 
röt,  röt-en  (rubere),  rot  (rubigo);  —  sied-en,  söd,  söd-brennen,  sud, 
bier-sud,  söd,  suden;  —  grieß;  —  schnauz-e,  schneuz-e; — niiet-e(ahd. 
miel-a^  merces,  miel-on,  conducere),  miet-en;  —  niet-en  (/«ßfcre),  iiict-e 
(ehemals  nuole ,  nuol),  niel-  und  nagelfest; — not  (nccessilas ^  labor). 

U.S,  au.v,  us:  kies-en,  kfir-en,  kdr  (eleclio),  kür -für  sl; — er-kör-en;  —  kös-on, 
kös-ten  (bland iebanlur) ,  kos-ten  (gunlare);  —  keus-ch  [caslua) :  — lös» 
lös-en,  los-en  (deciperc,  audire\  ]os-er  [deccplor,  audilor):  —  vcr-lier-eii 
(für  ver-iics-en) ,  vcr-lus-t;  —  liier-en  (für  fi'ics-cn),  frls-el  (f'cbris), 
fros-t ,  fror  (für  frös) ;  —  nies-en  (slcrmUare) ,  nas-e  :  —  lus-( ;  —  rous-e 
(miÄ.vrt),  rör  (mundo);  —  mies,  mos  (musrusu 

uk,  auk,  uk:   hik-c,    hjk-e,  lau«  h  ,    I«mIi  ,   lok-«*r  .   b-lok  :  —  rautii ,   ranch-en. 


76  Wurzeln  starker  Verha  mit  Laut  und  Abiaul. 

ge-ruch  ,  ge-iüchl  [fama)^  be  -  rüch- t-igt,  riech -en  {olfacere);  — 
schmauch-en; — feuch-t;  —  taug-en,  toch-ler,  tug-end  ,  tüch-tig;  — 
bicg-en,  bog-cn,  bug,  buch-t;  —  lug-en,  lug-e,  leug-neD,  lüg-ner;  — 
saug-en,  säug-en,  suk-eln;  —  trug-en,  trüg,  be-lrüg,  betrü-ger;  — 
flieg-en,  flieg-e,  flüg,  flug-s,  fliig-el ;  —  schmieg-en,  schmük-en,  schmuk 
{nitor,  nüide);  —  zieh-en,  zogmher-zog,  züg-el,  zuch-t,  zük-en, 
zuken; — flieh-en,  flöh,  fluch-l,  flüch-ten;  —  gauk-cl,  gauk-ler,  gauk- 
clei;  —  siech  {(Bgrolus) ,  such-t;- — meuch-lings,  meuch-el-niord,  ab- 
muk-en,  meuch-eln(ahd.  mio/t/i-a7i,  clani  occidcre,  ;/ioM/t,  occidebal);  — 
lich-t,  leuch-te,  leuch-ten,  loh-e  [ßamma),  lichler-Iöh;  —  höh,  hoch, 
er-liöh-en. 

jp,  apy  up:  trefl'-en,  trif-tig,  Ircf  (iclus);  —  geb-en,  gab-e,  gif-t,  mit-gif-l, 
be-gab-t,  gäng  und  gäb-e;  —  web-eu,  wib-el  {scarabcvus,  avolitando), 
web-er,  wif-l  (textum),  wif-ling,  wab-e  {favus)^  wab-ern  (vagari);  — 
schweb-en,  ent-schweb-en  (so/>iVe),Sch\sab-en  {pacificanles?) ;  —  eb-en 
{planus\  n-eb-en  (pone',  ?b-e,  eib-e,  ab-end,  ab,  ab-en  {senescere), 
ab-er  {Herum),  äb-er  (terra  regclala),  ebbe  (recessun  maris);  —  stäb, 
slif-t,  slepp-en,  stepp-e,  slopp-cl,  stupf-en,  buch-stab-en. 

fV,  a(,  ul:  eß-en,  es-ch ,  ös-ch  (scges,  golh.  üan,  edere,  at-isk,  seges),  (ahd.  cj- 
isc ,  ell-ar ^  eil- er ,  sepes);  —  fraß  {lurco),  freß-en,  ge-fraß  {cdax)\  — 
gaß-e  (rm,  semita),  ver-geß-en,  ver-geß-lich,  er-gez-en  (reficere, 
rcsliluere);  —  meß-en,  maß  (?wodiw) ,  ge-maß,  ine^  {mcnsura) -,  —  siz-eii, 
s\z,  saz,  ge-snß,  seß-el ,  ver-seß-en,  be-siz,  ver-saz  ;  —  spieß  (cit.«pi5, 
hasla,  ahd.  spio^-an) ,  spieß-en,  spiz-e,  spiz,  spiz-ig,  spiß  (veru), 
spiß-er  [hinnvlns);  —  fliz-bogen; —  anl-liz;  —  bitt-on  (rof/arc),  bitl-e, 
ge-bel,  bell-eln,  belt-ler,  bell-e  (leclus);  —  (rel-en,  trit,  trotl-e  [lor- 
cular\  be-lrel-en,  irali-e (conculcalio) ;  —  kneii-en (depsere),  ge-knelt; 
chi(-en  (dicere),  be-gich-l,  {b-eich-l ,  confessio) ; —  wid-c  [ligaculum), 
wat  (vesUs);  —  kiz-eln;  —  waß-er  (aqua),  >vaß-e  (odor),  waß-en  {olere) 
ver-waß-en  {abolilus);  — räß  {subnmarc,  salse),  (ahd.  rdj-i,  rapax);  — 
fre(l-er  (circumactor,  mühseliger  arboilsniann),  fratl  [abgeriben,  wund);  — 
slüz-en,  stüz-e,  unter-stüz-cn  [fukire),  s(ad  (slalio),  s(ad-ei  {horri'um)^ 
slat  [locus),  sli\[-(}.  {ßrmus,  conslans);  —  gall-e,  gall-in,  be-ga(l-en 
imhd.  gel-cling,  parens,  cognaiiis);  —  äd-er  {vena). 

is,  as,  ns:  les-en  {coUigere,  legere),  lis-l  (ar.s) ,  les-er,   les-e,   nach-les-e; 
ge-n^s-en  (xanari):  —  nar-en  [servnre,    nutrire),   nar-ung   [nulrUi 
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cibus); —  wis-e  (pralum),  »as-en  (cespes),  was-ig  (hcrbosus),  schind- 
was-en;  —  schwes-ter,  ge-schwis-ter;  —  kis  (arewa),  kis-el  [silex)y 
kas-len  [cisla^  ahd.  chas-lo ,  ckas-läri,  inclusor),  kis-te,  kass-e,  (kis- 
len  und  kästen  voll);  —  ves-e  {frumenli  genus),  fis-el  [penis] ,  hagen- 
fis-el,  fas-el  (5000^^5,  faselvieh),  (as-ela  {prolißcum  esse) ,  fas-en,  fas-e 
(fibra),  fas-er,  fes-t  (firmus),  fas-t  (pene),  farr-en  {bosinüor,  für /ar-c);  — 
has-e  {lepiis ,  ab  hirsulia?),  has-el  [corylus),  här  (crinis),  här-ig;  dia- 
lektisch: häs  [veslis),  hos-eu  (femoralia),  wasser-hos-e. 
k,  aky  uk:  brech-eu,  bruch,  brach  [agei-  slerilis,  inßrmus),  pracht  {crepilus, 
faslus;  Berh-ta,  Per-ah-ta,  dea),  brak  {Stridor,  bafel  und  brak);  brak 
(verschnittener  hund);- —  schrik,  schrek-en  {pavere,  pavescere),  heu- 
schrek-e,heu-schrik-el (iocws^a),  schrak (paror);  —  nik-en,  nak-en,  nuk- 
en,  ge-nik,  k-nik-fang;  —  rech-en  {congerere),  rech-en  (rastrum),  rech- 
enefi  (rf/sponere),  rek-en,  auß-rek-en  [perlingere),  rach-en  [rHclus],  rech-t 
[exposüus,  rede),  rich-tig,  rlch-ten,  rich-ter;  —  rach-e  {uliio,  mhd. 
ge-rtch);  — sprech-en ,  spr.i^h-e,  spruch,  sprlch-wort;  — stech-en, 
stich,  stich-el,  grab-stich-el,  stach-el,  stok,  stük,  stek-en,  horn- 
stech-al  {bos  cornupeta);  —  ahd.  swihh-u,  (fallo),  sch\\ach,  schwäch-e, 
schwäch-en  {infirmare ,  devirginare) ; — Lech  [cegre  slillans ,  nom.  pr.), 
lech  {siccus),  lech-en  {siccescere) ,  ver-lech-en,  lach-e  [aqua  stagnans), 
lech-zen  (hiscere);  —  mög-en,  mach-t,  mächt-ig,  niag-d  {mag-ad, 
virgo,  worauß  maid),  mag-tura,  mag-schaft  {virginUas,  cognalio),  nagel- 
inagen  (nagelverwandte),  ahd.  maga-zogo  (educator  pueri);  —  lig-en 
[jacere),  ab-leg-er,  läg-er,  lyg-er  [cubile) ,  lag-e,  ge-lag,  ge-leg-en, 
llg-en-schaft;  —  wäg-en,  wig-en,  be-weg-en,  weg,  uui-wig-en,  ge- 
wich-t  {ponduß  librw) ,  wucht,  über-wuch-t  {av'^oXy.rj),  wag-en  {audere), 
wäg-e  [libra],  wag-en  (currus),  wig-e  [cunce,  a  movendo),  wog-en  (ßuc- 
luare),  wog-e  (ßuctus),  wäg  (lacus),  wäg-e,  wäg-er  {ulilis,  utilius,  luben- 
lius)',  —  pfleg-en,  pflich-t  (o//lciMWi,  lulela),  pfleg-e,  pflicht-ig;  —  plag- 
en, plag-e,  pläg-crei,  {uiclü  plak-erei);  — dag-en  (lacere),  ver-dag-en 
{reticere) ;  —  fräg-cn  ,  fräg-e ;  —  seh-en ,  ge-sich-t  {visus ,  visio) ;  —  vih 
{pecus)y  fah-en  {capere) ;  —  ge-scheh-en,  ge-schich-lc ;  —  geh-en,  gach, 
jäh-e,  gich-t;  —  quik-en,  OA-qu\k-ci\{cxcUare),qack-si\ber{argenltimri- 
vum),  quek-hohler,  (niak-ele(ana5,  colurnix),  (juak-en  {vagirc,  coaxare), 
quak-eln;  —  dek-en,  dach;  —  scliniok-cn,  scinnak,  ge-schniak,  schniek- 
er,  8chmak-hafl;   -  strek-en,  sirak-s,  slrek-e  {Iractus) ;  — rig-el,  hart- 
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rig-el  (cormis),  reg-eu  {movere),  reg-en  {pluvia),  rag-en  {eminere)^ 
er-Teg-Qn[exci(are),  rig-elii,  reg-nen;  —  irag-e  {pigcr,  ahd.  ar-trdk-on^ 
pigere,  taidere,  Iräk-i,  piger);  —  spfih-en  {explorare)^  spnh-e  {callidus)^ 
späh-er,  auß-späh-er,  spech-t  {picus;  —  spiön  ist  unser  spaher  ^  durch 
das  Romauische  gegangen); —  zAh-e  iccgre  slillans,  ienax)^  zäh-heil, 
zäh-er  (gutta,  lacrima) ;  —  läh-er  (ats.  tare,  pix,  unser  tär) ;  —  schmäh- 
en (ahd.  smäh-on,  smdh-i),  schmah-lich,  schmach  ;  —  schwäh-er  {socer), 
schAvig-er  (socrus) ,  ge-schweih  {uxor  fralris) ,  schwag-er  {marilus  soro- 
ris);  —  iKih,  nah-en,  nach-t  {nox ,  die  nähende,  ^or^  vv^) ,  mb-e  {pro- 
pinquüas),  näh-en,  näh-erin,  nah-l;  —  fah-cn  {capere),  fach  {quodcapit), 
fäch-er  {ßabelltim). 

//.  al,  ul:  soll-en  (debere),  schul-d,  schuld-en,  schuld-ig,  schult-haiß;  —  stel-en, 
dieb-stal  (ahd.  statu,  furtum);  strel,  slrel-en,  slral  (radius ,  pecten), 
slral-en  (ahd.  straln,  pilum);  — hel-en,  hcl-m,  hel-d,  ge-hil-we  (m/öt's), 
höl-e  {caverna) ,  Höll-e  [tartarns) ,  hal-m  {ciüamits) ,  hol,  höl-eu,  auß- 
h(>I-en,  häl-ings,  häl  {lubricus  ,'<^ibius),  hüll-en.  hüll-e  {velamentum) , 
hül-d,  h(il-d  iprotegens,  protectio);  — quäl-en,  quäl,  qual-m  ; — toll 
(stullus),  (ahd.  tuel-jan,  morari ;  tuulm,  sopor;  tuel-an,  torpere:  tua-la, 
mora) ;  —  schwil-e  {apostema),  schwii-i,  schwul-e,  schwal  {opstus  modi- 
cus),  schwal-ni  itepor),  Stcalm-aha  [fluvii  nomen)^  Swala-bah  (nom.  pr.), 
schwalbe  (ahd.  sioal-awa,  hiruudo);  —  mil-en  {moler e) ,  mel  {farina), 
mil-be  {linea),  mel-tau,  nial-men  {contimdcre\  mal  {parsmimUa,  zeit- 
lailchen),  mal,  denk-mal,  mül-e  {mola),  mul-de  alceotus),  niol-la  (pj</- 
vis) ; — sal  {domus),  ge-sell  {conlubernHiis) ,  sel-ig  {beatns;  ahd.  sid-ida, 
säl-de,  beatitudo); — zil  {scopus),  z'l-en(mY^,  tendere),  er-zil-en  {acqui- 
rere),  zäl  {ordo,  numerus),  zal-en,  er-zäl-en  ^ahd.  :;af-a,  fraus),  zeil-e 
{linea);  —  schel-en  {deglubere) ,  schal-e  {cortex,  pulamcn,  palera,  cra- 
nium  ,  hirn-schal-e) ,  schel-e,  schel-fe  {putamen),  scholl -e  i^grZeöa),  bc- 
schel-en,  be-schel-er  (ahd.  sccl-o,  equus  initor) ;  —  gel-b,  gilb-en, 
gil-we  {ßavedo),  gall-e  {bilis,  a  colorc),  gol-d,  güld-eu  {a  ftavedine);  — 
fäl,  fal-b,  fal-be,  fai-ch,  fel-ch. 

im,  am,  um:  nem-en,  nim ,  näm-e,  an-näm-e,  ver-nuu-ft;  —  bequem  (ahd. 
hi-quam-i,  commodus),  kam,  ge-komm-en,  zu-kunf-l;  —  zim-en  {decere  , 
zam-en (domare),  zam  {mansuctus),  /.uiü-l {convenlus) ;  —  stemm-en  (co/?i- 
bere) ,  stamm-en,  stamm-eln  {balbutire),  stumm  {mulu^),  uoge-stfim 
{inpeluosusj;  —  schiim-en  {erubescere,  pudere),  schäm  {pudor),  scham-en 
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(pudere);  —  sara  {in  gleich-sam  etc. ),  za-samm-en,  saram-eln,  sam-e 
(semen),  be-sam-en,  somm-er;  —  himm-el  {ccelum,  tegmen)  {ahd.  him- 
elzi,  laquear) ,  hem-de  (indusium);  —  trem-el  {vectis,  trabs),  trum  (ex- 
Iremitas),  trümm-er,  zer-trümm-ern;  —  fromm  {probus) ,  fromm-en 
{commodum  prceslare). 

in^  an^  un:  man-en  {monere),  ver-man-en; —  stöu-en  (gemere) ,  stün-en  (ahd. 
stun-öd,  suspirium),  staun-en; — minn-en,  minn-e;  — wonn-e  {gau- 
dium),  wai-de  (ahd.  win-i,  amicus,  fidus),  y^än  (fiducia  ^  spes  inanis , 
defectus),  w6n-en  {habitare),  ge-w6n-hait ;  —  (ahd.  chen-a,  uxor ;  chon-a, 
mulier) ;  —  den-en  (extendere) ,  dön-e  (tendicula) ,  dun-st  {odor  sparsus), 
dünn  [tenuis). 

ar,  er,  or :  (ahd.  lar  ^  audeo,  praesumo;  tar-on^  temerare,  laBdere;  tara,  no- 
cumentum;  tcr-jan^  laedere;  fur-sta,  temerilas) ;  —  bar-eü(/<?rre),  -bAr 
(frucl)t-bar ,  frugifer) ,  ber-en  (ferire),  ge-bär-en  (geslare)  ^  ge-bär-de, 
ge-bär-en  (parere),  bar-e  (ferelrum),  ge-burt  [genus]^  bür-de  {onus), 
em-p6r  {elale),  ur-bär  {redditus  ferens) ,  bar  {ursus) ;  — zer-en  {rtimpere), 
zerr-en  {lacerare) ,  zer-en  {consumere) ,  Zer-iuger  {conswnentes  obsidis 
jure),  zor-n  {ira,  eruplio),  zar-t  {lener); —  scher-en  {lo7idere,  secare), 
scher-maus  (scero,  lalpa,  a  fodiendo  terram),  schar-te  {incisura),  schar 
{Sectio,  cohors),  scher-e  {forfex),  schor-en  {abgeholzter  Wald);  —  schwer- 
en {dolere),  schwer-e  {ulcus,  dolor),  schwir-ig  {difßcilis),  schwar-m 
{lurba),  schwer  {gravis,  molestus),  be-schwer-de  (mo?es/ia) ; — ar-en 
{arare),  i\T  {aqnila) ,  ar-g,  är-nte  {messis),  ar-m  {pauper),  arm  {bra- 
chium);  — war-en  {durarc),  wer-en  {defendere) ,  wer  {arma),  ge-war 
{custodia),  ge-w/ir,  ge-Avär-ung,  ge-war,  war  {cerlus,  caulus);  —  far, 
ge-fär  {insidiw,  periculum),  ge-fär-de  (do/ws) ;  —  schmer(adep5),  schmier, 
schmier-en  {unguenlum,  unguere),  be-schmier-en  (wacMiare),  an-schmier- 
en  {Hindere);  —  sper  {hasta),  spür  {vestigium) ,  spor-n  {calcar),  spar, 
spar-en  {parcu^,)[)arcere),  spar-o,  sper-ling  {passer),  spir  {hirundo) ;  — 
kar,  kar-a  {luctus,  wie  noch  in  char-woche,  char-frcUag) ,  kar-g  {soUi- 
cilus,  avarus,  ahd.  char-ag);  —  ger,  gir,  be-gir,  be-gir-de,  be-ger-en. 

ill,  all,  Uli:  hcll-cn,  hali-en  [sonare),  hell  {sonorus ,  sodann  aUmälich  auch 
clarus),  hall-e  {aula,  gum  resonat);  —  bell-en  {latrare) ,  bei  {campana), 
(ahd.  misl-bell-a ,  lycisca),  ralsl-bell-er  {canis  in  stcrguilinio  suo  audax), 
wider-beil-e  (miifüT  ri.ro.saj,  bull  - e  (Uiurus,  mugiens),  haU  {pila,  globus), 
ball-cn  {involucrwn) ,  {hall,  wo  gelanzi  wird,  nicht  a  conglomcrando. 
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sondern  das  wort  Ist  hindoslanisch  und  mit  bajadere  yerwAüdl),  boll, 
l)oll-e  {vas  subrolundwn,  wasser-boll),  (ahd.  hirn-boU-c^  cranium),  boll-e 
{gemma  arboris) ,  ^ol-slev  (glotneralio);  -^  scheU-an  {sonare) ,  schell-e 
{campanula),  schill-ing  (ces  sonans)  ^  schall  {clangor),  schoU-e  {glcba, 
terra  resonans);  — schwell-en  [(umere),  schwell-e  {Urnen,  sublime,  tur- 
gens),  schwall  {lumor),  schwiiI-st(fM6er,  falsches  palhos),  ge-schwul-st;  — 
well-en  [volvere),  ^vcll-e(w«d«),  sin-wel  (rotimdWÄ-,  volubüis),  wall  {agger), 
wol-be,  ge-wöl-be  {fornix),  (ahd.  wull-ido,  uausea,  a  revolvendo),  wul-st 
(involucrum); — gell-en  (persotiare) ,  gel-m ,  gal-m  {strepilus),  gal-men 
(perstrepere) ; — knell-en  (s<r<?p(;re),  knall  {fr a gor) ,  knill,  knoll-e :  — 
quell-en  [scatere),  quell-e  {fons,  scalurigo);  —  feil  (pellis),  vill-en  (ver- 
berare,  excoriare),  voll  {plenus) ,  füll-en  {implere),  hüll-e  und  füU-e;  — 
siill-en  {sedare) ,  siill-e  {silentium) ,  slall  {slabulum) ,  stall-en,  stell-en, 
stoll-e  {gradus);  —  schnell-en  (suöyYo  movere,  truder e) ,  schnell,  schnill , 
schnall,  schnall-e  {ßbula,  klinke); —  grill-e,  grillen  (ina  köpfe),  grill- 
en-haft,  grell  {asper,  Irux),  groll  [fcrilas ,  odium). 

dp,  alp,  ulp:  helfen  {juvare),  hilf-e  {juvamen),  ge-hilf-e  [auxiltans],  be-hil(- 
lich,  be-helf,  nöt-helf-er;  —  gelpf,  gel(  {arrogans ,  corruscans) ,  ge- 
gel(-e  [arroganlia] ,  gelf-en  [superbire] ;  —  del p - en  (/"orfcre),  ver-dolp-en 
ysepidlus ,  verlochert) ;  —  kalb  (vüulus) ,  kalb-el  [vaccula) ,  kolb-e,  kolb- 
en  [caulis,  fuslis) ; —  alp,  Alp-en,  Elb-e,  elf-en ;  —  f«11,  falb,  falch,  felch. 

üt,  alt,  Uli:  schmelz-en  [liquefieri),  schmelz  [eleclrum] ,  schmalz  [adeps  eliquatus), 
schmalt-e,  schmolt-e; —  milz,  malz;  — gilt-e  [tribulum] ,  goll-en  [tri- 
buere ,  valere],  ver-gelt-en,  gell  [pecunia,  valula),  gült-e  [debitum), 
gült-ig,  gild-e  [iribus)',  — schell-en  [increpare ,  inculpare),  schelt-e(con- 
vitium],  schuld  (cw//}a),  schuld-haiß  (d'.rac/07),  schall-en  [irudere,  schalten 
und  wallen,  schall-jar); —  wild  (fcrus),  wild  [fera),  wald  (silva),  wall-en 
{imperare),  ge-walt  [poteslas],  an-walt  [advocalus]^ 

ük,  alk,  ulk:  melk-en  (r/iM/örr/r),  melch-en,  malch;  früh-melk,  milch  [lac),  molk-e 
(serum); — belg-en  (fumere,  irasci),  balg-en  [increpare),  balg  [follis,. 
venler,  pellis ,  a  tumendo),  bulg-e  [marsupium);  —  schwelg-en  [gluiire), 
schwelg,  schwelg-er  [lurco],  win-swelch  [inebriator) ;  —  be-felchy! 
beföl  (mandalum,  vom  nhd.  vclehan,  condere,  recondere,  occulore,  com- 
nu»ndare,  sepelire;  velaho,  condilor;  felch,  ein  fisch  im  Bodense,  weil 
er  sich  in  kaller  jareszeil  lief  im  wasser  birgt,  oder  weil  er  fäl  ist);  — , 
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delch-en  (celare) ;  —  lalg  (sebum) ,  toik  (vulnm) ,  tolk-eo  (macula) ,  talk-eü 
(sinistre  laborare); — lilg-eu.  ver-Ulg-eii. 

imm,  amin^umm:  hT'\n\v[i-e\\(rugire)  ^  brem-e,  hrnm-se  ((Bslrus)  ^  hTäv[vo(vepres), 
brom-bere,  brumm-eo,  brumm-eln,  brumm-er,  brurnm-el-bär,  brunf-l 
(rugüus)',  —  dimm-eu,  Aemm-Qu (suffocare) ,  i\dimu\(agger)^  däiniii-eu; — 
schwimm-eu('Maf a/ej,  schwamm (spongla,  fungus),  schwemm-en (abluere)^ 
schwemm-e  (piscma),  sumipi  (stall  sumß^  swumfl,  palus  ^  zusammeu- 
,  geschwommen  wasserj,  sund  (fretum.  statt  sumd,  und  dieses  für  swu- 
mad);  —  grimm-en,  er-grimm-en,  grimm  (asper,  ferus),  in-grimm;  — 
klimm-en  (scandere) ,  er-klimm-en ,  klemm-en  (arcfare),  klemm-e 
(angustice);  —  giimm-en  (micare),  glin-ster  (scintilla,  für  glim-ster);  — 
flimm-en,  ttimm-ern  (micare) ,  flamm-e  (ignis  motus,jubar) ,  flamm-en 
(flammis  ardere). 

imp,  amp,  ump :  tramp-eln  (loliUim  ire),  Iramp-el  (succussalor),  tramp-el-thier ;  — 
\imp[-en  (dccere) ,  g-V\inp(  [ahd.  ka-Umpf,  modestia,  moderatio);  — 
rimpf-en  (rugare),  ranft  (ahd.  ramp/i,  labrum,  raargo),  später  raw/ 
und  nun  rand,  der  Händen  (die  grenze,  Scheidewand  ,  bei  Schaf  hausen), 
rand-eln,  räud-eln,  (grenze  eiüsland  aa^  ge-rand-ezen) ; — rümpf  f/rww- 
cus);  dhnpi-ea  (fumare),  dampf  (vapor),  deuip(-ea(su/J'ocare),  dampf-eu, 
dämpf-en  (vaporcm  spargere),  dumpf  (vaporosus),  dümp(-e\  (gurges) ;  — 
klimpf-eu  (stringere,  infibulare);  —  klimpf  (fibula),  krimpf-eu  (pre- 
mere) ,  krampf  (spasmus),  krempf-eu,  krumm,  für  krump,  krumpf, 
krümm-en  (curvare,  nach  in  venire); — hump-en (vas  mag num,  calia'}, 
hümp-eler  (dem  es  nicht  von  stallen  gel),  hümp-eln,  näch-hümp-eiu, 
hampf-el  (quanlum  manu  rapilur ,  ist  nicht  auli  handvoU  zu  deuten),  hanf 
(manu  raplus  ,  für  iiamf);  —  stimp-en  (lundere) ,  stamp,  stampf  (hisio  , 
xigülum,  moncUc  Signum),  stumpf  (obtusus),  stumpf  und  stil,  slump-en 
(truncus);  —  slümp-ler  (scIUechter  arbeUsman) ,  stumm -ein,  ver- 
slümm-eln  (7rMnca/e^  ,  stümmel  (truncus);  —  slrimp-en ,  stramp-en, 
strampf-en,  stramp-eln,  slvampf-Ghi  (pedibus  plodere ,  libias  movere), 
slrumyi (tibiale));  schimpf  (^/ocm.s,  irrisio),  schimpf-en,  be-schimpf-en;  — 
kämpf,  kämp-e,  kämpf- er  (/>mö'//j; — gimp-eu,  gamp-eu,  gump-en 
fwovcn,  nMöfanj,gimp-el,gemp-el;  —  dimm-er(ahd./im6-a/',  obscurus), 
demm-ern  (obscurari),  (ahd.  dem-ar ,  crepusculum),  dumm  (dumb, 
mulug,  fatuus,  nioiidus],  horo-tumbil  (o)iocro/(fr(i»- ,  in  rohrdom7nel  ver- 
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uDStaltet; — kämm  (kamb,  pecten^  crista); — kumm-er  (kumb-er,  dolor, 
scheint  das  französische  encomhre  zu  sein). 

mn,  ann,  unn:  kunn-en  (novisse) ,  kenn-en  (noscere),  könu-en  (possc,  valcrc)^ 
kinn  (gena,  mala),  kin-d  ('m/'rtrjÄJ,  (ahd.  chunn-i ,  genus' ,  kund  (nofus), 
kund-enund  fremde,  kun-st; — unn-en  ('/'arcrcj,  g-önn-en,  gun-sl  [favor], 
(ahd.  an-st) ;  —  brinn-en  (ardcrc) ,  breun-en  [cremare)  ,  ver-brenn-en 
comburere)^  ver-brunn-en,  brand  [lilio]^  brenn-zeln  [combustionem  olere), 
brunn-e  [fons] ,  brun-st,  in-brun-st;  —  bc-ginn-en,  be-ginn,  an-be- 
ginn;  —  rinn-eo,  rlnn-e,  rinn- e\  [canalis) ,  rinn-sal  (/ür  rinn-sel) ,  runs 
[rivulus),  ent-rinn-en,  ent-ronn-en,  renn-en  {currcre\  renn-er:  — 
spinn-en,  spinn-e  (aranea) ,  spin-del ,  ge-spinn-sl,  spann-en  [tendere\ 
spann-e  (spilhama);  —  winn-en,  ge-winn-en,  ge-winn,  gewinn-sl  [lu- 
crum] ,  über-win-den  [für  über-v.inn-en) ;  —  sinn-en  [cogitarc],  sinn 
[animus,  s(;nsM5),ge-sin-de,  sonn-e,  seu-den,ge-sandt-er;  —  trenn-en  [sc- 
parare),  ab-lrünn-ig,  ab-trünn-iger;  —  lenn-e  [area],  tann-e  [abics],  dünn. 

int,  ant,  unt:  slint ,  stinz  [piscis] ,  stenz-en  [truncarc ,  deccrpcrc],  s\.mi\.  (hebe s], 
slunz  [angtistum ,  exiguum);  —  glinz-en  (micare),  glänz  [nitor] ,  glänz- 
en;—  bind-en  [ligare),  bind-e  [fascia],  band,  an-ge-bind-e*),  un-der- 
bind,  un-der-band,  ent-bind-en,  band  [unio] ,  auß-bund:  — wind-en 
[volvere) ,  wind  [vcntus)^  wind-el  [involucrum] ,  wand  [paries],  ge-wand 
[veslis),  wend-en,  wand-eln,  wand-el ,  wund-e,  wund-er ,  wend-ig;  — 
schrind-eu  [findere],  schrund-e  [fissura) ,  schranz ,  schranz-e  [scissura], 
hof-schranz-en;  —  schlind-en (ahd. 5/«»rf-cr??,gIutire),  Schlund fgruf/M));  — 
schind-en  [excoriare],  schund  [purgamcn]:  —  sch\\ind-en  [cvanescerc) , 
schwind-el  [vcrligo],  schwend-en  [pcrdcre],  ver-schwend-en,  schwand 
[scissio,  ruplura),  ver-schwand,  ge-schwind;  —  grinden  (Two/tre),  grind 
[prurigo),  grend-ei  [gravcrobur],  grind-el,  Grind-el-wald,  grund  [pulvis]^ 
gründ-en  ,  gründ-er;  —  dins-cn  [(rahere) ,  ge-dens-c  [commotio] ,  duns-t 
[vapor),  tanz  [saltatio),  Duns  [homo  (umcscens) ,  auf-ge-duns-en;  — 
blind  (ccbcmä)  ,  er-blind-en,  blend-en  (ccBcarc) ,  p\und-er  [quisquilice];-^ 
zund-er,  zund-el  [fomes],  zünd-en,  en(-zünd-en  [incendere,  nhd. zant-ro, 
silex ,  feuersteiu) ;  —  zand  [dens ,  zan),  zinn-e  [turris  denlala). 

ink,  ank  unk:  Irink-en,  triuk-er ,  trank  (po/«ä)  ,  (ränk-en,  Iränk-e,  trunk  (Aau- 


•_)  Vor  dreihundert  järcn ,  yrie  in  der  biographie  des  Hana  ron  Schiceinichen  öfter  bu  losen  ist,  liand 
man  kindern  und  erw»cliBenen  die  peechenke  auf  den  arm  oder  lirniel,  öne  diß  si  §:leicli  sähen,  was  es  sei; 
daher  heute  noch  die  verblümten  redenaarten:  ainenmtwa»  aufbinden  ; —  ainem  etwas  auf  den  iirmel  binden. 
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tlus)^  Irunk-en  [inebriatus);  —  sink-en  [labi] ,  senk-eii,  ver-senk-en, 
ver-sink-en,  ver-sunk-en;  —  stink-en  {cxhalare\  stank  (odor),  ge-stank, 
8täijk-en,  slänk-ern,  stänk-er,  durch-stänk-ern  (tnve^fi'ö'are)  j  —  rink-en 
ränk-en,  rink-e,  rink-eln,  rank,  ränk-e  (machinaliones) ;  —  schränk-en, 
schrank  [fraus),  ver-schränk-t ,  hinter-schränk-isch  ; —  schwenk-en 
[vibrare),  schwank  [vibratio)^  schwank-el  [vibratüis);  —  hink-en  (daw- 
dicare),  henk-en,  henk-er,  hauk  und  wank;  —  wink-en  (nttere),  wink 
[nutus),  wank-en  [nulare)  ^  wank  [motio]^  wank-el  (mw^aöih'«) ; — blink- 
en (micare)^  blank  [nitidus) ,  blenk-en  [dealbare),  blink;  —  schlink-en 
[repcre],  schlank  [sinuosus,  gracilis),  schlenk-eu,  schlenk-ern,  schlenk-el 
[vagator),  schlenk-eln  [vagari];  —  link  [sinister),  ge-lenk  [articulus], 
lanch-e,  lank-e  [ilia,  lumbus); — klink-en,  ein-klenk-en,  klink-e,  klink- 
el  [pessulus); — denk-en  [cogitare),  dank  [gratia),  dank-en  [agere  gra- 
tias),  dunkcn  [putare),  dünk-en,  be-dünk-en,  dünk-el  [opinio^  ambitio), 

dunk-el  [obscurus),  dunk-el-hait;  —  fink-e  [fringilla),  fank-e  [scintilla); 

schink-e  [crus,   libia ,  perna),  schenk-el  [femur],  schunk-e  [perna)^ 
schenk-en  [infundere ,  promere ,   donare),    schank,    schank-ung,   ge- 
schenk  ;  —  sing-en,  sing-er,  sang,  ge-sang,  säng-er,  seng-eD  [ustulare)^ 
sengen  und  brennen,  süng-eln  [crcpilare); — dring-en  [urgere),  dräng- 
en [premcre],  drang,  ge-dräng-e,  ge-drung-en ;  —  twing-en,  zwing-en 
[comprimere) ,  zwäng-en,  zwang,  zwing-er;  —  bring-en  (a/T^rre),  über- 
bring-er;  —  spring-en  (sai/re) ,  ur-spring  (ong'o ,  scaturigo),  be-spring- 
en  [insilire ,  coirc),  heu-spring  [locusta],  spring-er,  spreng-en,  zer- 
spreng-en,  sprung  (sai^ws,  ruptura),  ur-sprung  {origo);  —  schwing-eu 
(verberare),  schwing-e,  schwang,  schwang,  schwang-er  (gravirfw^  i.  e. 
dcscs,  concussus) ;  —  stang-e,  s(cng-el  {caulis) ;  —  hring-en  (sonare  cam- 
panas),  ring-en,   ring  (ahd.  hring,  annulus),  ge-ring  (contentio)^  er- 
rung-en,  auß-ge-rung-en  (ahd.  rajic ,  lucla  ;  ranc  -  laich,  ranc-wig, 
palaesira);  —  ding  (7t's),  ding-en  (traclare,  perlractare) ,  (ei-dig-en, 
ver-lei-dig-en  {lUigare,  dcfendcrc)  ist  gekürzt  auß  tagedingen ;  —  schling- 
en, schling-e,  schling-el,  sling-aBrc  (Jundd),  schlang-e  {serpens),  (ahd. 
der  Slang;   zuo-sling-an,    heranschleichen,  gänzlich  verschieden   von 
schlingen,  glulire,   welches  slind-en  ist;  — kling-en  {sonare),  kling-e 
(torrens),  Höhen-kllng-en,  kUng-c  (larnina  coruscans) ,  kimig  (sornfus), 
ver-klung-en,  höh-klung-e  («(^^onMs,  snpcrbus)  ;  —  Ung-en  {succedere), 
ge-ling-en,  ge-IIng-e  (successus) ,   (ahd.  ling-iso ,  prosperitas),  laug 
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(^tluctiiis,  continuus^  longus)^  laiig-en  {längere  ^  pertingere)  ^  be-lang-ew 
b-laug-en,  ge-lang-en,  iang-sam  (ahd.  r«wö'-rtr,  cilus,  prosper),  luug-e 
(pulmo); — striDg-en  (sfnwg'ere),  sträng  (vinculum  slringens),  streng 
{rigidus)^  streng-e  (severilaiC) :  —  firig-eri,  fang-en  (capere  ^  accipere), 
flng-er  (digilus)^  fang  (captura^  acquisHio);  —  gaug  (ilio),  ging-e 
{desiderium),  (ahd.  ging-oy,  —  hang  (cupido  ^  propcnsio) ,  ab-haug, 
häng-eu,  hang-el-birlie,  hung-er  {fames,  appclUus  vehcmens)  ;  —  zang-e 
(forceps)^  zung-e  (lingna)^  (ahd.  gi-zunc-al^  facundus;  gi-zinic-ali ^  J 
poesis;  himü -  zunc-ül  ^  sidus),  tang-el,  tang-eln  (z.  b.  die  sense), 
tang-el-stok,  taug-el-nioken ;  —  bing-en,  bang,  bung-en  (pulsare),  bunze 
{tympanum) ,  bach-bunge. 

iri\  arr,  urr:  scherr-en  (scalpere)^  scharr-en  Qradcre ,  plodcrc')  j  schan-e  ;  — 
wirr-en,  werr-en  (offcnderey  mrr-ig  (inlricalusy  v,irr-\\m'r  {cofifusio'y 
auß  werre  stammt  das  rom.  guerra^  guerre^  belhnn);  —  schnarr  (slrc- 
pilus) ,  schnarr-en  (sonarc)  ^  schnarr-e  0«rd«s),  schmarr-e  (cicalrix), 
schmarr-en  (aierkdchen),  schnar-chen  (sf<?r<er<')  ,  schnurr-eu,  schnurr-e 
(fiibula)  ;  —  sparr-en  (vectis^  trabs ,  pessulus) ,  ge-sperr-c  {conlignatio) , 
sparr-en-werk,  sperr-e  {dislenlio)  ,  sperr-en,  ver-spen*-en  ; — slarr, 
starr-en  (rigerey  er-starr-en,  an-starr-en,  storr-e  {(rnncits). 

irp^  arp,  orp:  werf-en  (jacere'),  (ahd.  winl-worf-a^  venlilabrum),  wurf  (yac^M«), 
wür!-el  (ffssera,  xvßos); — werb-en  (vertere),  er-y\erb-eu  (arguirerc)^ 
wirb-el  (vorlex)^  ge-werb  {negotniim)^  werb-ung  (mhd.  werb^el,  nuntius)^ 
werf-l,  worb  {die  hundhabe  am  sensensltf);  —  schwirb-el,  sch\vurb-el 
{vortex  ^  revolutio);  —  slerb-en  {tuori)  ,  stirb-ig  {inorticiuus)  ^  sterb- 
lich (ahd.  slerb-o.,  pestis); —  kerb-cn  {scindere),  kerb-e  {a€gmen)y 
kerb-holz  {lignum  incisum) ,  korb  {corbis); — ver-derb-en  {^nlescere 
und  vilem  reddere)  ,  ver-dirb-ig ,  ver-derb  ,  ver-derb-eu  {pcrire) ;  — 
darb-eu  (totere),  darb-er,  durf-t,  mA-durf-i  {neccssi(as)  ^  darf  {egeiy 
be-darf,  {bieder  ist  auß  bi-derb-i ^  bi-dirb-i^  utills,  frucluosus,  was  ßr 
die  not  hilft,  entstellt;  nhd.  bi-derp-ison  ^  expedire;  un-bi-darp-Jo, 
nequam,  nullius frugls),  derb  {andax^  grob); — scharb,  schirb(r/ör/rfM.f)^ 
scherb-e  {lesta),  scharf  {acer^  dtirns),  schärf-en  {aeuere)  ^  schärf-e, 
scUärp-e  {degenknppel) ,  schurf-en,  schürf-en  {excudere'). 

arm,  arm,  orm:   warm  {icpidus^  calidus) ,  wiirm-en  {calefacere) ,  warm-en,  er- 
warm-en  {calefieri)^  wärui-e  {calor)  ^  uurm  {vermis)^  >vürm-lein  (nicht 
*■  nur  rermiculus,  solidem  überhaupt  cahilus.   Wie  fotus  a  fnvcndo,  ebenso  i 
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wurm  von  warm,  weil  man  glaubte,  daß  würmer  auß  wärme  und  fäul- 
niß  erzeugt  werden),  werm-üt  (absin tliium^ ,  wurm  am  finger  (parony- 
chia,  reduvia)  ^  wui^i-äßig  (yermibu.<i  rorrosum). 
rt?n,  anj,  orn:  (ahd.skern,  scurrllitas;  skirn-o,  scurra);  —  kern  (granum)^  körn 
granum,  frumen(um),  körn-ig,  kirn-ig;  —  hirn  (ccrebrum),  hörn  {cornu, 
gleichsam  auCs  dem  hirn  gewachsen),  harn  (wrina),  (ahd.  inrni,  vetus), 
fern  (longhique ,  anno  prceterito)  ^  flrn-er  (die  alten  der  Alpen). 

ärt,  art,  ort:  (mhd.  verz-en ,  pedere,  :x£Qd6iv),  furz-en,  furz  (er epitum  vcntris 
cdere): — gert-en  (cmöfe?'^)  ,  ger\-e' (vimen,  virga^  ac^^leus)^  gürt-eii 
gurt,  gür(-el  (cingulum),  garl-en  (sepimenlum,  horttis);  —  werd-en 
(fleri),  wert-en  (taxare),  wert  (pretium) ,  würd-e  (dignitas),  würd-ig 
(dignus) ,  wort  (veröMW,  effalum),  (ahd.  u'wH,  fatum,  fortuna;  gi-umrt, 
decus)  ;  —  erz  {metalluni)  ,  würz  (radix)  ,  wurz-el,  ge-würz; — herde 
(grex)  ^  h\r\.  (pastor) ,  hnvi(janua.  clathrum,  mMmwcw) ,  apfel-hurt, 
hört  (thesaurus ,  a  custodiendo) ,  herd  (focus);  —  art  (solum,  natura., 
indoles).,  (ahd.  art-6n,  habitare,  colere;  art-äri,  cullor),  erde  (terra., 
habitatio). 

ärs,  a?s,  ors:  derr-en  für  ders-en  (siccare).,  dörr-en,  dorr-en,  ver-dorr-en , 
dors-e  (caulis) ,  darr-e  (locus ,  in  quo  torretur) ,  rüken-darre ,  dürr , 
dürr-e  (siccus,  sificitas)  ^  Dürr-haim,  Tur-haim,  durs-l  (sitis) ,  dürs-len 
(sitire). 

ark,  ark,  ork:  stark-en  (rigcre ,  poltere),  stark  (fortis ,  rigidus),  er-s(aik-en , 
storch  (ahd.  storah,  ciconia,  a  rlgidilale)  ;  —  berg-en  (arcere,  tueri) , 
berg  (mons),  (mhd.  ge-berg,  refugiuni)  ,  ge-birg  (nicht  ge-bürg) ,  bürg 
(arx  ,  civitas)  ,  bürg-er  (civis) ,  bürg-e  (vas ,  sporisor) ,  bürg-en  (spon- 
dere) ,  borg-en  (cai^ere ,  spondere ,  mutuum  darc)  ,  borg  (sponaio) ;  — 
Iwercli,  zwerch  (transver.sus ,  obliquus),  zyverch-ex\  (obliquari) ,  zwerg, 
ver-zwirgl;  —  arg  (<enflr.r,  avnru.s),  karg  (lenax,  ehemals  a.stulus), 
(mhd.  k}ug,  lopidus,  callidus) ; —  würg-en  (sirangulare ,  ocridcre), 
würg-er,  werg;  —  durch  (per),  (ahd.  durh-el,  mhd.  dürk-el,  perlusus). 

»«/),  <(.sp,  usp:  resp-en  (vellere),  risp-en,  rasp-en  (coliigere),  ris\)-{i  (gra mini s 
genus),  rasp-er  (e  olle  clor)  ,  ge-rasp-e  {quisquiliiv),  rasp-eln  ,  räusp-ern. 

ist,  asi,  u.st:  bres(-en  (frangi,  deflrere) ,  bresi ,  bresl-en,  ge-brosl  (de/'rrtus), 
brnsl  (pertus) ,  brüs(-on; — «nis(  (slridor),  gnisl-ern. 

isk.d.sh,  \isk:  drosch-en  (Irilurarc*),  drasrl»  (hiliira);  —  lesch-en  {cxtingui . 
i'.rfingiirrr).   Das  provinriab*  losrhnrrn  js(  verdorben  auß  loßhöroii,  loßon 
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und  hören);  —  frisch  (recens  ^  subfrigidus) ,  frlsch-ling  (porcellus)^ 
frosch  (rana  ,  von  der  grünen  färbe  und  von  der  kälte) ;  —  tisch  (^mensa , 
discus) ,  lasch-e  (perd). 

ächt^  acht,  ocht:  fecht-en  (pugnare)^  fecht-er,  ge-fecht,  fucht-ei  (ensis),  fucht- 
eln;—  flecht-en  (scirpare),  flecht-e  (hcrpes),  ge-flecht. 

flc/w,  achs,  uchs:  dechs-en  (linum  frangere) ,  dechs-el  (ascella),  dachs  (mclis^ 
worauß  mittellat.  taxus),  ei-dechs-e  (ahd.  dihs-il,  temo)  ;  fuchs  (yulpes^ 
das  härige  tier;  vahs,  coma)  ;  —  lachs  {salmo,  a  splendnre  seu  luce), 
luchs  (lynx),  ochs,  flachs,  wachs. 

Ableitungen. 

Es  gibt  Ableitungen,  die  nur  einen  Consonanlen  haben,  und  andere,  welche 
deren  zwei  besizen.  Oftmals  vereinigen  sich  wol  auch  mehrere  Ableitungen  an 
einem  Worte,  z.  B.  wund- er -lieh ,  Sond-er-ling  y  Jäg-er-ei,  Spieg-el-ung ,  Ärg- 
er-niß  etc. 

Wir  wollen  zuerst  die  Ableitungen  mit  Vocalen,   sodann  die  mit  einem 

einzigen  Consonanten,  und  endlich  jene  wenigem  mit  zwei  Consonanten  der 

Reihe  nach  aufführen. 

Ableitiing;en  mit  Vocalen. 

Männlich:   Bot-e ,  Biib-e,  Rab-e  etc. 
Weiblich:   Änt-e ,  Rüb-e ,  Sache  etc. 
Sächlich:    Äug-c ,  BeU-e ,  Erb-c  ^  Eemd-e  elc. 
Adjecliva:  bang-e,  müd-e,  eng-e  etc. 

IE  und  £1« 
Nur  weiblich:    Lilie,  Linie,  Pinie  etc.  Ämt-ei,  Beit-el-ei ,  Fas-el-ei ,  Gaxt-er-et, 
Pins-cl-ci ,  Kinä-er-ci  etc. 

Ablcitiiug^eu  mit  ciueiii  Con§onaiiten. 

Eli. 

Männlich  :    Vog-el,  Jfasp-cl,  Zag-cl  etc.    Bcng-el,  Eng-e!,  Ig-el  etc.     Wech-s-cl, 

Dcch-s-ei,  Rinnsal  etc. 
Weiblich:    Fak-el,  Nad-el,    Wurz-el  q{c.   Er-le ,  Neß-el,  Niß-el  eU-:.    Äm-s-el, 

Äch-s-el,  Trübsal  etc. 
.Sächlich  :     Ge-nib-el ,   Ge-raß-el ,    Ge-züng-el  etc.    Bünd-el ,   J/iy-d ,    Insig-el, 

Gesind-el  etc.   Räth-s-cl ,  Irr-sal ,  Labsal  etc. 
Adjectiva:  dunk-el ,  wank-el  '),  üb-el  eiz.   lü'z-el,  cd-el ,  frev-el  eic, 

•")   W«  frawfo  eeni»iniirHch«'n  von  njitui  nllc  M-awA»'/,   MHatüi  uii<t  waioh  »ind.     Stninhöie, 
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Verba  :  nag-el-n^  gab-el-n,  zapp-el-n  etc.  drech-s-el-n  ^  win-s-el-n  ,  mez- 
el-n  etc.  kiz-el-n,  grüb-el-n^  züng-el-n  etc. 
In  Seele  hat  das  l  den  Schein,  als  gehöre  es  zur  Wurzel,  was  aber  nicht 
-der  Fall  ist.  —  Die  Wörter  mit  ~sal\  als  Trübsal^  Saumsal  etc.  sind  edler  als 
die  mit  -s-el^  wie  Ge-mez-el^  Scharmüz-cl^  Schmier- s-el  etc.  ^  und  beide  Formen 
dürfen  nicht  willkürlich  wechseln,  da  z.  B.  weder  Drangsei ^  Trübsei  etc.,  noch 
Räthsal,  Stopsal  etc.  zuläßig  sind.  —  In  Erle  und  Eller  gilt  die  Doppelform,  wie 
in  Zunder  und  Zundel,  Fastelabend  und  Fastenabend.  —  Form  und  Bedeutung  sind 
verschieden  in  wandein  und  wandern;  lächeln  und  lächern;  faseln  und  fasern; 
schütteln  und  schultern  etc. 

ER. 

Männlich:   Ang-er ^  Had-cr^  Widd~er  etc.    Bali- er ^  Jäg-er ^  Venn-er  etc.   Boß- 

el-ier ^  Falk-en-ier  ^  Juw-el-ier^  Cav-al-ier  etc. 
Weiblich:   Äd-cr,  Äh-re ^  Nalt-cr  etc.  Finsl~re ^  Heit-re ^  Büt-re  etc. 
Sächlich:    Eut-er^  Fud-er ^  Mied-er  etc.    Ge-ivitt-er,  Ge-fid-er ^  Ge-licht-er  etc. 

Pan-ier ,  Turn-ier  etc. 
Adjectiva:  and-er^  ßnst-er,  hag-er^  heis-er,  heü-er^  lek-er,  wak-er  etc. 
Verba:         hämm-er-7i^  hind-er-n ^  plünd-er-riy  hung-er-n^  lung-er-n ^  klapp- 

er-n,  ak-er-n  etc.   äd-er-n  und  räd-er-n^  ver-schust-er-n  etc. 

Fast  auß  jedem  Verbum  des  Infinitivs  läßt  sich  ein  männliches  Substantiv 
auf  -er  bilden;  indessen  doch  kein  Fließer ^  Schießer,  Brenner  (aber  Mord- 
brenner etc.)  ;  kein  Lieber ,  Bitter  etc.  —  Behälter,  Empfänger  und  Jäger  nehmen 
Umlaut  an,  ohne  daß  er  schon  im  Verbo  statt  findet. 

Bildungen  mit  -ner  (statt  -e7ier),  als:  Hafner,  Wagner,  Gärtner,  Gleisner, 
Meßmer,  Harfner  etc.  sind  gut;  aber  sie  werden  verwerflich,  wenn  ein  Gaumen- 
oder Lippenlaut  zugleich  mit  t  verbunden  dieser  Ableitung  vorangeht,  als: 
Geschichlner ,  Schriftner  etc. 

Eingeschobnes  r  in  Zeitwörtern  drükt  zuweilen  einen  Hang  nach  etwa» 
auß,  z.  B.  lächern,  schläfern,  lüstern  etc. 

Statt  der  Ableitung  -er  gilt  in  manchen  Wörtern  nur  -ier  als  üblich ,  wie 
Falkenier,  Juwelier,  Bankier,  Panier,  Turnier,  Boßelier  etc. 

Bei  Slädte-  und  Ländernamen  verbindet  sich  dieses  -er  mit  dem  ungebog- 
nen Worte,  als  :  Frankfurter,  Pariser,  Römer,  Altenburger,  Oberndorfer,  Würten- 
berger  eAc.  nagegen  mit  außgeworfnem  -p?»  :  Srhafhauser,  Ehinger ,  Sangaller, 
Furtwnnger  elr. 
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In  Jungfer  und  Junker  Ist  die  scheinbare  Ableitung  -er  auS  der  Zusammen- 
sezung  Jungfrau  und  Jungherr  abgeschwächt. 

M  und  EM. 
Männlich :  Hal-m,  Har-m^Qual-m^  Hel-m,  Zau-meUz.  Od-em,  Brod-em^  Eid-am  etc. 
Weiblich:  Blu-me ^  Bros-am  etc. 
Sächlich :     Ge-där-m  ,  Gc-wiir-m  etc.    Wü-um  etc. 
Adjectiva:  ar-m  ^  war-m  etc. 
Verba:        er-b-ar-m-en  ,  hlü-m-en  ^  här-m-en  ^   nach-ah~m-en  etc.  fäd-m-en  , 

wid-m-en,  ath-m-en  etc.   cin-fäd-eln  und  einfäd-men  etc. 
]V  und  EjV. 
Männlich:   Deg-en,  Dor-n ,  Haf-en,  Hur-Jt,  Ster-n^  Zor-n,  Zwir-n  etc. 
Weiblich  :   Stir-n  ,  Eb-ene  ,  Ach-ne  etc. 

Sächlich:    Eis-en  ,  Gar-n  ^  Hir-n  ^  Hor-n  ,  Laken,  Wap-en ,  Zeich-en  etc. 
Adjectiva:  eb-en,  eig-en,  off-en ,  trok-cn  ,  trunk-en  etc.    eich-en,  tann-en,  eis- 

er-n ,  kupf-er-n ,  ird-en  ,  wüll-en ,  led-er-n  etc. 
Verba:        leug-nen,  eb-nen,  zür-nen^  waf-nen.  seg-nen  etc. 

F,  PF,  P  und  B. 
Wur-f,  hel-fen,  Hül-fe,  schar-f  etc.  Kam-pf,  Schim-pf,  Sum-pf,  Dam-pf,  Han-f, 
Hes-pe,  Has-pel,  Schil-f,  Ear-pf,  etc.    Er-be,  hal-b ,  dar-ben ,  ^^-p,  Scher-be , 
Schwal-be ,  ßfar-be ,  gel-b,  /a^-ö,  MU-be  ,  Wit-xce ,  wöl-ben  ,  fär-ben  etc. 

T. 
Männlich:    Duf-l,  Saf-t ,  Schaf-l ,  Schuf-t  etc.    As-t ,  Bas-t ,  Hors-t  etc.    Doch-t, 

Kvech-l,  Spech-t,  Wich-l  etc. 
Weiblich:    Brunf-t,  Kluf-t,  Trif-t,  Z un f-t  elc.   Bruns-t.  Fris-t.  Ha$-t,  Wurs-f  e\c. 

An-dach-t,  Buch-t ,  Such-t,  In-zich-t  etc. 
Sächlich:    Gif-l ,  Slif-t ,  Werf-t  etc.    Nes-t,  Ge-spinns-t  etc.   Rech-t ,  Am-t  etc. 
Adjectiva:  sanf-l,  stand-haf-t ,  hab-haf-t,  er-pich-t  etc.   dich-t,  lich-t ,  seich-t^, 

ech-t .,  schlich-t^  ge-schlach-l  etc. 
Verba:        hef-ten ,  lüf-lcn ,  duf-ten  elc.    dilrs-tru  ,  Icis-lcn ,  ras-len  eic.   (ich-teny\ 

sich-ten,  Irach-ten  etc. 
Das  t  Ist  die  wirkliche  Ableitung;  /",  s  und  cÄ,  wo  sie  unmittelbar  auf  denl 
Vocal  der  Wurzel  folgen,  lassen  sich  auR  ö,  d  oder  g  erklären.  Hü f-le  yon\ 
heb-en;  Gif-l  von  geb-en ;  Trif-l  \ou  trcib-cn:  Sehr i f-t  von  schreib-en;  Gruf-l 
von  grab-en ;  Schuf-t  und  Schaf-t  von  schieb-en  und  schab-en;  Las-t  von  lad-cn; 
Trach-t  von  trag-rn;  Ge-uich-t  von  irieg-en ;  Schlach-t  und  Frach-t  von  schlag-en 
ttiul  fiii'^~t:ii :  J[nvh~l  \ou  zii'h-fii;  S/)Prh-l  vun  ipnh-fn  :  Burh-I  von  bicg-en  etc. 
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Die  Stämme  vieler  Ableitungen  dieser  Art  sind  freilicli  dunkel  oder  un- 
sicher, z.  B.  die  von  Ast,  Bast,  Gast,  Luft  etc. 

Da  sicli  f,  m  oder  n,  f  und  s  gern  verbinden,  so  stehen  f  und  s  bisweilen 
als  eingedrungen,  wie  in  Ankunß,  ZuJmnß,  Vernunft,  Zunft,  Kunst,  Brunst,  Gunst, 
Gespinnst,  Gewinnst,  Geschwulst  etc.,  da  in  kommen,  nehmen,  ziemen,  können, 
brennen,  gönnen,  spinnen,  gewinnen,  schwellen  weder  /"noch  s  statt  finden. 

Zuweilen  tauschen  f  und  s,  f  und  ch,  als:  sachte  und  sanft;  Niftel  und 
Nichte;  Haft  und  Hacht;  Klafter  und  Lachter  etc. 

Z. 

Männlich:   Pil-z,  Fal-z,  Spel-z ,  Stol-z  etc.  Kreb-s,  Pel-z  etc. 

Weiblich:    Wur-z,  Wür-ze,  Sul-z,  Mil-z  etc.    Binse,  Horn-iß,  Erb-se  etc. 

Sächlich:    Har-z ,  Her-z ,  Mal-z,  Schmal-z,  Ob-sl,  Er-z  etc. 

Adjectiva:  gan-z,  kur-z,  stol-z,  schwar-z,  le-z  etc. 

Verba:        er-gän-zen,  glän-zen,  kür-zen,  schür-zen,  wäl-zen,  äch-zen,  blin-zen,. 
u-zen,  du-zen,  ga-zen  etc.   glei-ßen  etc. 
Wechsel  findet  statt  mit  t  und  s  in  Flin-t,  Flin-te  und  Flin-s;  Spelt  und  Spelz; 

Stint  und  Stinz;  Hirsch  entstand  auß  Hir-z;  Bei-fuß  ist  auß  bi-pöß  (was  man  bei- 
stoßt) völlig  entstellt. 

D  und  T. 

Männlich:   Bran-d,  Grun-d,  Bar-t,  Fur-t,  Gur-t,  Eer-d,  Schil-d,  Spal-t,  Stran-d, 
ScMun-d  etc.  Mon-at,  Zier-at  etc. 

Weiblich :  Mul-de,  Gil-de,  Fal-le,  Hal-de,  Her-de,  War-te,  Ge-wal-t  etc.   Heim-at, 
Arm-üt  etc. 

Sächlich:    Ban-d,  Kin-d,  Lan-d,  Schwer-t,  Wor-t,  Zel-l,  En-de etc.  Klein-od etc. 

Adjectiva:  al-t,  blin-d,  bun-t,  har-t,  kal-t,  wun-d,  zar-t  etc. 

Verba:        gel-ten,  schel-ten,  bin-den,  ßn-den,  hal-den,  schlin-den^  blen-den,  gür- 
ten, ahn-den  etc.   brü-ten,  sen-den,  kün-den  etc. 
Unzweifelhaft  stammt  al-t  von  al-en,   kal-l  von  kal-en;  Ar-t  von  ar-cn, 

schwin-dcn  auß  schwin-en,  Kin-d  auß  kin-en,  Bran-d  auß  brin-en,  und  bei  an- 
dern ist  die  ableitende  Natur  des  d  oder  t  noch  oCTenbarer. 

S,  SCH  und  IS. 

Männlich:   Barsch,  Bims,  Bursch  ,  Hals,  Flin-s,  Zins,  Flach ~s ,  Furh-s  oic. 

Wels,  Fels,  Pßpf-is,  llt-is,  Kürb-is ,  Hir-sch  etc. 
Weiblich:    Ach-se,    Brem-so,    Ei-dech-se ,    Far-sr ,    Gew-se,    Kir-srhc,    Gnn~s, 

Lef-zc,  Lin-sc  i'lc.    Em-s ,  Kn-s,  Bil-sf,  hlun-nr,  Hti!-sr,  lifb-xeoir. 
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Sächlich:     Wachs ^  Ge-shn-s^  Ge-iväch-s. 

Verba:  wachsen ,  sumsen^  hum-seu,  wamsen,  wichsen eic.  keb-sen,  feil- 
schen, be-nam-sen  etc. 
Der  Laut  s  gehl  bisweilen  über  in  r,  als:  kies-en  und  kür-en,  jes-en  und 
gär-en  etc.  Auß  Vergleichung  mit  Wörlern  des  neralichen  Slamms  ersieht  man 
oft,  daß  s  ableitend  und  nicht  wurzolhafl  sei,  z.  B.  Vlan-s,  ßenn-en;  Lef-ze; 
Lipp-e;  Brem-se,  Brem-e  etc.  Auffallend  viele  Thiernanien  sind  mit  s  abgeleitet: 
Dachs,  Fuch~s ,  Luchs,  Lachs,  Gans,  Och-s,  Gemse,  Brcm-se,  Wels  y. 
Krebs  etc.  ^ 

K  und  CH. 
Männlich:   As-d:,  Baus-ch,  Bus-ch,  Fis-ch,   Wis-ch,   Wuns-ch  eic.    BoU-ich, 

Dan-k,  Epp-ich,  Sitt-ich ,  Schal-k ,  FUl-ich,  Schin-ken  etc.    Kel-ch, 

£ß-ich ,  Mön-ch,  Rcl-ich,   Tepp-ich,  Lall-ich;  Eran-ich,  Hab-icht; 

Wal-ch  etc. 
Weiblich:   Es-che ,  Flas-che,  Tas-che,   Wäs-Che  etc.   Ar-che,  Bar-ke,  Mar-ke, 

Ban-k,  Ler-che  etc.  Kir-che,  Bir-ke,  Tün-che  etc.  Mil-ch,  Fur-che  etc. 
Sächlich:    FUis-ch,  Dras-ch;  Vol-k,  Wer-k ,  Wra-k  etc. 
Adjectiva: /ö/ä-c/j  ,  fris-ch,  keus-ch ,   ras-ch,   bars-ch,   hars-ch,   mors-ch  etc. 

blan-k ,  ßin-k,  fran-k,  kran-k,    lin-k,   schlan-k ,  schican-k,   stark, 

wel-k,  zwer-ch  etc. 
Verba :        was  -  chen ,  heis  -  chen ,  dres  -  chen ,   lös  -  chen  ,  mis  -  chen ,  wis  -  chen , 

fls-chen  etc.  wal-ken,  Irin-ken,  sin-ken ,  stin-ken  etc.  tün-chen. 
Die  Stämme  der  Ableitung  sk  oder  seh  liegen  sehr  tief  verborgen;    denn 
auß  welcher  Wurzel  mögen  wol  Fis-ch,  Wis-ch ,  Fros-ch  etc.  treiben?    Wunsch 
dürfte  sein  Wun-sch;  Lösche  RhQr  Loh-ische  (Loh-yerbcr)-,  barsch,  harsch,  morsch 
sind  ofTenbar  barsch,  harsch,  mor-sch. 

G  und  IG. 
Männlich:   Bal-g,  Ber-g,  Dran-g,  Sar-g,  Zwer-g,  Bür-ge,  Gal-gen  etc.   Hon-ig, 

Eon- ig,  Pfenn-ig,  Zcis-ig  etc. 
Weiblich:   Fol-gc,  Sor-ge,  Bur-g,  Lun-ge,  Schlan-ge,  Stan-ge,  Wan-ge,  Zange, 

Zun-ge. 
Sächlich:    Din-g. 
Adjectiva:  ar-g,  ban-g,  jun-g,  kar-g,  lan-g ,  Mren-g,;   arl-ig,  asl-ig,  blum-ig, 

blut-ig  ,  wen-ig ,  zorn-ig  etc.    bärl-ig,  brüch-ig  ,   bünd-ig ,   häuf- ig , 

lölh-ig  ,  wiJrd-ig,  zücht-ig  etc. 
»rba:         drin-gen  ,   hnn-gen,    zwin-gen  ,  sprin-gen,   srhwrn -gen  ,  schiin -gen  , 
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kUn-gen,  rin-gen  ^  ber-gen^  schür-gen^  ein-igen,  heil-igen  etc.  biU- 
igen,  pein-igen,  sünd-igen,  zeü-igen,  zücht-igen  etc. 

Sind  Beiwörter  auf  -ig  auß  umlautender  Mehrzahl  gebildet ,  so  haben  sie 
ebenfalls  den  Umlaut,  als:  bläiler-ig,  ränder-ig  etc.  Desgleichenfangf-ärw-igf, 
eigen-händ-ig,  plali-füß-ig  etc.  In  da-s-ig  und  hie-s-ig  ist  das  s  eingeschoben ; 
In  desfalls-ig  und  allcnfalls-ig  rührt  es  vom  geniliven  Adverb  desfalls  etc.  her. 

Dem  Umlaute  -widerstehen:  ob-ig,  das -ig ,  dorl-ig,  vor-ig,  ge-duld-ig, 
manig-falt-ig ,  Drei-fall-igkeit ,  kund-ig,  glaub -ig ,  durch-laucht-ig ,  schuld-ig , 
fall-ig,  lusl-ig,  muth-ig,  >venn  sie  nicht  zusammensezen.  —  Auß  dem  Particip  ist 
lebend-ig  formiert,  mit  dem  Hochtone  fehlerhaft  auf  der  zweiten  Silbe. 

Auß  -lieh  ist  das  -ig  entsprungen  in  adel-ig,  bill-ig,  allmäl-ig,  völl-ig,  un- 
xähl-ig,  für  adel-lich,  bil-lich,  allmäl-lich,  völ-lich,  unzähl-lich.  Ebenso  sind 
Zwilch  und  Drilch  zusammeugesezt,  nemlich :  Zwt-lich,  Dri-lich. 

Nlß. 

Weiblich:   Fäul-niß,  Finsler-niß,  ßefug-niß,  Erlaub-uiß,  Besorg-uiß  etc. 
Sächlich:    Arger-niß,  Bild-niß,  Bünd-niß.,  Gedächl-niß,  Bedürf-niß  etc. 

Empfängniß,  Versäumniß ,  Verderbniß  und  Ersparniß  leiden  beiderlei  Ge- 
schlecht. —  Abgeschmakt  sind  neuerfundene,  wieLab-niß,  Denk-niß,  Trok-niß  etc. 

OliF,  OLD,  OliT  und  HART. 

Männlich:   Ad-olf,   Rud-olf,   Agil-olf,  Biler-olf,  Mark-olf,  Schand-olf,    Wil-olfy 
Nachl-olf,    Wan-olf,  Trieg-ol f  elc.  —  Megin-oll,   Ger-old,  Dieb-old, 
Raub-oll^  Bun-oll,  Sind-oU,  Bercht-oll,  Schwer-olt,  Land-oll  etc. — 
Degen-hart,  Eber-hart,  Egin-harl,  Regin-harl,  Wolf-hart,  Bank-hart^. 
Nid-hart,  Schlag-hart  etc. 

Verba  mit  . 

E]\ZE]\ : 
bok-enzen,  jud-enzen,  rauch-enzen,  wild-cnzen,  faul-enzen  etc. 

]VD. 

Leum-und  (ver-leum-den) ,  Wis-ent,  El-end,  Jug-end,  Tug-end,  laus-cnd,  Är-nte. 

IIVG  und  lAJSa. 

Männlich:  Her-ing,  Kis-l-ing,  Pfenn-iug,  ScMll-ing,  Zwill-ing  elc.  (Sächlich:  das 
Messing).  Bük-ling ,  Find-ling  ,  Vund-ling,  Finster -ling ,  Röm-ling, 
Früh-ling,  liäm-ling ,  Höf-ling ,  Jung -ling,  Kämm  er -ling,  Pfiffer-ling, 
Sdug-ling,  Schir-ling,  Vier-Ung,  Wiz-ling ,  Züchf-ling  etc. 

Adverbia:  hehl-ingn^  blivd-lings,  gäh-lingf,  fneurh-Utigs,  rük-lings,  rill-hngti  oic. 
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IIVG. 

Männlich;   Horn-ung,  Nibel-ung. 

Weiblich:   Lad-ung^  Reib-ung^  Siz-ung,  Büd-ung,  Lös-ung  etc. 

Die  Ableitungen  auf  -ing  bezeichnen  meistens  etwas  Persönliches;  die  auf 
-Mngr  aber  Sachen  und  Handlungen.  —  Einige  auf  -ling  haben  einen  veräch Hieben 
Ncbenbegrif,  als:    Dichlerling^  Frömmling^  Wizling.,  Römling.,  Sonderling. 

Der  sctirankeulose  Gebrauch  der  Wörter  auf  -nng  macht  die  Sprache  harl 
und  monolon;  man  >vahle  also  lieber  eine  andere  Form,  wenn  solche  vorhanden 
jsl ,  statt  jener  auf  -ung;   z.  B.  Geschik  für  Schihung;  Einritt  stall  Einreitung; 

Anlaß  statt  Veranlassung  etc. 

ST. 

Männlich:   Mor-nst,  Pal-asl,  Sigr-isl^  Heng-sl^  Berb-st^  Aug-usl^  Die7i-st,  L'rn-si. 
Weiblich:   El-sler ^  Al-ster ,  Ang-sl. 

SCH  und  I8CH. 

Männlich:   Ö-sch,  A-sch  oder  E-sch;  Men-sch. 

Adjectiva:  häm-isch^  ird-isch,  höf-isch.,  kind-isch.,  läpp-isch ;  arab-isch,  deul-sch, 
engl-isch,  jüd-isch.,  pers-isch .,  wel-sch  etc.  berlin-isch,  lessing-isch  ^ 
Inther-isch  ^  homer-isch.,  ir-isch,  ruß-isrh,  dän-isch,  schot-isch ,  brit- 
isch etc.  grönliind-isch.,  isländ-isch  ^  hoUänd-isrh  etc.  dichter-isch , 
Zauber -isch  ,  schv^eizer-isch,  wiener-isch  etc. 

Verba :  verdeuf -sehen,  ivel-schen,  rothv^el-schen, kauderwelschen,  entmenschen. 
FehlerhafI   ist  die  Äußlassung  des  f,   z.  B.  in  golha'sch,  cotta'sche  etc.  — 

Nicht  immer  geht  bei   Ortsnamen  die  Ableitung  -isch  nach  -er  an;   z,  B.  kein 

berliner-isch,  frank furler-isch  etc.,  sondern  nur  berlinisch.,  frankfurtisch. 

ICHT. 

Adjectiva:  6t'2n-jr/?y,  berg-icht ,  bukel-icht,  dorn-icM .,  slein-icht,  thör -icht  eic. 
läng-licht,  süß-licht,  säuer-lichl  etc. 

Die  Sprache  schwankt  sehr  Im   Gebrauche  der  Formen  -icht  und  ig  bei 
sinnlichen  Wörtern:    beinig  und  beinicht ,   bergig  und   bergicht  etc.     3IanchmaI 
wird  den  mit  -lieh  zusammengesezten  Wörtern  ein  ungehöriges  t  beigefügt,  wenn 
sie  Gestalt,   Farbe  oder  Geschmak  anzeigen,    z.  B.   läng-lich-t,   grün-lich-l,_ 
süß-lich-l  etc.,  statt  läng-lich ,  grün-lich,  süß-lich  etc. 

Die  Formen  -sam,  -samt,  -heil,  keit ,  tum,  lei  und  lieh  sind  keine  Ab-j 
leitungen,  sondern  Wurzeln,  welche  Zusammensezung  bilden,  obgleich  Ihr  lez- 
ter  Thell  als  einzelnes  Wort  nicht  mehr  vorkömmt  und  seiner  Bedeutung  nacl 
verdunkelt  ist. 
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Aiimerkiingen  über  alle  M^orfgebilde  und  Ableitiing^en. 

Die  Anzahl  sämtlicher  deutscher  Wurzeln  mag  etwa  siebenlhalb  hundert 
sein,  und  sie  machen,  da  ihnen  die  größte  Fülle  von  Wörtern  entsprießt,  die 
deutlichste  Kraß  und  Grundlage  unserer  Sprache  auß. 

Es  bleibt  aber  eine  bedeutende  Anzahl  von  Wörtern  übrig,  die,  auf  ihren 
Stamm  zurükgeführt,  d.  h.  aller  Ableitungsbuchslaben  entbunden,  der  ver- 
gleichenden Zergliederung  keine  Spuren  des  Lauts  und  Ablauts,  in  dem  sie  zu 
einander  ständen,  darzubieten  scheinen,  und  mau  pflegt  sie  darum  verwaiste 
Wurzeln  zu  nennen. 

Wie  sehr  auch  immer  die  starken  Verba  durch  ihren  Ablaut  neue  Wörter 
erzeugen,  so  findet  in  Ansehung  der  reduplicierenden,  als:  lasse ^  ließ;  falle, 
fiel  etc.  die  Regel  ohne  Außnahme  statt,  daß  die  Reduplication  lediglich  und 
allein  auf  das  Präteritum  eingeschränkt  bleibt  und  sich  in  die  übrige  Wort- 
bildung nirgends  erstrekt,  daher  alle  auß  ihnen,  gerade  wie  auß  schwachen 
Verbis  gebildeten  Wörter,  nothw endig  den  Vocal  des  Präsens  haben;  z.B.  Falle, 
fällig;  Falle,  Salz,  Spalt,  Spalte,  zivispällig ,  Geheiß  etc.  von  fallen,  falten, 
salzen,  spalten,  heißen.  Nur  Hieb  ist  unorganisch  formiert  nach  Trieb,  mittel- 
hochdeutsch trip. 

Reduplicierende  Verba,  wie  schon  ihr  langer  Vocal  oder  ihre  doppelte 
Consönanz  zu  erkennen  gibt,  sind  secundär  oder  auß  ablautenden  Verbis  ent- 
sprungen, 2.  B.  hangen,  heißen,  scheiden,  lassen  auß  ehemaligem  hingen,  hizen, 
sohlten.  Uzen  (quiescere;  laß,  deses,  piger). 

Wird  aller  deutschen  Wortbildung  der  Ablaut  zum  Grund  gelegt,  so  offen- 
baren sich  drei  Abstufungen,  auf  denen  die  Sprache  vorrükte.  Auß  reinen  ab- 
lautenden Wurzeln  erzeugten  sich  Verba,  die  wieder  ablaulsfähig  waren;  so  z.B. 
entstand  in  unserer  alten  Sprache  malen  (meiere)  mit  seinem  Ablaute  mol  auß 
dem  Prälerito  mal  des  starken  Verbums  milan;  ebenso  galen  (canere)  mit  sei- 
nem Ablaute  gi)l  auß  dem  Präterito  gal  des  stariu  ii  Verbuins  gilnn,  da  sich  die 
Begrill'e  von  Farbe  und  Ton  so  häutig  berühren.  Als  diese  Hildungskraft  erlosch, 
sandte  sich  der  Sprachgeist  zur  Reduplication,  und  endlich  entstand  die  schwache 
Conjugation  neben  den  zwei  andern  früherer  Zeit. 

fm  Präterito  starker  Verba  mag  zuerst  eine  Abänderung  der  Urbedeutung 
zu  suchen  sein.  Am  sichtbarsten  erfolgt  sie,  wenn  der  Bcgrif  des  Präsens  im 
Präterito  verneint  wird.  Mehrere  auß  dem  Präterito  gebildete  Nomina  sind 
ungezwungen   durch  derlei   Negation   zu  deuten,    wie  z,  B.  schwach  auß  dem 
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Präterito  der  Präsenswurzel  schivechen  (foelcre)  gebildet,  etwas  bedeutet ,  da* 
aufsgerochen  hat  und  welk  ist;  zähe  {ahd.  zdhi)^  \on  zehen,  (stillare)  (ahd.  zahar^ 
gutta,  lacrima),  nas  nicht  mehr  fließt;  wie  gerann,  vou  rinnen,  Stillstand  oder 
Negation  des  Fließens  bezeichnet.  Ein  andermal  drükt  das  Präteritum  nur  Ab- 
nahme oder  Verkleinerung  der  Wurzel  auß,  z.  B.  Tole,  (alam.  tuole ,  vallicula) 
Im  Verhällnisse  zu  frtf(vallis);  /ttm(ahd.  huon,  pullus  gallioaceus)  zu  /jffn(gallus> 
und  hatija  (gallina\  uohse  (axilla)  zu  achse  und  achscl.  Man  vergleiche  ferner 
die  Bedeutung  von  Schlüssel  und  Schloß,  von  Luke,  Loch  und  lek  im  Verhältnisse 
zu  schließen  und  dem  ehemaligen  linken  (claudere). 

Nicht  im  Verhältnisse  des  Präteritums  zum  Präsens,  sondern  vielmehr  In 
der  Zweideutigkeit  des  Begrifs  selbst,  ist  die  contrare  Bedeutung  zu  suchen, 
wenn  z.  B.  dasselbe  Wort  risen  bald  fallen  und  bald  aufstehen  {urreis,  surge, 
reisen,  proficisci),  Ort  bald  Anfang  und  bald  Ende  bedeutet,  wie  von  Ort  zu 
Ort,  d.  i.  von  Anfang  bis  zu  Ende. 

Diese  Schwächung  und  Umdrehung  des  Urbegrifs  gilt  Indessen  nur  als  hin 
und  wieder  vorkommende  Außnahme:   festgesezt  hat  sie  sich  nie  und  nirgends. 

In  der  Regel  geben  die  auß  dem  Ablaut  gebildeten  Wörter,  wie  er  selbst» 
nichts  als  das  Geschehene,  d.  h.  den  erfolgten  und  bleibenden  Eintril  des  un- 
veränderten Wurzelbegrifs  an.  So  ist  bar  von  beren  (ferre)  das  dargelegte  und 
sichtbar  gewordene ;  —  ndmen  von  ncmen ,  das  angenommene ;  —  tropfen  von  triefen, 
das  gefallene;  —  grübe  von  graben,  das  was  verlieft  gemacht  worden;  —  kloben 
von  kliuben  (findere),  das  gespaltene;  —  wabe  von  weben,  das  gewobene.  Im 
Laute  liegt  der  Begrif  des  Geschehenden  ^  im  Ablaute  der  des  Geschehenen,  z.  B. 
Trinker,  Trank,  Truyik ,  Trunkenheit;  —  Fliege,  Floh  elc.  In  Fällen  jedoch,  wo 
nichts  daran  lag,  das  Geschehende  von  dem  Geschehenen  merklich  zu  unter- 
scheiden, schien  es  gleichgültig,  dieselbe  Sache  mit  Laut  oder  Ablaut  zu  be- 
zeichnen, als:  Steg,  Stiege,  Sligel,;  Singer  und  Sänger;  Stinker  und  Stänker  etc. 
Die  Verschiedenheit  dieser  V/ortbilduugen  erstrekt  sich  oft  nur  auf  Mundarten; 
und  Perioden;  denn  Singer  z.  B.  war  üblich  im  Mittelhochdeutschen,  und  Sänger 
Ist  es  heute. 

Überall,  wo  eine  stete  Eigenschaft,  die  nicht  auf  einer  vorfallenden  Hand- 
lung allein  beruht,  außgedrükt  werden  soll,  ist  der  Vocal  des  Präsens  geeigneler,. 
als  :  Trinker,  Schcrer,  Hahn,  Streit,  Fleiß;  denn  diese  Wörter  geben  eine  dauernde 
Eigenschaft  oder  einen  anhaltenden  Zustand  zu  erkennen.  Sind  in  einer  Mundart 
für  dasselbe  Wort  sowol  Laut  als  Ablaut  und  zweiter  Ablaut  verwendet,  so  be- 
ruhen darauf  meistens  feine  rnterschlede   der  Bedeutimg  oder  Färbungen  de« 
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Begrifs,  wie  In  Stinkcr  und  Stänker;  Schließe,  Schloß,  Schluß  und  Schlüssel; 
Schoß,  Geschoß,  Schuß;   Genieß,  Genoß,  Genuß;  Gosse,  Guß  eic. 

Wenn  die  Wortbildung  als  vom  Laut  und  Ablaut  einmal  abhängig  betrachtet 
wird,  so  ist  es  ganz  niüßig  zu  fragen,  auß  welchem  einzelnen  Tempus  und 
Modus  sie  fließe;  denn  z.  B.  Slreü  stammt  weder  auß  dem  Präsens  Indicativl, 
Imperalivi  noch  InGnitivi;  sondern  auß  dem  W^urzellaute,  der  allen  Präsens- 
formen zu  Grunde  liegt.  Einen  geringen  Unterschied  macht  es  nur,  wenn  die 
Präsensform  sich  unwesentlich  im  Vocale  ändert,  wie  z.  B.  werbe,  wirb;  gebe, 
gib;  sieche,  stich;  spreche,  sprich  etc.,  wo  einzelne  Wörter  nicht,  wie  sonst  in 
der  Regel  aulj  der  Form  des  Plurals  Präsentis,  sondern  auß  der  Imperativform 
gebildet  sind,  als:  Wirbel,  gib  und  gäbe;  ergibig,  Giß,  Milgifl;  Stich,  Slichblatt; 
Sprichwort  etc. 

In  der  Wurzel  erscheint  die  sinnliche  Bedeutung  früher,  die  geistige  später; 
nur  war  jene  weder  roh  leiblich,  noch  ist  diese  dürr  verständig;  beide  hielt 
und  hält  ein  geheimes  Band  zusammen.  Zuerst  wuchs  das  Sinnliche,  und  in 
ihm  schlummerten  die  Begriffe,,  die  nach  und  nach  aufwachten.  Ohne  ihre 
Wechselwirkung  wäre  ursprüngliche  Bedeutsamkeit  der  Wurzeln  nicht  wol 
denkbar.  Könnte  der  Geist  seine  Begriflfe  in  willkürliche  Formen  gießen,  so 
müßten  diese,  als  an  sich  selbst  todt,  erst  durch  Ihn  belebt  werden.  Allein  das 
vermag  er  nicht  zu  thun  und  es  gibt  kein  Wort,  welches  ursprünglich  kein 
lebenvolles  gewesen  wäre.  Namen  schaft  der  Sprachgeist  in  glükllchem  Wurf 
durch  kühne  und  kurze  Bezeichnung  der  Sache.  Hiernach  wird  man  leicht  wahr- 
nehmen, daß  in  allen  Sprachen  z.  B.  jeder  einfache  Namen  der  Thiere,  Pflan- 
zen, Steine  und  anderer  sinnlichen  Gegenstände  auß  einem  Verbo  stammt  und 
eine  lebendige  Eigenschaft  des  Thiers,  der  Pflanze  etc.  außdrükt.  So  denn  auch 
Im  Deutschen,  obgleich  die  meisjen  solcher  Namen,  ihres  hohen  Allers  halben, 
auß  verlornen  oder  vcrdunkellen  Wurzeln  nicht  mehr  können  gedeutet  werden; 
Indessen  stanjmen  doch  z.  B.  Fliege  und  Floh  olTenbar  auß  den  Vorbis  fliegen 
und  fliehen;  —  Hahn,  Henne,  Huhn  auß  dem  ehemaligen  Verbo  hanan  (canere);  — 
Schaf  von  schaben;  Hering  oder  Häring  von  Heer  (ahd.  häri,  turba);  —  UAsc 
ist  eines  mit  Haar;  desgleichen  Hasel,  wegen  ihrer  Zoltigkeit;  —  Fuchs  und 
Vohc  sind  verwandt  mit  vahs,  coma;  —  Finke  mit  Funke,  wegen  seiner  Farbe;  — 
Frosch  und  Frischling  mit  frisch;  —  Lachs,  Luchs ^  Asch ,  Esche  mit  lux,  lucius 
und  Asche  (cinis);—  Wisent  (ahd.  whant,  bubalus),  und  Weisel  {ü^^A.*wisel,  dux 
apium),  mit  weisen  oder  when  (ducerc);  —  Stier  (ahd.  stiur),  bezeichnet  maguus. 
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superbus.    Auch  beslätigen  andere  Namen ,  die  man  später  durch  Zusauimeu- 
sezuug  l)ildele,   die  sinnliche  und  wahre  Bedeutung  der  einfachen. 

Gleicherweise  haben  alle  Verba  von  abstracfcr  Bedeutung  immer  eine 
sinnliche  zur  Grundlage  oder  Begleitung  gehabt,  wenn  sie  gleich  nicht  jedesmal 
außgemittelt  werden  kann;  insgemein  aber  ist  die  Urbedeutung  um  so  dunkler, 
je  weniger  anli  starker  Wurzel  Ablautsbildungen  übrig  sind. 

Nach  und  nach  erblaßt  die  lebendige  Färbung  der  meisten  Derivationen, 
d.  h.  ihre  Vocale  verdünnen  sich  oder  fallen  auß,  und  nur  jene  haften  länger, 
die  gleich  -eil,  -sal,  -ul,  -nnl,  -niß^  -Ung  den  Schein  einer  Wurzel  annehmen; 
daher  in  der  neuern  Sprache  die  Ableitung  mit  diesen  scheinbaren  Wurzeln  so 
sehr  überhand  genommen  hat,  weil  wir  nun  lieber  componieren  als  ableiten.  — 
Reinvocalische  Ableitungen  schwinden  häufig  ganz,  wie  i  oder  e  in  Nez  (nati)^ 
Bell  (pclii)^  Heer  (heri)^  Meer  (mere)^  Glük  (gelüke)  etc.  —  Daß  i  oder  tonloses 
geschwunden  sei,  nimt  man  ab  am  Umlaut  des  Wurzelvocals,  z.  B.  Nez\ 
Engel,  KnüUel  für  nali,  nngil ,  knuiil.  Unorganisch  i  wird  erkannt,  wenn 
die  A\  urzel  nicht  umlautet,  z.  B.  muthig,  gewallig  etc.  waren  ehedem  müt-ac, 
ge-wall-ac. 

Fühlbare  Ableitungen  sind  solche,  die  ihren  Vocal  vor  dem  Consonanten 
festhalten;  die  sich  nicht  bloß  mit  Wurzeln,  sondern  auch  mit  schon  abgelei- 
teten Wörtern  verbinden;  man  mag  sie  ablösen,  und  das  Wort  bleibt  annoch 
deutlich  und  forlsezbar;  z.  B.  Kics-cl,  arl-ig ,  üpp-ig,  Dichler-ling.  —  Kine  dunkle 
oder  vcrallelc  Ableitung  gibt  ihren  Vocal  auf,  schließt  sich  nur  an  die  Wurzel 
an,  und  diese  ist,  wenn  man  die  Ableitung  wegnimmt,  meistens  eine  unver- 
ständliche Form,  z.  B.  Ar-m,  Fis-ch,  Wis-ch,  Wun-ftch,  Ber-g,  See-le  etc. 

Für  die  ältesten  und  in  der  deutschen  Sprache  frühest  erloschnen  Ableitun- 
gen sind  zu  halten  alle,  von  deren  Consouanz  der  Ableilungsvocal  a  (nicht  i,  w; 
nebst  einer  Gonsonanz  der  Wurzel  weggefallen  ist.  Hauptsächlich  verlieren  sich 
von  der  Wurzel  die  Liquiden  l,  r,  m,  n  und  die  Spiranten  ä,  s,  w.  Der  ab- 
leitende Vocal  rührt  alsdann  unmittelbar  an  die  Wurzel  und  scheint,  obenhin 
belrachlel,  ein  wirklicher  Beslandlheil  derselben.  Die  Scheidung  solcher  schein- 
baren Wurzelconsonanloii  von  den  wahrhaften  ist  oft  ungemein  schwierig. 

In  der  Ableitung  drükl  l  mehr  das  Liebliche  und  Weiche,  r  mehrt  das 
Rauhe  und  Harte  auß,  z.  B.  Donner,  Jammer,  Hammer,  Hunger,  Weller,  }yas- 
ser,  Feuer,  Tcrglichen  mit  Vogel,  Nebel,  Wadel,  Flügel  etc.  Fläufung  zweiei 
Consonanten  wird  für  das  Widrige  angewandt. 
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Welche  Ableitungen  bei  jeder  Wurzel  wirklich  vorkommen,  ist  ein  Gegen- 
stand für  etymologische  Wörterbücher ;  gewiß  aber  hat  keine  einzige  Wurzel 
ein  Viertel,  geschweige  ein  Drittel  oder  noch  mehr  aller  möglichen  Derivatio- 
nen an  sich  entfaltet.  Manche  Ableitungen  erzeigen  sich  ja  nur  an  wenigen 
Wurzeln,  selbst  die  geläuflgsteu  lange  nicht  au  allen.  Eine  Wurzel,  welche 
unter  die  reichsten  an  Ableitungen  gehört,  ist  bäran.  Darauß  entspringen  nach 
Laut  und  Ablaut  pera  (pariens),  chneht-pera  (puerpera);  ber,  beren  (nassa); 
piric  ^  piriki ,  vielleicht  pir-ihha,  pir-ihhin;  bar  (nudus,  bärfuß) ,  param^  arpar- 
amen,  arparamac^  arparamunga;  bärtig  barniski,  vielleicht  barn  (praesepe), 
baris ,  pari ,  parlohl ^  pdra  (feretrum) ;  gipäri ,  g ipä rida  (geslas) ,  purdi  [onus], 
gipurt^  gipuriic,  por  (elatio,  por-kirche/,  para  (regio  fertilis,  im  Gegensaze 
zum  Schwarzwald);  bor  (superbia) ,  erbören  (insurgere) ,  huren.,  enbören  (elTerre 
se),  enbör^urpör,  wröar  (reditus,  fructus);  endlich  mit  neuem  Ablaut  öärgan,  berg, 
bergähi,  bergichl,  gebirg,  park,  bürg,  puriko ,  burgäre,  bürger,  purgisc  (urbanus); 
borst,  pörscln  (der  Igel  pörsell  sich).  Dazu  halte  man  die  äußerlich  gleiche 
Wurzelfäran,  worauß  scrya?^,  zerunge ,  zorn,  zornac,  zornig,  zeringer,  viel- 
leicht zart,  zartön,  zärteln,  zarlnissi  abgeleitet  werden  kann.  Hier  welche  Be- 
schränkung, dort  welche  Fülle!  Und  doch  sind  selbst  bei  bäran  die  möglichen 
Ableitungen  lange  nicht  erschöpft,  wie  schon  darauß  hervorgeht,  daß  unter  den 
wenigen  von  läran  fast  lauter  solche  sind ,  die  jenem  fehlen. 

Diese  Beispiele  mögen  slatl  aller  weitern  den  Beweis  liefern,  daß  in  der 
Ableitung,  wie  in  der  Sprachbildung  überhaupt,  das  Gesez  der  Analogie  nie 
vollständig  durchzuführen  ist.  Die  Sprache  ergibt  sich  ihm  gleichsam  nur  kurze 
Streken  weit,  und  weicht  dann  wieder  auß,  um  neue  Richtungen  einzuschlagen 
oder  ganz  still  zu  stehen.  Warum  können  wir  dem  geistig  kein  leibig,  sondern 
nur  das  Compositum  leiblich  entgegenstellen,  während  geistlich  dem  welllich 
gegenübersteht,  und  leibig  nur  in  der  Verbindung  dikleibig ,  kurzleibig  gilt? 
Warum  darf  Zehrung ,  aber  nicht  Berung ,  warum  durfte  piric ,  aber  nicht  ziric 
gesagt  werden?  Warum  mag  ein  Dialekt  ableiten,  wie  dem  andern  zu  Ihuu 
versagt  ist?  —  Diese  Einrichtungen  gehören  zur  Heimlichkeit  der  Sprache,  und 
wer  z.  B.  (wie  ein.-.t  Wolke  seligen  Andenkens)  Anleit ,  Einleit,  slatl  Anleitung, 
Einleitung,  oder  Anfangung ,  lieginnung ,  statt  Anfang,  Beginn,  brauchen  wollte, 
der  sündigte  wider  die  Natur  des  Hochdeuls<;hen  !  In  seltner  Anwendung  mögen 
gute  Dichter  und  sprachgeübte  Prosaiker  iiiil  (icisl  fühlbare  Ableitungen  neu 
gebrauchen;   dunkle  aber  leiden  gar  keine  Erweiterung. 

Die  Richtung  der  spätem  Sprache  geht  odenbar  dahin,   Ableitungen  auf- 
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zageben  und  durch  Composita  zu  ersezen.  Dieses  bestätigt  uns  eben,  daß  jezo 
erlosciine  Ableitungen  vormals  lebendig,  jezo  unverständliche  oder  zweideutige 
vormals  fühlbar  und  deutlich  gewesen  sein  müßen.  Die  Zusamniensezung  sagt 
der  schärfern  Bestimmung  der  BegriCfe  zu;  die  Ableitung,  so  lange  der  alle 
volle  Accent  ihre  Silben  noch  begleitete,  war  ein  mehr  poetisches  Princip. 
Derivata,  die  durch  eingeschobne  Consonanlen  den  Schein  von  Compositis  an- 
nehmen, als:  Wag-niß,  Bild-niß,  Licb-ling,  Kämmer-Ung  etc.  sind  der  Jüngern 
Sprache  die  liebsten,  und  sie  pflegt  dieselben  mit  großer  Sorgsamkeit.  —  la 
verschiednen  Ableitungen  ist  auß  demselben  Grunde  der  Vocal  ganz  gegen  die 
allgemeine  Regel  der  Vocalverdünnung  stehn  geblieben,  weil  ein  Zufall  hier; 
der  lezten  Silbe  das  Ansehen  einer  zusammengesezten  gab,  wie  in  Labsal,  irrsal^ 
Trübsal,  Armut  (ahd.  arm-ödi)  etc.  Einige  Composita  sind  zwar  umgekehrt  za 
Ableitungen  geworden,  wie  oben  S.  02  von  -sam,  -samt,  -heil,  -heil,  -tum,  -h 
und  -lieh  angemerkt  ist.  Auch  Wimper,  Eimer,  Zuber,  Junker,  Jungfer,  Viertel 
Well  etc.  scheinen  nur  Wörter  abgeleiteter  Form  zu  sein,  während  sie  docl 
entstellte  Composita  sind  für  winl-prawe  ,   ain-pär,  zui-pär ,  jung-herr  ,  jung- 

fratc  ,  vier-tail ,  wer-alt. 

» 

Von  der  Worlbiegiing  oder  Declinalion. 

Alle  Wörter  werden  eingetheilt  in  9  Klassen : 

1.  iVomina  oder  5?/ö5fanfn'a  (Neunwörter).        /  6.  Adverbia  {Nebenwörter). 

2.  Adjecliva  (Beiwörter).  17.  Präpositionen  (Vorwörter). 

3.  Pronomina  (Fürwörter).        IndeclinabiliaA  8.  Conjunctionen  (Bindewörter). 
♦  .  Numeralia  (Zahlwörter).  I  9.  Interjectionen     (Empflndungs- 
5.  yerba  (Zeitwörter).  \      Wörter). 

Hievon  sind  die  meisten  Grundzahlen,  alle  Präpositionen,  Conjunctioneo 
und  Interjectionen  unbiegsam. 

Die  Declination  geschieht  durch  Castis  oder  Endungen,  >> eiche  dem  Worte 
hinten  angefügt  werden. 

Das  Wort  kann  sowol  in  seiner  naktin  Wurzel,  als  auch  in  seiner  fte- 
kleideten  Gestalt,  d.  h.  wenn  es  schon  durch  eine  Bildungsendung  vermehrt  ist 
gebogen  werden.  In  diesem  leztern  Falle  Ist  die  Biegungsform  von  derBilduugs 
endung,  welche  Ihr  vorangeht,  und  deren  sogar  mehrere  zumal  sein  können 
wol  zu  unterscheiden;  z.B.  in  Erbe,  Bube,  Voglci,  Mannes  sind  Erb,  Bub,  Vogt 
Kann  die  Wurzel;   e  und  ei  sind  Blldungsfomien.   es  aber  Ist  die  Blegungs- 
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endang.  So  Ist  im  Worte  Ärgernisse  das  -er  die  erste,  -m/J  die  zweite  Ableitung, 
und  -e  die  Biegungsendung. 

Unwesentlich  zur  Declination  ist  der  Umlaut,  welcher  oft  Im  Vocale  der 
Wurzel  erzeugt  wird,  und  der  vorgesezte  Artikel  der,  die,  das,  oder  ein,  eine^ 
ein  muß  lediglich  als  ein  Mittel,  um  der  Unvollkommenheit  oder  dem  Mangel 
der  Declination  beizuspringen,  angesehen  werden. 


Declination  der  Artikel. 


Besthnmfer, 


Männlich. 
Nominativ :    der 
Genäiv:         des 


Dativ: 
Äccnsaliv: 


dem 
den 


Weiblich 
die 
der 
der 
die 


Singular, 

Sächlich. 
das 
des 
dem 
das 

PluTflL 


Vnbesiimmier, 


Männlich. 
ein 
eines 
einem 
einen 


Weiblich. 
eine 
einer 
einer 
eine 


Sächlich. 
ein 
eines 
einem 
ein. 


Nominativ :  die 
Genitiv:  der 
Dativ:  den 

Accusativ :     die 


Fehlt  seiner 

Natur  gemäßy 

da  er  nur 

einfach  sein  kann. 


Die  Declinationsformen  bestehen  auß  dem  Vocal  e  und  auls  den  Consonan- 
en  8,  m,  n  und  r. 

Ein  s  für  die  Bezeichnung  der  Mehrzahl  kennt  unsere  hochdeutsche  Sprache 
licht,  z.  B.  die  Jungens,  Mädchens,  Colonnas,  Orsinis  etc.,  statt  die  Jungen^ 
Mädchen,  Colonna,  Orsini  etc.  ist  fehlerhaft. 

Man  unterscheidet  in  der  Declination  die  Einzahl  und  Mehrzahl  oder  Sin- 
ndar  und  Plural,  wo  je  vier  Casus  vorkommen:  Nominativ,  Genitiv,  Dativ  und 
iccusaiiv,  von  welchen  der  Genitiv  und  Dativ  die  außdruksvollsten  ihrer  Form 
lach  sind. 

Ferner  ist  die  Unterscheidung  des  Genus  oder  Geschlechts,  des  männlichen^ 
ceiblichen  und  sächlichen,  Masculin,  Feminin  und  Neutrum  an  den  Nomina  wol 
;u  beachten;  denn  olTcubar  Ist.  das  Genus  oder  Geschlecht  der  wahre  Grund, 
varum  ein  Wort  dieser  oder  einer  andern  Declination  anheimfallt. 

Die  eine  Declinalionsart  ist  reicher  und  manigfalliger  an  Formen,  wes- 
wegen man  sie  die  starke  nennt;  die  andere  Ist  einförmiger  und  Ihre  Casus 
inihalten  mit  Außnahme  des  IVominativs  im  Singular  samt  und  sonders  ein  «, 
laher  nun  diese  Declinationsart  die  schwache  geheißen  wird. 
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An  baren  reinen  Wurzeln  kann  die  schwache  Dccilnallon  nicht  vorkommen» 
well  sie  kein  -e  und  -ew  der  Bildung  beslzen. 

Im  Neulro  sind  überall  Noniinallv  und  Accusaliv  des  Singulars  einander 
gleich ,  und  ebenso  nach  Ihrer  Art  wieder  Im  Plurale. 

Ein  Nomen  ist  dasjenige,  welches  die  Benennung  eines  Dinges  angibt. 

Der  IVominativ  wird  auch  Cas%ts  rechts^  und  ihm  gegenüber  Jede  andere 
Endung  Casm  obliquus  genannt. 

Deelinationen  «ler  IVomina  oder  Siibslantiva« 

8tui*ke  Dccliuation  niäniilicber  Sut^tautiTn  ohne  llmlaiit  Im  Plurale. 

Singular.  PluraL 


Noui. 

Tag 

Tag-e 

Gen. 

Tag-es 

Tag-e 

Da». 

Tag-e 

Tag-en 

Acc. 

Tag 

Tag-e, 

Darnach  geh 

&n  folgende  wurzelhafle  Substanliva: 

Ml 

Fisch 

Herd 

Laich 

Pilz 

Seim 

Stern 

Weg 

Aar 

Flivs 

Hirsch 

Laut 

Preis 

Senf 

Stiel 

Wein 

Arm 

Freund 

Hund 

Lehm 

Qualm 

Sieg 

Stich 

Wind 

Berg 

Furt 

Käs 

Leib 

Beif 

Sinn 

Slrik 

Wink 

Biß 

Geist 

Keil 

Leim 

^  Beim 

Siz 

Strolch 

Wirlh 

Blik 

Grieß 

Keim 

Luchs 

Bhein 

Schynid 

Schireif 

Wisch 

Bliz 

Grif 

Kelch 

Mist 

Bing 

Schrein 

Schtreiß 

Zins 

Brief 

Grimm 

Kern 

Molch 

Biß 

Schrill 

Tag 

Zweig 

Dank 

Gurt 

Kiel 

Mond 

Schein 

ScJtufl 

Taig 

Zwerg 

Dieb 

nag 

Knecht 

Mord 

Schelm 

Schuh 

Theil 

Dolch 

Halm 

Krebs 

Muth 

Scherz 

Specht 

Teich 

Eid 

Hecht 

Kreii 

Neid 

Schild 

Speer 

Tisch 

Ernst 

Helm 

Krieg 

Pelz 

Schimpf 

Steg 

Trieb 

Eeinä 

Hengst 

Laib 

Pfeil 
Bildi 

Setilich 
iii^eii 

Stein 

Tril 

mit  -et: 

Bengel , 

Beutel,  Enget,  Büße 

[  etc. 

»    -er: 

Anger  ^ 

Adler,  Gleisner,  Cavaiier,  Falkenier  etc. 

„    f-em 

'     Eidam , 

Brodem , 

Odem  etc. 

„    .en: 

Boden , 

Beigen,  Waizen,  Zwirn  elc. 

))    '^Q' 

Bonig  ^ 

König,  Pfennig,  Zeisig  elc. 
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mil  -ing:    Hcnng^  SchiUiruj^  ZwiUmg  e(c. 

),    -ich:    Essich,  Lattich ,  Sittich  etc. 

»    -ai:      Monat,  Zierat  etc. 

»    -ling:  Büklin^ ,  Engerling,  Findling,  Schirling  etc. 

»    Vvcal:  Klee,  Schnee,  See;   Bau,  Gau,  Thau  etc. 

))   der  Vorpartikel  -ge:  Gcvatcr ,  Gewinn,  Gewinst,  Glimpf  cic. 

Maucbe  Wörter,  die  keinen  Plural  haben,  als;  Bann,  Dank,  Sand.  Hosi, 
Staub  eic.  Folgende  bilden  ihren  Plural  schwach  oder  mit  n:  See,  Dorn,  Bauer, 
Mast,  Bolz,  Stachel,  Stiefel,  Sporn,  A7igel;  —  einige  gch>vanken  zwischen  -e 
und  -en,  als:  Gau,  Thron,  Stern,  Herzog  etc. 

A  niii  e  rkini  gen . 

1.  Das  e  des  Plurals  werfen  ab  die  Bildungen  auf  -d,  -er  und  -en,  als: 
Geisel,  Eber,  Morgen  etc.  Die  auf  -ier  haben  das  e :  Cavaliere,  Juweliere  etc. 

2.  Das  -en  im  Dativ  des  Plurals  verliert  nach  -el  und  -er  sein  e,  als: 
Schemeln,  Ebern  etc.  Bei  allen  Bildungen  auf  -en,  als :  Busen,  Begen  etc. 
bleibt  es  ganz  weg. 

3.  Das  e  im  Genitiv  und  Dativ  des  Singulars  kann  wegfallen  oder  bleiben, 
je  nach  dem  ein  Gefühl  des  Wollauts  das  eine  oder  andere  fordert ;  z.  B. 
Tages,  Tage;  Hundes,  Hunde,  oder  Tags,  Tag;  Hunds,  Hund.  Bei  den 
Bildungen  au(  -el,  -er,  -am,  -em,  '■en,  -ig,  -ing,  -ich,  -al  und  -ling 
gilt  der  Außslol^  des  e  im  Genitiv  unbedingt;  und  im  Dative  desgleichen 
bei  den  Biidmigen  auf  -el,  -er,  ^em  und  -en. 

4.  Die  mit  einem  Vocale  schliel^enden  Wörter  behalten  Im  Genitive  gern 
das  e,  als:  Sc'-es,  Kle-es*,  Gau-es,  Thau-es  etc.;  doch  gilt  auch  einsilbig 
Sees,  Klees  etc. 

5.  In  einzelnen  Fällen  und  namentlich  in  Zusanmiensezungen  entscheidet 
der  Brauch  lür  oder  wider  das  e  des  Genitivs,  und  z.  B.  Kricgesralh 
oder  Todsfurcht,  statt  Kriegsrath  und  Todesfurcht,  wären  verwerflich. 

6.  Schmerz,  Biif  und  Gcvater  bilden  die  Mehrzahl  schwach:  Schmerzen, 
Beifcn,  Gerate rn. 

SinvUv  Uei'liiiatioii  iir.^iiiilirlici*  Siil»Mtiiiitiva  mit  t^iiilniit  im  Plurale. 

Siitfßiilar.  MHural. 

Nom.    Itnlg  linlq^e 

fion.     lialg-vs  Bahj-e 

f>al.      Ual(j-r  lldlq-en 

A<(        f!<ilij  Hnlg~r. 
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Von  der  Wortbiegun«,'  oder  Declination. 


Darnach  geh* 

an  folgende  umlautb 

ire  Substantiva: 

Ast 

Duft 

Hahn 

Krach 

Raub 

Schlund 

Stall 

Trank 

Bach 

Fall 

Hall 

Kram 

Raum 

Schmuk 

Stamm 

Traum 

Balg 

Fang 

Hals 

Kranz 

Rauch 

Schrank 

Stand 

Trog 

Ball 

Floh 

Hang 

Kropf 

Rok 

Schopf 

Slok 

Tropf 

Band 

Fluch 

Hof 

Krug 

Saal 

Schuß 

Strang 

Trunk 

Bart 

Flug 

Hut 

Lauch 

Saft 

Schwamm  Strauch 

Thurm 

Bast 

Fluß 

Kamm 

Lauf 

Salm 

Schwank 

Strauß 

Wall 

Bauch 

Frosch 

Kampf 

Mund 

Sarg 

Schwanz 

Strom 

Wolf 

Baum 

Frost 

Kahn 

Napf 

Saum 

Schwärm 

Strumpf 

Wunsch 

Blök 

Fund 

Kauf 

Pfahl 

Schaft 

Schwang 

Strunk 

Wurf 

Bok 

Fuchs 

Klang 

Pfad 

Schacht 

Schwung 

Stuhl 

Wurm 

Brand 

Fuß 

Kloß 

Pflug 

Schalk 

Sohn 

Sturm 

Zahn 

Bruch 

Gang 

Kloz 

Pfuhl 

Schall 

Sold 

Sumpf 

Zaum 

Verdacht 

Gauch 

Knauf 

Qualm 

Schaz 

Span 

Tand 

Zoll 

Darm 

Gaul 

Knopf 

Ralh 

Schaum 

Spruch 

Tanz 

Zopf 

Dunst 

Glanz 

Koch 

Rand 

Schlag 

Sprung 

Ton 

Druk 

Grund 

Korb 

Rang 

Schlauch 

Stab 

Topf 

Hahn^  Salm^  Qualm,  Schwan  und  Herzog  bilden  die  Mehrzahl  entweder 
Hähne,  Sälme,  Qualme,  Schwäne^  Herzöge,  oder  Hahnen,  Salmen,  Qualme, 
Schwanen,  Herzoge. 

Mann  bildet  in  der  Mehrzahl  Männer  und  Mannen;  ebenso  Geister,  Götter, 
Dörner  und  Dornen,  Ränder,  Örter  und  Orte,  Wälder,  Leiber,  Irrtümer. 

ümlaulbare  Bildungen  auf  -et,  -<?r  und  -en:  Apfel,  Nabel,  Nageleic.  Aker, 
Bruder,  Hafen,  Hammer^  Schwager,  Vater  etc.;  Kragen^  Magen  etc.  Auch  das 
fremde  Altar  bildet  in  der  Mehrzahl  Altäre.  Mit  der  Vorsilbe  ge-:  Geruch,  Ge- 
sang ,  Geschmak ,  Gestank  etc. 

Über  den  Wegfall  des  e  und  en  gellen  völlig  die  uemlichen  Regeln,  die 
bei  der  vorigen  Declinaüon  auf  S.  101,  No.  t  —  5  angeführt  worden. 

Ntarke  Decliuation  iveiblichcr  8iib(itautiva  ohne  Uiiilaut  im  Plurale. 
Singular.  Plural. 

NoDi.  Gab-i  Gab-en 

Gen.  Gab-e  Gab-en 

Dat.  Gab-e  Gab-en 

Acr.  Gab-e  üab-an. 


Von  der  Wortbiegung  oder  Declination. 
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Darnach  geh 

en  folgende  wurzelhafte  Substantiva : 

Amme 

Eiche 

Galle 

Linde 

Pflicht 

Schaar 

Straße 

Weise 

Arbeit 

Eile 

Halle 

List 

Quelle 

Schale 

Sünde 

Witwe 

Bahre 

Eke 

Henne 

Mähne 

Rache 

Schloße 

Tanne 

Woche 

Beere 

Erde 

Hölle 

Milch 

Rede 

Schrift 

Tenne 

Wonne 

Biene 

Eule 

Hülfe 

Minne 

Rinde 

Schwalbe 

Taube 

Wunde 

Bilte 

Feige 

Kehle 

Mühle 

Ruthe 

Schwarte 

Taufe 

Zahl 

Blume 

Frage 

Kerze 

Muhme 

Sage 

Sene 

Thüre 

Zange 

Blülhe 

Fichte 

Klage 

Nase 

Sache 

Sprache 

Tonne 

Zeile 

Brüke 

Fliege 

Klaue 

Nichte 

Salbe 

Speise 

Treue 

Zinne 

Deke 

Furche 

Krone 

Note 

Säule 

Sonne 

Wache 

Zunge. 

Ehre 

Gabe 

Lehre 

Pfeife 

Scham 

Stimme 

Weile 

Bildungen  mit  -el  und  -er:  Fakel,  Nadel,  Egel;  Ader,  Äher,  Feder  eic. ;  mit 
-de:  Begierde,  Freude,  Zierde  etc.;  mit  -ung  und  -in:  Achtung,  Ladung,  Wei- 
sung etc.;  Fürstin,  Herzogin,  Kaiserin  etc.;  mit  der  Vorpartikel  ge-:  Gebärde, 
Gnade,  Gewalt  etc. 

Das  e  fallt  in  den  Bildungen  auf  -el  und  -er  überall  auß,  als:  Insel,  Nessel, 
Ader,  Feder,  Feier,  Lauer,  Leier,  Mauer,  Scheuer,  Steuer  etc.,  die  im  Singular 
unbiegsam  sind,  im  Plurale  aber  Inseln,  Nesseln,  Adern,  Federn  etc.  lauten. 

Das  tonlose  e  fallt  im  Plurale  nie  weg;  wol  aber  im  Singulare  nach  l,  m, 
r  In  Qual,  Zahl,  Scham,,  Schaar,  Nachtigal  etc.;  im  Plurale  Qualen,  Zahlen, 
Nachtigalen  etc.;— nach  -cht:  Acht,  Furcht,  Pracht,  Schlacht,  Wacht  etc.,  im 
Plurale  Schlachten,  Wachten  etc.;  —  nach  -aü:  Au,  Frau,  Sau  (Säue  und 
Sauen);  —  Mark,  Schuld,  Huld,  Gunst,  Hut  und  Pein;  im  Plurale  Marken,  Schul- 
den, Hulden,  Gunsten  etc. ;  —  nach  den  Bildungen  -in  und  -U7\g:  Wirthin,  När- 
rin, Sammlung,  Stallung  etc. 

Auß  Adjecliven  gebildete  Substantiva,  als:  Güte,  Süße,  Röthe,  Menge, 
Bittere ,  Dunkele  etc.  haben  keinen  Plural ;  hingegen  erscheinen  als  solche  Län- 
Hen ,  Breiten,  Ebenen  und  Kunden.    Nisse  ist  nur  im  Plurale  bräuchlich. 

Starke  Deelination  \vciblir1icr  Siibi^tantiva  mit  ITmlaut  im  Plurale. 
Singular.  Plural. 

Nom.    Kraft  Kräß-e 

(ieri.     Kraß  Kräft-e 

\)n\.     Kraft  Kraft -en 

Acr.     Kraß  Kraft -i\ 
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Von  der  Worlhie^unji:  oder  Dcclination. 


Darnach 

{,^elien 

folgende  umlaiilbare  Wurzel 

Wörter : 

Angst 

Brust 

Kluft 

Lust 

Noth 

Stadt 

Axt 

Faust 

Kraft 

Macht 

Vernunft 

Wand 

Bank 

Gans 

Kuh 

Magd 

Nuth 

Wurst 

Braut 

Gruft 

Kunst 

Maus 

Nuß 

Zucht 

Brunft 

Hand 

Laus 

Nacht 

Sau 

Zunft 

Brunst 

Haut 

Lufl 

Nalh 

Schnur 

Arbeit^  List,  Milch,  Pflicht,  Mitgift,  Schaar ,  Schrift,  Zahl,  Zeil,  die  mit 
'Schaft  und  -heit  oder  -keil  zusammengesezteu  Wörter  bilden  ihren  Plural 
schwach  auf  -en,  wie  sie  schon  oben  aufgezählt  worden,  und  ihnen  folgen  die 
uralautbaren :  Brut,  Bucht,  Burg,  Geburl,  Fahrt,  Glut,  Saat,  Sucht,  Furcht,  Schlucht, 
Thal,  Jugend,  Tugend,  deren  Mehrzahl  lautet:  Brüten,  Buchten  etc.;  —  Geduld, 
Demut,  Armut,  Anmut,  Unmut  etc.  sind  ohne  Plural;  —  Weihnachten,  Fasten, 
Ostern,  Pfingsten  etc.  sind  ohne  Singular. 

M^ilter  und  Tochter  haben  Im  Plurale  Mütter  und  Töchter;  Schwester  und 
Schwieger  aber  Schwestern  und  Schwiegern. 

Starke  Drolinatiou  sächlirtier  8ubstaiitiva  ohne  Umlaut  im  Pliiralc. 
Singular.  Plural» 

Noni.    Wort  Wort-e 

Gen.     Wort -es  Wort-e 

Dat.     Wort-e  Worl-en 

Acc,     Wort  ^  Wort-e. 

Sie  ist  völlig  der  ersten  Declinallon  der  starken  männlichen  Substantive 
gleich,  und  es  gehen  darnach  folgende  Wurzelwörter: 


Band 

Eis 

Heu 

Moos 

Schwein 

Wild 

Beil 

Erz 

Jahr 

Obst 

Schwert 

Wort 

Bein 

FeU 

Kinn 

Pferd 

Seil 

Zell 

Blech 

Fleisch 

Knie 

Reh 

Spiel 

Ziel 

Blei 

Garn 

Land 

Recht 

Stifl 

Zinn 

Bot 

Giß 

Loth 

Rohr 

Thier 

Boot 

Gold 

Maß 

Roß 

Vieh 

Brot 

Haar 

Mehl 

Schaf 

Wachs 

Ding 

Heer 

Meer 

Schif 

Werk 

Bildungen  mit  -el,  -er,  -en,  -niß,  -lein  und  der  Vorparlikel  gc:  Scheusal, 
trrsal,  Euter,  Eisen,  Hirn,  Korn,  Zeugniß,  Ärgerniß.  Thierlein,  Böklein,  Gesudel^l 
Gemiildc,  Gesindel  etc. 


Von  der  Wortbiegung  oder  Declination. 
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Der  Wegfall  des  e  findet  gaos  auf  gleiche  Art  statt,  wie  oben  S.  101, 
No.  1  —  5  angemerkt  worden. 

Die  mit  -lein  gebildeten  Wörter  nehmen  nur  das  -5  im  Genitiv  des  Sin- 
gulars an  und  bleiben  sonst  durchweg  unverändert,  also  z.  B.  Kindleins,  nicht 
Kindleines,  und  im  Dative  des  Plurals  Kindlein,  nicht  Kindleinen  etc. 
Im  Plurale  nehmen  folgende  ein  -er  an: 

Kräuter 
Lämmer 
Länder 
(Lande) 
Läuber 
(Laube) 
Lichter 
Lieder 
Löcher 
Mäkler 
(Mahle) 
Mäuler 
Menscher 
Nester 

Ebenso ;  Gemächer ,  Gemüter ,  Gesichter  (Gesichte)  ,  Geschlechter ,  Gemüser 
(Gemüse) ,  Gewölber  (Gewölbe) ,  Gespenster ,  Gewänder  und  Gewände. 

Leid,  Bette,  Auge,  Ohr  und  Herz  bilden  in  der  Mehrzahl:  Leiden,  Betten 
(Beller),  Augen,  Ohren  und  Herzen;  Hemden  und  Hemder;  Kloster,  Klöster,  ab- 
weichend von  Laster,  Pflaster,  Polster,  Goller. 

Das  Wort  Herz   hat   im  Genitive   des  Singulars  Herzens  und  im  Dative' 
Herzen. 

Fremde  Wörter  auP  -ium,  als:  Pallium,  Concilium,  Collegium  etc.  bilden 
dasselbe  im  Plurale  um  in  -ien,  als:  Pallien,  Concilien  el(. 

Schwache  Declination  männlicher  SiibNtantiva. 
Singular.  Plural, 

Nom.   Has-e  Has-en 

Gen.    Has-en  Has-en 

Dat.     Has-en  Has-en 

Acc.     Hat-en  Has-en. 


Äser 

Dörfer 

Häuser 

Ämter 

Eier 

Hemder 

Bäder 

Fächer 

(Hemden) 

Bänder 

Fässer 

Hölzer 

(Bande) 

(Fasse) 

(Holze) 

Bilder 

Felder 

Hörner 

Blätter 

Gelder 

(Home) 

Blecher 

Gläser 

Hühner 

(Bleche) 

Glieder 

Jöcher 

Bretter 

Gräber 

(Joche) 

Bücher 

Gräser 

Kinder 

Dächer 

(Grase) 

Kleider 

Dinger 

Güter 

Körner 

(Dinge) 

Häupter 

(Korne) 

Pfänder 

Trümmer 

Räder 

-tümer 

Reiser 

Tücher 

Rinder 

Völker 

Scheiter 

Wämser 

Schilder 

Weiber 

(Schilde) 

Wörter 

Schlösser 

(Worte) 

Schwerler 

Zelter 

Stifter 

(Zelte). 

(Stifte) 

Slüker 

(Stüke) 

Thäler 
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Von  der  Wortbiegung  oder  Declination 


Darnach  gehen : 

• 

Äffe 

Drache. 

Heide 

Knolle 

Pfaffe 

Trappe 

Barde 

Erbe 

Held 

Laie 

Rabe 

Waise 

Bote 

Falke 

Hirle 

Löwe 

Rappe 

Zeuge. 

Bube 

Farre 

Junge 

Neffe 

Riese 

Bürge 

Galle 

Knabe 

Ohm 

Rüde 

Buhle 

Göze 

Knappe 

Palhe 

Schüze 

Dahin  gehören  auch  Bauer  und  Nachbar^  im  Plurale  Bauern  und  Nachbarn; 
ferner:  Geführte,  Gehülfe,  Geselle,  Genosse  elc.  —  Die  fremden  Wörter  Collega, 
Poet,  Statist  etc. 

Folgende  lassen  das  e  des  Nominativs  v.'eg :  Ahn  (Ahne),  Bär,  Christ,  Fink, 
Fürst,  Gek,  Graf,  Greif,  Held,  Herr,  Hirt  [Hirle) ,  Mensch,  Narr,  Ochs  (Ochse), 
Pfaf  (Pfaffe) ,  Pfau,  Schenk,  Spaz,  Gesell  (Geselle),  Genoß  (Genosse);  Geolog, 
Theolog  etc. 

Fehlerhaft  aber  sind:  Bub,  Knab,  Jung,  Äff,  Has,  Ries,  Falk  etc.  und  noch 
tadelhafter  im  Dative:  Bär,  Fürst,  Graf,  Christ  etc.,  statt  Bären,  Fürsten  etc. 

Unverändert  bleiben  die  Bildungen  auf  -en: 


Balken 

Farren 

Galgen 

[Haufe) 

Riemen 

Tropfen 

[Balke) 

[Farre) 

Garten 

Haken 

Samen 

Wasen 

Baken 

Fels 

Gaumen 

Husten 

(Same) 

Willen 

(Bake) 

[Felsen) 

Gedanken 

Kragen 

Schaden 

(Wille) 

Bissen 

Fladen 

[Gedanke) 

Kuchen 

(Schade) 

Zapfen. 

Bogen 

Fleken 

Glauben 

Magen 

Schlitten 

Braten 

(Flck) 

[Glaube] 

Namen 

Schrck 

Brunnen 

Funken 

Graben 

(Name) 

(Schrcken) 

'  Daumen 

[Funke) 

Haufen 

Rasen 

Spaten 

Besen  und  Sporn  bilden  im  Genitive  Besens  und  Sporns;  im  Piurale  Sporen 
und  Spornen. 

Es  gibt  kein  Feminin  mehr,  das  schwachen  Sinj^ular  hätte;  und  nur  noch 
in  Zu.,ammcnse Zungen  oder  auch  in  einigen  Redensarten  hat  sich  der  schwache 
Genitiv  und  Dativ  des  Feminins  erhalten,  als :  Sonnenuhr,  Frauenkirche,  Schwalben- 
schwanz, Lindenblall,  minnenblind;  —  seiner  Frauen  Schwester,  der  Sonnen  lezte 
Straten;  auf  Erden  ist  kein  besser  Leben  etc. 

Verschiedne  Form  tum  Tbelle  mit  anderro  fref»(*hlerhtp  und  mit  vpr^ichled- 
ner  Bedeutung  haben : 
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Verschieden  Geschlecht  und  verschiedene  Form  des  Plurals  bedingen  mei- 
stens auch  eine  andere  Bedeutung  desselben  Wortes,  als: 

der  Band,  die  Bände  (eines  Buchs);  das  Band ^  die  Bande  (der  Liebe);  die 
Bänder  (von  Seide) ;  die  Bande  (turba) ; 

die  Bank,  die  Bänke  (zum  Sizen);  die  jBanÄen  (Wechseltische) ; 

der  Bogen,  die  Bögen  oder  Bogen  {SchmhhogeUy  Flizbogen);  Bogen  (Papier,  nicht 
Bögen) ; 

das  Ding ,  die  Dinge  (Sachen) ;  die  Dinger  (kleine  oder  unbekannte  Gegenstände). 

der  Druk,  die  Drüke,  die  Druke; 

der  Erbe,  des  Erben;  das  Erbe,  des  Erbes; 

das  Gesicht,  die  Gesichter;  die  Gesichte  (Erscheinungen); 

der  Laden,  die  Läden  und  Laden  (der  Fenster);    Läden  (Buden),  Kramläden; 
die  Lade,  die  Laden; 

das  Land,  die  Lande  (unbestimmte  oder  weite  Gegenden),  Länder  (gewisse  Erd- 
striche) ; 

der  Mensch,  die  Menschen;  das  Mensch,  die  Menscher  {uDzüchüge  Weihspersonen); 

der  Ort,  die  Orte  und  Örler; 

die  Sau,  die  Säue  und  Sauen; 

der  See  und  die  See  (Meer),  die  Seen; 

der  Schild,  die  Schilde;  das  Schild,  die  Schilder  (Außhängeschilder) ; 

der  Stift ,  die  Stifte ;  das  Stift ,  die  Stifter  und  Stifte ; 

das  Thor,  die  Thorc;  der  Thor,  die  Thoren; 

der  Tropf,  die  Tröpfe;  der  Tropfen,  die  Tropfen; 

das  Tuch ,  die  Tücher  (Halstücher  etc.) ;  die  Tuche  (verschiedner  Wollarten) ; 

das  Wort,  die  Worte  oder  Wörter; 

der  Zoll,  die  Zolle  (eines  Fußes);  die  Zölle  (Abgaben). 

Bloß  im  Plurale  sind  bräuchlich:  die  Leute,  Nisse,  Trümmer,  Eltern,  Befen, 

Trestern^  Trüsen^  Ostern,   Weihnachten  etc. 
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Vergleichende  Übersieht  der  Deeliuatioueu. 

Starke. 


Genus. 


'Nunie- 


s 
Z 


s 


rus. 


•9» 


Casus. 


Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 


Nom. 
Gen. 
Dal 
Acc. 


IVom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 


Nom. 
Gen. 
Dat. 
I  Acc. 


Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 


1 


Fisch 
Fisch- CS 
Fisch- e 
Fisch 


Fisch- e 
Fisch -e 
Fisch- en 
Fisch -e 


Gab-e 
Gab-e 
Gab-e 
Gab-e 


Käs-e 
Käs -es 
Käs-e 
Käs-e 


Käs-e 
Käs-e 
Käs-en 
Käs-e 


Härl-e 
Härl-e 
Härl-e 
Härl-c 


Alle  sclnvach. 


Wort 
Wort- es 
Worl-e 
Wort 


Gewölb- e 
Geu'ölb-en 
Gewölb-e 
Getcölb-e 


3. 


Balg 

Balg-es 

Balg-e 

Balg 


Bälg-e 
Bälg-e 
Bälg-en 
Bälg-e 


Gans 
Gans 
Gans 
Gans 


Gäns-e 
Gäns-e 
Gäns-en 
Gäns-e 


Vehll. 


Nom.         Wort-e  Gewölb-e 

Gen.         Wort-c  Gewölb-e 

Dal.  Worl-en  Geivölb-cn 

Acc.  Wort-e  Gcivölb-e 

Decliuatiou  iiiäuulicher  l!)ig;«*unaiiit'ii. 
Singular.  Plural. 

Nom.    Wilhelm  Wilhelm -r 

Gen.     Wilhelm-s  Wilhelm-i- 

Dal.      Wilhelm{-en)  Wilhelm-en 

Acc.     WHhelm{-er\)  Wilhclm-e. 


Schwache. 


1, 


Uas-c 
Has-en 
Has-cn 
Has-en 


Has-en 
Has-en 
Has-en 
Has-en 


Alle  stark. 


Gab-vn 
Gab-en 
Gab-rn 

Gab-on 


Alle  stark. 


A\ig-en 
Aug-en 
Aug-en 
Aug-en 
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Ist  im  Nominative  sclion  zu  Ende  ein  -*-,  wie  in  Martens,  Steffens,  Mei- 
ners etc. ,  so  trit  im  Genitive  licines  melir  iiinzu. 

Endigen  aber  Eigennamen  auf  -e,  -cl,  -er  und  ew,  wie  Göthe,  Schlegel  y 
Schüler,  Hagen,  so  erhält  nur  der  Genitiv  im  Singulare  sein  -s ,  und  der  Dativ 
Im  Plurale  (mit  Außnahme  derer  auf  -en),  sein  -n;  sonst  bleiben  sie  unverän- 
dert und  nehmen  auch  keinen  Umlaut  an ;  z.  B.  nicht  die  Bcrträme,  Harlmänne  etc., 
sondern  Bertrame,  Hartmanne  etc. 

Das  -en  im  Dative  und  Accusative  des  Singulars,  als:  Hansen,  Karin,, 
Wilhelmen,  ist  beinahe  veraltet. 

Fremde  Namen  mit  der  beibehaltnen  Endung  -iis,  -os,  -is  oder  -es  blei- 
ben durchweg  unverändert;  im  Plurale  also  nicht  z.  B.  Pliniusse,  Curtiusse  eic. 

Sind  sie  aber  geliürzt,  wie  Ovid,  Juvenal,  Virgil,  Homer,  Alexander, 
Diogen  etc. ,  so  folgen  sie  dem  obigen  Formular. 

Die  Kürzung  solcher  fremden  Wörter  und  Namen  findet  nur  statt,  wenn 
sie  nach  erfolgter  Kürzung  mindestens  noch  zweisilbig  bleiben;  daher  z.  B. 
kein  Verb,  Nom,  Gen,  Plin,  Strab,  Curt  etc.,  für  Verbum,  Nomen,  Genus,  Plinius, 
Strabo,  Curtius  etc."  zuläßig  ist. 

Die  auf  -es  und  -is  endigen,  als:  Aristoteles,  Pyrgoteles,  Aristophanes , 
Amadis,  Alexis,  Isis,  Osiris  etc.  dulden  die  Kürzung  selten  oder  nie. 

Namen,  die  auf  o  endigen,  als:  Otto,  Hugo,  Bruno,  Plato,  Cicero  etc. 
bilden  ihren  Plural  so,  als  wenn  der  Nominativ  im  Singulare  schon  mit  n  schloße, 
z.  B.  Ottone,  Pharaone;  Dativ:  Ottonen,  Pharaonen. 

Manche  Namen  der  Personen  werden  näher  durch  den  Ort  der  Heimat, 
Herkunft  oder  des  Aufenthalts  bezeichnet,  als:  Bruno  von  Kiburg ,  Hans  von 
Fürstenau,  Harimann  von  Owe,  der  von  Eschenbach,  von  Hüsen  etc.  Solche 
Fügungen  betrachten  wir  nun  für  Nominative  und  biegen  sie,  theils  mit,  theils 
ohne  Präposition,  wie  männliche  Eigennamen  im  Singulare,  wenn  sie  gleich 
ihrem  Ursprünge  nach  weiblich  oder  sächlich  und  oft  im  Plurale  stehn,  z.  B. 
von  Mosburgs  Tochter;  von  der  Luhes  Gedicht;  der  alle  Fürstenau,  der  junge 
Fulda,  statt  der  Alte  von  Fürstenau  etc.  Gießens  Hochschule,  Hohenklingens 
Burg  etc. 

Sogar  persönlicher  Adel  wird  auf  seltsame  Art  durch  die  vor  den  Namen 
gesezte  Präposition  vo?t  bezeichnet,  z.  B.  Fridrich  von  Schillers  Gedichte,  Johannes 
von  Müllers  Briefe  etc. 

Steht  vor  den  Eigennamen  ein  Tllel  ohne  Artiliel,  so  wird  nur  der  Eigen- 
name  gebogen,    z.   It.    Kaiser   Ottos    Absicht;   König   Heinrichs    llnßc;    Herzog 
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Fridrichs  Gemahlin;  Meister  Wallhers  Lieder:  Doctor  GcUs  Schedellehre  etc. 
Steht  aber  elu  Artikel  davor,  so  wird  das  Titelwort,  und  nicht  der  Eigenname 
gebogen,  z.  B.  des  Königs  Heinrich  Anücort,  des  Herzogs  Ulrich  Befehl  etc.       | 

Nach  dieser  Declination  fügen  sich  ebenfalls  auch  die  sächlichen  Städte- 
und  Ländernamen,  als:  Rom,  Paris,  Wien,  Padua,  Slraßburg,  Rippoldsau,  Asien, 
Afrika,  Amerika,  Frankreich,  Italien,  Schwaben,  Baiern,  Siebenbürgen  etc. 

Ländernamen,  welche  den  Artikel  vor  sich  haben,  als:  das  Breisgau,  das 
Elsaß ,  das  Nordgau  folgen  der  Declination  des  lezten  Wortes. 

Declinatiou  weiblicher  Eigennamen. 
Singular.  Plural. 

Nom.   Brunhild  Brunhild-en 

Gen.    Bninhild-s  Brunhild-en 

Dat.     Brunhild{-en}  Brunhild-en 

Acc.     Brunhild{~en^'  Brunhild-en. 

Maria,  Berta,  Luise,  Sophia  etc.  haben  im  Genitive  Marias,  Bertas,  Luises^ 
Sophias  etc.;  doch  ist  der  Genitiv  derer  auf  -in,  -a  und  -e  üblicher  mit  -ens . 
als:  Mariens,  Sophiens,  Augustens,  Luisens,  Kunigundens  etc. 

Dieses  -s,  welches  dem  männlichen  -s  im  Genitive  nachgebildet  Ist, 
stimmt  überein  mit  demselben  -s  an  weiblichen  Wörtern  in  Zusammensezungen, 
wie  Freihcitstaumcl,  Gemeindsordnung,  Andachtsübung,  hofnungslos  etc.;  allein 
gerade  in  der  Zusamraensezung  fallt  das  -s  der  weiblichen  Eigennamen  wieder 
ab,  als:  Luisenfest,  Marienbild,  Augustenburg,  Sophienkirche,  Magdalenenstiß etc. 

Geschlechtsnamen  der  Frauen  und  Titel,  welche  sie  vom  Amte  ihrer 
Männer  bekommen,  werden  nicht  mehr  mit  weiblicher  Endung  versehen,  z.  B. 
man  sagt:  Frau  Maier,  Frau  Schulz,  die  Harlmann  etc.;  Frau  Ohrist  etc.,  und 
nicht  Maierin,    Frau  Obristin  etc. 

Ländernamen,  deren  wenige  weiblich  sind,  bleiben  unverändert,  z.  B, 
die  Schweiz,  Krimm,  Baar,  Lombardei,  Türkei,  Bulgarci  etc.  Nur  die  auf  -ie. 
z.  B.  die  Normandie ,  Pikardie  etc.  folgen  der  Declination  weiblicher  Eigen- 
namen. 
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Deeiinatlon  derAdjectiva. 

Das  Adjectiv  gibt  die  Beschaffenheil  eines  Dinges  an. 
Starke  Declination  der  Adjectiva. 


Männlich.  Weiblich.  Sächlich. 

Singular, 

1.  blind-er  blind-e  blind-cs 

2.  blind-cs {-en)     blind-er  blind-es{-en) 

3.  blind-em  blind-er  blind-cm 

4.  blind-en  blind-e  blind-es 


Alle  drei  Geschlechter. 
Plural, 

blind- c 
blind-er 
blind-en 
blind-e. 


Nominativ  und  Accusativ  des  sächlichen  Geschlechts  dürfen  im  Singulare 
auch  bisweilen  ohne  Biegung  stehen,  als:  ein  lieb  Kind,  ein  groß  Geschenk, 
kalt  Eisen,  frisch  Wasser,  ein  wolerzogen  Kind  etc. 

Adjectiva  mit  den  Bildungen  -el  und  -er,  als:  dunkel,  hager,  können  manch- 
mal das  c  der  Biegung  oder  Bildung  außstoßen ,  z.  B.  auf  dunkclm  Grunde , 
hagrer  Gestalt,  voll  edler  Begierde,  dunkles  Anbliks  etc.  Die  mit  -en  lassen 
nur  das  e  der  Bildung  zuweilen  fallen,  z.  B,  mit  eigner  Hand,  ebnen  Weges  elc. 

Statt  des  starken  Genitivs  im  männlichen  und  sächlichen  Geschlechte  trit 
fast  regelmäßig  der  schwache  ein,  z.  B.  kühlen  Windes,  weichen  Nestes  etc.  für 
kühles  Windes,  weiches  Nestes  etc. 

Der  Accusativ  im  Singulare  und  der  Dativ  im  Plurale  männlichen  Ge- 
schlechts der  Bildungen  auf  -cl  und  -er  dulden  nur  den  Außfall  des  e  der  Bie- 
gung, also  edel  od^r  edelen,  magern  oder  mageren;  aber  keineswegs  edlen, 
magren  etc. 

Folgen  zwei  Genitive  oder  Dalive  des  Singulars  unmittelbar  auf  einander, 
als:  armes  blinden  Mannes,  guler  allen  Frau,  kleines  harmlosen  Thiers;  von 
wegfallendem  stummen  e ,  auf  hohem  steilen  Berge  etc. ,  so  ist  in  beiden  Fällen 
die  Bildung  des  zweiten  Adjeclivs  schwach.  Über  ähnliche  Fälle  handelt  aus- 
führlich die  Lehre  von  der  Syntax. 

Beispiele. 


alt 

bloß 

dürr 

fein 

frei 

ganz 

grimm 

halb 

hold 

arg 

braun 

eng 

fett 

fremd 

gar 

greis 

hart 

Jung 

arm 

breit 

fahl 

flach 

frisch 

geil 

grell 

heil 

kahl 

baar 

bunt 

falsch 

flott 

froh 

gelb 

grob 

heiß 

karg 

blank 

dik 

faul 

flagg 

früh 

gern 

groß 

hell 

klar 

blau 

dumm 

feig 

voll 

fromm 

gram 

gut 

hehr 

klein 

blind 

dünn 

feil 

frech 

gang 

grau 

grün 

hoch 

klug 
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kram 

U'ichi 

nah 

rein 

scheu 

schwach 

steif 

tief 

welk 

krumm 

leid 

naß 

bereit 

seh ief 

schwarz 

still 

ladt 

wcrth 

kühl 

leer 

neu 

risch 

schlaf 

schwer 

.straf 

traut 

wett 

knnd 

licht 

plump 

roh 

schlank 

schicül 

stolz 

treu 

wild 

kurz 

lieb 

quill 

roth 

schlecht 

seicht 

streng 

viel 

wirr 

lahm 

lind 

rasch 

rund 

schlicht 

siech 

stumm 

wach 

ivüst 

lang 

los 

rauh 

sanft 

schlimm 

spät 

stumpf 

wahr 

wund 

laß 

mall 

recht 

satt 

schmal 

spiz 

süß 

warm 

zahm 

lau 

melk 

reich 

scharf 

schnell 

stark 

taub 

weiß 

zart 

laut 

mild 

reif 

scheel 

schön 

steil 

teig 

iveit 

zwerch 

Sodann  Zusammensezungen  mit  -hafl.,  -lieh,  -sam,  -fest,  -bar  etc.  Bil- 
dungen mit -ri,  -er,  -en,  als:  dunkel,  edel,  eitel,  ekel,  frevel,  lüzel^  schwankel, 
Schwindel,  übel,  wanket;  —  finster,  hager,  heiser,  heiter,  lauter,  leker^  mager, 
munter,  sauber,  sauer,  sicher,  schwanger,  tapfer^  Iheuer,  waker;  —  eben,  eigen, 
offen ,  troken ,  trunken  etc. 

Bildungen  mit  -ig,  -isch,  -icht  und  -t:  ewig,  ruhig,  sinnig;  höfisch,  närrisch; 
Steinich t ,  holpericht;  nakt ,  feißt  etc.  Ferner:  behend,  albern,  nüchtern,  blöde, 
böse,  enge,  jähe,  irre,  kirre,  müde,  öde,  schnöde,  träge,  weise,  zähe;  gleich, 
gemein,  wohlgemut,  angenehm,  bereit,  gering,  geschwind ,  gesund,  gewiß  etc. 

Schwache  Dcciiuation  der  Adjectiva. 
Singular,  Plural. 


Alle  drei  Geschlechter. 
blind-eyi 
blind -en 
blind-en 
blind- en. 


Männlich.  Weiblich.  Sächlich. 

1 .  blind-e  blind-e  blind-e 

2.  blind-en  blind-en  blind-en 

3.  blind-en  blind-en  blind-en 

4.  blind-en  blind-e  blind-e 
Die  Declination,   >vie   man  sieht,   ist   hier  durch  alle  drei  Geschlechtei 

auch  im  Singulare  ganz  gleich,  mit  der  einzigen  Außnahme,  daß  der  Accusativj 
des  weiblichen  Geschlechts  nur  -e  statt  -en  duldet. 

Die  Regeln  über  das  -e  der  Biegung  oder  Ableitung  sind  die  nemlichen, 
wie  sie  bereits  oben  S.  1 1 1  schon  bei  der  Declination  der  starken  Adjectiva  an-, 
gegeben  worden. 

Wie  das  Adjectiv  in  gewöhnlicher  Lage,   ebenso  formiert  es  auch  seine 
Declinationen  starker  und  schwacher  Form  in  den  Graden  der  Steigerung,  z.B. 


Von  der  Wortbiei^une:  oder  Declination. 


113 


größerer  Stier ^  kühlere  Lud,  schmaleres  Tuch;  rohester  Sloi ,  rundeslc  Kugel, 
frommstes  Kind;  der  ältere  Mann,   die  jüngere  Frau,  das  kleinere  Thier  etc. 

Wenn  der  Artikel  der,  die,  das,  öderem,  eine,  ein  vor  Adjectiven  hergeht, 
so  findet  jederzeit  nur  schwache  Form  statt,  als:  der  arme  Mann,  die  melke 
Kuh,  das  flüchtige  Reh  etc.;  einem  guten  Wunsche,  einer  bösen  Absicht,  eines 
wilden  Thiers  etc. 

Im  Nominative  des  Singulars  männlichen  und  sächlichen  Geschlechts  er- 
scheint jedoch  beim  Artikel  ein  ohne  Aufnahme  die  starke  Form,  als:  ein  reicher 
Lohn,  ein  süßes  Wort  etc.,  oder  das  sächliche  Adjectiv  kann  in  diesem  Falle 
auch  ohne  Biegung  bleiben,  als:,  ein  wohlerzogen  Kind,  ein  wankelKohr  etc. 

Der  Außdruk:  lieben  Freunde,  fheuern  Söhne  etc.  ist  unrichtig,  weil  hier 
das  Adjectiv  starke  Form  haben  und  folglich  lauten  muPs:  liebe  Freunde,  wie 
liebe  Kinder  und  theure  Söhne  etc. 

Adjectiva  in  schwacher  Form  nehmen  leicht  den  Sinn  von  Substantiven 
an  und  werden  auch  als  solche  verwendet:  z.  B.  der  Reiche  und  Arme;  die  Ge- 
liebte, das  Junge  etc.;  ebenso  in  den  Graden  der  Steigerung:  Jünger,  Herr  (auß 
dem  ahd. /imro),  Eltern,  After,  Altvordern;  der  Nächste,  Fürst,  Liebste,  Obrist  etc. 

Übersicht. 


Stark. 

Schwach 

Num. 

Casus. 

Mascul. 

Fem. 

Neutr. 

Mascul. 

Fem. 

Neutr. 

c 

Nom. 

tüind-er 

-e 

-es 

-€ 

-(' 

-c 

Gen. 

blind- es 

-er 

-es 

-en 

-Ol 

-en 

r 

Dat. 

blind- em 

-er 

-em 

-en 

-en 

-cn 

^ 

Acc. 

blind-en 

-e 

-es 

-en 

-c 

-e 

^ 

Nom. 

blind-e 

'■ 

-en 

^ 

Gen. 

blind- er 

-en 

s 

Dat. 

blind-en 

-en 

Acc. 

bh 

nd-e 

-cn 

D€;clination  der  Zahlwörter. 

ein  (einer)  *)  ein-e  ein  (eines) 

ein-es  ein-er  cin-es 

ein-em  ein-er      •  ein-em 

ein-en  ein-e  ein  (eines) 


•)  Diese  cinfoklninnK-rtcn  rorinc»  n\ud  nur  aHwrndbnt  ,   wonii  ilaa  W  ort    sclhbdiiuliir  fnr  «irh  nll<>in 
uftrit. 
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So  erscheint  das  Wort  auch  als  uubestliumter  Artikel  vor  Subslanllvcu , 
nur  daß  einer  und  eines  Im  Nominative  nl«  stattfinden. 

zicei  drei 

zwei- er  drei-cr 

itvei-en  drei-en 

Hfn  und   wieder  tritt  man  noch   in  Schriften  den  ehemals  beobachteten 
Unterschied  der  Geschlechter  an  : 

zween ,  zwo ,  zwei 

zweener ,       xwoer ,      zweier 
zween  ^  zwoen^      zweien 

zween  y  iwOy  zwei 

Ebenso  beide  und  beede^  beider  und  beeder  ^  beiden  und  beeden. 
Den  Dativ  auf  -en  haben  alle  Grundzahlen  oder  Cardinalia ,  wenn  sie  sub- 
stantivisch f^ebraucht  werden,  als:  auf  allen  vieren^  zu  fünfcn,  mit  hunderten  etc. 
Von  zwei  bis  neunzehn  haben  alle  Grundzahlen,  insofern  sie  ohne  be- 
gleitendes V/ort  erscheinen,  die  Pluralendung  auf  -e,  als:  zweie ^  dreie,  netinc, 
lehne  y  eilfe^  zwölfe ,  neunzehne;  nicht  aber  wenn  sie  begleitet  sind,  z.  B. 
je  zwei  und  zwei;  zu  vier  und  vier ^  je  acht  zusammen  etc. 

Die  übrigen  Zahlwörter  sind  alle  Composita,  als:  einfach ,  dreifach^  sechs- 
fällig etc.;  —  zweifach,  zwcifältig  und  zwiefach ^  zwiefaUig;  —  einmal,  zehnmal, 
hundertmal  etc. ;  —  einerlei,  dreierlei,  tausenderlei;—  anderthalb  und  anderhalb, 
dritthalb,  vierlhalb,  d.  i.  1^2^  2V25  ^V2'i  —  ^*>*  Viertel{d.i.  Vieriheil),  Sechstel  etc. 
Für  ein  Zweifel  gilt  üblich  nur    in  Halbes. 

Von  dem  Pronomen. 

Das  Pronomen  oder  Fürwort  ist  ein  Stellvertreter  des  Substantivs. 

Außerdem  stüzet  das  persönliche  Pronomen  die  verbale ,  das  demonstrative 
aber  die  nominale  Flexion. 

Ihrem  Wesen  nach  theilt  man  diese  Wörterklasse  ab  in  personale ,  posses- 
sive,  demonstrative ,  interrogative,  relative  und  indefinite  Pronomina. 

Pcrsonalia. 
Zweite  Person.  Driite  Person. 

du  er  sie        es 

deiner,   dein  seiner,  sein,  ihrer,  seiner,  seii 

dir  ihm  ihr        ihm 

dich  ihn  sie        es 


Erste  Person. 

• 

{    1.   ich 

j   2.   meiner,   mein 

3.   mir 
V  i.   mich 

Von  der  Wortbieguiig  oder  Declination. 
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Erste  Per 

son. 

Zmeite  Person. 

Bi 

'Ute  Person. 

'    1 .   wir 

ihr 

sie 

e 

1 

1    2.    unser 

euer 

ihrer 

( 

1   3 .    uns 

\  4.   uns 

euch 

» 

euch 

ihnen 

sie 

Reflex  ivuiu. 

Dein   geschiechisloseii  Pronomen  erster  und  zw^eiter  Person  geht  parallel 

ein  geschlechtsloses  der  dritten  Person  für  den  Fall,  In  welchem  diese  Person 

sich  selbst  wiederhoU  seil  oder   Bezug  auf  sich  zurüknimt,   weswegen  man  es 

Rcflejirum  heißt. 

Gen.    seiner,   sein.      Feminin:   ihrer 

Dat.    sich 

Acc.   sich 


Erste  Person, 

mein 
meiner 


Possei-isiva. 
Zweite  Person. 

dein 
deiner 


Dritte  Person, 

sein,  ihr,   sein 
ihr,     ihr,   ihr 


Sie  werden  declinlert  wie  Adjectiva;  nur  haben  sie,  gleich  dem  Artikel, 
vor  masculinen  und  neutralen  Substantiven  in»  Nominative  des  Singulars  kein 
rieschlecblszelchen,   als:   mein  Vater,  dein  Kind,  sein  Fuß,  ihr  Haar  etc. 

SdeiBionstrativa. 

Sie  sind  der,  die,  das^  und  dieser,  diese,  dieses;  — dies  und  dieses;  —jener, 
Jrne,  jenes  —  und  werden  sowol  substantivisch  als  adjectivisch  gebraucht. 
Der,  die,  das  hat  substantivisch  die  verlängerten  Formen: 

Sinfftdar, 

Gen.   dessen,  deren,  dessen 

Plural. 
Gen.   deren. 
Dat.    denen. 
Docli  gilt   im  Geniliv  des   Singulars  und  Plurals   daneben  auch  dl«  kurre 
Form,  z.  B.  ich  bedarf  d(^s  nicht;  —  der  mag  ich  wol  entrathen  etc. 

liiterro|j;ntivn. 

Noin.    irer?  nuts'f 

Gen.     ices,  wessen? 
Dal.  wem? 


Acc. 


wen 


was? 
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Stall  von  ««•>/  mit  was?  ist  üblich  wovon?  womil?  —  ^^'ef^'Uer.  welche, 
welche«?  folgt  der  slarkeu  Adjectivdeclinalfon. 

Relativa. 

Sie  bezietieii  sich  auf  schon  erwähnte  Sachen  und  Personen  zurük  und 

Ihrer  sind  drei  : 

welcher,  welche ,  welches 

der,  die  ^         das 

so. 
Von  der  kommen  im  Genitive  und  Dative    des  Plurals    die  verlängerten 
Formen  deren,  denen  in  Anwendung.  —  So  isl  indeclinabel  und  bezieht  sich  auf 
alle  Geschlechter  und  Casus  zurük. 

Itidefiuita. 

Deren  sind  man  und  es  indeclinabel. 

iVom.    jemand  niemand 

Gen.     Jemand  s  niemands 

Dal.    ^jemand     oder     niemand  oder 

Acc.    \ jemanden  niemanden. 

Wer  y  was,  etwas ,  nichts;—  derjenige.,  diejenige.,  dasjenige:  —  selbiger  j 
selbige.,  selbiges;—  derselbe^  dieselbe.,  dasselbe ;  —  derselbige  etc.  Ist  veraltet;  — 
jeder.,  jede.,  jedes;—  mancher,  manche,  manches ;  —  keiner.,  keine,  keines;—  der 
nemliche ,  dienemliche ,  das  nemliche ;  —  solcher,  solche,  solches ;  —  selbst,  selber ;  — 
einander;  —  allerhand ,  derlei,  mancherlei; —  meines-,  deines-,  seines-,  unsers-y 
euers-  und  ihresgleichen  etc. 

Das  A  erb II 111  und  seine  Coiijiigatioii« 

Somen  ist  das  Subject,   weiches  außsagt  oder  von  dem  außgesagt  wird; 

Verbum  ist  die  Außsage  selbst  und  im  einfachen  Saze  das  unabhängigste  Wort, 

das  nur  regiert   und  nie  regiert  wird.    Sein  Wesen   besieht  in  Thätigkeil  und 

Handlung. 

In  der  Conjugation  sind  die  Bestimmungen,  die  ein  Wort  erfährt,  viel- 
fältiger und  bedeutender  als  in  der  Declination;  derm' außer  dCn>  Verhällnlss< 
der  Person  und  Zahl  muß  auch  die  Zeit,  d.  h.  Gegenwart,  Vergangenheit  oder 
Zukunft,  es  muß  ferner  die  Art,  d.  i.  ob  unbedingt,  bedingt,  befehlend  odei 
unbestimml,  und  endlich  das  Genus  oder  die  Ihälige  und  leidende  liedeulunj 
außgedrükl  werden. 
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Manche  dieser  Restimmungen  zu  bezeichnen  nimt  das  deutsche  Verbum 
andere  Wörter  zu  Hülfe  und  Umschreibung  trit  ein. 

Das  Genus  zerfallt  in  Aclivum^  Passivum  und  Medium;  als  Modus  unter- 
scheidet man  Indicativ  ,  Optativ^  Conjunclw ^  Imperativ  und  InfmUiv  mit  Par- 
licipium. 

Jedes  Verbum  aclivurn  drükt  eine  innere  Thätigkeit  auß,  welche,  wenn 
sie  auf  sich  beschränkt  bleibt,  intransitiv  ist;  wenn  sie  aber  sich  auf  einen 
andern  Gegenstand  wendet,  transitiv  wird.  Ich  liebe  ist  intransitiv  ;  ich  liebe  dich 
ist  transitiv 

Manche  Verba,  und  vorauß  slarkformige  ,  werden  nach  Umständen  bald 
intransitiv,  bald  transitiv  verwendet;  z.  B.  er  schlägt  auß  der  Art  und  er  schlägt 
den  Ball;  —  das  Wasser  kocht  und  sie  kocht  allerlei  etQ. ;  aber  auch  Verba  schwa- 
cher Form  haben  diese  Doppelnatur,  als:  bleichen,  glühen,  rollen,  heilen  etc. 

Intransiliva  und  Transitiva  werden  nicht  selten  durch  besondere  Form 
geschieden ,  und  zwar  meistens  in  der  Art ,  daß  dem  starken  Verbum  intransi- 
tive, dem  schwachen  aber  transitive  Bedeutung  inwohnt,  als:  sizcn  und  sezen , 
liegen  und  legen,  fallen  und  fällen,  hangen  und  hängen  etc. 

Das  Transitiv  kann  dadurch,  daß  der  von  ihm  abhängige  Casus  obliquus 
zum  rectus,  und  der  vorige  reclus  zum  obliquus  wird,  in  ein  Passivum  ver- 
wandelt werden,  z.  B.  ich  liebe  dich,  in:  du  wirst  von  mir  geliebt. 

Wenn  die  Thätigkeit  des  Transitivs  in  sich  selber  herscht  und  gleichsam 
Gegenstand  des  Wirkens  und  Leidens  ist,  so  entspringt  eine  Mittelgattung  oder 
ein  Medium  zwischen  Activum  und  Passivum;  z.  B.  zwischen  den  Begriffen:  ich 
bewege  und  ich  werde  bewegt,  liegt  der:  ich  bewege  mich,  in  der  Mitte. 

Man  hüte  sich ,  die  Begriffe  des  Intransitivs  und  ]\rediums  zu  mengen. 
Das  Intransitiv  ist  die  auf  keinen  andern  Gegenstand ,  auch  keineswegs  auf  sich 
selbst  bezogne  Thätigkeit;  als:  erstarken,  klingen,  verhallen  (^Ic.  Hin  Medium 
mag  sowol  auß  dem  Transitiv  als  auß  dem  Intransiliv  erwachsen.  Die  Inlransi- 
tlva  ich  nahe,  bade,  eile  etc.  lassen  den  medialen  Außdruk  sich  nahen,  hndcn , 
eilen,  zu.  Werden  Transitiva  zu  Media,  so  streift  Ihr  Begrif  nahe  ;»n  den  pas- 
siNen,  und  z.  K.  ich  nenne  mich  bedeutet  fast  so  viel  als  ich  ircrdc  gcnttnnl. 

(iewisse  Verba  werden  nui"  im  Infinili>e  <Kl(»r  nur  in  drider  Person  des 
Singulars  gebraucht ,  daher  sie  Impersonalia  heißen,  und  mehr  im  llegriß'r  seihsl. 
als  in  mangelhafler  lurnu  beruhen;    z.  B,  es  donnrri .    hlizt ,  hagelt  elc. 

A(ll\  lind  Passiv  sind  enl\>eder  bcstinnnf  oder  inihcslinnnt.  Hesljmml  isj 
diis    \(li\  ,    wenn  das  OI)j(mI  .    auf  \>ol(hes  seine  lh.il i^keil  u(»hl  ,    im  Saze  aiiß- 
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gedrtiki  Ist,  z.  B.  ich  liebe  den  Tag  und  nicht  die  Nacht;  uiibestiiriuit ,  so  oft 
dieses  nicht  statt  findet:  ich  liebe,  ich  weine  e!c.  Bestimmt  ist  das  "Passiv  in 
dem  Saze,  welchem  der  auf  das  Verbum  bezügliche  Casus  obliquus  nicht  fehlt: 
ich  werde  von  dir  geliebt;  unbestimmt,  sobald  er  mangelt,  als:  ich  wcrd'  umher- 
getrieben. 

Die  wichtigsten  Punkte  der  Conjugation  sind  die  vier  folgenden : 

1.  Kennzeichen  der  Person  und  Zahl, 

2.  Eigentümliche  Vocale,  wodurch  der  Conjunctiv  vom  Indicalive  ge- 
schieden wh"d. 

3.  Die  Bildung  des  Präteritums,  welche  die  sämtlichen  Verba  in  zwei 
Klassen  theilt,  in  starke  und  schwache.  Die  starken  Verba  bilden  ihr 
Präteritum  durch  Verwandlung  des  Wurzelvocals,  genannt  Ablaut,  als: 
werfe,  warf,  geworfen  etc.  Die  schwachen  dagegen  durch  ein  zwischen 
das  Verbum  und  die  Flexion  eingeschobnes  t,  als:  lobe,  lobte,  gelobt  etc. 

Die  starken  Verba  sind  die  edlern  und  dem  Aller  nach  frühern,  welche 
die  Grundlage  aller  in  anserör  Sprache  vorhandenen  Wörter  aufmachen;  die 
schwachen  aber  müßen  sämtlich  Ableitungen  sein. 

Es  gibt  auch  in  einem  und  demselben  Verbo  Mischungen  der  starken  und 
schwachen  Conjugation,  wobei  oft  ein  Unterschied  der  Bedeutung  waltet,  als: 
schmelze,  schmolz,  geschmolzen,  und  schmelze,  schjnelztc ,  geschmelzt  etc.  Jeees 
ist  intransitiv,  dieses  transitiv. 

Ein  grober  Mißgrif  war  es  einst,  die  starken  Verba  unregelmäßige  zu 
nennen. 

Die  starken  Verba  zerfallen  sodann  wieder  in  zwei  Klassen,  in  rciti  ab- 
lautende, welche  den  Wurzelvocal  ihres  Präsens  im  Prälerilo  stets  mit  einem 
ganz  andern  vertauschen,  als:  fliege,  flog:  trage,  trug  etc.,  und  in  redupUcie- 
rende ,  welche  den  erwähnten  Vocal  nur  verlängern  oder  verdoppeln,  als:  falle, 
fiel;  gehe,  gieng  etc. 

Alle  Vocaländerungen  außer  dem  Ablaut,  als  Verlängerung  der  Kürzen, 
Schwächung  oder  Brechung  der  Laute,  und  linilaut  geschehen  gleichsam  auf 
der  Oberiläclic  der  Sprache,  und  sie  greifen  nicht  in  die  eigentliche  Gestaltung 
der  Wurzeln  ein.  Nächst  dem  sind  diese  Erscheinungen  mehr  dem  spätem  als 
frülieru  Sprachstande  eigen. 

Anders  ist  es  mit  dem  Geseze  des  Ablauts,  das  uns  in  die  innere  Wcrk- 
stäle  unserer  Sprache  führt  und  den  Buk  auf  liefere  Geheimnisse  wenden  lehrt. 
Der  Ablaut   dinchdringt   beinahe  gleichförmig    alle   deutschen  Dialekte   von  der 
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frühesten  bis  In  die  Jüngste  Zeit;  er  Ist  uralt  i^nd  geht  weit  über  alle  unsere 
historischen  Denkmäler  hiuauß ;  je  höher  wir  ins  Dunkel  der  Vorwelt  aufsteigen 
können,  desto  reicher  entfallet  trit  er  vor  unsere  Augen.  Alle  Wortbildungen 
sind  von  ihm  beherscht  und  fügen  sich  seiner  Regel,  durch  welche  zugleich 
Anmut  und  Wollaut,  deren  deutsche  Zunge  mächtig  ist,  bedingt  werden.  Wie 
dürfte  man  ihn  als  ihre  >veseutlichsle,  lebendigste  Kraft  verkennen? 

Der  Ablaut  beruht  auf  fünf  einfachen  Reihen,  welche  durch  die  drei  kurzen 
Vocale  in  der  Art  bestimmt  werden,  daß  a  in  den  drei  ersten  Reihen  waltet, 
die  vierte  von  u  oder  o,  die  fünfte  von  i  beherscht  wird.  Die  erste  Reihe  zeigt 
das  u  im  Geleite  von  i  und  m,  ohne  Zwischenkunft  eines  langen  Vocals,  und 
hier  herschen,  geschirmt  durch  zwei  folgende  Consonanten,  eng  verbunden  und 
bis  auf  heute  unverkümmert  die  drei  Urkürzen  a^  i^  u  neben  einander,  als: 
^vinde  ^  wand^  gewunden;  ringe y  rang ^  gerungen  etc.. 

Dieser  ersten  Reihe  stehen  die  andern  vier  insofern  gegenüber,  als  sie 
nur  einfache  Consonanz  nach  dem  Vocale  haben. 

ünserm  Gefühle  ist  es  tief  eingeprägt,  daß  der  Vocal  des  Präsens  als 
erster  y  primärer  Laut  gesezt  werde;  dann  im  Präterilo  in  einem  zweiten  und 
dritten  y  secundären  und  tertiären  ^  ablaute.  Hierauf  beruht  das  System  der 
deutschen  Conjugation,  und  es  gelten  dafür  zwei  unabweisbare  Gründe.  Nicht 
nur  die  schwache  Flexion  lehrt,  daß  von  dem  Präsens  außgegangen  und  zum 
Präteritum  fortgeschritten  werden  müße,  sondern  auch  die  reduplicierende  Form, 
z.  B.  falle,  fiel,  gefallen  etc.  leitet  ebendahin.  Wenn  das  schwache  Präteritinn 
äußerlich  der  Form  des  Präsens  neue  Beslandtheile  beifügt,  und  wenn  der 
Ucduplication  des  Präteritums  die  einfache  Gestalt  des  Präsens  zum  Grunde 
liegt:  so  muß  auch  analog  der  reine  Ablaut  des  Präteritums  als  eintretende 
Änderung  des  Präsensvocals  angesehn  bleiben. 

Daß  der  Präsenslaut  wesentlicher  und  älter  sei  als  der  Ablaut,  gehl  auch 
auß  seiner  Haltbarkeit  und  Dauer  hervor;  denn  er,  gleichsam  als  der  Kern, 
<Miiegt  der  Verderbniß  und  Zerstörung  zu  allerlezt,  weshalb  wir  in  Mundarten 
die  Präsenswurzel  starker  Verba  noch  erhalten  linden,  wenn  bisweilen  ilir 
Präteritum  schon  lange  verstoben  und  verlloKen  ist. 

Je  tiefer  in  die  ganze  Enlfallun«  und  Ifildsamlicit  unserer  Sprache  einzu- 
driiit,'en  yelluKt ,  de^to  melir  läßt  es  sicli  ei kennen,  wie  wesentlich  si<'  von  dem 
Ablaut,  dessen  einlache  Regel  alle  >  (»raUerändenmgen  erscliöi)ft ,  abhänjien. 
Seine  Geseze  hellen  die  sonst  wild  wmschweifende  Etymologie  bändi«en:  si(» 
ue\>  innen    un5    lornidii,    nnc  li    ^^elclHMl    die    ManiHlalligkeil    der    Worter    inni 
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Hegriirc  voreiiibarl  oder  jjescliiedcu  \>erdeii  mag.  Läßt  man  die  Vocallaule  bloß 
plionelisch  ohne  ein  venniUelndes  Verbum  in  den  einzelnen  AVörlern  erscheinen, 
so  enigeht  uns  gerade,  \Norauf  es  zum  (Gelingen  der  Wortforschung  wesendich 
ankömmt ,  die  geheimnißvolle  Vermählung  der  Formen  mit  deu  BegrifTen. 

Für  eine  Erscheinung,  die  bis  heute  noch  im  Gange  ist,  darf  man  hohes 
Alter  und  tiefe  Bedeutsamkeit  in  Ansprucl»  nehmen.  Wenn  wiv  nemlich,  be- 
sonders im  Tone  lebhafter  traulicher  Erzählung,  durch  Reduplication  Substan- 
liva,  Interjectioneu  und  Formeln  bilden,  oder  auch  dieselbe  Wurzel  getrennt 
wiederholen,  so  werden  immer  die  i  und  a,  oder  i ,  a,  u  der  ersten  Con- 
jugalionsreihe  angewendet,  als:  Wirrworr,  Klinghiang ,  Singsang;  pinkc  pauke; 
klinke  klanhe ;  winke  wanke;  Mischmasch;  Wischiwaschi;  Girigari;  ripsraps , 
spirspar;  klifklaf,  zikzak ,  Schnikschnak ,  ktiikknak ,  krikkrak^  Tiklak,  Trikfrak^ 
Klikklak ,  bißaf;  —  weder  Giks  noch  Gaks  wissen;—  knistern  und  knastern,  ßit- 
fcrnundßallern  etc.  Dreisilbige  Formeln  durchlaufen  die  voUeScala:  bimbambum, 
lyißaßuf,  glimglamglum ,  simsamsum  etc.  Die  Vocale  können  aber  auch  ganz 
oder  zum  Theil  in  verschiedenartigen  Wörtern  neben  einander  auftreten,  z.B. 
Dildap^  Trib  und  Trat,  blizblank,  grisgram,  splitlerfaselnakt,  schnipschnapschnurr, 
stripstrapstrull  (schallnachahmend  beim  Melken).  Meistens  zwar  wird  ein  Schall 
nachgeahmt;  an  sich  aber  gieng  die  Wirkung  weiter,  und  wie  in  knistern  und 
knasterti  etc.  geben  wir  auch  in  Kisten  und  Kasten  ,  singen  und  sagen  ,  zittern 
und  zagen,  — erst  wig^s,  dann  ivag^s!—  Schimpf  und  Schande,  gigen  und  gagen, 
wigen  und  wagen,  Wigclwagel,  Gigelgagel ,  sieden  und  braten,  Firlifanz  etc. 
beiden  Lauten  dieselbe  Folge. 

In  allen  diesen  Beispielen  wird  nicht  von  einem  schwächern  Vocale  zu 
den»  stärkern  vorgeschritten  ,  sondern  der  Sprachgeist  sah  das  *  als  den  primären 
Laut  an,  von  dem  außgegangen  und  zu  a  gelangt  wurde,  wie  in  der  ersten  Con- 
jugationsreihe  starker  Verba.  Unerhört  wäre  ein  umgedrehtes  Warrwirr,  Klang- 
kling,  Garigiri  etc.  Der  Umlaut  des  a  macht  kein  Hinderniß,  wie  in  Tisch  und 
Bette,  Himmel  und  Hölle,  Wind  und  Wetter,  Gefild  und  Wald,  Kind  und  Kegel, 
dichten  und  trachten  etc.  Zuweilen  geschieht  von  i,  mit  Übergehung  des  a, 
ein  Sprung  auf  das  M ,  als:  Dideldudel,  Bidelbudel,  Wimselwumsel ,  FizlibuzU, 
Milch  und  Blut,    Hinz  und  Kunz  etc. 

Das  Participium  Präterili  nimt  vor  den  Stamm  des  Wortes  die  Silbe  ge- 
als  Augmeiil    an,    als:   singe,  gesungen;  dresche  y  gedroschen  etc. 

Dieses  Augment  firnlcl  aber  nichl  stall  in  den  Verbis,  \> eiche  mit  den 
IMafixen  hr- ,   ge- .    vor-,   er- ^    enl- ,    zer-   und  miß.   oder  mit  unhetonlen  über. 
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unter,  wider,  um,  durch,  /r<i/«Yer  zusaramengesezt  sind ,  als:  besungen,  gegangen, 
verworfen,  erstanden,  entsponnen,  zerrissen,  mißrathcn;  —  überwörfen,  unter- 
slüzt ,  wider  fähren,  umgeben,  durchdrungen,  hinterbrächt  etc. 

Verba  auß  fremden  Sprachen  mit  der  Endung  -ieren  ermangeln  des  Augments 
ebenfalls,  wie:  regiert,  studiert,  bombardiert  etc. 

Weil,  wie  schon  gesagt,  mancherlei  Bestimmungen  des  Verbums  durch 
Hülfs Wörter  außgedrükt  werden  müßen,  so  sind  diese  drei  sein,  haben  und 
werden  vorerst  abzuwandeln,  wovon  das  .erste  auß  drei  verschiednen  Stämmen 
seine  Formen  herholt. 

Präsens. 
Indlcatlv,  Vonfunctiv, 

ich    bin       werde        habe  ich    sei  icerde        habe 

du    bist      wirst  hast  du    seist       werdest     habest 

er     ist         vxird  hat  *)  er    sei  werde         habe 


wir  sind 

werden 

haben 

wir  seien 

werden 

haben 

ihr   seid 

werdet 

habet 

ihr  seiet 

werdet 

habet 

sie    sind 

werden 

haben 

Präteritum. 

sie  seien 

werden 

haben 

war 

wurde 

halte  **) 

wäre 

würde 

hätte 

warst 

wurdest 

hattest 

wärest 

würdest 

hättest 

war 

wurde 

hatte 

wäre 

würde 

hätte 

waren 

wurden 

hatten 

wären 

würden 

hätten 

wäret 

wurdet 

hattet 

wäret 

würdet 

hättet 

waren 

wurden 

hatten 

irärrn 

würden 

hätten 

i  Imperativ,  Infinitiv.  I'articipien. 

^ei  —  seid;  —  werde  —  werdet;  —         sein  IMäs.    seiend        werdend       habend 

habe  —  habet  werden      Prät.    gewesen     geworden     gehabt 

haben 

1jUHS\n\t\\VÄ\^*iHV'iXv  ForiiK'ii. 

I^orrecluni. 
Indieativ,  €  Umfii  nrli  r, 

hin  gewesen,  geirordni ;  sri  f/rtresen  .  geworden  \ 

habe  gehabt  etc.  hohe  gehabt  rlr. 


•  )    >-ln((  liiilisi  ,    hallt . 
•"  )    >(nt(  hiililr  vir. 


^)0 
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Plusquamperfectuni. 
Indicativ.  fJonjunetiv. 

war  gewesen y  geworden  ;  wäre  gewesen,  geworden; 

halle  gehabl  etc.  halle  gehabt  etc. 

Fulurum. 

verde  sein,  werden,  haben  etc.  werde  sein,  werden,  haben  etc. 

Futurum  exactum. 

werde  gewesen  sein  werde  gewesen  sein  etc. 

werde  geworden  sein  werde  -geirorderi  sein 

werde  gehabt  haben  werde  gehabl  haben 

Perfectum:   gewesen  sein;   geworden  sein;  gehabl  haben. 


Tabelle  der  seehs  Reihen  ablautender  Verba« 


Klasse. 

Präsens. 

Präl. 

Part.  Prät. 

Beispiele. 

1. 

i 

a,  auch 0 und i< 

u  oder  o 

singe,   binde,   spinne 

2. 

i  oder  e 

a  oder  o 

0 

rinne ,   sieche 

3. 

i  oder  e 

a 

e 

bitte,   gebe 

4-. 

'     i  oder  ie 

0 

0 

glimme,   schiebe 

5. 

u 

a 

fahre 

6. 

ei  oder  a 

i  oder  ie 

i  oder  ie 

greife,   treibe,   schlafe 

Die  zusamviengesezlen  Verba  folgen  dem  Ablaut  der  einfachen. 
Vor  einfacber  Cousouauz  oder  Aspirata  hat  das  Präteritum  in  der  Regel 
langen,    das  Participium  Präterili  {lewöbnlich  kurzen  Vocal  der  Wurzelsilbe. 
IVur  geboren,  erkören,  verlören,  gefrören^  getragen  etc.  machen  unter  den  lez- 
lern  eine  Außnahme. 

Krstc  Klasse. 
Die  mit  *  bezeichneten  Verba  haben  auch  schwache  Conjugalion. 


helfe,  hilfst,  hilft 

,','elte,  giltst,  gilt 

schelle,  schiltst ,  schilt 

schwimme 

beginne 

*  brenne 

rinn«' 


half  (ConjuncMv  hülfe 

gall 

schall 

schwamm 

begann 

brann  fbrannle) 

rann 


geholfen 

gejrolten 

gescholten 

geschAvonnnen 

begonnen 

gebraiml    all  rrrhninni'ii , 

ircioniKMi 
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spinne 

gewinne 

sinne 

binde 

nnde 

schwinde 

winde 

sciiinde 

sini^e 

stinlie 

trinke 

*  dinge 
dringe 
klinge 
klinke 
gelinge 
ringe 
singe 
springe 
schlinge 
schünde 
schwinge 
zwinge 

*  wirre 

*  girre 
flr/x' 

*  verderbe,  verdirbsl, 

verdirbl 
sterbe,  stirbst,  stirbt 
werbe,  wirbst,  wirbt 
werfe,  wirlsl,  wirft 
werde 

berge,  birgst ,  birgl 
quelle  ,  (|iilllsl ,  (piilll 
'belle,  ])j|lsl  ,  billl 
'kiiiilc.  kiifllst  ,  knüll 


spann 

gewann 

sann 

band 

fand 

schwand 

wand 

schund 

sank 

stank 

trank 

dang  (dingte) 

drang 

klang 

klank 

gelang 

rang 

sang 

sprang 

schlang 

schland 

schwang 

zwang 

warr  (wirrtej 

garr  (girrte) 

farz 

verdarb  (Conj.  rrnlnrhc 

starb  (Conj.  slürhc) 
warb  (Conj.  irürba) 
warf  (Conj.  würfe] 
ward  (Conj.  würde) 
barg 

<|(ioü 

l»()ll 
kii.-HI 


gesponnen 

gewonnen 

gesonnen 

gebunden 

gefunden 

geschwunden 

gewunden 

geschunden 

gesunken 

gestunken 

getrunken 

gedungen 

gedrungen 

geklungen. 

geklunken 

gelungen 

gerungen 

gesungen 

gesprungen 

geschlungen 

gesclilunden 

geschwungen 

gezwungen 

geworren 

geforzen 
verdor  IxMi 

gestorben 

geworben 

geworfen 

geworden 

geborgen 

ge(pioll(Mi 

gebollen 

geknollcn 


\u 
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*  schwelle,  schwillst, 

schwoll 

schwill! 

*  schalle 

scholl 

"schmelze,  schinilzesi , 

schmolz 

schinilzl 

klimme 

klomm 

'glimme 

glomm 

melke,  milkst,  milkt 

molk 

Miehle,  hihlst,  hihlt 
stehle,  stiehlst,  stiehlt 
befehle,  befiehlst,  betiehU 
nehme  ,  nimst ,  niint 
komme 

gebäre,  gebirst,  gebiit 
berste  (Imperativ  birsl) 
IretTe,  trifst,  tritt 
'dresche,  drischest,  drischt 
breche,  brichst,  bricht 
spreche,  sprichst,  spricht 
sieche,  stichst,  sticht 

*  räche 
I  reche 

*erschreke,  erschrikst  etc. 
'webe,  wibst,  wibt 

*  pllege  pflegst ,  pfleg! 

*  wige 
erwäge 

fochle.  flehst,   ficht 
flcchle,  fliehst,  flieh! 
scinvoro 

iiehr 

schorc  ,  schir>l .  «ichirl 


Zweite  Klasse. 

hahl 

stahl 

befahl 

nahm 

kam 

gebär 

barst 

traf 

drasch 

brach 

sprach 

stach 

räch 

träch 

erschrak 

AVOb 

pfläg  und  pflog  (Conj. 

pflöge) 
wog 
erwog 
focht 
flocht 
schwör  und  schwur 

(Conj.  schwvrr) 
hob  und  hub 
srlior 


geschwollen 

geschollen 
geschmolzen 

geklommen 
geglommen 
gemolken 


geholen  (unverholen] 

gestolen 

befolen  (empfolen) 

genommen 

gekonmien 

geboren 

geborsten 

getroffen 

gedroschen 

gebrochen 

gesprochen 

gestochen 

gerochen 

getrochen 

erschroken 

gewoben 

gepflogen 

gewogen 

erwogen 

gefochten 

geflochten 

aeschworen 

gehoben  (erhaben) 
cosclioren 
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*  gare 
jese 

*  klaube 

*  schwere,  schwirst,  schwirt 

*  lösche,  lischest,  lischt 

gebe,  gibst,  gibt 

bitte 

trete,  fritst,  Irit 

*kneite 

esse,  issest,  ißt 

fresse,  frissest,  frißt 

vergesse,  vergissest,  vergißt 

messe,  missest,  mißt 

size 

rise  [cado) 

lese,  liesest,  liest 

*  genese 

y,ese    bist,  ist) 
pfnise 
liege 

geschehe,  geschiehst,  ge- 
schieht 
seile,  siehst,  sieht 

biete  (auch  beul) 

siede  (auch  send) 

schliefe  (auch  schleuß) 

triefe  (auch  Ireuß) 

saufe 

dieße 

verdrieße  (auch  verdreußl ) 

genieße  (genenßl) 

'niese  {neust) 

fließe  illrtißl) 

sprieße 


gor 

gegoren 

jas 

gejesen 

klob 

gekloben 

schwär  (veraltet) 

lasch,  lösch 

geloschen. 

öritte  Klasse. 

gab 

gegeben 

bat 

gebeten 

trat 

getreten 

kuatt    . 

geknettet 

aß 

gegessen  (nicht  geessen) 

fraß 

gefressen 

vergaß 

vergessen 

maß 

gemessen 

saß 

gesessen 

rös 

gerisen 

las 

gelesen 

genas 

genesen 

war 

gewesen 

pfnas 

gepfnisen 

lag 

gelegen 

geschah 

geschehen 

sah 

gesehen 

Vierte  Klasse. 

bot 

geboten 

sott 

gcsollen 

schlöf 

geschlolTen 

Iröf 

getrofen 

söf 

gesoffen 

doß 

gedoßen 

verdroß 

verdrossen 

genoß 

genossen 

nös 

geiioscn 

nöß 

gellossen 

sprAß 

gesprossen 

i-26 
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gieSe  {geujil , 
schieße  ( sehnt ßl) 
schließe  (sthlcußl" 
krieche    kreucht) 
rieche    reuchf) 
schiebe  {schciibt) 
'schnaube 
'stiebe  [stcubl) 

*  schFciiibe 
kiese  ,  erkiese 
verliere  [verlcurl] 
friere 

biege  {beugt 
fliege  [ßeuQl 
'schmiege 
lüge  [leugt) 
Irüge  [Ireiigl 

*  sauge 
fliehe  [fleucht 
ziehe  (zeucht 


'mahle 

stehe 

fahre,  fahrst,  läiul 

grabe ,  gräbst  etc. 

'schalle 

lade 

'Iwage  und  zwage 

wasche 

hake 

Irägo,  trägst  etc. 

schlage,  schlägst  elc. 

*  frage 

wachse 


goß 

gegossen 

schoß 

geschossen 

schloß 

geschlossen 

kroch 

gekrochen 

roch 

gerochen 

schob 

geschoben 

schnob 

geschnoben 

stob 

gestoben 

schröb 

geschroben 

kos,  erkAs  und  erkor 

erkören 

verlor 

verloren 

fr^jr 

gefroren 

bog 

gebogen 

flog 

geflogen 

schmög 

geschmogen 

log 

gelogen 

irog 

getrogen 

sog 

gesogen 

floh 

geflohen 

zoh  und  zog 

gezogen. 

l-'imfte  Klasse. 

mahlte  (ahd.  mol) 

stand  (Conj.  stünde) 

fuhr  (Conj.  führe) 

gnib 

schuf 

Irtd 

Iwiig  und  zwüg 

wusch 

buk 

trüg 

schlug 

früg 

wi^chs 


gemahlen 

gestanden 

gefahren 

gegraben 

geschaflen 

geladen 

getwagen  ;i.  gezwagen 

gewaschen 

gebaken 

getragen 

geschlagen 

gefragt 

gewachsen 


Bas  Verbum  und  seine  Conjugation. 


127 


Sechste  Klasse  *). 

grif 

gegriffen 

kif 

gekiffen 

knif 

gekniffen 

plif 

gepfiffen 

schuf 

geschliffen 

glitt 

geglitten 

ritt 

geritten 

schritt 

geschritten 

stritt 

gestritten 

schnitt 

geschnitten 

litt 

gelitten 

biß 

gebissen 

Hiß 

geflissen 

riß 

gerissen 

schiß 

geschissen 

schliß 

geschlissen 

schiin'ß 

geschmissen 

blich 

geblichen  (verbli«lien) 

glich 

geglichen 

schlich 

geschlichen 

strich 

gestrichen 

wich 

gewichen 

schrie 

geschrien 

spie 

gespien 

schien 

geschinen 

blieb 

gebliben 

rieb 

geriben 

schrieb 

geschriben 

trieb 

getriben 

mied 

geniiden 

schied 

geschiden  (verschlden) 

pries 

geprIsen 

wies 

gewisen 

•J  DicKO  Klanoc  hat  allhocIideutNCli  lang'CH  t  iinlinscru  und  n  im  Viriu-rilo,   nN:    tjrift',  yreif;  rifr, 
reit;   »niilc ,   uneit :   swige.   .»fr^iV  elf. 
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\speise 
*sclmeie 
*verscige  ^ 

*  schweige 
steige 
gedeihe 
leihe 
zeihe 

*  kreische 
*heisc!»e 

falle 

halte,  hältst  etc. 

spalte 

hange,  hängst  etc. 

fange,  fängst  elc. 

gehe 

heiße 

haue 

laufe 

*rüfe 

schrote 

stoße,  stößt  etc. 

schlafe 

*  brate 
rathc 

lasse ,  läßt  elc. 
blase 


sples 

schnie 

versieg 

schwieg 

stieg 

gedieh 

lieh 

zieh 

kriesch 

hiesch 

Rediipliciereude  Verba. 

fiel 

hielt 

spielt 

hieng 

lieng 

gieng 

hieß 

hieb 

lief 

rief 

schriet 

stieß 

schlief 

briet 

rieth 

ließ 

bließ 


gespisen 

geschnien 

versigen 

geschwigen 

gestigen 

gedihen  (gedigen) 

gelihen 

gezihen 

gekrischen 

geheischen. 

gefallen 

gehalten 

gespalten 

gehangen 

gefangen 

gegangen 

geheißen 

gehauen 

gelaufen 

gerufen 

geschroteil 

gestoßen 

geschlafen 

gebraten 

gerathen 

gelassen 

geblasen. 


Alle  umlaufsfähigen  Präterita  der  starken  Verba  nehmen  im  Conjunctiv 
nach  Betref  ä,  ü  oder  ü  au,  als  (rufe,  lüde,  wöbe  etc. 

Der  Singular  des  Injperativs  hält  sich  genau  an  die  Form  der  dritten  Per- 
son im  Singular  des  Präsens  Indlcativi,  als:  gih ,  hilf,  iiim,  sprich;  —  hehle 
o(\ev  hihi,  biete  oder  beul,  fließe  oder  fleuß  etc.,  nur  den\  Umlaut  versagt  er  sich 
»ie  das  Präsens  Conjunctivi,  in  aihvege,  und  demnach  gilt  bei  ihm  von  gräbt 
und  grabt,    rälh  oder  rathel ,   fährt  oder  fahrt  etc.  nur  grabe,    rathe  und  fahre. 

I>a  seit  langer  Zeit  schon  die  starken  Verba,   welche  doch  die  eigentliclie 
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iraft  und  Schönheit  der  Sprache  außmachen,  in  Abnahme  geralhen  sind  und 
lurch  schwache  ersezt  zu  werden  pflegen,  so  muß  es  ein  besonder  Augenmerk 
)leiben,  nie  außgeariete  Formen  statt  der  ursprünglichen  zu  verwenden,  und 
:.  B.  nicht  dreschte  und  ge drescht^  webte  und  gewebt,  pflegte  und  gepflegt ,  er- 
chalUc  und  erschallt^  für  drasch  und  gedroschen,  wob  und  gewoben,  pflag  und 
fcpflogen,  erscholl  und  erschollen  zu  sprechen  oder  zu  schreiben. 

Beispiel  der  vollsfändig^en  Conjiigatioii« 

Starkes  Activiiiti.  8ch\¥aelies  ActiTiiisi. 

Indicaiiv.  fJonjunctiv.  Indieativ,  €1onfunetlv, 

Präsens. 

Irag-e  Irag-e 

trag-sl  (trägst'  frag-est 

Irag-t  [trägt  trgg-e 

irag-en  trag-en 

trag-el  Irng-el 

trag-en  trag-en 

l^räleritum, 

trug  li'üg-e 

Irug-sf  träg-cst 

trug  trüg-e 

trag-en  trüg-i'n 

trug-el  trüg- et 

i 

trug-cn  trüg-en 

Verfectuni. 
abe  getragen  etc.    habe  getragen  etc.  habe  gelabt  etc.         habe  gelallt  p(c. 

IMusquaniperfectuni. 

alte  getragen  cic.    hatte  getragen  elc.  hatte  ge(al)t  civ         hatte  gelatit  cic. 

Fulurum. 

m'ffe  tragen  etc.      werde  tragen  elc.  werde  laben  elc.       werde  lahm  olc. 

Futurum  oxaetum. 

werde  getragen  werde  getragen  werde  gelabt  ha-      tcndr  geiaht  ha- 

habcn  etc.*)  haben  elc.  ben  elc.  ben  olc. 


lab-e 

lab-e 

lab-est 

lab-est 

lab-t 

lab-e 

lab-en 

lab-en 

lab-et 

lab-et 

lab-en 

lab-en 

tab-le 

labte 

[ab- lest 

lah-lest 

lab-fe 

lah-lc 

lab-ten 

lab-ten 

lab-tet 

iab-irl 

lab-te)i 

lab-ten 

*)  l)i<'H»' Hchlcpppndo  l''()rni  muli  in  <l<'r  <.'iainnia(ik  w<»l  nuT^'- i  iclli  vridin-.  iitlcii»  hie  otHrlu'iiit  fimt 
•  in  «Irr  li'hfndii;:«'!!  .Spraolio  mliiHi. 
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Ntarkes  Activiiiii.  ^chwaetie.s  Activuiii. 

Imperativ.  Infinitiv.  Imperativ.  Infinitiv. 

trag-e  Präs.  trag-en  lab-e  Präs.  laben 

trag-et  Perf.  gelragen  haben  lab-el  Perf.  gelabt  haben 

sollst  tragen    Fut.  tragen  werden ^  wollen  sollst  laben  Fut.  laben  werden,  wollet 

sollet  tragen    Part.  Präs.  tragend  sollet  laben  Part.  Präs.  labend 
,,      Perf.  getragen  .,     Perf.  gelabt 

,,     Fut.  tragen  wollend  ,,     Fut.  laben  wollend 

Passiviiiii. 

Weil  das  Passivum   nur  zusammengcsezte  Formen  hat,  so  Ist  darfn  dk 
Coujugation  des  starken  und  schwaclien  Verbums  gleich. 

Indicativ,  Vonjunctiv. 

Präsons. 
werde  getragen  ,  gelabt  etc.  werde  getragen ,"  gelabt  etc. 

Präteritum. 
wurde  getragen,  gelabt  etc.  würde  getragen,  gelabt  etc. 

Perfcctum. 
bin  getragen ,  gelabt  worden  etc.  sei  getragen ,  gelabt  worden  etc. 

Plusquaniperfectum. 

war  getragen,  gelabt  worden  etc.  tväre  getragen,  gelabt  worden  etc. 

Futurum.  « 

werde  getragen,  gelabt  werden  elc.         werde  getragen,  gelabt  werden  etc. 

Itnperativ.  Infinitiv. 

werde  getragen^  gelabt  Präs.  getragen^  gelabt  werden 

werdet  getragen,  gelabt  Perf.  getragen,  gelabt  worden  sei\ 

laß  dich  tragen,  laben  Part.  Prät.  gelragen,  gelabt 

lasset  eueh  tragen,  laben 

Auiiicrkiinij^eu. 

1.  Das  e  der  Flexion  kann  durch  Anlehnung  und  Elision  schwinden,  z. 
geb'  ich,  heiß'  er;  —  sing  und  sag,  was  du  ivillst !  —  gab''  es,  trat'  ich  elc 

2.  Dieses  e  schwindet  noilnvendig  in  zweiter  und  dritler  Person  des  Siu- 
gulars  im  Präsens,  sobald  Vocaländerung  einfril,  /.  H.  fährst,  führt 
hältst,  hält  \  wirfst,  wirft;  stichst,  sticht  etc. 
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Ebenso  muß  im  Imperadv  das  e  als  Außlaul  sogar  im  üemlicheu 
Falle  iiolhweiidig  weichen,  >venn  i  in  der  zweiten  und  dritten  Person 
des  Präsens  Indicativi  an  die  Stelle  des  e  der  Wurzel  wieder  eintril,  als: 
gib,  hilf,  iß,  Iril,  nim,  wirb  etc.  und  nur  werde  macht  eine  Außnahme 
hievon. 

Das  Präsens  Conjunctivi  der  eben  gedachten  Verba  behält  den 
Wurzelvocal  der  ersten  Person  unverändert  bei,  als:  fahre,  fahrest, 
fahre ;  werfe ,  werfest ,  werfe  etc. 

3.  Gewöhnlich  fallt  das  e  der  Flexion  auch  in  den  nemliehen  zwei  Personen 
des  Präsens  Indicativi  bei  Verbis  starker  Form  selbst  ohne  die  Vocal- 
änderung  auß ,  als:  fällst  üüü  fallest,  fallt  und  fallet;  empfängst  und 
empfangest,  empfangt  und  empfanget  etc.  Doch  heißest,  gießest,  issest.. 
vergissest,  liesest  etc.  aber  stets  heißt,  gießt,  ißt  etc. 

4.  Nach  wurzelhaftem  d  und  t  verbleibt  das  e  der  Flexion  uothwendig, 
als:  bietest,  bietet;  bratest ,  bratet;  ladest,  ladet;  meidest,  meidet,  und 
badete,  lichtete  etc, 

5.  In  Bildungen  auf  -er und  -er  wird  das  e  der  Flexion,  wenn  es  nicht 
außlautet,  abgeworfen,  als:  züngeln,  klingeln,  ändern,  rändern,  ha- 
gelte, wunderte  etc.  Tadelhaft  wäre  zünglen,  klinglen,  andren,  wund- 
ren,  wo  das  e  der  Ableitung  mangelt;  aber  gültig  sind  züngle  nebeii 
züngele;  wundre  neben  wundere  etc.  Bei  den  Bildungen  mit  -em  und 
-en  stößt  man  im  Gegentheile  stets  das  e  der  Ableitu?ig  auß,  als:  ath- 
men,  widmen,  zeichnen,  regnen;  widmete,  wafnete  etc.  Die  Bildungen 
mit  -ig  behalten  sowol  den  Vocal  der  Flexion  als  der  Ableitung  bei; 
z.  E.  beschädigen ,  vertheidigen,  ermuthigen  etc.  außer  wo  die  Flexion 
-efeantrit,  als:  heiligte,  beschädigte  etc. 

().  In  den  übrigen  Formen  wird  dieses  e  beibehalten  oder  außgcstoßeu,  je 
nachdem  der  Wollaul  es  erlaubt  oder  gebietet. 

7.  Alle  Wortbildungen  auß  dem  Slamm  des  Präsens  fordern  den  Wurzel- 
vocal, wie  er  in  erster  Person  des  Plurals  lautet,  als:  sterblich,  yr- 
werbsam,  lesbar,  Hehler  und  Stehler  elc.  Eirie  Außnahme  machen  Uilfe, 
behilflich,  giltig,  (üblicher  Hülfe,  behülflich  und  güllig) :  Wirln-l .  »rgibig,. 
gib  und  gäbe,  Gift,  triftig,  Stiehblatl  ^  Sprichwort  elc. 

S.  Das  Präleritum  Conjunctivi  der  schwachen  Verba  ist  dem  des  Indicativs 
nanz  gleich,  und  hat  nur  Umlaut ,  wenn  er  sonst  schon  im  Wur?elvocaU« 
liaflel;  also:  lobte,  lobtest:  störte,  störtest  oic. 
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Nur  die  6  schwachen  Verba  nenne ^  kenne,  brenne^  renne,  sende 
wende,  welche  im  Präterifo  haben  nannte,  kannte,  brannte,  rannte 
sandte,  wandle,  bilden  im  ('.oiijuncti>  nennele,  kennete,  brenyiete^rennete 
sendete,  wendete. 

Für  das  Präteritum  Coiijunclivi  verwendet  man  auch  die  Hülfswörtei 
würde ,  möchte  etc.,  für  das  Futurum  aber  außer  werden  auch  sollet 
und  wollen. 

Welche  Verba  zur  Bildung  ihrer  Perfecta  die  Hülfswörter  seit 
oder  haben  wählen,  ist  ein  Gegenstand,  der  ebensawol  als  die  nähen 
Beleuchtung  vom  Gebrauche  aller  Verbalformen  und  Bedeutungen  noth- 
wendig  der  Syntax  vorbehalten  bleiben  muß. 

Anoinala  oder  abweh*hende  Verba« 
Indicativ,  Präsens.  Conjunclir. 


ynüße      wisse     möge  soll       könne 

müßest   wissest  mögest  sollest  könnes 

müße      wisse     möge  soll       könne 

müßen    wissen   mögen  sollen    könnet 

müßet     wisset    tnöget  sollet     könnet 

müßen    wissen    mögen  sollen    könnet 


muß      weiß       mag       soll       kann 
mußt      weißt      magst    sollst     kannst 
muß       weiß       mag        soll       kann 

müßen  wissen  mögen  sollen  kimnen 
müßet  wisset  möget  sollet  könnet 
müßen  wissen   mögen    sollen   können 

Präteritum. 
mußte  etc.     wußte  etc.     mochte  etc.     solite  etc.    konnte  etc.       Conj.  müßte  olc. 
wüßte  etc.  möchte  etc.  sollte  elc.  könnte  etc. 
Inf.    müßen     wissen    mögen    sollen     können. 

Präsens. 

tliue  dürfe  elc.      wolle  etc.     thue  etc. 

thusl 
(hut 

Ihun 
thul 
thun 

Präteritum. 
durße  etc.  wollte  etc.   that  elc.      Conj.   dürße  etc.   wollte  etc.  Ihäte  etc. 
Inf.  dürfen,  wollen,  thun     Part.  Perf.  gethan. 
Bringen,  denken  und  rfwwÄT')?  haben  im  Prälerito  frrac/i^^,  dachte,  daurhi 
oder  dünkte. 


darf 

wiU 

darfst 

wiUst 

darf 

WiU 

dürfen 

wollen 

dürfet 

wollet 

dürfen 

wollen 

I 
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Tabellarische    ijliersietit    der    sä^itllchen    In    vier   Haiipt- 
niiiiidarten  vorkommenden  starken  Verba* 


Goth. 


salla")  salio 

halda  pasco 
valda  impero 
gastalda  possideo 
fall  ha  plico 


iaha  capio 
haha  suspendn 


haita  voco 
iriäila  ohscindn 

■<kaida  scparn 
rräisa  hml(t 


Ahd. 

vallu  cado 
wallu  ferveo 
salzu 

waizu  volvo 
haitu  teneo 
waltu 

valtu 

spaltu  findo 
scaltu  remigo 


spaunu  figo 

planlu  misceo? 

implantu  admüceo,  enblande 

rem  difßcüem  im- 

pono 

vlanze? 
vahu,  iatfangu  aus-  vahe 

cipio 


Hlhd.  IVhd. 

valle  falle 

walle 

salze 

walze 

halte  halte 

walte 

valte 

2>palte 

8chal4e 

halse  coUo  ampleclor 

walke  concuHo^  con- 

quasso 
baiioe  inierdico 
spanne 


hahu 
kanku  eo 
aru?  aro 

hei^ii 

meiju  amputo 

sccilu 

zcisu  carpo 


hi^he 

Kän 

ar?  are? 

sweife  vagor 

hei^e 

meixc 

scheide 

zcise 


fange,  empfange 

hange 
gehe 


heiße 

speise,  spies 
scheide 


)  Im  (flOthischon  int  v  ifleich  unH<^rin  Lnnio  w  .  th  drm  <Mii;li8c|)en  tfu 


iU 
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Goth. 

Ahd. 

• 

Hlhd. 

iVhd. 

eische,  vereische 

heische  posco 

aika 

gihu  ajo 

gihe 

läika  ludo 

leiche  (boglaich) 

hläupa  curro 

hloufu 

laufe 

laufe 

hruofu  clamo 

ruofe 

rufe 

houwu  c(Bdo 

houwe 

haue 

nüwu  tundo 

zeroüwe  conlundo 

stauta?  perculio 

stoju 
pluoju?  libo 

stöge 

stoße 

scrötu  seco 

schrote 

auka  augeo 

vluohhu  maledico 

slepa  dormio 

släfu 

släfe 

schlafe 

laia  irrideo 

säia  sero 

väia  ßo 

leta 

lägu  sino 

laxe 

laße 

greta  ploro 

kreische 

varwägu  maledico 

verwäxe 

ratha  tmmero 

rätu  consulo 

rate 

enträte  meluo 

rathe 

prätu  asso 

brate 

brate 

plasu  /Ifo 

blase 

blase    . 

llftka  plango 

leka  tango 

bäge  alleren 

lualu  molo 

mal 

us-aoa  p.Tspiro 

*^paini  allicio 

span 

><tan(la  s(o 

slantM 

stall 

stehe 

fara  proficiscor 

varu 

var 

fahre 

svara  ymo 

suerjii 

swer 

schwftrc 

skepa  crfto 

scafu 

srhafTo 

scharrt 

graha  /"or/K) 

krapii 

«rabo 

mabo 

scapu  ra(1(^ 

srhabr 

srhabr 
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Goth. 

Ahd. 

Mhd. 

IVhd. 

hafja  tollo 

heffu 

inseflfu  intelligo 

hebe 
ensebe 

hebe 

hiatu  onero 

lade 

lade 

watu  Iransmeo 

wate 

wate 

frathja  sapio 

rathja  numero 

skathja  noceo 

wascu  lavo 

wasche 

wasche 

saka  increpo 

sahhu  ajo 

sage  (prov.  suog.) 

bache  coquo  panem 

\  hake 

traku  fero 

trage 

träge 

naku  rodo 

nage 

behage?  Imtijr 

\ 

fraiha  inlerrogo 

frage  ? 

frage 

slaha  percutio 

slahu 

slahe 

schlage 

tvaha  lavo 

duahu 
lahu?  Veto 
kiwahu  mentionem 
facio 

twahe 
gewahe 

zwage? 

hiahja  rideo 

hlahhju 

vahsja  cresco 

wahsu 

rlmu  conlingo 

wahse 

wachse 

Ueina  germino 

chinu 

]iine  germino, 

crumpo 

skeina  luceo 

sciou 

hrinu  tango 
suinu  evanesco 

schine 

bcrine  tango 
swine 

gine?  oscilo,  i 
grine  clamo? 
quine  marcco 

kio 

scheine 

uroJtia  rnpin 

krtfü 

grife 

Rrcile 

slifu  Labor 

slife 

sc  hl  eile  acun 

piwiru  involvo? 

damno  capitis 

iifif<\  ri/pi(Mf 

rhul- 

pfoitc  sthilo 

iirti 
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Goth. 

Ahd. 

Mhd. 

:vhd. 

keife  rixor 

tirelba  pello 

dripu 

(nbe 

treibe 

chlipu  inhmreo 

klibe 

pllipu  maneo 

blibe 

bleibe 

scripu  scribo 

schribe 

schreibe 

npu  frico 

ribe 

reibe 

svelfa  desino 

skrelta  scindo 

SCIIZU 

schriee 

beschibe  affero,  ad- 
moi)eo 

schrei  Tse 

«pelva  ipuo 

spiwu 

spie 

speie 

suie  ningo 

schneie 

scriu  clamo 

schrie 

schreie 

griu  gannio 

glie  gannio 

belta 

pigu  mordeo 

bige 

beiße 

smeita  illino 

sraigu  collino 

schmeiße  jacio 

velta,  InveHa  adorc 

}  wigu  impulo 

wije 

vliju  düigens  sum 

vli^e 

nelße 

rißu  exaro 

rige 

reiße 

sligu  rumpo 

sli^e 

schleiße 

gli^e  nileo 

gieiße 

• 

schige  caco 

scheiße 

heidu  fxspcclo 

pitu 

bite 

ritu  equo  vehor 

rite 

reiie 

scntu  gradior 

seh  rite 

schreite 

slritu  pugno 

strile 

streite 

glile  labor 

gleite 

spnte  slerno 

spreite  ? 

biite  fabrefacio 

schUe  ^/irfo 

scheite? 

leilha  CO 

lidu  kilidu  Iranseo 

lide  pulior 

leide 

*;nein>a  spm 

suidu 

snide 

schneide 

midu  cvilo 

nudc 
ride? 

meide 

Das  Verbum  und  seine  Conjugation. 


137 


Gnth. 

Ahd. 

Mhd. 

i\hd. 

uide  invidco 

neide  ? 

reisa  surgn 

risu  decido 

nse 

reisen?  risen 

brise  neclo 

breise? 

. 

prise  laudo 

preise 

wi'se  monstro 

weise 

kreische  vocifero 

suihhu  fallo 

s wiche  fallo 

slihhu  repn 

sliche 

schleiche 

klrihhu  prcevaleo 

bleiche  albesco 

wiche  cedn 

weiche 

geliche      placeo , 

gleiche  similis  .vmw. 

comprobor 

(pquo 

striche  Uno ,  mul- 

streiche 

ceo 

tiche  pcßnas  dof 

hueifa  ? 

huiku  inclino 

nige 

stelga  scando 

«tiku 

stige 

steige 

siku  cado 

sige  cado 
kri'ge  obtineo 

seige,  verscige 

swige  taceo 

schweige 

leihva  commodo 

lihu 

lihe 

leihe 

teiha  nuntio 

zihu  accusn 

zihe 

zeihe 

thelha  cresco 

d'ihu  proficio 

dihe 

(leihe,  gedeihe 

threiha  premo 

intrihu  revelo 

rihe'/  (/«rfo 
ersihe  exhaurio 
erwihe?  conficio 

hrilupa  rutnpn 

kneipe,  kneife  vrllo 

sliufu  e.run 

sliufo 

schliefe 

süfu  biho 

süfe 

saufe 

Iriufu  slülo 

triufe 

(rief<' 

tiiiif;»  pro 

rhliupii  (iiido 

kliiihr 

kleihe,  kl.uihc 

sciiiim  t)rohutln 

^chiiih«' 

S(hi<'lM» 
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Goih. 

Ahd. 

llhd. 

]Vhd. 

stiube  pulveresco 

stiebe     pulverem 

spargo 

schnaube  anhelo 

schraube  lorqueo 

Nniva  vcrlo,  lado 

chiuwu  mando 

kiuwe 

1 

hriuwu  pwnitet  nie 

riuwe 

reue? 

pliuwu  verbero 

bliuwe 

priuwu  braxo 

briuwe 

giula  fundo 

kiugu 

giuge 

gieße 

niula  capto 

niugu  fruor 

niuge 

nieße,  genieße 

ÜJiiula  molesUam 

driu^o  IcBdio  sum 

driuge 

drieße,  verdrieße 

fach 

diugu  sono 

diuge 

dieße 

hliu^u  sortior 

riu2U  ploro 

riuge 

sliuju  claudo 

siiuge 

schließe 

vUii^u  /?uo 

\iiu2e 

fließe 

schiuge 

jacio , 

schieße 

mitto 

spriuge  germino 

sprieße 

biuda  offero 

piutu 

hliutu  pullulo 

biete 

biete 

siudu          co</Mo , 

siude 

siede 

eöitiito 

(Iriusa  cado 

Iriusu 

kiusa  eligo 

chiusu 

kiuse 

kiese,  erkiese 

liusa  pcrdo 

liusu 

liuse,  v( 

^rliuse 

liere,  verliere 

vriusu  frigeo.  al- 

vriese 

friere 

geo 

kriusla  slridco 

niuse  slemuln 

niese 

• 

kreische? 

Inka  riaudn 

IJuhhu 

liiuiic 

lieche?  suhdue<^ 

riiihhn  /»///"« 

riucho 

rieche  nlfarin 

kn'nchc 

rvpo 

kriorho 
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Goth, 

Ahd. 

Hlhd. 

IVhd. 

biuga  ßeclo 

piuku 

biuge 

biege 

liuga  meniior 

liuku 

liuge 

luge 

SÜku  SMÖfO 

süge 

sauge 

triuku  decipio 

triuge 

tpjge 

vüuku  t;ok> 

vliuge 

fliege 

smiuge  applico 

schmiege 

liiiha  Iraho 

ziuhu 

ziuhe 

ziehe 

Oiliuha  fu(fio 

vliuhu 

vliuhe 

fliehe 

trifu  perlingo 

triffe 

treflfe 

'g\hn  da 

kipu 

gibe 

gebe 

wipu  texo 

wibe 

serte,  sart  fuluo 

webe 

ita  edo 

igu 

ige 

eße 

frita  voro 

vriju 

vrije 

freße 

glla  mvenio 

kigu  obliviscor 

gige 

geße,  vergelse 

mila  melior 

migu 

mige 

meße 

Sita  sedeo 

sizu 

size  ^ 

size 

bidia  rogo 

pittu 

bile 

bitte 

truda  calco 

tritii 

tritc 

trete 

in- vi  da?  abnego 

chnilu  rfßpso 

knile 

knette? 

qvilha  dico 

quidu 

quide 

vitha  jungn 

witu 

wite 

•^ 

stridu  ferveo 

slrite 

lisa  coUign 

lisu  lego 

iise 

lese 

»isa  «artor 

iiisu  servor 

nise 

nese,  genese 

Visa  maneo 

wisu  ej:tÄ(o 

wise 

wesen  esse,  ctia 

chrisu  repo 

krise  rcpo 

biika  frango 

prihhu 

hriche 

breche 

rika?  congero 

vrika  pcrsaquor 

rihhu    prwvaleo. 

riebe  uldscor 

riiche? 

.s|)riliiiu  lof/uor 

spriclio 

spreclie 

slihlui  pungo 

slirho 

sieche 

sllililm  ?  fu'lrit 

«ijeke  h(vrrn 

liO 
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Goth. 


Ahd. 


Hlhd.  J^lid. 

triebe?  Ireche?  Iraho,  sub- 

Iraho 
schrike?  perlimescn  schreke,  erschreke 


li^a  jacco 

likii 

»Ige 

liege 

>  iga  moveo 

wiku  pondero 

wige 

wiege 

pbliku  soleo 

pflige 

pOege 

saihwa  video 

sibu 

vi  hu  gaudeo 

sibe 

sehe 

scibu  cnnlmgo 

schibe 

evenio 

schebe, 

geschehe 

vnibu  anhclo 

bribe? 

luceo 

pfniche, 

pfnise 

sUla  ßiror 

stilu 

Stil 

stehle 

bilu  celo 

bil 

heble 

quilu  crucior 

kll 

1 

tuilu  torpeo 
suilu  uror 

twil 

niina  iumo 

iiimu 

niui 

nebnie 

<|vima  cenio 

quirnu 

kom 

komme 

lima  decco 

r.iinu 

zim 

kllm  /)? 

ehendo^  ma- 

- 

n«7;Mi  premo 

i 

slim  cohibeo 

schim? 

erubcsco 

baira  fero 

piiu 

bir 

bare  ? 

(aira  dcslruo 

ziru  consumo 

sciru  londco 

schir 

schere 

suiru  ulcero 

swii 

schwäre 

?  schwiere? 

duiru  contern 

gir  fermenlescn 

gäre 

billu  consono 

bille 

helle?  hi 

ille 

pillu  /airo 

bille 

belle 

scillu  persona 

scbillr 

schelle? 

srh;illf 

suillii  lurgeo 

swille 

schwelle 

willii  rnvtamiuo 

Wille 

i 


i 


Das  Verbum  und  seine  Conju^jation. 


lil 


Goth. 

Ahd. 

gllie  resono 
drille  /o^» 

l\lid. 

knille  rcsono 

knclle 

quille  sca^eo 

quelle  (quele /<?riY- 
re  facto] 

hilpa  adjuvo 

Iiilfu  juvo 

hilfe 

helfe 

tilfu  fodin 

tilbe 
rispe  plico 

(verdolpen  sepultus) 

vilva  rapio 

svilta  morior 

smilzu  Hquefio 

smilze 

schmelze 

gilda  rependo 

kiliii 

gute 

gelle  repchdo  .  in 
prclio  sum 

schillu  incrcpu 

8cliilte 

SiiicUe 

niilke  mulgco 

melke 

Silke  sliUo,  cadn 

pilku  irascor 

bilge 

/ 

suilkn  (jlutio 

swilge 

fliha  commendo 

vlllui 

vilhe 
dllhe? 

belelile,  emplehlc 

priminu  rugio 

brimme 

swiniam  nato 

swimine 

schwimme 

krimme  arripio, 

un- 

gulis  premo 

klimme  scando 

klimmc 

limmQ  rugio 

#» 

glimme  candeo 

glimme 

trimpa  irruo 

limfii  der  CO 

briima  ardeo 
ulmia  incipio 


priiimi 
kliintJ 


rimpfc  corrugov 

dimpfe  cvaporo 

klimpfe  conslringo 

krimpfe  comprimo 

l)rlnne  hreime? 

giiuic  »firme,  begimi<! 


Ii2 
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Goth. 

Ahd. 

Mhd. 

^hd. 

linna  cesso 

liunu 

liuDe 

rinna  ßuo 

rinnu 

rinne 

rinne 

spinoa  neo 

spinnu 

spinne 

spinne 

vi  Fl  na  palior 

wiiinu  laboro 
chlinnu  U}w 

winne  acguiro 

winne,  gewinne 

siiinu  proficiscor 

sinne 

sinne  rogHo 

Irinne  ?       Jnngo . 

triinie.  entrinne  e/" 

cnncurro  ,  gre- 

hol 

gem  constituo 

virzu  p  (t<t 

virze 

ler/e 

l)i»da  necto 

piutu 

binde 

binde 

vinda  cinumdo 

\sii)tu  circuynl 
scrinlu  ßndo 

'90 

winde 
schrinde 

winde 

sliulu  glulio 

siinde 

schünde 

suiulu  evanvxco 

swinde 

schwinde 

drinde?  pulso 

schinde  e.ran^io 

scliinde 

fintha  invenio 

vindu 

vinde 

Unde 

h  int  ha  captivum 

difco 

thiiisa  allralto 

dinsu  Iraho 

dinse 

drinka  bibo 

Irinhu 

trinke 

trinke 

siiiqva  cado 

siiihu  cado 

sinke 

sinke 

slingva  ruo 

stinlui      orforc 
spargn 

tn 

stinke 

fnnke  claudicu 
winke  nuto 

stinke  fimh'  i>(vi.» 

blingva  cwäo 

- 

singva  h'(f(t 

sinku  rawo 

singe 

singe 

driiik»!  prcmo 

dringe 

dringe 

duinkii  cngo 

twinge 

/.\>inge 

|>i  inku  nß'cnt 

springe  saUo 
swinge  vibro 

ringe  luc(or 

bringe 
springe 
seh  N>  luge 
schlinge  glutü* 
ringe  . 
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Goth. 

Ahd. 

Mhd. 

I¥lid. 

dinge,  bedinge 
slipulo 

kliuge  sono 

klinge 

linge  bene  evenü 

linge,  gelinge 

chirru  crepo 

kirre 

girre 

scirru  rado 

wirru  impedio 

wirre 

wirre ,  verwirre 

vairpa  jacio 

wirfu 

wirfe 

werfe 

snirfu  ccbco 

snirfe  fuluo 

hvairba  verto 

huirpu  reverlor 

wirbe  acquirere  cm'i 

0  werbe,  erwerbe 

svairba  abstergo 

suirpu 

swirbe 

stirpu  morior 

stirbe 

sterbe 

dirbe  iHlesco 

derbe,  verderbe 

gairda  cingo 

vairtha  ßo 

wirdu 

wirde 

werde 

lhairsa  areflo 

bairga  servo 

pirku  celo 

birge 
twirhe? 

berge 

• 

prittu  verto 

pristu  frangor 

briste 

berste 

drisku  Irüuro 

drische 

dresche 

lisku  cxlinguo 

lische 

lösche 

vihtu  pugno 

vihte 

fechte 

vlihtu  neclo,  scirp 

0  vlihle 

flechte 

dihse  linum  frango 

Anincrkniig;. 

Bei  Vergleichung  des  Golhischen  jnit  dem  Neuhochdeutschen  zählt  man 
etwa  74  starke  Verba,  die  sie  mit  einander  gemein  haben;  folglich  läß(  der 
heutige  Bestand  von  circa  18i  starken  Verba  auf  ungefähr  300  als  dainah'ges 
Eigentum  der  golhischen  >lundart  s<:hließen.  / 

Daß  alle  IWundarlen  sämtliche  Wurzeln  in  starker  Form  besessen  liahen. 
ist  gar  nicht  anzunehmen;  wol  aber  alluiäliger  Untergang  theils  der  Wurzeln, 
thcils  der  starken  Form.  Unsere  Sprache  z.  B.  hat  jczo  über,  die  Hälfte  der 
«larken  Verba,  die  sie  in»  neunten  Jahrhunderle,  und  weil  über  ein  Drittel  derer, 
welche  sie  noch  Im  dreizehnten  Jahrhunderl  liandhahle.  eingebüßt. 
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Für  Erkcnutnili  uud  Scheiduug  der  Dialekte  wird  das  Verzeichuiß  In  tabel- 
larischer Form  um  so  lehrreicher,  da  mau  sieht,  welche  Verba  durch  alle  vier 
Mundarten  ziehen ,  welche  durch  mehrere ,  und  bei  welchen  sie  sich  (rennen. 

Im  ganzen  sind  auß  allen  deutschen  Dialekten  circa  fünfthalbhunderl  star- 
ker Verba  vorhanden,  welche  durch  liefe  Verbreitung  und  Leitung  in  alle  an- 
dern Spracht  helle  noch  immer  die  eigentliche  Kraft  und  Deutlichkeit  unserer 
Zunge  außmachen.  Mehrere  hundert  starker  Verba  sind  indeß  verloren,  auß- 
gestorben  oder  nur  noch  in  Trümmern  übrig ;  denn  eme  Menge  von  Substan- 
tiven, Adjectiven  uud  schwachen  Verba  stehen  zu  einander  im  Verhältnisse 
wie  Laut  und  Ablaut,  obgleich  ein  starkes  Verbum  ihrer  Art  nirgends  angetrof- 
fen wird,  sondern  sein  ehemaliger  Bestand  nur  vermulhet  werden  kann.  Weisen 
die  Substantiva  Grab  (tumulus),  (?rMöe  (fovea) ,  auf  das  verbliebene  starke  Verbum 
(jrabc,  grub;  das  Adjectiv  zahm  (mansuelus,  decens),  und  das  Verbum  zähmen 
domare),  auf  zimcn;  Trank,  Trunk,  tränken  auf  das  starkformige  trinke,  trank, 
trunken:  so  sind  Schlüsse  von  ähnlichen  Formen  auf  verlorne  starke  Verba 
schon  durch  die  Analogie  des  Verfahrens,  oft  auch  durch  die  Außdauer  der 
Formen  in  verwandten  Mundarten  gerechtfertigt.  So  z.  B.  lassen  kalt,  kühl  auf 
ein  starkes  Verbum  kale  ;frigeo^'',  kuol  frigebani/,  Stui ,  als  Ablaut,  auf  den 
Laut  State   sedeo    schließen. 

Adverbia  oder  Beiwörter« 

Die  Adverbia  sagen  neben  dem  Verbum  auß,  wie  die  Adjecliva  neben  dem 
yomen.  Alle  Adverbia  sind  auch  lebloser,  als  Ihre  Adjectiva,  und  die  Ertödung 
der  Wurzel  niml  bei  solchen,  die  häufig  gebraucht  werden,  so  sehr  zu,  daß 
ihr  Sinn  oft  weit  ab  von  der  lebendigen  Bedeutung  des  Adjectivs  Hegt. 

Die  meisten  Adverbia  stammen  auß  Adjectiven  und  Substantiven,  da  sie 
Iheils  in  obliquem  Casus  der  Iczlern  mit  oder  ohne  Präposition  stehen,  Ihells 
abgeleitet  oder  romponiert  sind.  Einige  haben  pronominalen  Ursprung,  und  nur 
sehr  wenige  sind  auß  Verbis  gebildet.  Außerdem  kommen  noch  besondere 
Derivationen  in  Erwägung. 

Adelung  hat  sich  durch  die  formelle  Gleichheit'  der  vielen  adjecllvischen 
Adverbia  und  Adjectiva  zu  der  falschen  Lehre  verleiten  lassen,  daß  unser  un- 
llectiertes  und  prädicierendes  Adjectiv  überall  ein  Adverbium  sei;  gleichsam 
als  wenn  die  Abschleifung  der  Form  einen  so  wesentlichen  und  logischen  Unter- 
schied,  wie  der  zwischen  Adjectiv  und  Adverliium  Ist,  jemals  aufheben  könnte. 


*)  Noch  nlamannisch:  das  Wassor  fcnlct  ^  irclu  inJuroscit. 
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lu  den  Säzeii:  der  Baum  ist  grün,  der  Abend  wird  kühl,  selig  sind  die  Armen, 
unzählbar  die  Folgen,  er  lachte  sich  krank,  goß  das  Glas  voll  etc.  sollen  nach 
dieser  Lehre  die  Wörter  grün,  kühl,  selig,  unzählbar,  krank  und  öto/j  Adverbia 
sein;  allein  der  Irrtum  wird  klar,  sobald  man  den  Maßstab  anderer  Sprachen 
daran  hält  (arbor  est  viridis),  oder  bedenkt,  daß  es  im  Mittelhochdeutschen  heißt: 
der  boum  ist  grüene  (nicht  gruone) ;  und  überdies  kann  ja  in  gar  manchem  Falle 
selbst  das  zu  einem  Substantiv  gehörige  Adjectiv  unflectiert  stehen,  z.  B.  mit 
seinen  Augen  rolh ,  auf  ihren  Knien  bloß;  von  der  Stirne  heiß  rinnen  muß  der 
Schweiß;  von  den  Winden  scharf  etc. ,  wo  es  noch  ungereimter  wäre  roth,  bloß, 
heiß  und  scharf  (ür  Adverbia  außzugeben. 

Adjectivische  Adverbia. 

Gewöhnlich  zeigen  sie  das  wie  oder  die  Beschaffenheit  an  (adverbia  modi , 
qualitatis).  Was  ein  denselben  entsprechendes  Adjectiv  neben  dem  Nomen 
prädiciert,  das  sagen  diese  Adverbia  neben  dem  Verbum,  Adjectiv  oder  Particip 
auß.   In  der  Regel  können  sie,  gleich  den  Adjectiven,  gesteigert  werden. 

Erst  wollen  wir  die  auß  einem  Casus ,  sodann  die  mit  Präposition  formier- 
ten ,  und  endlich  die  abgeleiteten  Adverbia  berühren. 

Genitivische  Adjectivadverbia. 

anders  (aliter),  straks,  schnurslraks,  -wärts  in  abwärts,  aufwärts,  hinwärts, 
herwärts,  niederwärts,  unterwärts ,  vorwärts,  heimwärts,  seitwärts,  rükwärts  etc.; 
längs  (dem  Flusse  oder  des  Flusses  etc.),  mittels,  längst  (diu),  unlängst  (uuper), 
(?ms<(aliquando),  nebst  (imacum) ,  selbst,  sonst ,  umsonst  eic. ',  (ernev  rechts ,  links , 
stets,  bereits,  besonders,  übrigens,  unversehens ,  unbesehens ,  vergebens,  eilends, 
eigens  {nicht  eigends),  zusehends,  durchgehends ,  nachgehend^,  erstens,  zweitens, 
drittens,  neuntens,  zehentens,  höchstens,  schönstens,  leztens,  mindestens,  läng- 
stens, meistens,  nächstens,  gählings,  rüklings,  rittlings  etc. 

Accusativischc  Adjectivadvcrbia. 

viel,  wenig,  genug,  meist,  allermeist,  früh;  Tagelang,  ganze  Nächte  fajif/; 
recht  (rede),  lang  (longe),  hart  (dure)  etc.  —  als  fort,  als  hin,  als  weiter,  als 
mehr,  als  nicht  genug,  als  stärker  etc.  * 

PräpoHitionnlc  Adjectivadvcrbia. 

nebst  (für  en  cbens) ,  benel)st;  —  zum  ersten,  zum  lezten ,  zum  .juiveiten  etc.; 
77H  längsten,  <im  seltensten,  am  meisten,  am  schönsten  etc.;  —  zuerst,  zulczt , 
zuvorderst,  zunächst,  zumeist,  zuhinterst  etc.;  —  neben  (Juxta,   für  eu   eben);  — 

10 
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überlang^  über  kurz  oder  lang;  entlang;  überlaut;  überein;  fürbaß^  fürwahr; 
insbesondere  (en  particuller) ,  insgemein  (en  general),  insgesaint ,  inskiinpigr  [\n 
posferuMi),  insoferne;  aufs  höchste,  auf's  genaueste ^  auf's  beste  elc. 

Abj^eleitete  Adjcctivadverbia, 

bald  [das  ableitende  e  ist  fast  überall  gesclnvuudeu),  gern  und  gerne,  fern  , 
und  ferne,  lang  und  lange,  gleich,  laut,  recht,  schier,  schnell,  sehr,  geschicind, 
tief,  fern,  eben,  offen,  sicher  elc. :  fast  (ferme,  fest),  schon  (jain),  sind  Adverbia, 
wie  sie  auch  Adjectiva  sein  können.  In  weise,  träge,  müde  etc.  ist  das  e  schon 
dem  Adjectiv  eigen.  —  Jedes  Adjecliv  auf  -ig  darf  adverbial  stehen;  von  freilich 
und  wahrlich  sind  die  Adjectiva  außgeslorben. 

Suffigierte  Adjcctivadverbia. 

roHftM/  (aflFatim),  geradauß  (recta),  reinab,  ganzab ,  stumpfah .  murzab . 
kursab,  kurzum,  rundum  elc. 

In  der  Adverbialfoini,  welche  abstractern  Sinn  hal,  dauern  manche  Wörter 
länger  fort,  als  in  der  adjeclivischen  selbst,  und  z.  B.  kaum,  sehr,  oft,  jczo. 
jezund,  bald,  schier  elc.  haben  kein  paralleles  Adjectiv  mehr. 

Zu  allen  verdunkelten  Adverbia  darf  man  lebendige  Adjectiva  muthmaßcn 
und  aufsuchen;  die  leblosesten  gehen  in  Präpositionen  und  Coujunctionen  über, 
da  diese  Partikeln  eine  Fortsezung  der  Abstraclion  sind ,  die  im  Adverbio  be- 
gonnen hat. 

Gewisse  Adverbia  pflegt  mau,  um  den  Begrif  anderer  zu  steigern,  un- 
eigentiich  zu  verwenden,  als:  tüchtig,  einzig,  überauß,  schreklich,  grausam, 
umyienschlich ,  teufelisch ,  englisch  etc.  z.  E.  tüchtig  abwärts,  überauß  heftig  etc. 

Siib§tautivisehc  Adverbia. 

Die  Form  dieser  Adverbia  Ist  ein  absolut  gesezier  Casus  eines  Substantivs 
entweder  allein,  oder  mit  Pronomen  und  Adjectiv  verbunden. 

Genitivisehe  Siibstantivadverbia. 

tags  (bei  Tage),  eines  Tags  (olim);  folgenden  Tags,  heutigen  Tags;  mor- 
gens, abends  ,  des  Morgens  ,  des  Abends^  eines  Morgens,  eines  Abends,  sommers, 
tvinlers;  des  Jahrs  (per  annum),  keineswegs  (nuUo  modo),  geradeswegs,  spollkavfs 
(wohlfeil),  spornstreichs  (cito),  augenbliks,  flugs  (mit  kurzem  u,  ohne  Gefühl 
für  seinen  Ursprung  auß  Fluges);  ansichls,  angesichts  (aller  Menschen) ;  einet 
Zu^s  (auf  einmal);  eines  Schlags ,  Streichs;  theils  (parlhm) ,  großentheils,  mehren- 
theils,  meistenlhfils ,  allenfalls,  gegen  falls,  rings  (clrculalim),   ringsum,  anfangs 
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{iiiitio),  meines  Wissens  (quanturn  scivl) ;  vollends  (scheint  auß  dem  accusativ- 
ischen  Adjectivadverb  twllen  verdorben) ;  unter  Tags ,  vor  Tags ,  vormittags^ 
nachmittags^  unterwegs^  einsmals^  ehemals  ^  jemals ^  vormals^  damals,  nachmals, 
oftmals,  übereksy  überruks,  hinlerruks ;  —  von  Femininis:  nachts  (noctu),  des 
Nachts  (anomal  von  einem  Feminin  raasculiner  Genitiv  gebildet);  *)  ebenso: 
mittwochs,  -seif«  (latus) ,  abseits,  jenseits,  diesseits,  beiseits,  einerseits,  ander- 
seits, meinerseits,  allerseits;  —  der  Zeit  (tum),  jederzeit  (semper),  gleicherweise, 
schnöderweise,  unbesonnenerweise,  mittlerweile  etc. ;— auß  dem  Genitive  des 
Plurals:  dieser  Tage ,  jüngster  Tage,  lezter  Tage,  allerdings  (omnino),  schlechter- 
dings, platterdings,  neuerdings  (unorganisch  dingSy.  statt  dinge,  den  vielen 
Genilivadverb.ien  des  Singulars  nachgebildet);  allerwegen,  deswegen,  meinet- 
wegen,  seinetwegen  (für  meiner  wegen)  etc.  . 

Auß  Dativen  gebildet,  obwol  sie  oft  genitivisch  außsehen,  sind  folgende: 
iraun  (ahd.  triwo,  certo;  mhd.  im  Plural  trmwen,  entriuwen,  worauß  unser  frawn) ; 
nachten,  (nocte  antecedente,  provincial),  dermaßen,  solchermaßen,  dermalen, 
allerenden,  aller  Orten  und  Enden,  allenthalben,  meinelhalben,  ihr  enthalben, 
unserlhalben ,  deshalben ;  unterweilen ,  bisweilen,  weiland  (für  eheweilen)  etc. 

Accusativische  8iibstaiiti¥adverbia« 

den  Äugenblik ;  welchenweg;  einmal,  ein  andermal,  diesmal,  manchmal, 
vielmal,  oflmal,  hundertmal,  tausendmal;  die  Zeit  (tum  temporis),  allezeit,  allzeit, 
lange  Zeil,  kurze  Zeit,  Zeit  Lebens;  diese  Nacht,  diesen  Tag,  Sommer  und  Winter, 
Tag  und  Nacht  etc.;  alllag,  feden  Tag,  den  ganzen  Tag,  keinen  Tag  (nuuquam); 
weg,  hinweg  (mit  kurzem  e);  heim,  anheim;  all  dein,  sein  Leben  (semper);  mi 
bißchen  (ein  wenig) ;  alleweil  (modo),  dieweil,  alldieweil  (quoniam,  quandoquidem) ; 
wechselweise  (vicissim),  beispielsweise  etc. 

Präpo^itionale  NiibstantivadTerbla. 

Deren  gibt  es  eine  Menge.  Oft  wird  dem  Casus  eines  Substantivs,  der 
schon  für  sich  adverbiale  Bedeutung  hat,  7ur  stärkern  Ilcrvorhobuiig  dieses 
Begrifs  eine  Präposition  beigefügt.  Man  soll  aber  Adverbia  in  solchem  Falle 
nur  anerkennen,  wenn  sie  als  solche  durch  den  Gebrauch  allgemein  cingelührl 
sind,  und  am  sichersten,  wenn  sich  eine  abgezognere  licdcuiung ,  als  der  Worl- 
gelialt  mitbringt,  dabei  eintlndet,   ZuJierg  drükt  uns  sursum  auß,  zu  Thaliiherdeor' 


*)  Wir  neutHrthon  hAl)on  Nacht  (Sir  cim*  hie  iiiiil  ««ffoii  die  Nac/it.  Dennoch  mnchrn  wir  BUt'Ji  »ii\v((|rn 
flu  />«*  (lüfiiuli  uiitl  Hprcolio'i:   dt-^  Xrichla;  vu  ihI  de»  AwrÄr«  kIiIIc  und  (fiil  'jrijafcn.      Luiher 
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5Mtw,  zurüh*)  ebenso  retro^  ohne  daß  wir  der  Begriffe  Berg,  Thal  und  Büken  dabei 
gedenken;  auch  unser  mft  Willen  (spoute),  mit  Fleiß  (consuHo),  Ist  merkbar  etwas 
anderes,  als  wenn  wir  dieselben  Worte  in  gleicher  Structur  für  voluntale  und 
cum  diligentia  brauchen,  obschon  sie  ebensowol  auch  volunlario  und  diligenter 
bedeuten  dürfen.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  adverbialen  Außdrüken:  einem 
etwas  zu  lieb  oder  zu  leid  thun;  zu  gut  hallen  etc. 

unterwegs  (auß  unterwcgen  verdorben) ;   empor  ( für  enbor) ;   entgegen  (  für 
in  gegen),  im  Äugenblik,  in  der  Thal;  in  Ernst,  in  allem  Ernst;  in  Spaß;  über- 
hand, in  Wahrheit;  in  Buhe,  in  der  Stille,  iji  aller  Stille,  in  Eile,  in  Hast,  in 
Saus  und  Braus  etc.;  zu  Berg  (aufwärts),  zu  Thal  (abwärts);  zurük,  zu  Grund 
(=z  zu  Boden,  aber  auch  mit  dem  abstracteu  Begriffe  von  Zerstörung);  zu  Hause 
(domi);  zwar  (sane ,  und  noch  abstracter  quidem,  auß  ze  wäre)',  zufolge  (par  con- 
sequence);  zumal,  zugegen,  zusammen,  zu  Haufen,  zu  guter  Lezte  (ultimo),  auf 
die  Lezte;  zu  Gefallen,  zugunsten,  zu  Lieb,  zu  Leid,  zu  Gut;   Mann  für  Mann 
(viritim),  Kind  für  Kind,  Jahr  für  Jahr,  Fuß  für  Fuß;  Blatt  vor  Blatt,  Schrill 
vor  Schritt,  Land  vor  Land,  Jahr  auß,  Jahr  ein,  Stern  an  Stern,  Kopf  an  Kopf ; 
bei  Licht  (mane,  ad  lucem),  bei  der  Hand  (in  promptu),  bei  Leibe  (per  vitam), 
bei  Leibe  nicht,  bei  Galgen  und  Bad  verbieten;  besage  (laut,  nach  Inhalt  etc.), 
mit  Fleiß  (de  industria),  mit  Willen,  mit  Dank,  mit  Mühe,  mit  leichter  Mühe, 
mit  Bedacht  etc.;   auß  Liebe,  auß  Freundschaß,  auß  der  Maßen  (außermaßen  Ist 
assimiliert);  von  Herzen  etc.;  hinterruks,  zu  Zeiten,  zuweilen,  bisweilen  (scheint 
auß  bitwUen,  d.  i.  bei  den  weilen  entsprungen),  untcrwegcn  (beschnoten,  pro- 
vincial,  vix,  accurate,  auß  bit  nöten,  d.  i.  bei  den  Nölhen);  entgegen,  in  Zeit, 
beizeit,  in  diese  Weise,  in  keine   Weise,  in  die   Welle,  in  die  Länge,  in  die 
Breite,  in  Kreuz  und  Quer  etc.;  unterwegen  lassen,   ohne  Falsch,  ohne  Streit, 
ohne  Zweifel  (zweifelsohne),  ohne  Scherz,  ohne  Spott,  ohne  Spaß;  sonder  Streit, 
sonder  Zweifel,  sonder  Spaß  (Spaß  ä  part!);  bei  weitem,  von  neuem,  im  großen 
und  im  kleinen  **). 

{^Suffigierte  Sii^tantivadverbia. 

himmelan  (versus  ccrium),  bergan  (In  raontem),  wandan  (in  parietem); 
bergauf,  bergunter,  bergab,  stromauf,  stromab,  waldein,  feldein,  holzein  (in  sll- 
vam),  von  Stund  an,  von  Kind  auf,  von  Jugend  an,   von  der  Wiege  an,   von 


•)  Sö  sulen  wir  eine  vurlitc  nit  c»  rvgj/en  •werfen.     .1  til.  Blätter. 
**')  Auß  AJanirel  an  KcnntniG  derNntur  dieser  und  nndcn  r  ."^u'iHlantiv.idveriiia  werden  sie  von  mnnelien 
Haii  irroüe.i  Anlaulbuohataben  vernehen. 
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Haus  auß ,  von  Natur  auß ,  ton  Mund  auf  in  Himmel;  stumpfab  (radicitiis ,  vom 
Stumpfe),  etc.   den  Tag  über,  die  Nacht  über,  zweifelsohne,  das  Jahr  durch. 

Regel  ist  zwar  die  Weglassung  des  Artikels  vor  dem  Substantiv  und  sie 
dient  als  Kennzeichen  der  eingetretnen  größern  Abstraction,  z.  B.  in  der  Hand, 
in  der  Eile,  in  dem  Ernste  klingt  weniger  adverbial,  als  in  Händen,  in  Eile, 
in  Ernst;  gleichwol  kommen,  wie  man  gesehen  hat,  Außnahmen  von  dieser 
Regel  nicht  selten  vor.  —  Die  Abstraction  ist  am  größten,  wenn  auß  dem  Adverb 
Präpositionen  und  Conjunctionen  erwachsen,  und  z.  B.  ganz  erloschen  ist  die 
sinnliche  Bedeutung  von  weil  (quia) ,  empor,  gegen,  entgegen,  falls,  zwar,  bald 
(modo),  sobald  (quando). 

Adverbia  der  Zeit  und  des  Orts  (adverbia  loci  et  temporis):  heute,  mor- 
gen, übermorgen,  gestern,  norgeslern ,  ehegestern,  heuer,  früh,  spät,  nimmer, 
jezo,  sonst  etc. 

Pronominaladverbia. 

Genauer  zu  reden,  sollte  man  einige  der  Pronominaladverbia  Partikeln 
nennen,  da  schon  hier  einzelner  Präpositionen  und  Conjunctionen  gedacht 
werden  muß. 

dann  (tum),  alsdann,  sodann;  denn  (nam,  enim),  dannen,  von  dannen;  da 
(ibi,  cum,  tum),  als  (cum,  quando),  dar,  (darbringen,  dar  bieten),  daher, 
von  daher ,  darum  {kleo);  doH  (ibi,  lllic),  dorthin,  dahin  {illuc) ,  dorten,  von 
dorten  (illinc),  desto  (mhd.  des  diu  baß,  des  diu  mer),  desto  mehr;  noch,  denn- 
noch;  nachdem,  indem,  vordem,  ehedem,  seitdem,  zudem,  außerdem,  überdem, 
nächsldem;  hin,  hinnen,  von  hinnen;  hinter  (retro),  hinten  (a  tergo);  hier,  hie, 
(hic),  her  (huc),  her  und  hin,  hin  und  her;  wann  (quando),  wenn  (si);  wo  (ubi), 
wohin  (quorsum),  von  wannen,  von  wo,  woher;  warum ^  worin,  worauß,  wo- 
mit, wodurch,  wozu,  wonach;  wie  (quomodo,  ticos),  weder  (neque,  auß  newedei" 
gekürzt);  so,  einst  (olim,  aliquando),  nun  (nunc,  nu,  im  nu,  d.  i.  im  Augenblik). 

Partikeln,  welche  auß  Verbindung  von  Pronominalform  mit  Präposition 
cryyuch^cn :  ehedeß,  ehcdessen;  indeß,  indessen;  unterdcß,  unterdessen;  indcß, 
.indessen;  währenddeß,  währenddessen;  überdas,  überdies  (iimnyier .,  pra^terea); 
chdaß  (priusquam);  sohin. 

Adverbin  be*<oiidrrrr  Abh^itiin^;. 

Diese  Adverbia  können  von  Substantiv,  Adjectiv  und  Pronomen  horstam- 
mon,  odor  FcMlbJidnnßrri  anderer  Partikeln  sein;  allo  nher  drüUen  Verliältnisso 
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des  Raums  und  der  Zell  auß.  Vieler  geschah  unter  den  Prononilnaladverhlen 
schon  Meldung. 

ein,  hinein,  herein,  einher,  abher,  umher,  herauf,  herab ^  heran,  hernach 
(poslea),  hernieder,  herunter,  herüber;  hin,  hinauß,  hinauf,  hinab,  hinan,  hin- 
über, hinunter,  hinwieder  ( Herum ),*  im  nu  {nu  ist  i^f j^,  nunc),  nieder ;  nachcr 
(für  nach  der  versus,  z.  B.  nacher  Zürich,  Bern  etc.)  fori,  fürder; 

da  dar  dannen 

wo  wohin  wannen 

hie,  hier  her  hinnen 

innen,  außen,  oben,  unten,  nieden,  hinten,  obenan,  untenan,  hintenan,  und 
vorn,  vorne  und  vornenan,  fern;  —  allenthalben,  meinethalben,  deinethalbcn. 
meinetwegen'^)  (für  deinent,  meinent);  anderthalb,  unserthalb;  —  irgend,  nir- 
gend, und  genitivisch  irgends,  nirgends ;  jemals ,  niemals,  {oherd.  jemalen,  nie- 
malen), immer  (semper),  nimmer  (nunquam),  nmmerweAr  (ist  Verstärkung; 
je,  nie. 

Zahladverbia. 

Auf  die  Frage:  tvie  oft,  wie vielntal?  >v erden  Zahlwörter,  denen  mal  (punc- 
tum, vices  temporis,  ahd.  ze  einem  male,  unä  vice)  angefügt  ist,  als  Erwide- 
rung gebraucht;  z.  B.  einmal,  zweimal  (auch  zwier),  dreimal,  viermal,  zehnmal, 
hundertmal,  tausendmal,  millionenmal ,  manchmal ,  vielmal,  zum  erstenmal,  zum 
ersten-,  zweiten-  und  drittenmal  elc.  —  auf  die  Frage:  wie  vielfach?  —  einfach, 
zweifach  (zwifach) ,  dreifach,  zehnfach,  tausendfach  etc. 

Adverbia  mit  Bildiing^eu  auf  -ing;. 

blindlings,  riUdings ,  häuptlings,  hchlings,  gühUngs,  meuchlings,  rittlings, 
schrittlings ,  ständlings,  blindlings;  mundartlich  hehlingen ,  sländiingen  elc. 

Verbale  Adverbia. 

Das  partikelhafte  geschweige  (ne  dicam)  entspringt  auß  der  ersten  Person 
des  Verbums  (ahd.  ih  wile  des  swrgen;  mhd.  ih  gesw^ge  danne);  leicht,  vielleicht 
(mag  geschehen,  ist  außgefallon);  gotttveiß,  weißgotl,  wer  weiß;  geliebt  es  Gott; 
Gott  gebe,  gebe  Gott:  Gott  behüte,  oder  mit  Verschweigung  des  Namen  Gottes 
nur:  behüte,  bewahre;  wollte  Gott  (utinam),  nur  (aus newdre,  nisi,  niwer,  nuwcr, 
nuer,  tanlum  ,  synkopiert);  es  wäre  denn;  wähn''  ich,  solW  ich  meinen  elc. 


*)  Das  weit  verbreilclc  niirfinf  (incA  oausn)  iß»  elliptisch,  und  soll  vollslanditr  l«u(cii  :  mir  diie  rer- 
drie:;,  nne  sorye  etc.  «o  wie  immdaitlioli  (ias  iiarallcli'  nneweg  (niliilo  niinuN)  nichts  juideres  iwt  nl»  nur 
ifvg  ( per  in\iiim}. 
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In  der  alamannlschen  Mundart  bei  Hebel  das  Adverb  handvmcker ,  d.  i. 
wie  man  eine  Hand  umkehrt  oder  wendet^  und  bei  Slalder  auch  füßwarms, 
statim,  altfranzösäch  isnel  le  pas. 

Präpositionen  oder  VerhältniiSwörter. 

Präpositionen  sind  Partikeln ,  von  denen  ein  obliquer  Casus  In  der  Weise 
abilängt,  daß  hiedurch  unmittelbar  eine  Relation  des  Nomens  im  gesezten  Casus 
außgcdrükt  >vird.  ßer  Begrif,  welcher  in  der  Präposition  ruht,  verhält  sich  zu 
dem  belreffenden  Nomen  also  nahe ,  daß  er  gleichsam  durch  einen  eignen  Casu»» 
gefaßt  werden  könnte. 

Wo  die  Nominainexion  erloschen  ist,  müßen  die  Casus  durch  Präpositionen 
ersezt  werden,  Avie  z.  B.  Genitiv  und  Dativ  in  den  romanischen  Sprachen;  wo 
sie  sich  aber  reicher  entfaltet  hat,  können  bloße  Casus  schon  Präpositlonal- 
verhältnisse  außdrüken. 

Die  meisten  dieser  Partikeln  eischeinen  auch  in  derselben  oder  in  wenig 
veränderter  Form,  ohne  Casusrection,  als  Ädverbia. 

Die  Präpositionen  gehören,  wie  die  Pronomina,  ihrer  Mehrzahl  nach  /.u 
ien  dunkelsten  Wörtern  der  Sprache. 

Man  unterscheidet  em/ac/j(?,  abgeleitete  und  zusammengesezteVräposUionen. 

Welche  Casus  von  einzelnen  Präpositionen  regiert  werden .  ist  eine 
Walerie  der  Syntax. 

Eiafache  Präpositionen. 

in  (im  für  in  dem);  an  (am  für  an  dem);  ab,  ob,  auß ,  auf,  bei,  zu  (zum 
ind  zur  für  zu  dem  und  zu  der);  um,  für,  vor,  nach,  mit,  seit. 

Abgeleitete  Präpositionen. 

after  (post,  veraltet),  über,  unter,  hinter,  außer,  außen,  inner,  innen, 
')b .  ober,  oben,  sonder  (sine),  ohne  [av&v),  durch  (per). 

ZusaiuHicngesezte  Präpositionen. 

herum,  darum,  binnen,  darin,  darein,  inner ,.  zuwider ,  vorbei,  vorüber, 
wrab,  voran,  vorauß,  oberhalb,  unterhalb  etc. 

TVoiuiiinlpräpositionen. 

Die  voraußgeschlkten  Präpositionen  crwutTlisen  zwar  auch  aiiß  Ichendigcr 
►Vurzel ,  allein  ilire  VcrNNandtschafl  mit  andern  Wörtern  ist  mcislenj»  «luniu-l ; 
lag<'gen  sind  andere  neuern  und  ganz  deutlichen  l'rsprungs ,  die  wii  mit  Sicher- 
M'il  .yowhinlj'i tij)nsflK>}i<)i  helfen  diirlCM. 
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gegen ^  entgegen,  rMj/egrcn  (abgekürzt  gen)\  wegen,  (Im  Cancelleistylc  auch 
von  wegen,  wie  von  Seiten,  von  Rechts  wegen),  wegen  meiner^  wegen  seiner; 
halben,  minder  gut  halber.  In  meinethalben,  seinethalben,  unserthalben  etc.  mll 
eingeschobenem  t;  Lohnes  halber,  Nuzens  halber  (propter  mercedem  etc.); 
um  meinetwillen,  seinetwillen,  um  der  Liebe  willen;  um  Gotleswillen,  mir  zu 
Liebe  (gratia),  um  Gottes  Minne  (pour  l'amour  de  dfeu) ;  statt,  anstatt  (loco), 
an  meiner,  seiner  Stelle;  rings,  ringsum  (circa,  circum);  kraft,  inkraft  [per 
oder  vigore),  vermöge  (verdorben  auß  dem  Infinitiv  vermögen),  ungeachtet, 
längs,  {längst  ist  nur  Adverb),  entlang,  mittels,  vermittelst,  zufolge,  diesscit. 
jenseil  (seltner  mit  Dativ:  jensit  dem  gebirge.  Kuonr.),  unangesehen,  unerwo- 
gen,  troz  etc.  {diesseits  und  jenseits  sind  nur  Adverbia);  —  zwischen  (iiiler, 
inzwischen  ist  nur  Adverb);  inmitten,  mitten  in,  mitten  unter;  neben  (juxta, 
auß  en  eben),  nebst  (cum);  benebst,  während  (absolut  geseztes  Parlicip  als 
Präposition  mit  Genitiv);  währendes  Krieges,  währender  Mahlzeit  besser  als: 
während  des  Krieges  etc.  —  außgenommen  (praeter). 

€oii.iiiiietionen  oder  Bindewörter.  j 

Durch  die  Partikeln,  welche  man  Conjunclionen  nennt,  werden  einzelne 
Wörter,  Redensarten  und  ganze  Säze  zusammen  verknüpft  oder  außeinandor 
gehalten,  daher  sie  vorzugsweise  eine  feste  Stellung  im  Saze  einnehmen;  als: 
(et,  y.at,  que)mid,  und  auch  (atque) ;  (eliam,  quoque)  auch;  (aut,  vel,  sive) 
oder,  oder  aber ;  (sed,  at,  vero,  autem)  aber,  aber  doch ,  aber  dennoch  {xeruin- 
tarnen),  sondern,  nun  aber,  nun  einmal,  nun  einmal  aber,  nun  einmal  doch, 
hingegen,  allein  (vero);  (nam,  enim)  denn,  dann ;  (quia ,  quoniam)  iveil,  dieiceil, 
alldieweil,  sintemal  (im  Cancelleistyle) ;  i^ergo,  itaque,  igitur)  daher,  ahn, 
darum,  deshalb,  weshalb;  derohalben  («m  Cancelleistyle);  (ut ,  quod,  ne,  quia) 
daß,  aufdaß,  damit,  daß  nicht,  auf  daß  nicht;  (quam,  >?,  nach  Comparativen) 
denn,  als;  (sie,  sicut,  quasi)  so,  sowie,  also,  als,  gleichsam,  so  wie  denn,  gleich 
als,  gleich  wie  (quemadmodum);  (si ,  €i,  €c/.v,  av)  wenn,  tvo,  wofern,  falls; 
ob  (an,  num);  wenn  nicht,  wo  nicht  (nisi) ;  (etsl,  tametsi,  etiamsi ,  licet,  quam- 
vls,  quamquam,  verumlamen,  tamen)  obschon,  wennschon ,  obgleich,  wenngkicli. 
uner achtet ,  gleichwol,  entweder:  oder;  iveder:  noch ;  je:  desto  etc. 

Endlich  gibt  es  enklitische  Partikeln,  m-sprüngllch  meistens  Adverbia,  die 
zugleich  Conjuncttonen  werden,  und  leise  oder  oft  kaum  übersezbare  Verbin- 
dungen außdrüken,  als:  wol,  eben,  gerade,  nnn,  freilich,  rinmal  (proN  im  iii' 
halt),  ilir.  mir,  utis,  oich  otr.  r.  II.  das  irar  mir  ein  Sturm'  vir. 
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Interjectionen  oder  Aiißriife. 

Die  Intorjection  ist  meistens  leidenschaftlicher  Außbruch  der  Empfindun- 
gen, bisweilen  Nachahmung  eines  Nalurlauts,  oder  endlich  Lok-  und  Scheuch- 
ruf für  Thiere. 

Früher  hielt  man  die  Interjectionen  nicht  für  Wörter,  sondern  nur  für  Laute, 
und  glaubte,  daß  sie  der  erste  Grund  der  Sprache  seien;  allein  otTenbar  liegen 
vielen  Interjectionen  Nomina  oder  Verba  zu  Grunde;  mit  mehrern  verbinden 
sich  Pronomina,  Verba  und  Substantiva,  und  nicht  selten  erfolgt  zur  Verstärkung 
des  Außdruks  Gemination  der  Interjection  selbst  oder  des  Hauptworts,  welches 
sie  begleitet.  Sie  kann  überall  los  und  abgerissen  in  der  Rede  vorkommen. 

1.  (Inlerjectio  vocantis,  exclamantis).  Der  bloße  Außruf  oder  Anruf,  kein 
bestimmtes  Gefühl  bezeichnend,  datier  oft  erst  durch  andere  Interjectionen 
belebt.  O  Herr!  ja  ihr  bösen  Zagen!  wafena !  [umcvo,  ferrum)  susa!  susasus ! 
laßalaß!  klingalding!  holahol!  holhol!  hilfahüf!  wartawart!  löschalösch!  losalos ! 
neina!  neinanein!  jara!  jaraja!  wurrawei!  hei!  heia!  heiahei!  ß!  fiaß !  horcha 
Sohn!  außauß,  es  ist  geschehn!  hephcp!  hc!  heda!  ho!  holla!  Leisester  Anruf: 
bst !  pst ! 

2.  (Interjectio  dolentis).  Weh!  tveh  mir!  weh  uns  !  weh  mir  weh!  weh  und 
weh!  weji  weh!  o  weh  Welt!  o  weh  mir  weh!  o  weh  Gott  von  Himmel!  o  weh 
immer  und  o  weh!  ach  weh!—  auweh!  (ist  unedel  und  jüdisch);—  ach!  ach 
und  weh!  ach  und  o  weh!  weh  und  ach!  ach  weh!  ach  mir!  ah  Lasters!  (prob 
piidor!)  ach  Leides  (prob  dolor!)  ach  meines  Leibes^!  ach  meiner  Tage!  ach  meiner 
Schande!  ach  meiner  Noth!  wurrawei!  o  weh  mich  Armen!  ocharmj  (o  ich 
Armer!)  o  Gott!  ach  Gott!  ach  Jesu  Maria!  o  Himmel!  o  Heiland!  Gott!  Gott 
im  Himmel!  Heiland!  (auch  Außriif  der  Freude). 

.*?.  (Inlerjectio  algentis,  calentis).  Schu  schu,  wie  kalt!  schoch^  wie  heiß! 
—  ku  hu  hu!  u-ie  mich  friert!—  schoch !  schochilischoch! — 

4.  (Interjectio  gaudentis).  Wol  mir!  wol  uns!  wolan !  hei!  hei  wie  froh! 
heia!  heia  nu  hei!  heiahei!  heia  Gott!  ahi!  ahi  wie  wol!  (ist  ja  nicht  aufzugeben); 
hrisn  !  heisa  juchhei!  juchhei !  juchhe !  sasa!  heisasa!  hurra!  hurra,  urra  ,  burra! 

.').  (Inlerjedio  ridentis).  Haha!  —  hihi!  (für  feines  Kichern);  —  haha! 
luiha,  haha!  hiha!  ,     * 

G.  (Interjectio  admiranlis,  adprobanlis.  I)lan(lienlis).  O!  ach!  n  tc/  ei! 
eia!  eia  ujoI  ihm!  i  iras  nicht!  ci  nun!  wolan  !  wolauf!  auf  auf!  heil!  glühauf! 
)ni !  im  (hnni !  nu  wol  her  zu  mir!  nu !  no!  .mc:  inacli  foil  1  trol  dann',  zrirr! 
zeltr  und  urh  '  herzu!  hrran!  fnsihauf  uninlcr'-    uh  '  uhiih  '  jnih  '  pnhuh! 
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7.  (Iiiterjccllo  optantis).  Wollte  Golll  ei  wollte  Gott!  Gott  gebe!  geb'  GoU! 
o  daß!  ach  daß!  —  o  hält'  ich!  ach  war'  ich  !  gefiel  es  dem  Himmel! 

8.,(Inlerjeclio  dubUanlis).  Ei  ei !  hm  hm!  hum  hum!  aber  aber!  sim!  sim- 
aim!  (aiifsloßende  Bedenkliclikeit  außdrükend). 

9.  (InlerjecÜo  prohibenlis).  Hall!  hall  hall!  uunu!  nana!  haltein!  slop! 
stopsfop!  hophop!  laß!  laßlaß!  laß  ab!  Gott  behüte!  behüte ! Gott  bewahre! bewahre! 
behüC  uns  Gott!  laß  liegen  und  laß  stehn!  laß  es  sein!  das  lasse  sein! 

10.  (Interjeclio  abigentis  et  incitantis).  Fort!  fort  fort!  weg!  hiniveg ! 
(apagel^  auß  dem  Wege!  Plaz!  Plaz  Plaz!  geh  los!  geh  ab!  schab  ab!  mach  den 
Kehrab!  laß  dir  heimgeigen  !  kuz!  kuz  Kaz!  scher  dich!  scher  dich  fort!  haihai, 
voran!  nunu  vorivürts!  wolan  nun!  nun  denn! 

11.  (Interjeclio  malediceiitis).  Verflucht!  verdammt!  GoU  verdamm!  fahr 
hin  zum  Teufel!  an  den  Galgen  mit  dir!  zum.  Henker!  zum  Gukguk!  in  des 
Teufels  Küche!  fahr  zur  Hölle! 

12.  (Iiiterjectio  indignantis,  conteiniientis ,  aversantis).  Fil  pfuil  flafll 
pfui,  0  pfui,  pfui  dich  an!  hui  und  pfui!  bah  ,  bah!  abah!  (drükt  geriügern  Grad 
von  Verachtung  und  AbTsendung  auß). 

13.  (Iiiterjectio  iiridentis).  Ätsch!  snipfensnapf!  bäh!  äh!  geks ,  geks! 
{/iksgeks! 

14.  (Interjectio  sileutium  praBcipienlis).  Seh!  sl!  bst!  hosch!  hoscho! 
sachte!  basta!  (ital.) 

15.  (Interjectio  provocanüs,  miuaulis).  Traz!  Iruz!  truz  und  traz!  Iroz! 
ei  was!  ei  was  nicht! 

IG.  Iinperativioterjectionen.  Ei  sieh!  ei  sehet!  schaut!  schaut  einmal! 
bure  dich!  [hebe  dich  von  dannenl)  mache  fort!  spute  dich!  hol  hol!  hol  über! 
holahol!  topp!  (sclilag  ein!)  stop!  (stelle,  halt  ein!)  hophop!  hephep!  (arripel'y 
fahr  wol!  fahr  hinl  lebe  tvol!  hilf!  hilfio!  schonet! 

17.  Noininalinlerjeciionon.  Dank!  schönen  Dank!  habe  Dank!  Schonung, 
Schonung!  alle  Well!  poz  Well!  poz  Weller!  Himmel  und  Teufel'!  alle  Teufel! 
poz  Blizl  Donner  und  Hageil  Donner  und  Urianl  Elemcnll  ei  Wunder l  ei 
tausend  l  poz  tausend',  poz  Veiten!  ei  Sadrachl 

18.  Schallnacliahinende :  Phunpsl  patsch  l  klatschl  ritsch  l  husch  l  hui'. 
klapps\  ripsl  ripsrapsl  schnippschnapp  l  ivupp  dichl  plozl  (subi(o),  winke 
wanke  l  pinke  pankc  l  bim  y  Dam,  Ouml  fische ,  falsche  l  /izfizl  (^bei  Rulheii- 
<lrricheu)^  a7///>,  strap,  siruir.  (beim  .Melken) ;  :/A-  zahl  hikhakl  hnphophnp 
nn  Galop'.    hinrr.   Innrr .  schnurre]    hozrihozcl  \   rnlimirli.  hurUhurhl  liripipi  ' 
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lirumlaruml  klipp  klapp  l  pif^paf^  pufl  bauz,  pardauz  l  (Hierin  zeigt  sicli 
wieder  das  vocalablautende  Gesez  unserer  Sprache,  wie  in:  misch  masch^ 
girigari,  Wischiwaschi,  Wirrwarr,  gippen  gappen,  kippen  happen  etc.) 

19.  Verschieden  davon  sind  längere  Außrufe,  die  zuweilen  dem  Gesänge 
eingeschoben  werden;  z.  B.  landaradeil  diridumdei\  faladaral  faladareil  fal- 
derala  l  Irallera  !  Jifallera  !  ßfallerallera ! 

20.  Endlich  hat  die  Sprache  Interjectionen,  um  Thiere  zu  loken  .oder  zu 
scheuchen. 

Lolirufe:  za  za  zal  (ad  canes  venaticos);  da  dal  minni  minnil  (ad  feies); 
pi  pi  pi !  (ad  gallinas) ;  ^ 

Scheuchrufe:  schu  schul  (ad  aves)  ;  hu  ha  hui  purr  purrl  br  brl  harwisll 
(ad  equos,  um  sie  zu  weisen),  kuz  Kazl 

Von  der  Zusammensezung  oder  dem  Compositum. 

Zusammensezung  oder  Composition  ist  die  feste  Verbindung  mehrerer  Wör- 
ter zur  Bezeichnung  eines  Begrifs.  Sind  mehr  als  zwei  Wörter  in  dieser  Absicht 
verbunden ,  so  heißen  sie  Decomposila  oder  mehrfache  Zusammensezung. 

Alle  Arten  der  Wörter  können  unter  sich  und  mit  einander  componierl 
^erden;  nur  nicht  Verbum  mit  Verbum. 

I  In  der  Regel  sezen  sich  nur  verschiedne  Wörter  zusammen;  Verschieden- 

heit des  Begrifs  ist  indessen  nicht  geradezu  erforderlich,   denn  auch  nahcer- 
I 
wandle  und  sogar  gleiche  gehen,  obwol  höchst  selten.,  mit  einander  Composition 

ein,  z.  B.  Diebstahl,  lang-lang,  all-all,  icild-wild,  Kindes-kinder,  lag-läglich, 
^clb-sclber,  Ur-ur-großvaler,  Helfer s-hclf er,  Thai-sachc,  Nolh-durfl,  Will-kür  de. 

Dem  Begrilfe  nach  ist  jedes  Compositum  mindestens  zweisilbig,  oder  da, 
wo  die  Anfügung  geschehen  ist,   spalten  sich  auch  zwei  Silben;   allein  es  gibt 
Composita,  deren  Silben  in  eine  verwachsen  sind,  was  nolhwendig  durch  Aphii- 
resis  und  Synkope  geschah;  wie  denn  z.  B.   Well  das  ahd.  wer-aU,  Bloch  oder. 
Blök  das  ahd.  bi-loh,  Glük  aber  ge-lüke  ist. 

Die  Deutlichkeit  der  beiden  Wörter  leidet  aber  nicht  nur  durch  Ver- 
minderung der  Silhenzahl  o<Ier  Außlassimg  von  Vocalen,  sondern  auch  durch 
Unterdrükung  oder  Entstellung  der  CoMsojiaiilen  :  so  ist  heule  mi^^,  hiu  lagu  *),  hvucr 


•* )   Die  KoiHicIn  liciif  lyc.s  Tin/s  iitid  hn/tzufni/i'  Htntl    folrluli  cm  nur  iiorli  m  i-iii^- ftihlliimT  Fli'onii.«niUH 
wif  plirnriillM  hriiriyi's  Jahrs. 
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auß  hiu  järn  ^  vcrthcidigcn  auß  ver-tagc-ding-cn  ^  nicht  auß  ni-wiht^  Viertel  auß 
vicr-tail,  Jungfer  und  Junker  auß  ßing-frau  und  jung-herr^  Nepcr  (terebrum) 
auß  naba-ger  contrahiert  worden;  Maul-wiirf  ist  auß  moU-wurf,  Hage-stolz  auß 
hagu-slall  ^  Eimer  auß  ahd.  cin-par  ^  Wimper  auß  alid.  ivint  präwe,  ga-zen  auß 
gak-czcn  e(c.  entslanden  oder  verdorben. 

Die  Eigennamen  iJcgraw,  Homburg,  Honstetten,  Schemberg^  Schomburg  elc. 
sind  gleich  den  ehemaligen  Coniposila  Höhengau,  hohen  Burg,  hohen  Stetten , 
Schönberg  und  Schönburg. 

Im  Verhällnlß  zu  der  Ableitung  ist  bei  der  Composilion  der  zwei(e  oder 
hinzulrelende  Theil ,  welcher  bei  der  Derivalion  dunkel  bleibt,  Hauptsache, 
und  der  erste  Theil  gereicht  nur  zur  Modificierung  von  dessen  Hauptbegrif  *); 
z.U.  Fensler-glas,  Glas-fenstcr ;  Haus-tauben,  Tauben-haus;  Öl-baum,  Baum-öl; 
Rath-haus,  Haus-ralh  ;  gclb-rolh,  rofh-gelb;  Frauen-zimmer,  Zimmer-frauen  elc. 
Im  Gegenlheilc  ist  bei  der  Ableitung  das  erste  Stük  die  Hauptsache,  und  das 
zweite  nur  modificierend.  Löset  man  Wurzel  und  Ableitung  von  einander  ab, 
so  sind  sie  allein  für  sich  oft  gleich  dunkel,  z.  B.  Himm-el,  Vog-el;  von  den 
Compositis  aber  muß  nach  geschehener  Aut  lösung  jeder  Theil  fast  ohne  Außnahme 
für  sich  klar  sein  und  ein  Wort  bilden;  nur  -schaft,^-hcit,  -lieh,  -lei ,  -tum, 
einige  andere  und  viele  Partikeln  sind  verdunkelt. 

Der  Hauplunterschied  in  der  Composilion  besteht  in  der  eigentlichen  und 
uneigenllichen  Zusammensezung. 

Zwek  der  Zusammensezung  ist,  daß  man  durch  sie  IJegrilTe  schärfer,  klarer 
und  auch  schöner  außdrüke,  als  es  sonst  geschehen  könnte.  IS'othwendig  ist  die 
Zusammensezung  am  allerwenigsten  in  einer  Sprache,  die  viele  Ableilungs- 
mitlel  hat;  aber  sie  wird  es  in  dem  Grade,  als  jene  Bildungslriebe  abnehmen, 
veralten  und  verdunkeln;  daher  denn  unsre  heutige  Sprache  sich  so  sehr  zur 
Composilion  hinneigt. 

Das  gcisligr  Kennzeichen  der  eigentlichen  Composilion  besteht  darin,  daß 
sie  die  Bedeutung  allgemeiner  stellt,  als  die  uneigenlliche,  wie  z.B.  Land-mann 
und  Lands-mann,  Hunger-tuch  und  Hnngers-noth ,  Tag -lohn  und  Tagcs-lichl, 
Geld-wcrlh  und  Geldes-wcrth;  daß  sie  sich  zwar  auch  in  Präpositions-  und 
Casusv^rhältnisse  auflösen  laßt,   aber  Jiiemals  die  leibhafte  Flexion  des  ersten 


*3  ^'ur  Avenifre  Composila  lassen  sich  ,  ohne  merkbare  Verandorunp  des  Beprifs  ,  unikelnen  ,  wie  z.  B. 
Wind-sliiiJii,  Slurm-wifid;  Raub-mord,  Mord-raiib  ;  läifle-lahm,  la/im-hii/'fiff  ;  -(ug-täglich,yris-graiii, 
lichtfi-lnh  sind  älmlicli.  Sodhretinen  isl  pJconnstiscli ,  da  Sod  selion  nratira  lieißt.  ZweifelliaPt  an  sich  ajlein 
iiufser  ronte.Tl  niac   \ar/tf-ta/>  sein,  nemlirli  entweder   Narh-trah  oder  \'(icht-rab .   wie  rr-hln.fspn  \in^ 

ri/i-/0-fSCtt. 
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Wortes  aü  sich  trägt.  Wcin-stok ,  Wein-rebe ^  Wein-berg^  Tag-stern  etc.  als 
eigentliche  Composita,  drülien  liciii  bloßes  Präpositions-  oder  Casusverhältniß 
auß,  nicht  ein  Slok  des  Weins ^  ein  Slern  des  Tags  ist  gemeint;  sondern  ein 
Stok,  der  Wein  trägt;  ein  Stern,  der  bei  Tages  Anbruch  leuchtet,  den  Tag  ver- 
kündet. —  Feuer-roth ,  gras-grün  vergleichen;   roth  wie  Feuer,  grün  wie  Gras. 

Erst  nach  der  eigentlichen  Composition  enlwikelte  sich  allmälich  auch  die 
uneigentliche ,  oder  diejenige,  welche  unmittelbar  anstoßende  Casus  und  Partikeln 
mit  dem  zweiten  Worte  verbindet  und  auß  dem  Ganzen  einen  bestimmten  Begrif 
gestaltet,  z.  B.  Tages-licht,  Gottes-haus,  Schwalbenschwanz,  d.  i.  Licht  des 
Tages,  Haus  Gottes,  Schwanz  der  Schwalbe. 

Ob  wirkliche  Composition  vorhanden  sei,  wird  daran  erkannt,  daß  für  sich 
allein  das  erste  Wort  derselben,  so  wie  es  steht,  im  Saze  unconstruierbar  ist; 
denn,  so  wie  es  abgesondert  darin  construiert  werden  kann,  ist  keine  Com- 
position vorhanden.  Man  merke  jedoch ,  daß  heute  manches  nicht  mehr  con- 
struiert zu  werden  vermag,  was  in  der  frühern  Sprache  unbedenklich  angieng; 
die  ahd.  firiho  barn ,  tages  Höht  z.  B.  sind  für  keine  Composita  zu  nehmen;  wol 
aber  unser  Menschenkind  und  Tageslicht. 

Die  Partikclcomposition  hat  Eigenheiten,  die  speciell  au  ihrem  Orte  ver- 
handelt werden  müßeu. 

Siib.staiiüv  mit  Substantiv  in  ei»entiielier  Composition* 

Bei  der  Substantivcomposition  kann  sich  das  erste  Wort  zum  zweiten  prä- 
positional,  apposilional  oder  casual  verhalten. 

Präpositloiialverhältuiß. 

Das  präposjtionale  Verhältniß  läßt  sich,  je  nachdem  Zeit  und  Hatim  dabei 
Im  Spiele  sind,  auflösen  durch  in,  an,  auß,  mit,  für. 

Raumverhältniß  durch  ruhiges  in  und  bewegendes  auß:  Aug-apfel,  Berg- 
höhle, lilal-bad,  JHut-taufe,  Burg-gruf,  Ei-dottcr  etc.;  Bauch-stimmc ,  Mond- 
stein ,  Berg-wasser  etc. 

Zei7t'er/t«/^/*//i  dur(;h  ruhiges  und  bewegendes  in:  Angst-schrci,  Bluf-zcugc, 
Gleichniß-rcde ,  Noth-fall  etc.;  Feid-zug,  Grab-lvgung ,  Uand-gcld,  lliunnrl- 
fahrl,  Kirch-gang  etc. 

llaumKcrliiillniß  durch  ruhiges  a/t;  Ächsd-band ,  liwg-haus,  Blatl-taua, 
Degen-knopf,  Fuß-eiscn  etc.  —  Bewegende«  an,  auf,  mn  ,  ab:  Achsel-träger, 
lldud-gelübdc  ,  llrini-gang  ,  Alintt-svhrllt: ,  (iUr-frigr  ,  Sluhl-gang  i'lv.  —  Dach- 
Irinifr  ,  Itrrg-liifl ,  h'rcuz-abntihmc  de. 
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V^erhältnin  %'on  Stoficu. 

Ruhiges  auf:  Berg-predigl,  Dach-fahne,  Ein-bär,  Grab-schrift,  Seil-länzer^ 
Schoß-hind  etc.  —  Bewegendes  auf:  Fuß-fall ,  Waid-gang  etc. 

Ruhiges  mit  oder  für:  Bicr-faß,  Mehl-lrog ^  Fcuer-eimer,  Heu-wagcn^ 
Gcld-beulel^  Öl-flascfic,  Essich-krug  etc.;  Gasl-haus,  Brust-wehr,  Schweiß-luch^ 
Sliru-band,  Leibspeise^  Schlaf-suchl  etc.—  Be>Vegendes  mil:  Beil-hieb^  Fausl- 
kampf,  Fingcr-zeig ,  Flügel-schlag  ^  Fuß-trit,  Hand- gri f  elc. 

Der  Versuch,  Coniposita  auß  dem  Präpositionsverhältnisse  zu  deuten,  ist 
nicht  so  zu  beurtheilen,  als  ob  jene  auß  diesen  entsprungen  oder  ihnen  der  Be- 
deutung nach  völlig  gleich  wären.  Daß  lezteres  gar  nicht  der  Fall  sei ,  ergibt 
sich  schon  bei  geringer  Aufmerksamkeit;  denn  z.  B.  ein  Haushund,  Buchfink y 
Morgenlied  sind  keineswegs  einerlei  mit  einem  Hund  im  Hause,  einem  Finken 
auf  der  Buche  ,  einem  Lied  am  Morgen;  weil  ja  auch  ein  Jagdhund  im  Hause 
sein,  ein  Distelfink  auf  die  Buche  fliegen  und  ein  Morgenlied  am  Abend  könnte 
gesungen  worden.  Umgedreht  hört  der  Haushund  nicht  sogleich  auf  ein  solcher 
zu  sein,  wenn  er  sich  auß  dem  Hause  verläuft.  Die  Composition  drükt  also 
offenbar  ein  viel  inniger  Band  auß,  als  das  Präpositionsverhältniß ,  nemlich  das 
Bleibende ,  Gewöhnliche ,  Natürliche ,  nicht  das  Einmalige  und  Vorübergehende. 
Daher  lassen  sich  denn  auch  die  schärfer  bestimmten  Präpositionalbegriffe  nicht 
imuier  in  Compositionen  übertragen,  umi  es  wäre  z.  B.  übel  augebracht,  die 
Redensarten:  Sperling  auf  dem  Dache,  Hahn  im  Korbe,  in  Dachsperling  und 
Korbhahn  umzusezen.  Den  eigentlichen  Sinn  der  Coniposita  kann  man  nur  mit 
Sicherheit  linden,  wenn  sie  im  Zusammenhange  von  Säzen  erscheinen;  für  sich 
allein  stehend  können  manche  dem  Begritfe  nach  zweifelhaft  sein.  Nesselraupe 
kann  eine  Raupe  sein,  die  sich  von  Nesseln  nährt  oder  auf  Nesseln  lebt;  Bett- 
Sprung,  ein  Sprung  ins  Bett  oder  auß  dem  Bette;  Segelwind,  der  lebendig  in 
die  Segel  blasende,  oder  abstract  der  Wind,  welcher  zur  Segelschiffahrt  gut 
ist.  —  Einigemal  steht  die  erläuternde  Präposition  vor  dem  zweiten  Worte 
Kr euz- abnähme ,  Haus-einbruch,  Kegel-durchschnill ,  Erd-durchmcsser  etc. 

AppositionalvcrhältniO. 

Die  Begrifle  beider  Wörter  mancher  Composita  scheinen  nur  lose  neben 
einander  gestellt  und  lediglich  durch  außgelaßne  Conjunctionen  sich  näher  ge- 
bracht. Dieses  sind  Compositionen  im  Appositionsverhällnisse ;  z.  B.  Laub-frosch 
(grün  wie  Laub),  Slaub-regen  (fein  wie  Staub),  Mann-weib  (ein  Weib  wie  ein 
Mann),  Krebs-gnng   Cang  wie  eines  Krebses"). 


Substantiv  mit  SubstantiY  in  oigentliclier  Coniposiüon.        159 

IQ  Thier-^  Pflanzen-  und  Steinnamen  gibt  manchmal  das  erste  Wort  die 
Art  zum  Geschlecht  des  andern  an;  z.  B.  Reh-kalb ^  Hirsch-kuh  ,  Maul-thier; 
Reh-bok^  Rind-vieh,  Wall-fisch ;  Apfel-baum  ^  Birn-baum^  Kicscl-stein  etc. 

Apposilional  sieben  auch  zu  einander  alle  mit  den  abstracten  -arl.  -heil, 
-schaß,  -tum  und  -Ici  componierten  Wörter,  als:  Bank-arl,  Mann-heil,  Mann- 
schaft,  WU-lum,  Mancher-lei  eic.  —  Ferner:  Diebstahl,  Sturm -wind ,  Nebel- 
lag, Milch-Straße,  Welter-hahn  etc. 

Wirkliche  Apposition  ist  keineswegs  vorhanden;  denn  wäre  dies,  so  müß- 
ten die  unverbunden  neben  einander  vorkommenden  Wörter  declinierl  werden 
und  in  dem  Casus  stehen ,  den  der  S»z  von  ihnen  verlangt. 

CasnalverhHltniB . 

Da  bei  der  eigentlichen  Composilion  alle  Biegungsform  am  ersten  Worle 
in  Abrede  gestellt  worden,  so  dürfte  es  nun  auffallen,  wenn  man  dennoch  einige 
dieser  Composita  aufs  Casusverhältnissen  zu  deuten  sucht.  Allein  diese  Erklä- 
rung will  ebensowenig,  als  die  von  den  präposilionalen  und  appositionalen 
Verhältnissen  der  Composita,  ganz  zutreffen,  sondern  damit  nur  eine  gewisse 
Ähnlichkeit  oder  Annäherung  behaupten. 

Genitivisch  erscheinen  folgende:  Nalur-laul,  Thier-slimme ,  Vogel-sang, 
Schach-zabel  (tabula  scacchi) ,  Her-berge  (die  Bergung  des  Heers,  der  Menge), 
Char-woche  {chara ,  luctus),  Jahr-gang,  Hagel-schlag  etc.  Eigentliche  Com- 
posilion liebt  allgemeine  Zeilbestimmung,  im  Gegensa/e  zu  specieller,  z.  B. 
Regen-zeit,  Winter -tage ,  Sommer-nächle  etc.,  obwol  fast  gleichdeutig  mit  Zeit 
des  Regens,   Tage  des  Winters  und  Nächte  des  Sommers. 

Acciisativischen  Begrif  hat  das  Wort  in  vielen  Compositis,  in  deren  zweitem 
Theile  ein  Verbum  lebt,  das  den  Accusaliv  regiert,  z.  B.  Land-bauer,  Rath- 
geber,  Theil-nehmer ,  Thür-wart ,  Tag-iverker,  Weg -weiser,  Minne -singer, 
Wein-lrinker ,  Geschichl-schreiber  etc.  Nur  die  Bedeutung  allein,  nicht  die  Form. 
ist  hier  accusativisch.  Indessen  kommen  dabei  zweifelhafte  Fälle  eigi^nlli<  her 
und  uneigentlicher  Couiposition  vor,  die  später  angeführt  werden  sollen. 

Aiiiiierkiiii^  xii  den  eiis^cntlirlieii  SiibstniitivcoiBipositionrii. 

Das  erste  Wort  eines  eigentlichen  Composilums  hat  gar  nichts  in  der  Con- 
struclion  des  Sazes  zu  Ihun:  y^  dient  bloß  zur  Begrifsmodilicalion  des  zweiten 
Wortes  und  geht  aller  Selbständigkeit  verlustig.  Ebendarum  ,  weil  dieses  erste 
Wort  im  Saze  weder  mit  regiert,  noch  regiert  wird,  fehlen  ihm  auch  alle  Casus- 
7«'lchen;  und  unter  (ll(^se  rechnet  man  inil  Ina   und    Kcchl   die   Fcuin   des   Plu- 
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rals  ;  so  siud  z.  B.  Kusteyi-vcrzeichniß^  Sachen-recht,  Gözen-dienst,  Bilder -dienst^ 
Hürncr-schall ,  Einder-stubc ,  Kindcr-spicl ,  Kleider-pracht  etc.  uncigentUche 
Coniposita  mit  dem  Genitiv  des  Plurals,  Mie  Eigenlwms-recht ,  Goltes-dienst 
etc.  mit  dem  Genitiv  des  Singulars.  —  Seine  Abieitungszeiclien  gibt  aber  das 
erste  Wort  nicht  auf,  es  sei  denn,  daß  es  ihrer  auch  schon  außer  der  Conipo- 
sition ermangle.  Nur  -chcn  und  -lein  der  Diminutiva  sträuben  sich,  Composition 
einzugehen;  kein  Füßlein-trit,  Vögelcin-fang  eic,  sondern  nur  Mädchcn-herz, 
ilädchen-slimme  etc.,  weil  der  Diminulionsbegrif  auß  diesem  Worte  verschwun- 
den ist;  ebenso  auch  Wünschel-rulhCj  Rädcl-treiber. 

In  der  Composition  wechseln  häutig  am  ersten  Worte  die  Ableitungen  -cn 
mit  -cly  und  -el  mit  -er;  z.  B.  Eschcn-bach ,  Eschel-bach;  Gundel-rebe  und 
Gunder-rebe  (hedera  vulgaris  terrestris);  Gundcl-hof;  Heidel-bcere ,  Heidcl-berg, 
Fichlcl-berg,  Fastcl-abend ,  Hangel-birke ; —Blumen-korb,  Dinlcn-faß,  Dornen- 
krone, Fürstcn-tum,  Gerten-schUig ,  Lindcn-baam ,  Menschen-opfer ,  Rulhcn- 
streich,  Tannen-icald,  Trauben-kern  etc.  haben  in  ihrem  ersten  Worte  unorga- 
nisches -e)i ,  da  demselben  kein  Genitiv  mit  dieser  Endung  zu  Grunde  liegt. 
Man  verwechsele  aber  mit  diesen  unorganischen  -en  nur  nicht  die  ableitenden, 
wie  z.  B.  in  Fersen-geld,  Küchen-magd ,  liaben-stein,  Wolken-säule ,  Zeichen- 
schrift etc. 

Das  erste  Wort  erleidet  keinen  Umlaut  durch  ein  zweites  Wort,  dessen 
Vocal  i  ist,  wie  z.  B.  -giß.  -hilf,  -lind ,  -iisl;  es  erscheint  deshalb  die  Verbin- 
dung durch  Composition  minder  innig,  als  jene  durch  Derivation,  wo  ablei- 
tendes i  regelmäßig  Umlaut  der  Wurzel  nach  sich  zieht,  z.  B.  Uünf-ling, 
Ge-fäng-niß  etc. 

Stehn  in  einem  Saze  zwei  Coniposita  mittels  und,  oder,  noch  etc.  ver- 
bunden hinter  einander,  deren  zweites  Wort  dasselbe  ist,  so  pflegt  man  dieses 
das  erstemal  wegzulassen,  z.  B.  Gold-  und  Silberschmid,  Fisch-  und  Vogelfang, 
Tag-  und  yachlglciche ,  liolh-  und  Schwarzblättchen,  Auf-  und  Niedergang, 
amts-  und  verhaflsfühig ,  niel-  U)t(l  nagelfest.  Auf-  oder  Abschlag,  weder  vor- 
noch  nachgeben  etc.  Man  hüte  sich  aber,  die  Außlassung  hart  und  geschmaklos 
zu  machen,  wie  bei  Stainhöwel  z.B.  die  Slal-  oder  des  Richters  Knechte ;  ebenso 
ist  Erz-  und  Bischöfe  doppelt  fehlerhaft,  und  noch  weniger  gestattet  sind  Auß- 
lassungen  bloßer  Bildungssilben,  wie  bei  Lcibhiz  die  Lehr-  und  Lernenden, 
stall  Lrhrrr  iim\  Schüler;  peiß-  und  ireilläuftig ,  bedacht-  mul  hnigsam;  Ilandcls- 
und  itolitische   Verhältnisse  etc. 
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Eine  Menge  Composila  sterben  zwar  auß;  allein  ihre  Masse  wäclist  im 
Ganzen  sehr  an,  während  Siniplicia  und  Deri>ata  zur  UngeLür  schwinden,  um 
den  breiten  und  ihrer  Bedeutung  nach  handgreiflichen  Compositiouen  das  Feld 
zu  räumen. 

Ableitungen  lügen  sich  ungern  an  fremde  Wörter;  dagegen  aber  treten 
leichl  deutsche  Substantiva,  gleichsam  als  erklärende  Apposition,  an  sie  hin; 
z.  B.  Aags -bürg  {Augüsla)^  Straß-burg  (Strata),  Feigen-baum  etc.  Andere  fremde 
Wörter  pflag  unsere  Sprache  früher,  wie  jezo  noch  der  Volksmund,  so  zu  drehen 
und  zu  ändern,  daß  sie  zum  Theile  deutsch  außsahen;  aber  das  außländische 
Element  mußte,  um  Eingang  zu  finden,  deutsche  Tracht  anlegen;  z.  B.  Mai- 
land (Mediolanum),  Dielerich  von  Bern  (Verona),  Pil-grim  (peregrinus),  Lieb- 
slökel  (ligusticum,  ahd.  lubistechal) ,  Aben-teuer  (gleichsam  Äbeuct-feuer,  aven- 
ture,  was  begegnel,  avient),  Ärm-brust  (auß  arbalesle,  arcubalista),  Blank-scheil 
(auß  planchelle).  Solche  Entstellungen  haben  etwas  barbarisches;  allein  alle 
natürlichen  Sprachen  ergeben  sich  ihnen,  weil  sie  der  Organismus  der  Wort- 
glieder und  Laute  begehrt.  Sogar  deutsche  Wörter,  deren  Form  oder  Sinn  ver- 
dunkelt ist,  wandeln  sich  um  in  ähnliche,  wie  z.  B.  sin-vluol  oder  sint-viv(h' 
(diluvium,  große  Flut,  oder  diluvium  perenne,  wie  sin-grvn,  nicht  Sinn-grün^ 
vinca  semper  virens),  in  Sünd-flul,  un-gcll  (indebitum)    in  Ohm-geld  etc. 

Substantiv  mit  Adjectiv. 

Diese  Composita  lösen  sich  meistens  wieder  auf  durch  Fräposilionen:  z. 
B.  grund-fesl,  fest  im  Grunde;  hals-slarrig ^  starr  am  Halse;  freund-los,  ent- 
blößt von  Freunden;  kugel-rund ,  rund  wie  eine  Kugel;  kngel-fest,  fest  wider 
Kugeln;  feuer-farben,  farbig  wie  Feuer;  geld-gierig,  gierig  nach  Geld  etc. ; 
noch  weit  mehr  aber,  als  bei  Substantiven,  findet  ein  appos/aona/es  Verhältniß 
statt,  als:  lod-krank,  hand-fesl,  himmel-hoch,  leul-selig  etc.  Neben  ehr-sam 
und  ehr-bar  sind  uneigcnllich  componiert  ehren- fesl,  ehren-voll,  desgleichen 
augen-klar,  äugen- scheinlich,  seelen-gul,  sonnen-klar ,  herrcn-los,  sillen-los, 
namen-los  (neben  sorg -los,  schäm -los  etc.),  rosen-rolh  etc.  Blul  steht 
bei  vielen  Adjectivis  nur  intensiv,  z.  B.  blul-arm,  blul-Jung ,  blut-fremd , 
blul-sauer\  ebenso  mord-böse,  rnord-schwer,  himmel-lang ,  slein-all,  stein -reich, 
baum-slark,  boden-wol ,  pudel-wol,  maus-lodl ,  raker-todt ,  mous-raker-lodl; 
hagil-voll,  bliz-slern-hagel-voll;  sak-spinden-voU,  slok-blind ,  stok-ftnster  {\\U^ 
im  Slok  oder  (iefängniß),  slok-slill,  stok-fremd  ,  slok-sfvif^  stok-wälsch,  slok- 
böhmisch;    lands-frenid;   nagcl-fesl ,  niel-yiagrl-f)  sl ;   mullcv-srclen-aUein  ^   clii- 
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sain,  ohne  irgend  eine  von  der  Mutter  geborne  Seele,  keine  Mutter-  oder 
Menschenseele  um  sich  habend,  daher  uneigentlich  oder  mit  dem  Genilivo  plurall 
Seelen  componiert;  eüer-bissig,  beißend,  daß  es  davon  eitert;  tod-bleich,  fehler- 
haft fodlen-bleich;  star -blind  (ahd.  slara-blinl,  star,  morbus  oculorum,  vom 
Verbo  stiren^  slaren^  starren),  star -stok -blind;  vogel-frei,  (den  jeder  töden 
darf;  nicht:  frei  wie  der  Vogel  auf  dem  Zweige);  leib-haft  und  leib-haflig^  thcil- 
hafl  und  theil- haftig;  schnee-milch-weiß;  ruch-los  (impius ;  dhd.  ruahha-los, 
nur  negligens).  —  In  -lieh  ist  der  ursprüngliche  Begrif  der  Ähnlichkeil  fast  ganz 
erloschen  und  das  Wörtchen  zur  Ableitung  geworden ,  daher  es  auch  im  ersten 
einsilbigen  Worte  den  Umlaut  wekt;  kärg-lich,  spär-lich,  häus-lich,  täg-Hchy 
männ-lich  und  mann-lich  etc.,  gast-lich  macht  eine  Außnahme;  in  mehrsilbigen 
wekt  es  den  Umlaut  bisweilen,  z.  B.  vätcr-lich,  mütter-lich,  läster-lich,  kümmer- 
lich, jämmer -lieh  etc.  und  daneben  ade-lich,  herzog-lich,  monat-lich,  wunder- 
lich, jugend-lich,  abend-lich. 

Das  plurale  -er  widerstrebt  der  eigentlichen  Composillon  um  so  weniger, 
als  es  selbst  in  Ableitungen,  wie:  hölzer^n,  rinder-n  aufgenommen  Ist,  daher 
auch  kinder-haß,  geister-haft ,  glieder-weich  etc.  gerecht  sind.  Blätter-los, 
kinder-los,  bücher-leer  sind  aber  genitivisch  und  also  uneigentlich  componiert. 

Substantiv  mit  Verbiini« 

Eigentliche  Composita,  deren  erstes  Wort  Nomen,  das  andere  VerbuFn 
wäre,  finden  der  Regel  nach  in  unserer  Sprache  nicht  statt;  wir  sagen  wol 
Nachtschwärmer ,  Nacht-schwärmerei,  Wein-trinker ,  Adlerflug  eic.  aber  keines- 
wegs ich  nacht-schwärme ,  er  wein-trinkt  etc.  Kommen  jedoch  Verba  dieser 
Art,  wie  z.  B.  rath-schlagen  vor,  so  sind  sie  auß  einem  schon  vorhandenen 
Substantivcompositum  geleitet,  und  es  gibt  deren  überhaupt  nur  wenige,  als: 
her-bergen,  rade-brechen,  vcr-lheidigen  (ver-tage-dingen) ,  wett-eifern,  gris- 
gramen,  hand-haben,  hohn-lachen,  wetler-leuchten  (für  welter-laichen;  fulgur 
Ist  noch  15  38  von  Rauchfuß  mit  wetter-laich  übersezt);  imith-maßen ,  lob- 
preisen, hei-raten,  brand-schazen,  fuchs-schwänzen ,  kaz-balgen,  wett-laufen, 
scher-wenzeln  etc.  Von  Adjecllvis  abgeleitet  sind:  ver-her -liehen ,  ver-lüder- 
liehen,  ver-sinn-lichen,  v  er -wirk -liehen  etc.  —  Für  kefne  echten  Composita  sind  zu 
halten:  theil-nehmen ,  wahr-nehmen,  acht-geben  etc.,  denn  sie  erleiden  Tren- 
nung: ich  nahm  Theil,  er  gab  Acht  etc.  Des  Verbums  Wesen  ist  Thätigkelt  und 
diese  vereinbart  sich  ihrer  Natur  nach  mit  der  Ruhe  des  Nomens  nicht  wol; 
nur  In  der  Form  des  Infinitivs  und  der  Parlicipia  wendet  sich  das  Verbum,  well 
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es  sich  mehr  dem  Nomen  annähert,  zur  Couipositlon,  wie  z.  B.  frucfit-bringend^ 
geisl-nährend,  blut-slillend,  hals-brechend ,  zeit-rauhend  eic,  schrift-gelehrt, 
wonne-lrunken,  kunst-erfahren,  silber-beschlagen,  weit-berufen,  weit-berühmt, 
ehr-vergessen,  golt-ergeben  etc.  Man  wage  aber  ja  nicht  zu  kühn  neue  Gomposlta 
dieser  Art,  wie  z.  B.  wellerzerwaschene  Felsbrust. 

Uneig^entliche  ComposUlon* 

Substantiv  mit  Substantiv  genitivisch  componiert:  Schwaben-land ,  Christen- 
mensch ,  Kazen-jammer  (miseria  felina),  Königs-berg,  Mansfeld,  Magde-burg, 
Speßart  (auß  Spehts-harl) ,  Kriegs -mann,  Boks-bart,  Bekers-frau,  Fürsten- 
sohn, Königs-tochter,  Winds-braut,  Glüks-rad,  Teufels-kerl  etc. 

Uncomponiert  darf  der  Substantive  Genitiv  in  der  Regel  nur  vorausgehen, 
wenn  er  von  einem  Ädjecliv  oder  Pronomen  begleitet  ist,  z.  B.  aller  Menschen 
Heil,  des  Geistes. Macht ,  eines  Engels  Stimme  etc.  ohne  solches  Geleit  auch  bei 
Eigennamen  und  in  etlichen  antiken  Formeln,  z.  B.  Ludwigs  Freund,  Schillers 
Werke,  Gottes  Ehre,  Frühlings  Anfang,  Winters  Ende,  Sonnen  Aufgang,  Herren 
Faßnacht  etc.  In  frankfurter  Geld,  nürnberger  Waare,  schweizer  Käse,  wiener 
Mode,  pariser  Bluthochzeit  etc.  betrachte  man  das  erste  Wort  als  indeclinables 
Ädjecliv. 

Anmerkung.  Der  Unterschied  zwlsch&n  eigentlicher  und  uneigentlicher 
Composilion  beruht  nicht  allein  in  der  Form,  sondern  auch  in  der  Bedeutung 
beider.  Die  eigentliche  soll  einen  unbestimmten ,  sonst  nicht  mit  zwei  Wör- 
tern allein  erfaßbaren  Begrif  außdrüken;  die  uneigentliche,  auß  wörtlicher 
Genitivstructur  erwachsen  ,  beschränkt  sich  auf  ihren  bestimmten  Sinn.  — 
Beide  Arten  stehen  einander  manchmal  in  denselben  Wörtern  entgegen  und 
dürfen  ja  nicht  willkürlich  vertauscht  werden;  z.  B.  Wind-mühle,  Winds- 
braut; Esel-treiber,  Esels-ohr;  Donner-stral,  Donners-tag;  Herrcn-tisch  (Tisch 
der  Edclleute),  Tisch  des  Herrn  ist  der  Altar;  Gotles-aker  und  Akcr  Gottes; 
Hunger-blume,  Hunger-tuch,  Hungers-noth;  Bot-schaft,  Boten-bvot,  Boten-lohn; 
Land-adel,  Landcs-herr;  Land-mann,  Lands-mann',  Land-plage ,  Landes-sitte; 
lag-stern ,  Tages-licht;  Feuer-taufe,  Feuers-noth;  Wasser-mann,  Wasser-hose, 
Wassers-noth;  Kind-heit,  Kind-lau fe,  Kinds-kopf,  Kinderspiel,  Kinds-kinder; 
Aml-mann,  Amts-diener,  Amts-gewalt;  König-reich,  Königs-berg;  Kaiser-sluhl, 
Kaisers-berg,  Kaiser  s-lautern  ;  Brunn-qucll ,  Brunnen-advr ,  Brunnen-slube; 
Thor-heit,  Thoren-kleid;  Ohr-feige,  Ohren-klingen  ;  Mondschein ,  Sonnen -schein; 
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RUter-spicl,  RiUers-arl ;  Aug-apfcl ,  Augen-lied,  Augen-brawc ;  Kirch-hof^ 
Kirchen-sluhl  eic.  Welches  Undeulsch  ,  >venii  man  sagen  wollte:  Wind-braut., 
Winds -rnühle;  Kirchen-  hof,  Kirch -Versammlung;  Purpurs -Jnantel,  S^amels- 
haube,  Tuchs-rok ,  Zwilchs-hosen ^  Chors-hcmdc  elc 

Mit  Verkeimung  des  lief  eingewurzelten  Unterschiedes  zwischen  den  eigent- 
lichen und  den  uneigentlichen  Composita  sind  von  J.  Paul  Richter  in  einem  be- 
sonderu  Schrifllein  unbefugte  und  erfolglose  Angriffe  auf  das  genitivische  -* 
gemacht  worden;  es  sollte,  aller  Bestimmtheit  zum  Troz  und  eingebildetem 
Wollaule  zu  Gefallen,  auß  den  meisten  Compositis  vertilgt  werden.  Wie  thü- 
richt !  Die  Sprache  gehört  der  Nation  an,  und  mit  ihr  darf,  nach  Lichtenbergs 
Außspruch,  der  Einzelne  nicht  schallen  und  walten,  wie  ihm  beliebt. 

Bei  oberflächlicher  Betrachtung  wird  man  leicht  verführt ,  das  erste  Wort 
vieler  Composita,  deren  zweites  auß  einem  den  Accusaliv  regierenden  Verba 
abstammt,  wirklich  für  diesen  Casus  zu  hallen,  z.  B.  in  Kern-beißer ,  Traum- 
deuter ^  Vogel-fänger^  Gloken-gießer^  Stell-vertreler^  Gesez-geber,  Bart-scherer ^ 
Kreuz-träger^  Bier-brauer^  Wein-trinker  etc.  Hier  wäre  gleichsam  die  verbale 
Kraft,  den  Accusaliv  zu  regieren,  im  zweiten  Substantiv  des  Composilums  noch 
nicht  erloschen,  und  Vogel-fänger  so  viel  als  den  Vogel  oder  die  Vögel  fangend. 
Diese  Ansicht  aber  ist  trüglich  und  muß  weichen;  denn  nirgends,  auch  in  unse- 
rer alten  Sprache  nicht,  kömmt  ein  Compositum  vor,  welches  die  wirkliche 
und  unzweifelhafte  Form  desAccusativs  am  ersten  Worte  bliken  ließe;  vielmehr 
sind  solche  Composita  von  der  Galtung  der  eigentlichen;  Vogel-fänger  hat  den 
allgemeinern  und  freiem  Begrif,  der  auch  in  Vogel-fuug  liegt,  und  wenn  sich 
die  Genilivstruclur,  z.  B.  Orts-namen  auflösen  läßt  in:  eines  Orts  lyatnen  ^  so 
kann  dagegen  Vogel-fänger  niemals  in  Fänger  einen  Vogel  umgestellt  werden.— 
Fahnen-träger^  Laulen-schlager^  Feilen-hauer  etc.  sind  genilivisch;  in  Heiden-be- 
kehrer ist  das  -en  derivativ. 

Wol  aber  construieren  sich  Infinitiv  und  Participium  Präsenli  mit  accusatl- 
vem  Nomen,  z.B.  ehe-brcchen^  hof-hallen  etc.  und  diese  können  zur  Erzeugung 
neuer Substantiva  genuzt  werden,  als;  Ehe-brecher^  Hof-haltung ,  Blut-vergießer^ 
Sak-träger  etc.  Es  wird  folglich  hier  nicht  Substantiv  mit  Substantiv  zu- 
sammengesezt,  sondern  auß  Infinilivcomposilion  ein  weiteres  Wort  abgeleitel. 

c^ulistantiv  mit  Adjeetfv  iiiielg entlieh  eoinponiert* 

Nur  Genilivstruclur  (Indef  stall:   grisirx-arm ,    dnumrus-dik .   fnigers-l<nig. 
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lebens-lang*),  staats-klug  ^  nichts -würdig  ^  spannen-breit ,  meilen-weiiy  außdruks- 
voll,  sorgen-frei\,  helden-mäßig  etc. 

Uueigenlliche  Composition  mit  dein  Participio  Präleriti:  kriegs-gefangen, 
goUes  -  vergessen  und  daneben  goU  -r  vergessen ,  gottes  -  gelahrt ,  bluts  -  verwandt , 
landes-verwiesen  y  bunds-verwandl  etc. 

Adjec*tiv  mit  Siibstautiv  elg^entllcb  compoulert* 

Adjectiv  mit  Substantiv  eigentlich  componiert  gewährt  ein  Appositlonal- 
verhältniß  und  erzeugt  vielseitigere  Begriflfe,  als  wenn  das  lose  Adjectiv  neben 
Substantiv  stehen  würde;  Jung-frau  bedeutet  yfedeT  junge  Frau  noch  die  Junge 
Frau;  Alt-vordern  weder  alle  Vordem,  noch  die  alten  Vordem;  vielmehr  hat 
die  Composition  einen  eigenlümlichen  Sinn  hervorgebracht,  der,  sobald  man 
sie  auflöset ,  nicht  einmal  immer  verständlich  sein  würde ,  wie  wenn  man 
Groß-valer  und  AU-muller  auflösete  In  großer  Vater  und  alte  Muller.  Meistens 
wird  mit  dem  Compositum  dieser  Art  ein  schielender  oder  unedlerer  ^ehenhQgvit 
verbunden,  der  sich  wieder  aufhebt  oder  verbessert,  wenn  Adjectiv  und  Sub- 
stantiv lose  beisammen  stehn,  wie  z.  B.  Leichtsinn  und  leichter  Sinn\  Frei-geist 
und  freier  Geist;  Groß-kopf  und  großer  Kopf;  Gelbschnabel  und  gelber  Schnabel; 
Eigensinn  und  eigener  Sinn;  Schwach-kopf  und  schwacher  Kopf  etc. 

Adjectiva,  die  unabgeleitet,  die  reinvocalisch  oder  auch  mit  -enund  -ern  abge- 
leitet sind,  verbinden  sich  mit  -heil,  z.  IJ.  All-heit,  Biind-heit,  Bos-heit,  Derb-heit, 
Dumm-heit,  Faul-heit,  Frei-heit  etc.  —  Keusch-heit,  Kühn-heit,  Schön-heit, 
Träg-heit  behalten  Umlaut.  —  Albern-hcit,  Lüstern-heil,  Nüchtern-heit ,  Schüch- 
tern-heil, Allenthalben-heil  (ubiquitas)  etc.  —  Groß-heit,  Lieb-heit,  Lang-heit  und 
Schwarz-heit  linden  nicht  statt,  weil  uns  noch  Größe,  Liebe,  Länge  und  Schwärze 
übrig  sind.—  Zwischen  -heil  und  -keil  schwanken  die  Derivata  auf  -el  und  -er: 
Dunkel-heit,  Sicher-heil,  Eitel-keit,  Bieder-keit,  Übel-keit,  Bifler-keit,  Heiser- 
keit, Munter-keit.  —  Adjectiva,  die  mit  -bar,  -lieh  und  sain  componiert  sind, 
nehmen  -keit  zu  sich:  Brauchbar -keil,  Dienstbar-keit,  Fruchthar-heit;  Freund- 
lich-keit,  Fröhiich-keil ,  lläßUch-keit,  Aufnierksam-keit,  Biegsamkeil,  Empfmd- 
sam-keit.  —  Bei  Adjectiven  auf  -ig  wird  die  Ableitung  unnöthlgerwelse  ver- 
doppelt; denn  -keit  ist  zm  ig-hcit,  und  statt  Ewig-keit,  Fliissig-keit ,  Frömtnig- 
keit,  i'jtpig-keil  etc.  sollten  wir  richliger  schreiben  Ewig-heit,  Flüssig-hrif,  Fröm- 
mig-heil.  Üppig-heil  etc.    Unorganisch  -ig-keit  erscheint  in  Bliniig-kcit ,  flmw'Q- 
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keil,  Dreistig-keit  etc.,  da  es  kein  Adjecllv  blödig,  bangig,  dreistig  gibt;  deshalb 
kann  dieses  falsche  -ig  auch  keinen  Umlaut  bewirken:  Bangig-keit,  Mattig-keit  elc. ; 
bei  Blödig-keit ,  Feuchtig-keit ,  Müdig-keit ,  Siißig-keil  etc.  Ist  der  Umlaut  schon 
im  einfachen  blöde,  feucht,  müde,  süß  vorhanden.  —  Verschieden  ihrer  Bedeutung 
nach  sind:  Klein-heil  (parvitas),  Kleinig-keilen  (minutiaB) ;  Leicht-heil  (levitas), 
Leichiig-keit  (facililas). 

Anmerk.  Das  Adjectiv  im  Comparallv  oder  Superlativ  verbindet  sich  mit 
keinem  Nomen;  denn  z.  B.  Herr  auß  dem  Comparativ  heriro.  Jünger  auß  jungiro 
erwachsen,  sind  wieder  positiv  geworden;  selbst  für  selb  ist  unorganischer  Super- 
lativ, und  Best-havpt,  eine  Lehensabgabe,  wird  wol  sein  das  best  Haupt,  mit 
unflectiertem  Adjectiv  *). 

Einige  zweite  Wörter,  obwol  der  Form  nach  Substantiva,  bekommen  auch 
ohne  zutretende  Ableitung  zuweilen  adjective  Bedeutung,  z.  B.  Blau-bart, 
Grau-bart,  Roth-barl,  Lang-bein,  Krumm-fuß,  Weiß-haar ,  Brcil-kopf,  Groß- 
maul, Grün-rok,  Lang-manfel,  Starr-k op f  eic. ,  wo  der  Sinn  oflfenbar  ist:  blau- 
bärtig,  groß-mäulig  etc.,  z.  B.  Ritler  Blaubart,  Bruder  Graurok,  Hans  Groß- 
maul etc. 

Adjectiv  mit  Adjectiv  componlert. 

Die  Bedeutung  Ist  appositional  oder  adverbial,  als:  al-lein  (wird  nicht 
flectiert),  all-mächtig,  all-täglich,  e-lend  (für  el-lend,  mlser);  früh-reif;  voll- 
blütig, voll-bürtig,  voll-gültig ;  hoch-herzig ,  hoch-müthig ,  hof-färtig  (für  hoch- 
färtig);  eben-bürtig ,  eitel-neu,  klein-groß,  klein-laut  etc. 

Anmerk.  Die  Composita  mit  -lieh,  als :  klein-lich,  härt-lich,  gelb-lich,  bläu- 
lich eic.  erleiden  Verminderung  des  Begrifs  klein,  hart,  gelb,  blau  etc. ;  — fröh- 
lich, reich-lich,  treu-Uch,  täg-lich,  gänz-Uch,  lieb-lich,  neu-Uch,  nüz-lich  und  öffent- 
lich aber  nicht,  Sie  werden  alle  gern  adverbial  gebraucht,  und  manche  haben 
\\\T  Adjeclivansehen  ganz  verloren,  wie:  frei-lich,  gemein-lich ,  tedig-Uch,  schwer- 
lich, wahr-lich,  weis-lich  etc. —  Die  Coniposilion  mit  -lieh  hat  ihre  Grenze,  und 
z.  E.  lind-lich,  rasch-lich,  stark-lich  etc.  finden  nicht  statt  füi  Und,  rasch,  stark. 
In  den  Wörtern  grün-gelb,  rolh-hlau,  gelb-grün  drükl  das  zweite  immer  die 
Ilauplfarbe  auß,  und  grün-gelb  ist  ein  ins  Grüne  fallendes  Gelb,  gelb-grün  ein 
ins  Gelbe  fallendes  Grün;  daher  beide  Wörter  die  Stelle  nicht  beliebig  wech- 
seln dürfen,  ohne  den  Begrif  zu  ändern. 


•)  Dummerian ,  Grobian  .  Pollprian  etc.  aiili  der  Comporiilioii  ihnnvici  .Inn  .  iiinher  Jan  .  iiolteniilrr 
Jan  eto.  zu  ilruten .  ist  unntRUImn  :  «Icnn  hier  Hh(Ip(  nur  Ann«liiiie  drr  larteiniMclie»  BiMun»;  ««Ipi  Ninhbilduiiir 
»nC  itifius  uia((,   mit  \V>f  wiirf  der  Eaduti!r  «/.♦. 
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Aflijeetiv  mit  Verbum  eomponfert* 

Scheinbar  adjeclivisch  componierle  Verba  sind  nichts  anderes  als  Ableitun- 
gen auf^  einem  bereits  eben  so  zusammengesezten  Substantiv  oder  Adjectiv; 
als :  arg-wöhncn  (statt  des  richtigen  arg-wänen) ;  licb-kosen  ( ze  Hebe  kosen ) , 
ß'üh-sliiliC7i,  kurz-wcilen,  lang-w eilen  ^  voll-bringen^  voU-enden,  voll-fähren, 
roU-ziehcn  etc. 

Mit  Pai'Hcipium  Präscnlis^  Präleriti  und  Infinitiv  componierl:  all-wissend^ 
alt-baken,  alt-hergebracht,  blind-geboren,  frei-gelassen,  frisch- gefallen,  hoch- 
gepriesen, los-gelassen,  neu-geboren,  schwarz-gefärbt,  satt-gegessen  etc.;  — 
freisprechen,  hoch-achten ,  irre-leitcn,  los-geben,  gleichstellen,  geringschäzen, 
seligsprechen  etc. 

Anmerk.  üneigenlliche  Composition  des  Adjectivs  Ondet  organisch  nie  statt, 
und  aller-liebsl,  allerschönst  (omnium  cATrisslmus ,  pulcherrimus),  aller-meist, 
allerbest  etc.  ist  Accrescion  oder  Anwuchs  des  früher  los  gestanduen  Genitivs  aller, 
mit  Außlassung  (Ellipse)  eines  Substantivs.  Aller -liebste  Frau  heißt:  liebste  aller 
Frauen.  —  Milter-nacht  entsprang  auß  dem  häufigen  Gebrauch  des  Genitivs  und 
Dativs  milter  Nacht  (mhd.  noch  richtig  umbe  mitte  nacht,  gegen  Mitt-nacht). 
In  den  Eigennamen  Lieber-mann,  Licbcs-kind  herscht  dieselbe  Anomalie,  und 
noch  weit  zahlreicher  in  Ortsnamen,  die  früher  mit  Präposition  coustruiert 
wurden,  als:  zum  hohen  Fels,  kalten  Broun,  latfigen  Stein;  zur  alten  Burg,  hei- 
ligen Stadt,  rothen  Kirchen,  hohen  Linden  etc.,  worauß  dann,  weil  Namen  leicht 
In  ein  Ganzes  verwachsen,  Hohenfels,  Kaltenbronn,  Langenstein,  Alienburg, 
Rothenkirchen ,  nohcnlinden  entstanden  sind,  die  für  alle  Casus  gleich  gelten. 
Homburg  und  Homberg  erwuchsen  auß  hohen  Burg  und  hohen  Berg,  indem  die 
Labialis  Rük Wirkung  des  folgenden  b  ist. 

Auß  den  örtlichen  Namen  entwikeln  sich  sodann  allmälich  persönliche , 
wie:  Alienslein,  Schwarzen-berg ,  Heilig en-lhal,  Weiten-au  etc. 

Verl»«ilc*omiiosinon* 

Die  V^erbalcomposilion  kann  nur  eigentliche  sein,  und  erfordert  den  reinen 
von  aller  Flexion  cnlbundnen  Stamm  des  Verbums  mit  dem  Laut  des  Präsens, 
und  ni(»  mit  Ablaut  oder  mit  einem  Zeichen  des  l*rätoritun)S.  Wir  sagen  Grab- 
scheit, Schreib-feder ,  Gieß-haus,  nie  aber  so  etwas  wie  Grub-srhcit,  Srhricb- 
fcdrr,  Guß-hnus.  Wo  sich  Ablaut  Im  ersten  Wort  eines  Verbalcompositums  zeigt, 
is-t  ('in  ISomon  voihanden.     I>.t    übrigens  fler  lauf  des  I'riisons  in  einltjen  >  erbisi 
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Änderungen  erleidet,  so  Ist  zu  merken,  daß  der  Laut  des  Präsens  Indicativi 
pluralis  oder  Infuiilivi  verwendet  wird  ;  z.  B.  Eß-lus(,  cß-bar^  Gieß-kanne^  nicht: 
Iß-lusl^  iß-bar,  Geuß-kanne.  AuCsnahmen  sind  Slkh-blutl,  Sprich-worl,  Wirbel- 
wind^ Gift-bcchcr  elc. 

Die  Zahl  der  verbalen  Cornposila  Is  weil  geringer,  als  die  der  nominalen, 
und  verhält  sich  etwa  wie  eines  zu  fünfzig. 

Oft  bleibt  es  ungewiße  ob  dem  ersten  Wort  ein  Verbuin  oder  SubstaiUiv 
zu  Grund  liege:  Raub-vogcl,  Tanz-lust,  Schlummer-släle  können  von  rauben^ 
tanzen^  schlummern  oder  von  Raub,  Tanz,  Schlummer  herrühren;  Pflug-eisen, 
Mast-sau  etc.  dagegen  sind  mit  den  Substantiven  Pßug  und  Mast  componierl; 
denn  in  Ihren  Verbis- herscht  Umlaut:  pflügen,  mästen. 

Anmerk.  Die  Partikelcomposition  ist  nur  uneigentlich;  *)  denn  von  Natur  ein- 
seitig und  unveränderlich,  hat  die  Partikel,  um  sich  an  andere  Wörter  zu  fügen, 
nichts  abzulegen  und  bedarf  keines  äußern,  an  die  Stelle  der  abgelegten  Form 
tretenden  Mittels. 

Die  Partikeln  sind  trennbare,  wenn  sie  auch  für  sich  allein  stehend  er- 
scheinen; untrennbare ,  wenn  sie  stets  nur  gebunden  In  Composilion  vorkom- 
men. Diese  untrennbaren  Partikeln  sind  aber  ehedem  gleichfalls  lose  und  freie 
Wörter  gewesen. 

Adverbium  und  Präposition  sind  nahe  verwandt,  und  bisweilen  einander 
in  der  Form  ganz  gleich;  Adverbium  aber  Ist  das  ältere,  und  Präposition  ihr 
Abkömmling;  denn  Präposition  Ist  nichts  als  eine  mit  Casusrection  befähigte 
Partikel,  und  ihrer  prdpositioyialcn  Eigenschaft  ist  eine  adverbiale  schon  vor- 
ausgegangen. Präposition  regiert  ihren  Casus  und  steht  lose ;  wo  also  eine  Par- 
tikelcomposition  stattfindet ,  gilt  nur  die  Adverbialform ,  und  untrennbare  Prä- 
positionen gibt  es  gar  nicht. 

Viele  untrennbare  Partikeln  sind  Ihrer  Form  nach  sehr  entstellt  und  ver- 
dunkelt. Der  Consonant  assimiliert  sich  dem  Anlaut  des  zweiten  Wortes,  z.  B. 
Im-biß  für  In-biß,  emp-fa n gen  für  ent- fangen,  emp-ßndev  für  In-finden;  Am-boß 
für  An-boß;  Amt  für  Am-bet  und  dieses  für  Anl-paht.  —  ]>er  Vocal  erweitert 
sich  In  Ein-wohner,  Eingeweide  etc.  für  In-ivohner,  In-geweidc;  —  um  gilt  nun 
für  umbe  oder  umbi. 

Oft  wird  die  Partikel  bis  auf  eine  einzige  Consonanz  \er\iürii,  und  dadurch 
verdunkelt  sie  die  Wurzel  oder  macht  sie  wenigstens  schielend;  so  läßt  gc  in 
manchen  Wörtern   vor  /,    n ,  /•  sein  c  al)(aileii.   und   gl,   gn  ,   gr  jiew  innen  /.  B. 


•)  Verel.    S.    174.    (tO     (?-l 


Partikelcomposilion.  169 


wurzelhaflen  Schein  lu  Glaube^  gleich^  Gleis,  Glied,  Glimpf,  Glük,  Gnade,  gnug, 
grob  etc.,  da  sie  doch  sind  G-laube,  g-leich,  G-limpf,  G-nade  etc.  —Desgleichen 
geschieht  es  mit  der  Partikel  be-  vor  l:  Blök  oder  Bloch  ist  ahd.  pi-loh;  blei- 
ben, uihd.  bl^ben  und  be-liben,  ahd.  pi-lipan;  daher  sind  beide  B-lok,  b-leiben. 
Ebenso  entstand  kniken  auß  ge-nikcn,  karg  auß  ge-arg ,  Krangel  auß  Ge-rangel 
und  Kalter  auß  Ge-haller  etc.  —  Auß  ze  wäre  (re  vera)  ist  z-war,  auß  zi  ahha- 
ren  (ad  agros)  ist  z-akern  (sulcare)  entstanden.  —  Der  Vocal  der  Partikel 
unterbleibt  auch  oft  bei  vocalisch  anlautender  Wurzel,  z.  B.  G-anerbc,  G-unst, 
g-önne,  b-armherzig ,  B-cichle ,  für  Ge-anerbe,  Ge-unsl,  ge-unnen,  be-arm- 
herzig,  Be-jihte. —N-ebcn  entspringt  auß  mhd.  en-eben,  ahd.  in-epan. 

Verbum  mit  Adjectiv:  brauch-bar,  eßbar,  unabseh-bar  etc.  schwaz-haft, 
leb-los,  verdamm-lich,  erbau-lich  etc.,  biegsam,  duld-sam  etc.,  senk-rech(, 
prall-weich.  Die  Wörter  -bar  und  -lieh  sind  mehr  sächlich,  -haß  und  -sam 
mehr  persönlich. 

Verbum  und  Verbum  componieren  nie;  wol  aber  können  miß  verbalen 
Substantivis  Verba  abgeleilel  werden,  wie:  kenn-zeichnen,  wall- fahrten,  kanne- 
gießern, von  Kenn- zeichen,  Wall-fahrt,  Kanne-gießer. 

Participia  gehen  weit  weniger  Composition  ein,  als  die  ihnen  verwandten 
Adjecliva;  doch:  eigent-lich,  hoffe nl-lich,  leident-lich,  (wofür  gewöhnlicher  ist 
leid-Uch)  etc.  Das  Particlpium  Präseniis  wird  in  dieser  Structur  so  wenig  gefühlt, 
daß  wir  es  nicht  einmal  richtig  mit  -nd  schreiben,  wie  im  allein  stehenden 
Participio.  Unorganisch  daher  an  Particlpium  Präterili,  au  Adjectiv  oder 
Substantiv  gefügt  ist-;«/  in:  geßissent-lich,  gelcgent-lich,  cerschicdenl-licli, 
öffent-lich,  namenl-lirh ,  ordent-lich,  wöchent-lich  ,  auß  lauter  Nachgiebigkeit 
für  die  so  gefüge  Verbindung  des  f  mit  n.  Noch  begegnet  zuweilen  die  Form 
bloß  verbal,  als:  vergeb-lich,  unerbitt-iich,  unaufhür-lich,  unabwend-Uch;  oder 
ohne  das«,  wie  bescheiden-lich,  ansehen-lich. 

Diese  Wortbildungen  sind  sehr  abstract  und  ihrer  Form  nach  schleppend. 

Mit  Participio  Prätcriti:  Errungenschaft,  Yerlassen-schafl,  Bekaiuif-schaft, 
Verwandtschaft;  Drante-ivein,  Gebunden-heit ,  Verdrossen -heil ,  Begvben-hcit 
etc.  —  3Iit  Adjectiv  nur  kannl-lich,  kennt-lich,  crkennl-livh ,  unvrkeuni-livh. 

Mit  Inünitiv:  eigentlich  romponiert  ist  nur  Ihun-iirh;  uneigenilich  aber: 
»lerbens-krank  ,  dankvns-werth,  licbens-würdig  etc.  -  zugleic  h  neben  rein  \ei- 
\y.\\eii:  ßuch-würdig,  mnk-würdig ,  denk-würdig.  —  \ucli  snni  man  uncompo- 
iiiort:  den  ISeikiiens ,  AiifiVirrtts  oic.  wrrth;  da.%  l.hd  ist  Singcns  wnlh  elc. — 
Hcdnis-arl.     /.rhrns-,(irhrn .     I.<id<  ns-hrudit .   —   In    srhhkcn    neheri    Ifken  .    in 
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Schnabel  neben  Nabele  In  schneuzen  {m\i(\.  .smicn)  neben  niesen,  in  Snur  neben  lal. 
nurus,  in  spreiten  neben  breiten  und  in  Schurz  (scurz)  neben  kurz  scheint  sogar 
das  anlaufende  s  niclit  wurzelhaft,  sondern  Überrest  von  einer  ehemaligen 
Partlliel;  denn  blind  oder  bedeutungslos  kann  es  nicht  sein.—  Frc.vscn  entstand 
auß  nihd.  ver-ejen. 

Partikel  mit  Substantiv  und  Adjeetiv  eomponiert* 

Ab-  (de,  ex,  ab):  Ab-bild,  Ab-gott ,  ab-hold^  Äb-lauf,  ab-lrünnig,  Ah- 
tvvg ,  Ab-zug  etc. 

Aber-  (iterum,  re-,  retro) :  Aber-glaube ^  Aber-wiz  (haben  den  Sinn  des 
Bösen,  Übermäßigen);  Abcr-willen  (Widerwillen,  Unwillen)  etc. 

After-  (posl):  Aßer-geburl;  Aßcr-heu  (Grummet),  Aßer-kind  (poslumus), 
Aßer-lesc,  Aßer-pacht^  Aßer-rcde  etc.  —  Zuweilen  bedeutet  es  schlechter,  im 
Werth  nachstehend:  Aßer-kbnig^  Aßer -liebe  (wofür  eher  Affen-liebe)  ^  Aßer- 
mehl,  aßer-hcilig  etc. 

An-  (ad,  in,  con-):  An-bau  ^  An-gebinde  ,  An-fall,  An-fang ,  An-flug,  An- 
beginn elc. —An-ferligung  ist  ein  übler  Pleonasmus  für  Fertigung,  und  noch 
schlimmer  ist  An-bc-slcllungen.  Für  An-bnß  gilt  Am-boß,  für  än-lich  oder  en- 
lich  die  üble  Schreibung  ähn-lirh. 

Ant-,'enl-  (contra,  versus,  avii):  nur  noch  Anl-liz,  Anl- wart.  —  Emp- 
fang für  Eni- fang  und  Ant-fang. 

Ohn-  (sine):  nur  Ohn-niacht ,  ohn- mächtig ,  die  wahrscheinlich,  wie  «an«- 
fulolle  und  sinecure  (sine  curä)  auß  ohne  Macht  accresciert  sind. 

Be-,  bei-  {&7it,  TiaQi):  unbetont  in  Be-dacht,  Be-fund ,  Be-lauf  eic. .,  beton! 
in  Bei- fall,  Bei-lage,  Beistand,  Beispiel  (verdorben  aus  bi-spel),  Bei-wagen  etc. 

Bisweilen  stehen  beide  Bildungen  im  Sinne  einander  entgegen,  wie  z.  B. 
If  ei -Schluß  und  Beschluß;  Beistand  und  Be-stand;  Bei-trag  und  Betrag',  Beisiz 
und  Besiz. 

Eben-  (juxta):   Eben-bild ,  Eben-christ,  Eben-mensch ,  eben-bürtig. 

Zu-  (ad):  Zu-fall,  Zu-flucht ,  Zu-kunft,  Zusaz,  Zu-versicht  elc.  Zu-zug 
isl  wie  jedes  andere  zuzu  wegen  Kakophonie  zu  meiden. 

In  zu  bald,  zuviel,  zu  breit  etc.  isl  zu  Adverbium:  in  zu  Liebe,  zu  Ge- 
faUcn,  zu  (iute  thun  aber  Präposition. 

Zer-(dis-,  di-).  Es  componfert  nurmitVerbis,  und  alle  Substantiva.  vor  wel- 
chen es  erscheini,  sind  verbal,  wie  :  zcr  -brrrhtirh.  Zfr-sinrung.  Zer-uurf-nißelc. 
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Ver-  (de-,  di-):  Ver-band,  Ver-bot,  Verschleuß,  Ver-tveis ,  Ver-zug. — 
Aber  kein  Ver-wiz,  sondern  Yor-wiz  oder  Für-wiz. 

Vor-  (ante-,  prae-) :    Vor-bild ,  Vor -böte ,  vor -eilig  etc. 

Nur  in  dem  einzigen  Worte  Vor-theil  ist  vor  kurzvocalisch,  analog  den 
Compositis  Weg-fall,  Her-bcrge ,  da  man  doch  Weg,  fTcV  spricht;  im  gemeinen 
Dialekte  sogar  Vor-tel,  wie  Urtel. 

Für-  (prae-,  pro-):  Für-bitte,  Für-sehung  und  Vorsehung,  Fürsprech  (ad- 
vocatus),  Fürsprecher  (inlercessor),  Für-worl  (pronomen,  unterschieden  von 
Vor-wort,  praBpositio).  —  Vorsezlich  (fehlerhaft  vorsäzlich). 

Fort-  (abhinc) :   Forl-dauer,  Fort-gang ,  Fortschritte. 

Vorder-  (ante):  Vorder-arm,  Vorder-grund ,  vordersamsl ,  förder-Uch, 
fürder-hin. 

Ge-  (con-,  cum):  Ge-bärde,  Ge-mahl ,  Geselle,  Ge-vater  (conpater,  Ge- 
vaterin,  conmater,  Taufpathen),  Ge-äder,  Ge-bälk  (contignatio)  etc.  Ge^ziefer 
und  Vn-ge-ziefer. 

Geringe,  ja  fast  unmerkliche  Bedeutung  hat  die  Partikel  ge-  vor  reiner 
Wurzel:  Ge-bäk,  Ge-bel,  Ge-biet,  Ge-fecht,  Ge-^halt  etc. 

Noch  verbaler  sind  Neutra  auß  schwachen  Verbis:  Ge- brüll,  Ge- dicht, 
Ge-fühl,  Geheul  etc.  —  Ohne  Umlaut:  Ge-brumm ,  Gc-Äumse.  —  Vorzüglich  gern 
lassen  sich  diese  Neutra  auß  Frequentativis  auf  -ein  und  -ern  bilden,  als:  Ge- 
murmel, Ge-plänkel,  Ge-rassel,  Gc-plapper,  Ge-plauder,  Ge-polter  etc. 

Am  stärksten  ist  die  Bedeutung  dieser  Partikel  in  den  persönlichen  Gesell- 
schaflswörtern  und  in  den  Collectivneutris;  am  schwächsten,  wo  die  Wörter,  wie 
\ngrob,  gleich,  gemein,  Glied,  Geduld,  Glükelc.  sie  niemals  von  sich  lassen.  Aber 
dennoch  erhellet  seine  auch  da  noch  geheime  Potenz  durch  den  Umstand ,  daß 
es  nicht  beliebig  allen  Wörtern  vorgeschoben  werden  kann;  unerhört  wäre  ge- 
$chwarz ,  ge-weiß,  ge-blau  etc. 

Gegen-  (contra):  Gegen-bild,  Gegen-dicnsl,  Gegen-füßler,  Gegenstand, 
Gegen-wind  etc. 

Heim-:  Heim- gang ,  Ileim- fahrt ,  Heim-kehr. 

Her-  (huc):   Her-gang,  Her-kunft,  Her-wcg. 

Hin-  (illuc):  hin-fällig ,  Hin-gang,  hin-länglich,  hin-läßig  oM'.,  hin-weg^ 
'apage)  ist  auf  lezter  Silbe  betont,  Hin-zug. 

Hinter-  (retro,  besser  wäre  hinder):  Ihutrr-grtind,  liin/rr-Usf,  Iffnffr-thihr. 

Jen-  (illuc):  jm-seils^  jrn-irärls. 
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In-,  elu*-  (In,  Intro):  In-brunst .,  In-grimmj  In-hall^  in-ländisch,  in-ständigy 
in-wendig^  In-zicht.  —  Ei7i-auge  [U\oi\ocu\us) ,  ein-äugc  ^  Eiti-band,  Ein-wohner^ 
Ein-wurf,  Ei7i-zng -eic. 

In-lündisch  und  ein-hcimisch  neben  einander;  entgegen  stehen  sich  In-hall 
und  Ein-haU. 

Mit-  (cum):  Mit- arb eiler ^  Mil-bruder ^  Mü-glicd^  MU-mensch,  mü-schul- 
dig  etc.   Mü-gcnoase  und  Mil-coUega  sind  verworfne  Pleonasmen. 

Miß-  (dis):  Miß-ärnte^  Miß-behagcn^  miß-belicbig ^  Miß-brauch,  Misse-lhat^ 
Miß-farbe^  Miß-geburt,  viiß-hcllig ,  Miß-mulh  ^  Miß-traucn  etc. 

Nach-  (post,  secundum):  Nach-büd,  yach-druk,  Nach-komme,  Nach-laß, 
nach-läßig  etc. 

Neben-  (juxta):  Neben -mensch,  Nebcn-sache,  Neben-slunde,  Neben-weg  etc. 

Nieder-  (deorsum,  besser  wäre  nidcr) :  Nider-burg,  Nieder-deutsch,  Nieder- 
gang,  Nieder-land,  Nieder-schlag  etc. 

Zusammen-  (simul ,   conjunctim):    Zusammen-fluß,  Zusarnmen-hang ,  Z\ 
$ammen-kunfl  etc. ,  von  Verbis  erst  gebildet. 

Durch-  (per):  Durch-fall,  Durchgang ,  durch-gängig,  Durch-laucht,  durch' 
lauchlig,  Durch-schnill,  durchsichtig  etc.;  durchtrieben  (verschieden  von  dwrt/t- 
getrieben).  —  Durch-naß ,  durch-warm  sind  verstärkend. 

Über-,  ober-  (super-):  Iber-bein,  Vber-druß,  Über-fall,  Lber-ßuß,  über- 
groß, über-klug,  über-lang,  über-laut,  über-muthig {\erschie(leü\on über-inüthig), 
über-reif,  über-scharf  etc. 

Folgende  sind  mit  ober-  und  ob  componiert,  das  niemals  nimis  außdrükl: 
Ober-anil,  Ober-arm,  Ob-avhf ,  Ob-dach,  Ob-hut,  Ob-sorge ,  Ob-liegenheit ^  Ob- 
mann, Ober-fläche,  ober-deutsch,  Ober-hand,  Ober-haupt,  Ober-weit  etc.:  Ober- 
rok  und  Über-rok  bestehen  gleichdeulig  neben  einander. 

Um-  (circum-):  Um-fang,  Um-frage,  Um-gang,  Umhang,  l'm-kchr,  um- 
ständlich etc. 

Vor  dem  Nomen  behält  die  Partikel  jederzeit  den  Ton:  ^ie  verliert  ihn 
aber  oft  vor  dem  Verbum,  als:  Umfang  und  unt/äitgen  etc. 

Vn-  (in-):  Un-art,  tn-/<ofrf  (malus  genius) ,  In -kraut  {zizan\i\),  Un-mensh 
(homo  crudelis),  Un-lhier  (monstrum);  —  Un-ding  ^non  ens),  Un-flat  {jlad,  pulcher). 
un-ßätig,  Un-geld  (perceptio  telonei  indebiti,  nicht  Ohmgeld  oder  Umgeld);  Un- 
menge (muilitudo  nimia);  Un-rn(h  colluvies\  Un-sinn  (>erba  seu  actus  sine 
«««Misii  .    I'n-sfrrn    :  jnforlunium  V    Unzurhi  '  inclif   nifhi    \\\o  mhd.  mnü  mnrf\< , 
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oiidern  nur  scortalio) ;  nn-bändig ,  itn-blui;g,  un-deutsch.,  un-echt  etc.    Adjecli- 
vische  Adverbia:  un-gern^  un-willkiirlich  etc. 

Diese  fast  überall  betoute  und  untrennbare  Partikel  ist  mehr  prmaliv  und 
schwächend ,  als  verneinend.  Vor  Adjecli ven  hat  sie  einen  stärkern,  vor  Sub- 
slanliven  einen  gelindern  Sinn,  und  mit  Verba  verbindet  sie  sich  nur,  wenn 
^hr  nocli  eine  Partikel  voraußgeht,  z.  B.  ver-un-ehrcn  (doch  auch:  er  un-ehrcl 
mich),  ver-un-glimpfen,  be-uu -ruhigen,  ver -im -treuen,  ver-un-zieren  etc.  — 
Mlf  der  Zeit  haben  Un-minne,  In-hold,  Un-arl,  l'n-mensch,  Un-lhier,  Un-siUe, 
Un-lhal,  Un-zuchl  einen  viel  schärfern  Sinn  bekommen,  als  er  ursprünglich  In 
der  Wortbedeutung  lag.  Noch  mhd.  heilst  un-tdl  macula  (nhd.  kein  Uidhälchcn, 
nulla  macula),  und  Un-geslüm,  Vn-geziefcr  kommen  ohne  die  Partikel  gar 
nicht  mehr  vor;  denn  Geziefcr  hört  man  nur  noch  provincial.  —  Unschön^ 
unlieb,  unklug  vermeiden  die  Härle  von  häßlich,  widerwärtig  und  thüricht.  Iir 
unendlich ,  Unendlichkeit  und  unermeßlich ,  unerschöpflich  etc.  hat  vn-  nur 
Tief  ton. 

Unter-  (sub,  inter):  Unter-gang,  Unterhalt,  Unter-haus,  Unter-hemd,  Unter- 
hosen, Unter-kinn,  Unier-wclt,  unter-dessen  etc. 

Die  ehemalige  Partikel  uo-  (re-)  lebt  nur  noch  in  dem  Worte  0-mad, 
Ö-md  (foenum  secundarium,  cordum),  wovon  die  ahd.  echte  Form  ist  uo-mdd, 
d.  i.  Ndch-mäd  (vergleiche  Mans-mäd,  was  ein  Mann  im  Tage  mäen  kann), 
mhd.  ue-met  oder  ou-met.  Zur  Bestätigung  heißt  es  in  andern  Dialekten  Ndch- 
gras,  Ndchheu.  —  Grummet  scheint  aul^  Gruon-mäd  entsprungen. 

Auf-  (sursum):  Äuf-bau,  Auf-bruch,  Auf-gang,  Auf-guß,  auf-dringlich , 
auf- recht,  auf-richtig  etc. 

Decomposita  sind:  Auf-ent-halt  und  Auf-er-stehung ,  auf-er -baulich.  Auf- 
er -  baulichkeit ,  Un -  ver -  anl -wortlichkeit ,  Un  -ver -  söhnlichkeit ,  Un  - vo r - sichlig- 
keit  etc. 

ur-  (ex-):  ur-all,  ur-ur-alt ,  ur-bar,  Ur-bild,  Ur-enkel  etc. 

Im  VolksmunUe  noch  Ur-schlacht,  Ur-schlächten  (variola»  ur-slaht,  varl\>, 
Ur-stände  (resurectio,  Ostern).  —  Die  Partikel  verliert  nirgends  den  Ton  als  in 
Ur-theil  (senlentia) ,  welches  wie  Vortheil  den  Ton  auf  der  ersten  Silbe  sinken 
läCsl,  und  hat  langen  Vocal.  —  .4Mcr- Art/m  (letrao)  und  Auer- och s  nohcw  fr,  ent- 
standen auß  dem  Mittellatein  uro-gallus  und  urus,  sie  gehen  also  die  Partikel 
ur-  nichts  an,   obwol  es  mhd.  auch  einen  ür-gül  gab. 

Auß-  (foras,  forls):   Auß-hrule,  Aiiß-bund,  Auß-dnik,  Auß-flug  etc. 

Diese  Partikel  be/eichnet  den  Begrif /</;j^n//i  und  demnach  vielmelndas  Ende 
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als  den  Anfang;  nur  In  der  Redensart:  von  etwas  außgehen  (Inclpere),  Hegt  der 
Anfang.  ZweideuUg  in  dieser  Hinsicht  sind  Außfluß  (von  innen  her  oder  nach 
außen  hin),  Auß-bruch,  Auß-wahl,  Auß-weg. 

Außen-  (extra):  Außen-land  (dafür  allgemein  das  unrichtigere  Außland), 
Außenseite ,  Außen-werk  etc. 

Wider-  und  wieder-  (contra,  re-):  Wider- hall,  Wider-rede,  Wider- 
sacher, wider -spenslig  etc.  Wiedcr-laufe ,  Wieder-täufer  etc. 

Die  Schreibuug  mit  -ie  bezeichnet  den  Begrif  rc-,  die  mit  i  allein  den 
Begrif  contra,  und  auch  in  der  Außsprache  sind  wenigstens  bei  Verbis  die 
wieder  betont,  die  lütder  hingegen  unbetont,  daher  Wieder-hall  und  Wider-hall, 
Wieder-klage  und  Wider-klage  etc.  verschiedue  Bedeutung  haben  können,  ob- 
wol  ihre  Begriffe  sehr  an  einander  streifen. 

Partikel  mit  Verbiim  componiert* 

Da  Jede  Partikelcomposition  eine  uneigentliche  Ist,  d.  h.  weniger  auß  dem 
Bedürfnisse,  zwei  Wörter  mit  einander  zu  verbinden,  hervorgeht,  als  auß  einer 
Verhärtung  der  Wortstellung,  so  muß  Composilion  mit  Verbis,  weil  sich  vor 
ihnen  die  Partikel  oder  das  Adverbium  länger  in  einer  freien  Stellung  behaup- 
tet, später  eingetreten  sein,  als  mit  Substantivis. 

Diese  Composition  Irit  hauptsächlich  und  In  der  Regel  nur  bei  solchen 
Partikeln  ein,  deren  echte  Gestalt  durch  Abschwächung  des  Vocals  oder  Ent- 
ziehung des  Tons  gelitten  hat ;  denn  in  diesem  Zustande  vermögen  sie  gleich- 
sam nicht  mehr  auf  eignen  Füßen  zu  stehen,  dauern  bloß  in  der  Composition 
fort  und  verdienen  den  Namen  untrennbarer  Partikeln.  Auß  diesem  Grunde  sind 
alle  untrennbaren  Partikeln  in  ihrer  Form  entweder  sichtbar  entstellt  oder  der 
Entstellung  verdächtig. 

Ilauptunterschied  der  Verbalcomposition  mit  Partikeln  ist  daher  Trenn- 
barkeil und  Vnlrennbarkeit.  1 

Trennbare  Partikeln  werden  der  Composition  mit  Verbis  fähig  vor  den 
nominalen  Bestandtheilen  derselben,  d.  h.  vor  infiniliv  und  Parlicipien,  worauß 
kein  Schluß  auf  die  übrigen  Modus  gut;  denn  z.  B.  auß  anschreiben ,  auß-laclicn 
folgt  kein  anschrieb ,  auß-lachle. 

Dieselbe  Partikel  ist  bisweilen  untrennbar,  bisweilen  trennbar,  und  in  je- 
nem Falle  hat  sie  entstellte  Form  oder  wenigstens  abgeschwächten  Ton;  z.B. 
In  widersprechen,  unter-druken ,  über-lrctcn  (pra'lergredi)  Ist  untrennbare ,  in 
wiedersehen,  ünter-gehen,  über-lrelen  (transire)  trennbare  und  betonte  Partikel. 
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So  uiiterscheldeo  sich  ebenfalls  be-slehen  und  beistehen^  verstehen  und    rör- 
stehen  etc. 

Untrennbare  Partikeln  mit  Verbis. 

Es  gibt  ihrer  nur  sechs,  nemlich :  be- ,  ent-,  er-,  ge- ,  ver-  und  zer-, 
Kennzeichen  wirklicher  Zusamraensezuug  dieser  unireunbareu  Parlikeln  mit 
Verbis  sind:  daß  sie  in  allen  Modus  und  ohne  Rüksicht  auf  die  Structur  des  Saze^^ 
haften;  — daß  im  Participio  Präteriti  niemals  ge-  hinler  die  Partikel,  und  sehr 
selte«  vor  dieselbe  trit;  —  daß  mit  ihnen  zuweilen  und  erst  durch  den  Actus  der 
Coiiiposilion  Verba  auß  Substantivis  gezeugt  werden,  welche  als  einfache  Verba 
nicht  vorhanden  sind,  z.  B.  be-mannen,  enl-mannen,  ver-nichlen,  zer-stükeny 
auß  Mann,  nicht,  Stük,  wovon  kein  Verbum  mannen,  nichien  und  slükvn  existiert. 

be-  hat  meist  verstärkende  Kraft,  oft  unmerkliche,  selten  beraubende. 
Fast  alle  Verba  dieser  Art  sind  Trunsifivn:  be-dauern ,  be-deken,  bc-denken, 
be-dicnen,  be- fallen,  be- fahren  etc. 

Transitiva ,  denen  meistens  kein  einfaches  Verbum  unter  lieg! ,  und  die 
also  unmittelbar  auß  Substantivis  gebildet  sind:  be-weiben,  be-rauschen,  be- 
sauen, be-fleken  etc.  —  Selbst  das  plurale  -er  auß  Neutris  und  das  comparative 
-er  werden  beibehalten:  be-giUern,  be-völkern,  be-geistern;  be-reichern.  Auß 
Ädjectivis  gebildet  sind  be-feuchten,  be-trüben,  beschweren,  be-lusligen ,  be- 
fleißigen etc.  Auch  erscheinen  unorganische :  be-endigen,  beschönigen,  be-frie- 
digen  etc.  statt  be-cnden,  beschönen,  be-frieden ,  bcscheinen  etc.  weil  es  nie 
Adjectiva  endig,  schönig,  friedig  gegeben  hat.  —  Ob  beschiffen,  be-lauben ,  be- 
haupten etc.  auß  Substantivis  oder  Verbis  geleitet  seien,  ist  zweifelhaft. 

Intensiva:  be-gegnen,  be-ginnen ,  be-hagen  (placere),  be-kleiben  (fixuni 
hagrere),  b-leiben  eic  — Be-ginnen,  be-kleiben  und  be-stchen  können  in  anderer 
Bedeutung  auch  Transitiva  sein.  —  Be-nehmcn  (privare,  aliquid  eripere,  se  ge- 
rere),  hc-geben  (renunliare,  sich  eines  Dinges  begeben.) 

Impersonalia:  mich  er-b-arml,  mich  be-dünkt  (neben  dünkt) ,  mich  dauert 
(conirarium:  er  bc-dauert  mich);  —  mir  be-haget  ist  intransitiv,  —  Einzelne  br- 
aber  gelten  nur  für  das  Participium  Frätcriti,  z.  IJ.  be-millcU ,  beschauen,  be- 
lesen (lileralus),  be-rüchligt  [ruchbar  im  guten  oder  bösen  Sinne),  be-redt  (dlser- 
lus),  verschieden  von  6e-rede<,-  bc-herzt,  be-jahrt,  he-kannt  (uolus) ,  br-teihty 
hr-tagt  etc. 

enl-  (contra-  re-j :  cnt-gcUcn  (pcßnas  dare,  luere) ,  enl-birten,  otl-blödoi^ 
rnt-hlöfsen  ,  cnt-bliihen  etc. 
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Diese  Wörter  gind  sämtlich  Inchoaliva  und  Itire  Partikel  cnl-  drükt  das 
Werden,  Hervorkommen  eines  neuen  Zustandes  auß,  daher  die  JnlransUiva,  wie 
cnt-blühcn,  entschlafen  außdrüken:  in  Blülhe ,  in  Schlaf  geralhen.  —  TrdinsiViy  ist 
cnl-zünden;  intransitiv  oder  transitiv  enl-brenncn ,  enl-flammen. 

Mit  privativer  Bedeutung  erscheint  die  Partikel  ent-  in  ent-arten^  ent- 
behren^ ent-binden  j  ent-deken  etc. 

Unser  ent-zwei  und  das  hierauß  abgeleitete  enl-zweien  sind  ganz  fehler- 
haft und  sie  müßen  heißen:  e7i-zwei,  en-zweien;  denn  das  Iz  blieb  nur  auß  der 
Zeit,  \s'0  man  jedem  z  ein  t  vorsezte.  Mit  dem  privativen  ent-  würde  das  Wort 
gerade  völlig  den  contraren  Sinn  außdrüken,  nemlich  verhindern  oder  aufheben, 
daß  etwas  auß  zweien  bestehe ,  oder  in  zwei  gehe.  —  Mit  dem  privativen  ent- 
slnd  manche  Transiliva  auß  Substanlivis  gebildet,  und  es  können  ihrer  täglich 
mehr  werden,  während  die  andern  ent-  sich  der  Fortbildung  versagen,  z.  B. 
ent-blällern ,  ent-völkern  ^  ent-heiligen  ^  ent-ledigen,  eni-muthigen ,  enl-sündigen^ 
entschädigen  .  entschiddigen.  —  DieYerschiedeuheil  der  Bedeutung  bei  der  ersten 
Abtheilung  dieser  ent-  gründet  sich  auf  die  Drehung  des  Partikelbegrifs,  und 
man  nmß  historisch  oder  auß  dem  üblichen  Gebrauche  lernen,  daß  z.  B.  entflammen 
80  viel  wie  befeuern^  cnlgeislern  aber  das  Gegentheil  von  begeistern  ist;  daß 
cnlreinen  so  viel  als  unrein  machen,  hingegen  aber  ent-leeren  durchauß  nicht 
bedeute  anfüllen.  —  Bei  Rudolf  von  Ems  heißt  das  Verbum  versprechen  so  viel  als 
außschlagen  oder  nicht  annehmen:  dag  ich  dag  laut,  die  slat  versprach.  Um- 
gewandt heißt  versagen  bei  Hans  von  Schweinichen  so  viel  als  zusagen:  Wir 
versagten  (versprachen)  Franz  Waldau  unsere  Schwester  Helena  ehelichen  zu 
geben. 

Der  privative  Sinn  mag  auß  der  Natur  der  zweiten  Wörter,  deren  viele 
etwas  privatives  haben,  wie  fallen,  sinken,  fliehen,  entsprungen  sein.  —  £r»/- 
bielen  scheint  auß  in-bietcn  verdorben,  so  wie  ent-gegen,  gleich  ent-zwei,  olTen- 
bar  auß  in-gegen  stammt.  —  Enlseell  und  enl-wachsen  sind  nur  im  Participlo 
gebräuchlich. 

er-  (sub,  ex).  Mit  dem  Begriffe  von  Erhebung  nach  oben  oder  einer  Z?<?«'«öii?jg' 
von  Innen  nach  außen:  er-bauen,  cr-blühen,  er-füllen,  er-hängoi,  er-heben,  er- 
klingen etc.  Darauß  erwuchs  der  Begrif  des  Beginnens  und  Werdens,  der  einer 
Menge  Compositis  mit  er-  eigen  ist,  die  sämtlich  intransitive  Inchoativa  sind: 
rr-fthissen,  er-bleichen ,  er-blinden,  er-grauen  etc.  Xur  im  Participlo  gelten 
er-loqen  ,  vr-stunken  ,  er-pichl ,  er-bosl. 

Intransitiva  mit  unmerklicher   Bedeutung  des  Anheben«  in  der  Partikel: 
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er-barmeny  er-leben  ^  er-gehen,  er-glühen,   er-kUngen^  er-lösckcriy  er-seufzen^ 
ersterben,  er-sliken,  er-zittern. 

Häufig  greifen  bei  diesen  Compositis  die  Bedeutungeo  in  einander  über, 
und  viele  sind  ganz  in  derselben  Form  intransitiv  und  transitiv. 

ge-  (con-,  CO-):  gc-biclen,  ge-brechen^  ge-fallen,  ye-frioren,  ge-rinnen, 
ge-rathen  etc.  g-lauben ,  g-lüken  etc. 

Die  Partikel  ge-  trit  an  keine  Form  des  Verbums  hinzu,  wenn  sie  nicht 
schon  am  Präsens  erscheint;  z.  B.  kein  ge-saß,  ge-las,  für  saß^  las;  wol  aber 
ge-rieth^  ge-ficl^  weil  ge-rathen^  ge-faUcn.  Nur  das  Parlicipium  Perfecti,  wenn 
vor  ihm  nicht  schon  eine  andere  untrennbare  Partikel  steht,  bindet  sich  fast 
ohne  Außnahme  damit:  ge-logen,  ge-fangen,  ge-durft.  —  Funden,  kommen, 
gangen,  und  worden  als  Auxiliar,  erscheinen  zuweilen  noch  für  ge-funden  etc. 
und  ge-worden.  Ebenso  in  den  Redensarten:  ich  habe  das  lassen  machen,  ich 
hab'  ihn  heißen  kommen,  ich  habe  sagen  hören  etc.  stehn  lassen,  heißen  und 
hören  nothwendig  für  gelassen,  geheißen  und  gehört'^).—  Das  Participium  ge- 
stirnt (stellalus)  hat  sonst  keine  weitere  Verbalform  und  steht  wie  verwaist  da. 

ver-  (de,  ab,  per,  prae,  pro).  Mit  dem  Begriflfe  Verlust,  Verderben  (miß-, 
un-),  oder  Gegensaz  vom  Simplex:  ver-achten,  ver-bietcn,  ver-büden,  ver- 
bitten, ver-denkcu ,  ver-derben,  ver-druken  etc. 

Bisweilen  gibt  diese  Partikel  den  Sinn  von  zu  viel  oder  zu  lange:  vcr-alten, 
ver-bauern,  sich  ver-beißen,  ver^laufen  (zu  weit  laufen),  ver-licgen,  vcr-sizenetc. 

Eigentlich  ist  es  der  Begrif  der  Consumption :  und  z.  B.  sich  verschlafen, 
verweinen  ist  so  viel  als  dormiendo ,-  plorando  se  consumere ,  daher  auch  actlv 
ohne  ein  sich:  den  Preis,  die  Zeit  verliegen,  verschlafen. 

Iläufig  wird  Ende,  Außgang,  Vollbringen,  gänzliche  Verwendung  dadurch 
bezeichnet  und  da  dieser  Begrif  schon  im  Verbo  liegt,  so  hobt  ihn  die  Partikel 
nur  nocli  mehr  hervor:  ver-baken  (alles  Korn),  ver-bleibcn  (permanc^re),  ver- 
blühen (aulsblühen),  ver-bluten  (außbluteu)  etc. 

Mit  der  Bedeutung  von  ab-,  weg-,  dahin:  ver-drängen ,  ver-ßiegen ,  ver- 
fließen, ver-geben  (weggeben),  ver-laufcn,  ver-rauschen  etc. 

Einigemal  scheint  die  Partikel  bedeutungslos  oder  doch  sehr  unwirksam, 
als  In  ver-ändern,  ver-bergcn,  ver-dienen,  ver-fluchen ,  verhehlen  etc. 

In  der  Bedeutung  von  bedeken,  zuthun,  in  den  }}'vg  stellen  (lat.  ob-,  pro:-): 
ver-bauen,  ver-binden,  ver-brämen,  ver-filzcn  (in  einander  wirren),  vcr-hallen 
(zurükhalten)  etc. 


)  llievon  iiirhr  in  der  Stfuln»ii. 
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Zuweilen  bekömmt  der  Begrlf  durch  die  Partikel  eine  Inlcnsion,  z.  B.  In 
den  Parflclpien:  ver-buhlt,  vcr-Juißt,  ver-hurt,  ver-liebt,  v  er -picht  {ein  v  er  ~ 
pichfcr  Magen),  verrucht,  verschämt  (pudicus),  ver-schmizt,  versessen  (auf 
etwas). 

Auß  Suhstantivis  neu  gebildet:  ver-glasen,  ver-kalkc?i,  ver-kohlen,  ver- 
holzen ,  versteinern  etc.;  auch  bei  Abstractis:  ver-göllern,  ver-kezern  etc.  und 
selbst  bei  Eigennamen:  ver-ballhornen,  vcr-kuhbachen,  wiewol  mit  dem  Neben- 
sinn der  Verschlechterung  und  Übertreibung.  —  Ver-wilwet  und  ver-waiset  fast 
nur  als  Particip. 

Verba  auß  Adjcctivis;  wenige  Intransitiv a :  ver-bleichen,  versauern^  ver- 
krummen; —  Transitivu  haben  den  Begrif  des  Verderbnisses  nicht,  sondern  den 
der  bloßen  Verwandlung:  ver-bessern^  ver-bitten,  ver-deutschen,  ver-dichlen  etc. 

Die  Bedeutung  des  ver-  in  diesen  Verbalcompositis  schwankt  mehr  als  die 
einer  andern  Partikel,  und  häufig  hat  das  nemliche  Wort  mehrerlei  Sinn,  wie 
z.  B.  ver-lreiben  (expellere,  consumere,  vendere);  ver-trelen  (vice  alterlus 
fungl,  doch  sollte  ilahei Stelle  nicht  außgelassen  bleiben,  conculcare,  talum  Intor- 
qu^re);  versehen  (curare,  sich  eines  versehen,  exspectare,  minus  recte  videre); 
ver-führen  (seducere,  transportare);  verschießen  (colorem  amittere,  tela  con- 
sumere); ver-wesen  (administrare,  putrescere);  ver-wachsen  (male  crescere, 
crescendo  obduci);  versprechen  (promittere,  false  loqui);  rer-Äezen  (transferre, 
oppignorare).  Es  ist  also  historisch  zu  lernen,  daß  z.  B.  verehren  honorare,  ver- 
achten contemnere  bedeute ;  denn  der  Wortslructur  nach  könnte  der  Fall  Just 
umgedreht  sein. 

zer-  (dis-,  dl-,  Sicc-).  Diese  Partikel  bezeichnet  Sonderung,  Trennung, 
Voneinanderreißen ,  und  sie  ist  also  von  Natur  privativ:  ler-brechen ,  zer-mal- 
men,  zer-reiben,  zer-raufcn,  zcr-reißcn  etc. 

Der  Begrif  des  Trenncns  liegt  schon  im  einfachen  Verbo  und  die  Partikel 
erhöht  ihn  nur;  bisweilen  aber  rührt  derselbe  nur  von  der  Partikel  allein  her: 
zer-arbeiten ,  zer-beißen,  zer- fallen,  zer-ßeischen,  zer-ßießen  etc. 

Hieher  fügt  sich  als  Anhang  noch  die  Composition  mit  dem  Wörtchen  miß-, 
das  ebenfalls  den  Verbis  unabtrennbar  verbleibt:  miß-achten ,  miß-bildcn,  miß- 
billigen, miß-brauchen,  miß-deuten  etc. 

In  Verbindung  mit  Verbis  hat  miß  den  Nebenton,  das  Verbum  selbst  aber 
durchweg  den  Hauptlon.  Das  Wörtchen  trennt  sich  nie  vom  Verbum,  z.  B.  miß- 
fkel,  miß-lang,  miß-rathen,  auch  das  ge  Im  Particip  bleibt  weg,  z.H.  mißbilligt, 
miß-achlet  ,   miß-hnigcn  ,    miß-gönut  ,    wiß-bvaucht  ,    weder  ge-miß-billigt  ,  gc- 
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miß-brauchl  y  noch  miß-ge-biUigt,  miß-ge- braucht.  In  allu}  Substantiven  und 
Adjecliven  dagegen  hat  rniß  ohne  Außnahme  den  Hauptlon^  als:  Miß-gwisl, 
Miß-brauch,  Miß-gebuH  etc. 

Trennbare  Partikeln  mit  Verbis  componiert* 

Trennbare  Partikeln  sind  solche,  die  auch  abgelöst  für  sich  allein  stehend 
als  Wörter  vorkommen  und  deren  Form  ebendarum  unbeschädigt  ist.  Ihre  Be- 
deutung schwankt  viel  minder  als  die  der  untrennbaren  Partikeln. 

Es  gibt  ihrer,  wie  der  untrennbaren,  gerade  auch  sechs ,  nemlich:  übcr^ 
unter,  hinler,  wider,  um  und  durch,  die  zugleich  als  Präpositionen  und  als  lose 
Adverbia  verwendet  werden,  mit  Außnahme  von  hinter,  das  nur  als  Präposition 
und  als  componiertßs  Adverbium  erscheint. 

Kennzeichen  der  eingetretnen  Composition  sind  folgende;  1 1  die  Präpo- 
sition büßt  den  Ton  ein.  2)  Sie  haftet  am  Verbo  durch  alle  seine  Äußerungen, 
namentlich  im  Indicativ  und  Infinitiv.  3)  Die  (gewöhnlich  transitive)  Bedeutung 
hal  eine  Schwächung  und  Abs trac Hon  erfahren,  die  sehr  merkbar  wird,  wenn 
man  das  betonte  Adverbium  uncomponiert  vor  die  Verba  sezt ;  z.  B.  er  üöer-geht, 
unler-hoill,  wider -spricht,  um-gibl,  durch-böhrte  Brust,  sind  etwas  anderes  und 
abstracter  als:  er  geht  über,  hält  unter,  spricht  wider,  gibt  um,  durchgebohrte 
Brust.  Schon  der  Ton,  welcher  auf  den  Partikeln  der  zulezt  angeführten  Bei- 
spiele ruht,  gibt  ihnen,  abgesehen  von  der  Bedeutung,  njehr  Nachdruk. 

durch-  (per):  durch-beben,  durch-beißen ,  durch-blällern ,  durch-bohren  etc. 

hinter-  (retro) :   hinter -bleiben,  hinter -bringen ,  hinter-gehen  etc. 

über-  (Irans,  super;  oft  per,  uimis):  über-akern,  über -antworten,  über- 
arbeiten etc. 

um-  (circum):  um-armen,  um-duften,  um-fahen,  um-fnngen  etc. 

unter-  (sub,  vicisslm):   unter-binden ,  unter-bleiben,  unter-handeln  etc. 

wider-  (contra):  widcr-fahren,  wider-legen,  widcr-rathen  etc. 

Sobald  man  bei  diesen  Compositis  mehr  den  Begrif  des  Adverbiums ,  als 
des  Vcrbums  hervorheben  will,  so  bekömmt  jenes  den  Ton;  z.  ü.  durch -beißen, 
iber-sizen,  uber-fahren,  üm-graben  etc.;  allein  sie  sind  sodium  (lennbare Par- 
tikeln und  lösen  sich  auf  in:  ich  beiße  durch  ,  size  über,  grabe  um.  —  Ich  habe 
das  Ifuch  durchlesen  und  ich  habe  das  Buch  durchgelesen;  ich  bin  durchdrungen 
oon  der  Wahrheil,  und  der  Hegen  ist  durchgedrungen  «lud  in  Ihrer  Bedeutung 
verschieden  und  das  leztere  sagt  mehr. 

Alle  übrigen  Partlk«^lr»,    so  wie  In  gewissen  Källon   auch  die  .ingefflbrfpn 
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sechs,  mit  Außnahnie  von  hititer ,  leldei»  keine  Composllion  dieser  Art;  sondern 
«.le  bleiben  Jederzeit  betont  und  stehen  im  Imperativ  und  directen  Indicativ  lose 
nach  dem  Verbum:  z.  B.  lafi,  ab,  stoß  nieder,  ich  fange  an  etc.  Das  zu  des  In- 
finitivs, so  wie  das  parlicipiale  ge-  Irit  zwischen  sie  und  das  Verbum  ein: 
nieder  zu  büken,  ab  zu  lassen,  an  zu  fangen;  nieder-gcblikt ,  ab-gelassen,  an- 
gefangen; dagegen  nähern  sie  sich  dem  Verbo  im  Infinitiv:  anfangen,  ab- 
lassen; Conjunctiv:  ob  er  anfange ,  ablasse^  Im  Indicativ  nach  einer  Conjunction 
oder  einem  Relativpronomen:  ivenn  er  aufsieht,  abläßt,  anhebt,  außiört;  und 
im  Participio  Präsentis:  anfangend,  ablassend.  Überhaupt  sind  die  conditiona- 
len  Bindewörter  mehr  für  Beibehaltung  der  Composition  aJs  für  Trennung,  z.  B. 
daß  sie  abhieben,  ob  sie  fortführen,  wenn  er  anfienge;  es  hieß:  wer  abstiege, 
wer  auflüde  etc. 

Hienach  sind,  außer  den  fünf  betonten:  durch,  über,  um,  unter,  wider, 
namentlich  folgende  Partikeln  zu  beurtheilen:  ab,  an,  auf,  auß,  bei,  dar,  ein, 
fort,  heim,  her,  hin,  miß,  mit,  nach,  nieder,  ob,  vor,  weg,  wol,  zu;  die  Com- 
posita :  beob- ,  engegen  ,  enzwei,  zurük,  zusammen ,  hinweg.  —  Die  Adjectiva  frei, 
loi,  gut,  das  fremde  preis  und  die  Substantiven  statt,  acht,  haus  haben  fast  den 
Schein  solcher  Partikeln,  als:  freilassen,  losbinden,  preisgeben,  stattfinden, 
achthaben,  haushalten. 

OfTenbar  Ist  in  all  diesen  Fällen  keine  echte  Composition  vorhanden,  son- 
dern eine  bloß  syntaktische  Bestimmung  der  Wortfolge.  Völlig  analog  sind  die 
Ötrucluren:  wahr-nehmen,  frei-lassen ,  seligsprechen ;  direct:  ich  nehme  tvahr, 
lasse  frei ,  spreche  selig.  Ja  diese  veränderliche  Wortstellung  gilt  ganz  allgemein 
In  andern  Redensarten,  wie  z.  B.  einem  Hofnung  machen,  einen  für  ehrlich 
hallen;  direct:  ich  mache  ihm  Hofnung,  halte  ihn  für  ehrlich,  wo  gewiß  niemand 
eine  Verbindung  der  Wörter  Hofnung-machen,  für -ehrlich- halten  etc.  .behaup- 
ten wird. 

Die  Näherung  der  trennbaren  Partikeln  an  das  Verbum  scheint  also  weni- 
ger in  der  Sache,  als  In  unserer  Art  zu  schreiben  begründet:  niederzubliken, 
abgesehen;  und  doch  schreiben  wir:  zuspielen,  zu  brechen;  aber  gleich  daneben 
wieder:  außzuspielen ,  abzubrechen,  da  es  doch  widersinnig  Ist ,  eine  Präposilion 
zwischen  zwei  Wörter  fest  einzuklemmen. 

Ausnahmsweise  wird  auch  die  Partikel  nicht  an  das  Hülfswort  sein  befestigt, 
denn  wir  sagen  z.  B.  indirect:  wenn  das  Lied  auß  ist;  als  die  Sonne  unter  war. 
In  gebuudner  oder  feierlicher  Rede  findet  mehr  Freiheit  statt ,  die  Par- 
tikeln vor-  oder   nachzusezen ;    z.  B.  daß  er  einmal  fuhe  an;    wie  soll  ich  fahcu 
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an?  —  aufschlag  die  Augenl  —  niederlaß  die  Arme!  yfo  man  die  ursprüng^liciie 
Losheit  der  Partikel  fühlt. 

Anmerkung^  über  die  treuubaren  Partikeln. 

Untrennbare  Partikeln  verhalten  sich  zn  den  trennbaren  wie  Ableitungen 
zur  Composition,  z.  B.  Zauberei  zu  Zauberlist;  und  leblos  werdende,  scheinbar 
zur  Derivalion  übertretende  Wörter  wie  -tum^  -heil  gleichen  den  untrennbaren 
Partikeln.  Man  könnte  diese  Partikeln  auch  vorn  angebrachte  Ableitungen ,  so 
wie  die  Ableitungen  sufßgiertc  Partikeln  nennen. 

Die  Trennbarkeit  und  veränderliche  Stellung  der  Partikeln  beruht  auf  ihrer 
lebendigeren  Bedeutung,  und  je  lebloser  die  Wörter  werden,  desto  bestimmter 
wird  ihre  Structur.  Nachsezbare  Partikeln  dieser  Art  thun  daher  noch  den 
Dienst  wirklicher  Adverbia  und  nehmen  den  Plaz  ein,  welcher  diesen  oder  auch 
Nominibus  bald  vor,  bald  hinter  den  Verbis  gehört.  Daher  sagen  wir;  ablassen, 
ich  lasse  ab,  daß  er  ab  lasse,  wie  wir  sagen:  viel  reden,  brenne  los,  nim  wahr, 
daß  er  Glük  habe. 

Selbst  bei  den  Partikeln,  die  echte  Composition  eingehen,  zeigt  sich  die 
ursprüngliche  Losheit  in  einer  syntactischen  Umstellung;  nemlich  ivtransiiive 
Verba,  bei  welchen  die  Präposition  durch,  um,  über  steht,  wandeln  sich  bis- 
weilen in  TransUiva  um,  sobald  man  die  Präposition  zur  bloßen  Partikel  macht 
und  mit  den  Verbis  componiert,  die  sodann  den  vorher  von  der  Präposition 
abhängigen  Accusativ  regieren.  Statt:  ich  breche  durch  den  Damm,  schaue  durch 
den  Nebel,  schiffe  um  die  Welt,  schreite  über  den  Bach  etc.  darf  es  heißen:  ich 
durchbreche  den  Damm,  durchschaue  den  Nebel,  umschiffe  die  Well,  überschreite 
den  Bach.  Die  Bedeutung  aber  verliert  dadurch  etwas  an  Sinnlichkeit,  und  die 
Umwandlung  wird  unzuläßig^,  wenn  der  Usus  oder  Sprachgebrauch  dem  Compo- 
sito  schon  einen  noch  abstraclern  Begrif  beigelegt  hat;  z.  B.  es  darf  nicht  ge- 
sagt werden:  ich  übergehe  den  Berg ,  überseze  den  Fluß  etc.  für:  ich  gehe  über 
den  Berg,  seze  über  den  Fluß.  Noch  viel  weniger  können  übliche  Composita  mit 
diesen  Partikeln  geradezu  in  das  transitive  Verbum  und  in  die  Präposition  auf- 
gelöst werden;  z.  B.  ich  durchlese  das  Buch;  Wasser  umgibt  das  Land;  der  eine 
übertraf  den  andern  ,  darf  man  keineswegs  umsezen  in:  ich  lese  durch  das  Buch  ; 
Wasser  gibt  um  die  Welt;  der  eine  traf  über  den  andern.  —  Xm-h  Transitiva  mit 
unter-  verweigern  sich  der  Umstellung,  da  es  ganz  etwas  anderes  ist,  zu  sagen  ; 
ich  unterschreibe  die  Bitte,  als:  ich  schreibe  unter  die  Bitte.  Tomposita  mll 
hinter-  und  wider- .   in  denen  iiilnmsifirr  Wodouimxfi  vorherseht,    sind  volleiid'* 
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Substantivcomposita  erlauben  nicht,  von  Ihnen  auf  Zusaniniensezung  ent- 
sprechender Verba  mit  gleicher  Parllliel  zu  schließen;  denn  selbst  wo  eine  der 
sechs  compouierbaren  Partikeln  mit  dem  Vorbo  wirklich  verbunden  ist ,  bleibt 
die  Betonung  für  beide  Fälle  noch  verschiedcFi,  wie  man  auTs  der  Vergleiehung 
Vmfartg  (complexus),  Unterhalt  (vita?  sustentHtio)  mit  umfangen  (complectil 
unterhalten  (sustentare)  sehen  kann.  Jede  dieser  Composilionen  muß  daher 
selbständig  für  sich  und  von  der  andern  unabhängig  entsprungen  sein;  folglich 
darf  auch  nicht  von  Anblik  ^  Niedergang ,  Zulrit  etc.  auf  anbliken ,  niedergehen, 
zutreten  geschlossen  werden,  wiewol  hier  die  Betonung  gleich  ist. 

Nomina,  die  auß  componierten  Verbis  abgeleitet  sind,  behalten  noch 
gänzlich  die  geringere  Betonung  der  Partikel,  wie  sie  vor  Verbis  stattfindet; 
z.B.  Übertretung,  Umarmung,  verglichen  mit  M(;er/rcfew  ,  umarmen;  dagegen 
haben  sie  auf  der  Partikel  die  stärkere  Betonung,  wenn  diese  schon  im  Verbo 
herschte,  wie  z.  B.  in /)iirc/j6rMc/i,  Umdrehung,  Überhang,  \on  durchbrechen, 
umdrehen,  überhangen. 

Die  ünstätheit  der  meisten  Partikeln  In  der  Verbindung  mit  Verba  ist  eine 
auffallende,  aber  sehr  werthvolle  Eigenheit  der  deutschen  Sprache,  und  Phrasen 
wie:  der  Tag  bricht  an,  das  Licht  geht  naß,  der  Tisch  fallt  um  etc.  sind  andern 
Sprachen  versagt  oder  doch  nur  seltne  Wendungen. 

Das  Lebloswerden  der  Partikeln,  welche  Composition  eingehen,  hat  den 
Verfall  des  Tons  zur  Folge,  so  wie  er  auch  in  Flexionen  und  Ableitungen  aus- 
stirbt. Der  Ton  beginnt  zuerst  in  den  vor  Verba  untrennbar  gewordnen  Par- 
tikeln abzunehmen;  nächstdem  auch  vor  Nominibus,  wiewol  schwankend  und 
ungleich  bei  ent-,  be-,  ver-  und  ge-.  Am  Leben  erhält  er  sich  aber  in 
allen  Partikeln,  die  sich  mit  Verba  nur  unvollständig  binden,  so  wie  in  den 
übrigen,  wenn  schon  wirklich  an  Nomina  gefesselten.  Dies  begründet  einen 
Unterschied  In  der  Accenluierung  derselben  Partikeln,  je  jwichdenj  sie  mit 
einem  Nomen  oder  Verbum  componiert  sind.  Alle  Ablciluitgcn  behalten  den 
Ton  des  Composilums ,  auR  dem  sie  gebildet  sind,  seien  sie  selbst  Nomina  oder 
Verba;  z.  B.  Er-weis,  Er- folg  haben  unbetonte  Partikel,  wie  die  Verba  er- 
v)eisen,  er-folgen,  auß  welchen  sie  abstanmien  müßen,  da  sich  er-  mit  keinem 
Substantiv  componiert. 

Decomposila. 

Mehrfache   Zusammeusezung   Ist   vorhanden  ,  wenn  über  zirei  >>'örler  niil 
einander  verbundoTi  wer(l<*u.    (;(tnii)()>>lfi<»ii  von  lirci  Wövlcru  lludel  hiindy  <\.\\i: 
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von  vieren  nicht  zahlreich,  von  fänfen  gellen;  die  von  secksen  und  noch  mehr 
Ist  ganz  verwerflich,  wenn  darunter  nicht  einige  Partikeln  erscheinen. 

Doppelte  Composition  geschieht  kaum  zu  gleicher  Zeit,  sondern  es  waren 
schon  zwei  Wörter  früher  mit  einander  verbunden  im  Gebrauche,  denen  sich 
hernach  das  driUe  vorn  oder  hinten  nur  beigesellt;  z.  B.  Gold-bergwerk^  Zell- 
gewebe ;  Erdbeer-hau ,  Gewinnsucht ,  wovon  Bergwerk ,  Gewebe  ,  Erdbeere  and 
Gewinn  schon  lange  vorher  bestanden  haben. 

Ohne  dieses  würde  manches  Decompositum  abnorm  sein,  wenn  man  das 
früher  vorhandene  Compositum  nicht  gehörig  abzulösen  verstünde  oder  ein 
Stük  desselben  zum  ungehörigen  Wort  zöge;  z.  ß.  Hofseifensieder ,  Hof'silber- 
schmid,  Sommer fußbckleidung  etc.  für  Hofseifen- sieder  ^  Hofsilber-schmid^  Som- 
merfuß-bekleidung  nähme.  Verwerflich  sind  die  schielenden  Damenschuhmacher, 
Herrenlanzmeisler  etc.  —  Klein-kinder-bewahr-anstaU  Ist  darum  verwerflich,  weil 
namentlich  der  erste  Theil  Klein-kind  oder  Klcin-kinder  als  Compositum  nie 
vorhanden  war  noch  ist.  Überhaupt  ist  das  neuere  Geschlecht  auch  in  seinen 
Compositis  nicht  sehr  geistreich  und  gewandt. 

In  Rüksicht  auf  die  Art  und  W^eise  der  Zusammensezung  sind  entweder 
beide  Compositionen  cigenllich,  wie:  Feder -messer-klinge;  oder  beide  ww- 
eigendich,  wie:  Bundes-lags-^versammlung ,  oder  endlich  die  eine  ist  eigentlich, 
die  andere  uncigrntlich,  wie:  Kuh-pokcn-impfung  etc. 

Dceoinposita,  beidemal  eig^entlich. 

Simplex  und  Compositum:  Char-freUag ^  Dampfschiffahrt,  Hof-marschalL 
Stadt- baumcister,  Rhein- Schiffahrt ;  funkel-nagelncu ,  splitter-faselnnkt ,  kohl-heer- 
brandschwarz  etc. 

Compositum  und  Simplex:  Brombeer-slaude ,  Holzapf el-baum,  Kernobst- 
lager, Buttermilch -fafs,  Brantw  ein -glas,  Hofdiener  -  schaß ,  Dtidelsak  -  pfeifer , 
Treibhaus -pßanze ,  IVußbaum-holz ,  Gaißblatt-lauhe  etc. 

Wo  Simplex  mit  Compositum  stattfindet,  wird  das  mittlere  Wort  stärker 
Äccenluiorl;  bei  Coniposilum  mit  Simplex  geringer.  Man  vergleiche  Stadt-vieh- 
hirt  {Viehhirt  im  Dienste  der  Stadt) ,  mit  Federviehhirt  (der  das  Federvieh  hütet), 
oder  Gold-birgwerk  mit  Göldberg -reise  (Reise  In  den  Goldberg),  Gold-ßnger- 
ring  mll  Goldfinger -ring. 

DeeoiiipoNUa:  da«  erste  ei|»^etitli(*li ,  da«  «weite  iinei{»;entli(>ii. 

Simplex  un(IComf)nsifum:  Grruz-wir(hshaus(i\iis\\iriU9i\\i\us  an  dorGronzc), 
I.and-hrunnenmeister {lUüimouiwcii^icr  für  (InsLaiid  .  Siadt-bürocnncfsfcr,  Klosivr- 
pfaffrnkiivhiv ,   Whtln    samrukorw  el<'. 
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CoraposKum  und  Simplex:  Abendsonnen-strahl,  Dreimänner-wein ^  Buch- 
finken-nest,  TurlcUmtben-ecufzer ^  Ncchtigalen-schlag ,  Handwerks-mann,  Vater- 
lands-liebe, Landfriedens-bruch y  Kuhpoken-impfung  elc. 

Auch  hier  findet  der  vorhin  bemerkte  Unterschied  in  der  Betonung  statt, 
und  in  Grenz-wirthshaus  z.  B.  ist  wirths  stärlier  accentuirt,  als  werks  in  Uand- 
werks-mann.  Zuweilen  aber  mag  es  zweifelhaß  sein,  ob  Simplex  mit  Composi- 
tum, oder  Compositum  mit  Simplex  stehe,  z.  B.  Äbendsonnenschein  bedeutet 
entweder  Sonnenschein  am  Abend,  oder  Schein  der  Abendsonne ,  und  im  leztern 
Falle  wird  das  \yort  Sonnen  geringer  betont.  So  könnte  auch  unter  Grenz- 
ivirlhshaus  gemeint  sein  das  Haus  des  Grenzwirths ,  wo  sodann  ivirlhs  minder 
accenluiert  wäre. 

Composita  der  Ortsnamen,  die  nicht  zum  Zwek  haben  sollen,  den  ge- 
wöhnlichen Wortverstand  zu  erweken,  tragen  die  Betonung  häufig  auf  dem 
zweiten  Worte,  als:  Altslöffcln,  Babenhdusen,,  Baselldnd,  Bergzabern,  Bernrdin, 
Betenbrünn,  Bischof szHl,  Degermöos,  Donauword,  Eglisdu,  Engelswis,  EUenheim- 
münster,  FridenwHler,  Greifswäld  etc.  Sodann  gleicherweise:  Aschermitticoch, 
Charfreitag,  Eichelsdu,  freundndchbarlich,  Hanswurst ,  Mittelfästen ^  Ostersönntag, 
Palmsonntag,  Pfingstmontag,  Schellenkönig ,  Herzdame  etc. 

Decoiui)osita  s  das  erste  imeigentlich »  das  zweite  elg^eiitlich. 

Simplex  und  Compositum:  Esels -kinnbaken ,  Reichs -hofralh,  Landes- 
herschaft, Teufels-fufdrit,  Kriegs-schauplaz ,  Stimmen-mehrheil  etc. 

Compositum  und  Simplex:  Gänseleber-paslete,Namensvelter-schafl,  Wirths- 
haus-garten  etc. 

Der  Accent  des.zweiten  Worts  fügt  sich  nach  der  oben  S.  183  angerührten 
Regel. 

Ueconiposita  mit  Partüieln. 

Das  mit  der  Partikel  cfjrnponierte  Nomen  wird  wie  das  einfache  behandelt. 

Die  Partikel  in  der  Mitte:  Zell-gewebe.  Hof-gcsinde,  hand-gemein;  Grund- 
begrif,  mord-vngern,  That-bcstand;  Erb-verbrüderung,  Pflicht-verlezung,  Kreuz- 
abnahme, Bliz-ableiter,  Dienst-entlassung,  Haupt-ansidelung,  Teufet-au ßtreiber  eic . 

Die  Partikel  vorn,  neu  hinzutretend:  un- sterblich ,  un-wandelbar  etc.; 
be-rathschlagcn.  be-wirthschaflen ,  ver-handgclübdcn,   un-ver-ant-wortlich  eic. 

Die  Partikel  vorn  mit  einem  Nomen  schon  verbunden:  Gcwinn-sucht, 
Gewall-habcr ,  Bereit-schajl.  Versaz-hi  icf.  Empfang-srhein  ,  Verwandi -schaff , 
untcnchicd-lich.   Vnwahr-heil  <'lc. 
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DeeomposUa ,  beidemal  uneig^eiitlicli« 

Nomina :  Bundestags- sizung^ Beichsfahnen-träger,  Beichslags-schluß, Multei'" 
gottes-büd  (der  nachgesezte  Genitiv  zur  Composilion  verhärtel)  etc. 

Nomen  und  Partikel:  Lebens-beschreibung ^  Sonnen-untergang ,  Frühlings- 
anfang, Beichs-abschied,  Landes-verordnung ,  bluts -verwandt  etc. 

Zwei  Partikeln  hinter  einander:  Ab-ge-sang,  Ab-g-unst,  Aber-g^laube . 
An-ge-binde,  an-ge-nehm ,  Bci-ge-schmak ,  Nach-ge-schmak ,  Vor-be-haU^  In- 
be-grif,  Zu-ver-sicht,  Auf-cnt-halt,  Un-ver-ant-wortlichkeil  etc. 

Zwei  Partikeln  vor  Verbis:  be-mit-leiden,  auß-er-wählen ,  an-er-bieten, 
be -vor -munden,  be-g-leiten,  be-g-lüken,  ver-ab-reden,  ver-ant-worten,  ver- 
un-ehren,  zu-cr-kcnnen  etc. 

Mehr  als  drei  Wörter  componiert:  Ober-berghauplmann,  Gener al-f eidzeug- 
mcister,  Ober-hofmarschallamt ,  Dampfschiffahrts-gesellschafH  etc.  —  Bheinschif- 
fahrts  -  centralcommission ,  Mobiliar  -  feuerversicherungsanstall ,  und  der  höchst 
geschmaklosen  ünformen  mehr,  daß  man  mit  Plautus  außrufen  möchte:  longa 
nomina  contortuplicata  habemus I  und  die  noch  herber  außzusprcchen  sind,  als 
das  bekannte: 

Gaudel  honorißcabilUudinitadbus  Hermes, 

Consucludinibus ,  solliciludinibus. 

Bei  Adjectivis  macht  es  der  Canzelleistyl  wo  möglich  ärger  noch :  königlich- 
niederländisch, großherzoglich-meklcnburgisch  etc. 

Erträglich  wird  die  mehrfache  Composition,  wenn  entweder  uneigenlliche 
Zusammensezung  oder  Partikeln  dabei  im  Spiele  sind:  Gcruchsinns-werkzeug, 
Sleinkohlen-bergwerk,  Abendsonnen-Widerschein ;  —  un-wider-sprechlich,  Geistes- 
überlegenheit, Güter -gemeinschafl,  selhst-auß-er-sonnen,  aller-auf-ge-blasenster, 
Un-sterbiichkeit,  un-ver-ant-wortlich,  Un-ver-ant-wortlichkeil  etc.  Im  ersten  Falle 
zerlegt  sich  das  Compositum  für  Gehör  und  Außsprache  in  zwei  Theile;  im  lez- 
tern  aber  werden  die  Partikeln  als  innig  mit  dem  Worte  verwachsen  betrachtet 
und  haben  kaum  den  Schein  von  Zusammensezung. 

Manche  Composita,  in  welchen  ein  Theil  conlrahiert  ist,  werden  für  ein- 
fach gehalten,  während  sie  mehrfach  sind,  z.B.  Welt-gc -prange,  In-bieder-keit, 
wo  man  Welt  und  bieder  aufzulösen  hat  in  wer-alt  und  bi-derbe. 

Conipo.siUoii  oder  Veiiiärüiii»:  $;>aiizer  lledeiisarlen* 

Die  uneigenlliche  Composition  überhaupt  beruht  darauf,  daß  zwei  neben 
einander  construicrte  Wörter  verwachsen.  Per  gewöhnlichste  Fall  ist  die  V<'r- 
hinduM«  des  Genitiv«   uiil   dcni  ihn  rcßierenden  Su!)slanli>.     Zuweilen  aber  ge- 
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schiebt  es,  daß  Praposiüoneu  und  Verba  mit  den  Nomina,  welcbe  von  ihnen 
abhängen,  in  Composition  verwikell  werden. 

Nebenbemerkung  ist  in  -  eben -be- merkung;  insbesondere ^  insgesamt,  ins- 
gemein (en  particulier,  en  general) ,  enzwei  etc.  lösen  sich  auf:  in-das-besonderc^ 
in-das-gc-samte,  in-das-ge-meine*),  in-zwei  etc.  —  Vonnölhen,  vorhanden,  un- 
vonnöthen,  unvorhanden  sind  von  Nölhen,  vor  Banden,  un~von-nölhen,  un- 
vor-handen,  welche  zwei  lezteru  erst  nach  dem  Absterben  des  wahren  Sinns 
der  Redensarten  von  Nölhen,  vor  Händen  fehlerhaft  mit  der  Partikel  un-  com- 
poniert  worden. 

Natürlicher  und  mehr  zu  billigen  ist  es,  wenn  lebendige  Eigennamen  für 
Sachen  und  Personen  auß  Verhärtung  mehrerer  Worte  entstehen,  als:  Hohen- 
linden,  Kallenherberg,  Langenstein,  Altenölting,  Sanblasien,  Sangallen,  Gießen  etc., 
welches  die  Dative  sind:  zur  hohen  Linden,  kallen  Herberg,  zum  langen  Stein, 
alten  Ölling,  zu  Sanct  Blasien  Haus,  ze  sante  Gallen  hüse,  ze  den  Gießen,  aber 
mit  der  Zeit  in  den  Nominativ  vorrükten,  gleich  den  Hausnamen:  Hirschen, 
Bären,  Schwanen,  Ochsen  etc. 

Imperativ  mit  Partikel:  Kehr-auß,  Kehr-ab  (Name  eines  Tanzes),  Reiß-auß 
(Flucht),  Schab-ab;  Hup f-u f  {ßuchdrukcr  in  Straßburg);  Gar-auß;  die  Manns- 
namen Thu-gul,  Halt-auß,  Sauf-auß,  Sing- of  {Dichter:  Sing  uf,  sing  abe,  sing 
hin,  sing  herl)  —  Pak-an,  Faß-an,  Namen  für  Hunde. 

Imperativ  und  Accusativ:  Habe -dank,  Zete-brief  {einer,  so  Briefe  auß- 
zeltelt),  Sause-wind,  Brause-kopf,  Zeit -vertreib;  die  Mannsnamen:  Rume-lanl, 
Heben-strit,  Spar-helbling,  Trau-gott,  Habe-zil  (morare),  Schlichle-groll ,  Kraz- 
fuß,  Scher-wenzel,  Schnapp-hahn,  Dreh-hals,  Gloken-boß;  Hassen-pflug  (hasse 
den  Pflug),  Krazen-slein,  Hauen-schild,  Hängen-lriel,  Stürzen-becher,  Eling-sor 
(Name  eines  Dichters:  kling-das-ör) ;  We7iden-schimpf  {^eüde  den  Schimpf, 
d.  i.  Spaßverderber),  Slören-frid  (Ruhestörer),  Füllen-sak  {füUc  den  Sak), 
Suchen-wirt {Name  eines  Dichters:  suche  den  Wirth);  —  oft  auch  erscheint  nach 
dem  Imperativ  eine  Präposition  mit  ihrem  Substantiv,  als:  Hüpf- ins -holz, 
Spring -ins  -  feld ,  Roll-in-hagen ,  Lueg-ins-land,  Bleib-im-haus,  meistens  Person- 
namen ;  —  oder  es  folgen  andere  Casus  und  Partikeln:  Sieh~dich-um  ,  Stell-dich- 
ein.  Vergiß -mein -nicht  (ein  Blümchen),  Nofi- nie -längere  (ein  Kraul),  Vade- 
mecum  ,  Vade-in-pace  (carcor  monachorum). 

Bisweilen  steht  das  Verbum  im  Conjnnriiv  oder  fehlt  ganz  und  bloße  Par- 


*)  Bei  intgrtnein   und  intnje.iantt   sollir   «In^  orc-aiiisrlif  r  am   Kinlr  nirh»  fnhh'n  ;  nllfin  Ar\  ^iprnch- 
grhinurli  Iml  r»,  niidiTK  erwo1l(. 
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tikeln  bilden  Außruf  und  Namen:  der-Gott-sei-bei-uns!  (der  Teufel),  Nimyner' 
satt  (ein  Geiziger) ,  der  Gar-auß  (das  Ende) ;  ein  österreichischer  Herzog  Heinrich 
bekam  den  Zunamen:  Ja-so-mir-golt;  ein  Schneidergeselle  den  höhnischen  Splz- 
namen :  Siben-auf-einen-streich ! 

Auch  mit  dem  Präsens  Indicativi  werden  Namen  gebildet,  z.  B.  Tauge- 
nichts^ Spät-es-tagt  (faule  Magd),  Wie-du-wiU  (fabelhafter  König). 

Den  Eintrit  wirklicher  Composition  bezeugt  die  Declinierbarkeil  des  lez- 
ten  Worts,  z.  B.  im  Genitiv:  Hupfufs,  Zeitvertreibs,  Nimmersatts,  Jnsomirgotts  etc. 

Uuflcxives  -s  der  Coiiipositiou. 

Zur  Verbindung  weiblicher  Nomina  gebrauchen  wir  den  Buchstaben  -s  in 
folgenden  Fällen: 

1)  bei  den  einfachen  Wörtern  Acht,  Hülfe,  Liebe,  Äußnahme ,  Miete, 
Frau,  Schande,  Mutter  und  Welt  z.  B.  ^c/i<5-erklärung ,  Achts-proce^;  Hülfs- 
armee,  flwi/'.s-truppen ,  ffw7/5-völker ;  Zieöes-abenteuer,  />fe&f.9-apfel ,  Liebes^ 
brief,  Liebcs-i>{e\\,  Liebes-zGithen;  au ßnahms-\\ eise ,  Mi ets -\euie ,  Miets-Tnann, 
(neben  J//d-Ieute,  Miet-mRnn) ;  Lands-mann.)  Schands-mannl  mutters -aWein, 
Welts-esel,  Allerwelts-freund;  Frauens-leaie,  Frauens-person  etc. 

2)  bei  den  auf  t  außlautenden  Compositis,  als:  Andacht,  Nothdurft,  Einfalt, 
-fahrt,  Geburt,  Geschichte ,  Heirat,  -nacht,  -sieht,  -schrifl,  -weit,  -zeit;  z.  B. 
Andachts-üXixing,  Nothdurfls-taW,  Heirats-ge^anken,  Einfalts-pinse\,  Wolfahrts- 
außschuß,  Geburts-fesl,  Geburts-s^ ehen,  Geschichts-erzäblnng;*) ,  Sommernachts- 
traum,  Wcihnachts-ahenA ,  Aufsichts-person,  Einsichts-nahme ,  Vorsicht s-ina\>- 
regel,  rühsichts-\os,  vorsichts-mä^üg ,  Allerwelts-narr ,  Hochzeits-iag ,  Mahlzeits- 
gloke.  —  Auch  die  scheinbaren  Composita  Arbeit  und  Armut,  sowie  Gemeinde 
fallen  hiehcr:  Arbeits-lnsi ,  Arinuts-piage ,  armuls -halber,  Gemeinds-ordnung , 
Gemeinds -iaslen  etc. 

Geht  dem  außlautenden  t  ein  s  voran,  so  unterbleibt  die  Anfügung  des  a-, 
z.  B.  Gunst-bc Zeugung ,  Frist-ablauf,  Wurst-gift  etc.  Ebensoselten  nehmen  es 
die  SimpUcia  zu  sich:  N acht -ruhe ,  schriß-müßig,  W  cU-Innd ,  Zeit -aller  e\c. 
Au<h  das  Wort  Vernunft  entbehrt  seiner;  denn  wir  sagen  rernunfl-))iaßig,  Vrr- 
nunft-glaube  etc. 

3)  bei  sämtlichen  Dcrivatls  auf  -ung  und  Composilis  mit  -heit  und  -schaß, 
T.  B,  Nahrungs-zweig,  Itegierungs-raih,  Zeitungs-hlaU,  hnfnungs-\o\\:  Gcirolin- 


•*j   l>aH  (^ompOKiium  (.'rst/nrfitri'er/'ti/xc/ifi-  d«'H   llpirn  normtli"  l'ro(Vf-«or   Xiißfitt  ( HafiHuit  {<.   131 
in   Mnnhf'im  kcIhmiu  niiP  An  fülholicn  An>-icli(  trcnovM'n.  d«P  im  Sulistmirix '•  liirr  noch   \'rrl>nfkraft  «(rUr. 
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heits-TGchi;  rreihcits-kRmi){,  Wahrheils -Wehe-,  Frcundschafts-haud^  Gesellschafls- 
regeln etc. 

4)  i;ei  fremden  Femiuiuis  auf  -ion  und  -lät^  als:  .Iwcf/ons-katalog,  Con- 
renlions-nmüze,  Pas sion s -hlume ,  Reliyions-krieg  ,  S anit ät s -r alh ,  Majestäts- 
verbrechen,  Soc^etäls-\ia^xs  etc. 

Die  Entstehung  dieser  Composila  ist  niclit  alt,  und  jene  unter  1  und  2 
tauchen  erst  auf  in  Schriften  von»  Beginn  des  sechzehnten  Jahrhunderts;  z.  B. 
Süwes-pach  in  einer  Urkunde  von  15(58,  die  unter  3  und  4  im  Anfange  des 
siebzehnten  Jahrhunderts. 

Dieses  -s  ist  unflexiv;  denn  kein  Feminin  hat  irgend  in  einem  Casus  der 
Decliuation  ein  -s  aufzuweisen,  und  wenn  >Yir  heute  im  Genitivo  sagen  Luisens^ 
Mariens,  Berthas  etc.,  so  ist  das  -s  darin  ohne  Zweifel  veranlagt  durch  die 
vielen  -ens  im  Genitivo  der  Masculina,  denen  man  sie  unorganisch  nachgebildet 
hat.  So  wie  aber  jene  Namen  eine  Composilion  eingehen,  fallt  das  -s  ab,  z.B. 
Luisen- stifte  Marien-kind ,  Bcrlha-lied,  wo  es  gerade  haften  sollte. 

Einige  Feminina  zwar  stehen  adverbial  mit  Genitiv  auf  -s,  z.  B.  nachts 
(noctu),  milltonchs  (freilich  ist  uns  MiUwoch  als  Tag  ein  Masculin),  seils,  von 
Seile ^  als:  meinerscils j  ihrerseits.  Daß  aber  im  Adverbio  das  Substantiv  die 
Natur  des  F^minins  außziehe,  folgt  auß  dem  beigefügten  Artikel  des  in  der 
adverbialen  Redensart:  des  Nachles,  eines  Nachles,  *)  (bei  Boner  und  anderwärts 
auch  eines  zites). 

Wäre  das  in  Frage  stehende  -5  genitivisch ,  so  müßten  die  Composita 
uneigentliche  sein;  allein  sie  sind  unzweifelhaft  eigentliche^  und  hofnungs-los, 
Scheidungs-brief,  Freiheits-taumel  stehen  mit  geld-los,  Scheide-brief,  Fieber- 
lauvicl  parallel. 

Als  in  der  neuern  Sprache  mehrfache  Zusannnensezungen  nicht  länger 
konnten  umgangen  werden,  strebte  der  Sprachgeist ,  vielleicht  durch  die  vielen 
uncigcnllichcn  andern  Composita  mit  -s  veranlaßt,  nach  einem  Mittel,  den  Act 
der  Composition  zu  verdeutlichen,  und  allmälich  ward  das  -s  auch  bei  Femininis 
dazu  vcr^^ endet.  Freilich  hat  die  Sprache  diese  Operation  nicht  vollständig 
durchgeführl ,  sondern  ist  auf  halbem  Wege  stehn  geblieben. 

In  Zusammensezungen,  worin  diese  -.9  nun  einmal  walten,  sollen  sie  nicht 
mehr  vertilgt  werden  **),  da  sich  ihre  Entstehung  auf  das  natürliche  Bedürfniß 
gründe!,  die  vorgenommene  Composition  schwerfälliger  und  häufig  fremder 
Wörlei  dadurch  fühlbar  zu  machen.    Ohnehin  isl  das  reine  -,< ,  wie  es  hier  er 


')  Vcrpl.  obfii  M.  n;    dv    Sotr.      -»)   SidM    oben  ??.  UM. 
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scheint,  kein  Mißlaut,  sondern  belebt,  wie  alle  Spiranten,  die  Verbindung 
stummer  und  flüssiger  Laute.  Wahrheitsliebe  ^  Freundschaflsband  klingt  unserm 
Ohre  unstreitig  angenehmer,  als  WahrheUliebe,  Freundschaflband.  Wo  zwei  s 
zusammenstoßen,  wie  in  Warnun gs stimme ^  verfließen  sie  in  einander.  Ver- 
wandle Sprachen,  z.  B.  die  niederdeutsche,  die  schwedische  und  dänische, 
haben  schon  früher  denselben  Weg  eingeschlagen. 

Coniposita  iiiU  Zaliiwörtern« 
Compositiou  der  Zahlen  mit  sich  selber. 

Es  gibt  im  Deutschen  nur  zehn  einfache  Zahlen ;  alle  weitern  werden  durch 
Zusammensezung  dieser  theils  mit  sich,  theils  mit  andern  hervorgebracht.  Diese 
Zusammensezung  ist  überall  eine  uneigentliche,  auß  ^ppos?7iow  entstanden.  Von 
1  bis  10  sind  sie  einfach,  alle  folgenden  aber  zusammengesezt. 

Elf  oder  eilf  (undecim)  hieß  ahd.  ein-lif,  zwölf  (duodecim)  aber  zue-lif, 
für  zuei-lif;  von  13  bis  19  sezt  sich  das  einfache  drei,  vier  etc.  y or  zehen  an: 
drei-zehen,  vier-zehen,  fünf-zehen  oder  fumf-zehen,  sech-zehen  (nicht  scchs- 
zehen),  d.  i.  drei  und  zehen,  vier  und  zehen  etc.;  20,  30  bis  90  werden  ge- 
bildet, indem  man  zu  zwei,  drei  etc.  coraponiert  -zig  (ahd.  zuc,  decas) ;  zivei- 
zig  hat  sich  aber  in  zivan-zig,  drei-zig  in  drei-ßig  verwandelt;  vier-zig,  fünf- 
zig oder  fumf-zig,  sech-zig  (nicht  sechs-zig),  sieben-zig ,  achl-zig ,  neun-zig; 
lOmal  10  heißt  hundert  (ahd.  hunt);  von  200  an  componieren  sich  regelmäßig 
die  zehn  einfachen  Zahlwörter  vor  ÄM?jd<?ri  hin,  als:  zwei-hundert  olc;  lOmal 
100  heißt  tausend  (ahd.  liisunt). 

Ordinalzahlen:  der  eilfte,  zwölfte,  der  drei-zehente ,  neun-zehente;  der 
ein-und-zwanzigste ,  der  neun-und-neunzigsle. 

Coiuposition  der  Zahlen  mit  andern  Wörtern: 

Ander-halb  und  andert-halb  (iVa),  drilt-halb  (2V2),  vierl-halb  (3V2);  — 
selb -ander ,  selb-dritt,  selb-fünß,   selb-dreizehent,  d.  I.  ein,  zwei,  vier,  zwölf 
und  die  Person  dazu  gerechnet,  von  der  die  Rede  ist,  also  2,  3,  5,  13  (mlid. 
telbe-vierde,  selbe -zw  elfte ,  selbe-ander);  erst-lich  etc. 

Cardinalia  in  Composition  mit  andern  Wörtern  t 

Ein-auge  (monoculiis) ,  Ein-horn,  ein-händig ,   Ein-fall,  vin-fäJlig  etc. 

Zwi-bak ,  zwi-fach  ,  Zwi-licht  ,  Zwi-spalt ,  Zwi-trachl.  l)aj,'0|sMMi  zirci- 
deutig,  zwei-scJineidig,  zwei-züngig  elc. 

Drei-beinig,  Drei-ck,  drei-einig,  drei -fach,  Drei-fuß  und  Dri-fuß,  Dri-Ich 
wlo  Zwi-lch,  Drci-zak,  Tri-bcrg,  l)rri-sam;  Vier-fürsl,  Vier-leufel,  Drci-männer, 
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Fiinf-manticr ,  (^  Uiumvlii ,  quiiiqueviri ) ;  das  Sihcn  -  gcstirn ,  hundert  -  xthnmig ; 
Neun-augc,  Tausend-schön,  Tausend-fuß,  tausend-schmetlerig ,  Tausend-gühlcn- 
kraul,  Tausend-künsder  etc. 

Anmerkung  über  alle  Conu><>^tt^* 

Zusamrnensezung  und  Ableitung  unterscheiden  sich  In  Mittel  und  Zwek 
wesentlich  von  einander;  denn  jene  vereinigt  zwei  ursprünglich  selbständige 
Wörter  fest  an  einander,  so  daß  die  Flexion  des  ersten  Wortes  mit  aufgenom- 
men werden  kann;  bei  dieser  hingegen  ist  es  nur  um  ein  Wort  zu  thun,  das 
mittels  Anfügung  dunkler  Vocale  und  Consonanten  neu  bestinmit  wird.  Die 
Ableitung  ist  ein  Suffix,  die  Conipositioa  eher  ein  Präfix  zu  nennen,  weil  die 
Beslinunung  des  Worts  in  jener  durch  die  hinlere,  in  dieser  hingegen  durch  die 
vordere  Zulhat  erfolgt,  während  sie  bei  der  Bildung  durch  Laut  und  Ablaut  iu 
dem  W^orte  selbst  vor  sich  geht. 

Nur  solche  Composita,  deren  zweiter  Theil  nicht  mehr  für  sich  allein 
stehend  gebraucht  wird,  und  eben  darum  abstracte  oder  allgemeine  Begriffe 
außdrükt,  werden  abgeleiteten  Wörtern  ähnlich  und  vergleichbar,  wie  z.  B. 
Schön-heil,  Früh-Jahr,  Späl-Jahr,  BeUel-mann,  Wasch-frau,  nichts  anderes 
bezeichnen,  als  Schöne  (pulchritudo,  ahd.  scdni),  oder  Früh-ling,  Herbs(,  Be(l-lcr, 
Wasch-erin.  Umgedreht  haben  die  Ableitungen  -sal,  -niß  und  -Ung  den  Schein 
angenommen,  als  wenn  sie  componierten,  was  doch  keineswegs  der  Fall  ist. 

Die  Fertigkeil,  mit  der  man  in  unserer  Sprache  componieren  kann,  ist  ein 
schäzbarer  Vorzug;  wir  besizen  dadurch  eine  große  Anzahl  lebensvoller  und 
poetischer  Außdrüke,  die  sich  oft  gar  nicht  in  andere  Sprachen  übersezen  lassen. 
Composita  sind  überdies  schön,  wenn  sie  zwei  BegriOe  ia  ein  Bild  vereinigen; 
weniger,  wenn  sie  einen  Begrif  zwischen  zwei  Wörter  verlheilen;  z.  B.  jenes 
geschieht  in:  Grauschimmel,  Braul-beUe,  Ilangel-birke  de.  Dieses  hingegen 
In  Wil-frau  (für  Wilwe),  Fähr-mann,  RiUers-mann  (für  Ferge,  Riller),  Bein- 
kleider (für  Hosen),  Diensl-verrichtungen  (für  das  einfache  Diensl);  Schwieger- 
sohn (für  Eidam),  Muller-schwein  (für  (ialze),  Hirsch-kuh  (für  Hind),  Zünd-slof 
(für  Zunder),  was  man  leicht  fühlt,  wenn  man  z.  B.  Fischfänger  neben  Fischer, 
Hundsweibchen  neben  Hündin,  Zohe  oder  Zaup ,  Pferdmu Her  oder  Mullerpferd 
neben  Slu(v  etc.  sezt.  Manche  unserer  Composita,  wie  Jezlzeil,  das  Sichgesicherl- 
iräiDiicn  olc.  scheinen  mehr  Folge  der  Verwilderung,  als  einer  edlen  Sprach- 
aiißbllduny:   and  jederman  sollte  wol  kein  zusammengeseztes  Wort  brauchen, 
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wenn  mau  für  denselben  Begrif  ein  yaugbarcs,  gut  bezeichuendes  und  verstäad- 
liches  Simplex  besizt.  Zeitungen ,  Flugblätter  und  unberufene  Scribler  fördern 
täglich  ZwUler,  Krüppel,  Riesen  und  Scheusale  von  Compositis  ans  Liclit  der 
Welt,  so  wie  sie  auch  die  Idiotismen  der  Sprache  zu  untergraben  und  zu  töden 
suchen.  Meide  die  unwürdigen  Wortgebilde !  (Paulus  I  Timoth.  6,  20).  Bei  Wör- 
tern wie  Oberapellationsgcrichtspräsident  ,  MillykcrzenfahriksacliengcscUschaft 
darf  man  wol  aufsrufen:  Monstrum  fiorrendum,  ingens,  cui  lumen  adentum. 

Genus  der  Wörter. 

Unsere  Sprache  hat  für  alle  Nomina  ein  dreifaches  Geschlecht,  das  männ- 
liche ,  iceibliche  und  neutrale  (/evog  c/.QGavixov,  '^rfkvy.ov^  ovdeceQov). 

Dieser  Unterschied  greift  so  tief  in  das  Wesen  des  Nomens  und  seiner 
Formen  ein,  wie  der  zwischen  Activum,  Passivum  und  Medium  in  die  Natur 
des  Verbums.  Das  Activum  erscheint,  wie  das  Masculinum ,  als  die  wichtigste 
und  ursprünglichste  Form;  das  Passivum,  wie  das  Femininum,  als  eine  auß 
Jenem  abgeleitete;  das  Medium,  wie  das  Neutrum,  als  eine  Mischung  der  bei- 
den andern  Formen,  überhaupt  erscheint  im  Neulro  mehr  Unenlwikelung  des 
Geschlechts ,  als  wirkliche  Geschlechtslosigkeit.  In  ihm  scheint  auch  vorzugs- 
weise der  Begrif  des  Gemeinen  und  Verächtlichen  untergebracht  zu  sein;  die 
Frau  ist  edler  als  das  Weib ;  das  Aas  und  Futter  unedler  als  die  Speise  und 
Nahrung;  das  Mensch ,  Luder,  Pakelmensch ,  liabenaas  und  andere  Neutra  sind 
daher  arge  Schimpfnamen. 

Am  Pronomen  und  Adjectiv  hat  sich  das  Genus  weit  lebendiger  außgeprägt, 
als  am  Nomen;  denn  jedes  einzelne  Substantiv  ist  nur  einem  Genus  zugethan, 
dagegen  alle  Pronomina  und  Adjectiva  die  sämtlichen  drei  Geschlechter  an 
sich  entwikeln. 

I  Die  Casus  des  Masculins  sind  vollständiger  und  dauerhafter,  als  die  de* 

jFemlnins;  auch  können  Feminina  auß  Masculinls  moviert  werden,  als:  Herr, 
ffcrrin ,  König,  Königin;  auß  Gärtner  kann  Gärtnerei,  auß  Dichter  ebenso 
dichterisch  abgeleitet  werden;  allein  äußerlicli  movierte  Feminina  sind  zu  jeder 
weitern  Fortbildung  unlauglicli  ;  auß  Dichterin,  Göttin  weder  dichteriitisclt  , 
göttinlich ,  noch  sonst  etwas. 

Das  Junge,  dessen  (iesclilecht  sowol  männlicii  als  weiblich  sein  kann, 
.ihcr  iiocli  unwirksam  ist,  wird  gleich  dem  Allgemeinen  und  ('ollectiveii  durch 
das  Neutrum  bezeichnet:   das  Kind,    Halb  ^   Folcn  ^  Launn  ,  /Und,   Schircin  el( ., 
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auch  inlscheu  *ich  In  Ihm  die  inänulicheii  uud  weiblichen  Formen  der  De- 
clinalion,  wie  z.  U.  die  außgepräglesten  Casus,  der  Genitiv  und  Dativ,  im- 
mer männliche  Natur  haben;  Nominativ  undAccusativ  aber,  als  die  schwächern, 
zusammenrinnen. 

In  Ansehung  des  Substantivs  ist  das  Geschlecht  entweder  natürlich  oder 
bloß  grammalisch;  und  das  natürliche  Geschlecht  gründet  sich  auf  Beobachtung 
der  Sexualverschiedenheit  an  Menschen  und  Thieren,  obwol  es  die  Sprache 
nicht  über  alle  Thiere  und  namentlich  nicht  über  die  kleinern  oder  alle  Vögel 
und  Fische  erstrekt,  bei  welchen  meistens  nur  grammatisches  Geschlecht  ver- 
wendet wird. 

Kennzeichen  des  natürliche  Genus  ist,  daß  die  beiden  Geschlechter  ent- 
weder durch  eigene  Wörter  außgedrükt  werden,  oder  auß  dem  mämilichen 
Worte  durch  Molion  ein  weibliches  hervorgehe. 

Das  grammalische  Geschlecht  ist  eine  Anwendung  oder  Übertragung  des 
natürlichen  mii  alle  und  jede  Nomina. 

jVatürliches  Geuus. 

Durch  Verschiedenheit  der  Wurzel  bezeichnet:   Mann^  Frau;  {Weib  ist 

neutrum*),  aber  die  Relativa  dazu  gleich  wieder  feminin);  Vater,  Mulier,  Kind; 

Sohn,  Tochter;  Bruder ,  Schwester ;  Knecht ,  Magd;  Oheim,  Muhme;  Neffe,  Niflel 

[Nichte,   nepos,  neplis);   Hengst,  Stute,   Folen  (wörtlich  pullus);  Stier,   Kuh, 

Kalb;  Farren,  Färse  (taurus,  vacca) ;   Ochs  (der  verschnittene  Stier);    Widder, 

Hammel  (der  verschnittene  Widder,  von  hamalon,  proscindere) ;  Bock,  Gaiß, 

Ziege;  Kizlein  ,  Ziklein;  Eber,  Waz,  Sau,  Barch  (majalis),  Ferkel;  Hund ,  Zaup, 

Hirsch  ,  Hinde. 

'  ■«» 

Diese  Art,  das  Geschlecht  zu  be?eichnen,  Ist  die  schönste, ^älteste  und 
vollkommenste,  weil  sie  der  sinnlichen  Besonderheit  am  meisten  einräumt. 

Durch  Molion  außgedrükt,  die  entweder  im  Ablaut  oder  in  Erweiterung 
bestehen  kann:  Hahn,  Henne,  Huhn;  Kalcr ,  Kaze ,  Kize  (felis);  Schwäher 
(socer),  Schwiger  (socrus) ;  Herr,  Herrin;  Mann,  Männin;  Hind,  Hindin 
(cerva);  Freund,  Freundin;  König,  Königin;  Coli,  Göttin;  Esel,  Eselin ;  Elefant, 
Elefantin;  Wirth,  Wirlhin;  Brak,  Br ä kin  {canis) ;  Wolf,  Wölfin:  Fuchs,  Füch- 
sin; Fürst,  Fürstin;  Graf,  Gräfin;  Herzog,  Herzogin;  Hase,  Häsin;  Lötce, 
Löwin  und  so  unzählige.  Auß  Witxce  (vidua)  ist  Wilxocr ,  auß  Kaze  Kaier ,  auß 
Gans  Ganser,  auß  Ante  Änterich,  auß  Taube  Tauber  moviert. 


"  )  üi'st^leiolioit  in  Mundarten  die  weiiiliohen  Taufnameit,  ala:  das  Kai/terin,  dat  Mari«  eie.  PlaUt^r  177- 
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Motion  durch  ^usamniensezung:  Rchbolc ,  Rehlmhr ,  Rehkalb  ^  Rehgaiß: 
Hirschkuh,  Hirschkalb;  Ziklamm ,  Äuerhahti ,  Auerhtihn ;  Birkhahn,  Birkhuhn  . 
Haselhahn,  Haselhuhn;  Pfauhahn,  Pfauhenne;  Bettelmann,  Bettelfrau  (für 
Bettler  und  Bettlerin) ;  Handelsmann  ,  Handelsfrau  etc.  Viel  seltner  wird  das 
bestimmende  Wort  vorgesezt ,  als:  Multerpferd  ,  Mutterschaf ,  Mutterschwein, 
Hengstfolen,  Stierkalb  ,  Kuhkalb  etc. 

Gramiiiatischesi  Genus. 

Das  natürliche  Geschlecht  umfaßt,  im  Verhältnisse  zum  grammatischen, 
nur  eine  geringe  Anzahl  von  Wörtern.  Bei  den  meisten  derselben  und  bei  den 
ihnen  zu  Grund  liegenden  BegritTen  konnte  die  Sprache  kein  Geschlecht  wahr- 
nehmen, oder  es  mußte  ihr  selbst  da,  \sO  sie  es  wahrnahm,  wenig  daran  gelegen 
sein,  dasselbe  hervorzuheben.  In  dem  Dorn,  Hagen,  Hasel,  Mistel,  Inder 
Eiche,  Buche,  Tanne  ist  weder  männliches  noch  weibliches  Wesen  zu  spüren; 
und  wenn  dem  Wurm  männliches,  der  Fliege  weibliches  Geschlecht  beigelegt 
wird,  so  gründet  sich  dieses  nicht  auf  Beobachtung  des  natürlichen  Geschlechts  ; 
denn  an  diesen  Thieren  Irit  bei  oberflächlicher  Anschauung  kein  Sexualunter- 
schied hervor,  und  die  Sprache  war  vor  der  Schärfe  naturhistorischer  Forschung 
gebildet.  Ohne  Rüksicht  auf  diese  also  hat  die  Sprache  dem  Wurm  ,  der  Fliege, 
dem  Krebs  und  der  Eiche  bestimmtes  Geschlecht  zugetheilt ;  ja  sie  hat  dieses 
nicht  nur  bei  allen  lebenden  und  wachsenden  Wesen,  sondern  auch  bei  lodien, 
unsinnlichen  Dingen,  bei  abgezognen  und  übersinnlichen  Begrifl"en  gethan. 
Der  Arm,  der  Wind,  der  Sinn  sind  uns  männlich;  die  Zunge,  die  Erde  ,  die 
Seele  weiblich;  das  Herz,  das  Wasser,  das  Wort  neutral.  Woher  diese  kühne 
Anwendung  eines  in  der  Natur  offen  und  geheim  waltenden  Unterschieds  auf 
andere  Dinge  und  Vorstellungen?—  Von  der  sinnlichen  Fülle  und  Belebtheit 
geht  die  Phantasie  des  Menschen  auß  und  trägt  ihre  Wahrnehmungen  dann  auch 
auf  andere  Wesen,  auf  abgezogne  Begriffe  und  geistige  Vorstellungen  über; 
denn  Nothwendigkeit  zur  Bezeichnung  des  Geschlechts  der  Wörter  ist  durchauß 
nicht  vorhanden.  Das  grannnatische  Genus  ist  demnach  eine  in  der  Phantasie 
des  Si)rachgenius  entsprungene  Außdehnung  des  natürlichen  Geschlechts  auf 
alle  und  jede  Gegenstände.  Durch  diese  wunderbare  Operation  haben  eine 
xMegge  \on  Außdrüken,  die  sonst  todte  und  abgezogne  Begriffe  enthalten,  gleich- 
sam Leben  und  Empfindung  empfangen,  und  Indem  sie  von  dem  wahren  Ge- 
schlechte Formen,  Bildungen  und  FlexIoncFi  entlehnen,  wird  über  sie  ein  die 
ganze  Sprache;  dmchzlehender  Bei/  von  Bewegung  und  zugleich  bindender 
Einiyung  außgegossen. 

13 
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Das  seiner  gaHzen  Anlage  nacli  sehr  naive  Element  des  graniinatischen 
Genus  bewälii  l  slcti  in  unsern  Vollcsliedern  und  in  der  Sprache  des  Mitlelalters 
an  einem  eigentümlichen  Zuge.  Den  Dichtern  nemlicli  genügt  es  nichl,  leh- 
losen  Gegenstanden  ein  Geschlecht  zu  erthellen,  sondern  sie  heben  dasselbe 
durch  die  förmliche  Anrede  Herr  und  Frau  noch  besonders  herauCs:  Frow 
Haselini  Frow  ISachligall  HcrStokl  HerTacl  Her  Anger  \  Her  Bart  l  Her  Kraine- 
korbl  Lieber  mm  her  Grille  \  Vil  lieber  friund  her  Heime  l  (grillus^.  Zuo  einer 
hiefen  sprach  ein  sie:  Frouwe  in  dem  roten  riikelinl  —  Loufa,  kugele^  Fronwe 
zouive  (spute)  dich^  frouwe  zouwel  ohne  daß  es  In  diesen  Fällen  gerade  auf 
eigentliche  Persouification  der  angeredelen  Sachen  angelegt  >väre,  die  sich 
aber  sodann  nichts  desto  weniger  in  Fabeln  und  Sprüchen  darauß  eutwikell. 
Hier  hängt  die  Lebendigkeit  der  Anrede  von  nichts  andcrm  ab,  als  lediglich 
von  dem  grammatischen  Geschlechte  solcher  Substantiva. 

Wirkliche  Motion^  Im  Sinne  der  beim  natürlichen  Geschlecht  angeführ- 
ten, findet  in  der  grammatischen  Geuusbezeichnung  nicht  stall,  weil  hier  selbst 
auch  in  Wörtern  derselben  W'urzel  das  natürli«he  Verhältnlß  von  Mann  und 
Frau,  das  dort  zu  Grunde  liegt,  nothwendig  mangelt.  Indessen  wird  doch  lu 
derlei  W^ortbildungen  zuAveilen,  aber  doch  sehr  seilen,  ein  jeuer  Motion  analo- 
ges Verfahren  selbst  der  Bedeulung  nach  bemerkbar,  und  die  äußere  Form 
stimmt  völlig  zusammen.  Auß  männlichen  und  neutralen  Substantiven  erwachsen 
weibliche  schwache  Suhs{anü\a^  z.  B.  der  Schnill,  die  Schnitle  [httCceWa) ;  der 
Hall^  die  Halle  und  Helle;  der  Schall,  die  Schelle;  der  7f<-,  die  Rize ;  der  Falty 
die  Falle;  der  Fally  die  Falle;  der  Laut  ^  die  Laute;  der  Hirt,  die  Herde;  das 
Rohr^  die  Röhre;  das  Laub,  die  Laube  (umbraculum);  der  Nabel,  die  Nahe  etc. 

Der  abgeleiteten  Motion  des  natürlichen  Genus  gibt  es  nichts  analoges  bei 
dem  grammalischen;  auß  Äpfel,  Hall  etc.  läßt  sich  kein  Äpfelin  oder  RäUin 
bilden. 

Eine  Reihe  von  Wörtern  halten  sich  zwischen  natürlichen^  und  grammati- 
schem Geschlechte  gleichsam  in  der  Mitle,  und  sie  sind  nichl  sowol  nach  all- 
gemeinem Geseze  der  Phantasie,  sondern  vielmehr  nach  einer  wirklichen  Per- 
sonification  bestimmt  worden;  die  vorzüglichsten  hicvon  mögen  sein:  Cott . 
Teufel,  Wicht,  als  Masculina;  die  Sonne,  der  Mond,  der  Tay,  die  Nacht,  der 
Donner,  die  Hölle,  der  Himmel;  der  Schwan,  die  Eiche,  der  Sommer,  }yinter, 
Schnee,  Regen,  Hagel;  die  Wi7idsbraut  etc. 

Die  Flexion  eines  Wortes  ist  nichl  der  Grund,  sondern  Im  Gegenthelle 
die  Folge  seines   Genus;   auch   keinerlei   Art  der   Ableitungen  folgt  einem   bc- 
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stimnUen  Geschlechte  und  alle  erleiden  beträchtliche  Schwankung;  nur  für  das 
Genus  abstracter  Wörter  mögen  gewisse  Ableitungen,  weil  derlei  Nomina  nach 
Analogie  formiert  werden,  maßgebend  sein. 

Flexion  und  Genus  bedingen  und  durchdringen  einander ;  beide  haben 
sich,  wo  sie  vollständig  zusammenwirken,  klar  entfaltet;  sie  gerathen  aber  in 
Verwirrung  und  Auflösung,  sobald  in  einer  Sprache,  wie  z.  B.  in  der  englischen, 
dieses  wechselweise  Verhältniß  geschwächt  oder  gehemmt  wird.  Man  kann 
weder  sagen,  daß  die  Flexion  auß  dem  Genus  entspringe,  noch  das  Genus  äuß 
der  Flexion;  sondern  es  liegt  beiden  die  gleiche  Ursache  zu  Grund.  Die  An- 
ordnung der  Declinalionen  bestimmt  sich  deswegen  einfach  und  unvermeidlich 
nach  dem  Genus  der  Wörter.  Sobald  man  z.  B.  im  Althoclideulschen  die  voll- 
ständige Flexion  eines  Nomens  weiß,  so  wallet  auch  über  sein  Genus  kein 
Zweifel  mehr  ob. 

Das  Genus  eines  Substaiilivs  ist  daher  theils  auß  der  eignen  Flejcion  des 
Wortes  selbst,  und  theils  auß  dem  damit  consiruier len  Pronojnen  oüer  Ädjectiv^ 
an  welchen  die  Bezeichnung  des  Genus  am  festesten  haftet,  zu  erkennen.  Das 
Pronomen  und  Adjectiv  können  das  Substantiv  auf  solche  Art  entweder  gleich 
begleiten,  oder  ihm  erst  in  einem  andern  Saze  nachfolgen. 

Die  einzig  zuläßige  und  fruchtbare  Weise,  das  grammatische  Geschlecht 
nach  den  Principien  seiner  Entstehung  zu  erforschen,  ist  ohne  Zweifel  diejenige, 
welche  auf  die  Bedeutung  der  Wörter  Büksicht  nimt,  worauß  sich  Analogien 
aufspüren  lassen,  denen  die  menschliche  Phantasie  nachgehangen  hat,  indem 
sie  das  natürliche  Geschlecht  auf  unabsehbare  Reihen  anderer  Substantiva 
übertrug. 

Diminuliva  und  Composita  bilden  Außnahmen  von  der  Regel;  jene  sind 

I  särwtlich  Neutra^  diese  aber  folgen  dem  Geschlecht  des  lezten  Wortes,   z.  B. 
Männlcin^  Bübchen;  —  Pfauenauge^  Schwalbcnschtvanz {Fei(Aller),  Hasenohr^  Wald- 

\meisf€r^  Löwenzahn  (Pflanzen)  etc. 

'  Neuira  sind  auch  linchslahen^  Silben^    Wörter  und  licdensarlen ,  die  man 

'  Substantive  anführt,    z.  B.  das  i  und  a,   das  b  und  c,   das  a  b  c  ;   das  ver-  und 
'lein;  ist  es  ein  er,  ist  es  eine  sie'f  das  Wenn  und  das  Aber;  das  Ja  und  Nein; 

^im  Nu;  das  Oben  und  Unten;  das  Hüben  und  Drüben;  ein  lautes  Ach  und  Weh; 

idas  SoUuiu\  Haben;  das  Ist  und  das  }}  ar  etc. ;  das  Kssen  und  das  Trinken;  das  Sein 
und  das  Nichtsein  etc.   Doch  sind  masculin:  der  Kehrab  ^  Garauß,  Schat)ab,  Zeit- 

Ivcrlreib^  Habedank,  Gillmirgleich.—  Neutral  ^/a.«  Vergißmeinnicht^  (\as  StcUdichein, 
das  Nolimetangere ,  das   Vademecum,  das  Lebewol,  das  Wachauf  eiv. 
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Es  haudolf  sich  nicht  sowol  (laniin ,  das  graiiiuialische  (leiius  für  jedes 
einzelne  Worl  zu  erörleni,  als  vielmehr  die  Rcgetn ,  nach  welchen  sich  das 
(ienus  ^^anzer  Itcihen  von  Wörtern  richtet,  zu  erforschen  und  die  wichtigsten 
Aul>nahFne[i  anzuführen.  Erlernen  aber  kann  man  das  einem  jeden  Wort  ge- 
bürende  grammatische  Genus  nur  durch  den  Gebrauch^  um  so  mehr  als  Ort, 
Zeil  und  mancherlei  Bedeutung  darin  Änderung  hervorbringen;  so  z.  B.  der 
Schoß  und  die  Schoß;  der  Blumen  und  die  Blume;  der  Luft  und  die  Luft;  der 
See  und  die  5^6,'  der  Gewall  und  die  Gewalt;  der  slang,  die  Schlange;  der  snek^ 
die  Schneke;  der  blindslich,  die  Blindschleiche;  der  snepf,  die  Schnepfe;  der 
dreao  (^fucus;,  iUe  Drohne ;  der  &/m,  die  Breme  und  Bremse;  der  tot s ,  die  Weise; 
das  Kohl,  der  Kohl,  die  Kohle ;  der /"ano,  die  Fahne;  der  trubo,  die  Traube; 
der  wadOy  die  irarf^;  der  /o/f,  die  Loke ;  der  disUl,  die  Distel;  der  angele  die 
Angel;  dev  Mistel,  die  Mistel;  der  Scheitel ,  die  Scheitel;  der  dihsil,  die  Deichsel ; 
der  strigel,  die Strigel;  der horniß,  die  Horniß ;  der  binso ,  die  Binse:  der  öa»fr, 
die  Bank;  der  furl,  die  Furt;  derart,  die  Art;  der  site,  die  S«(/(?;  der2/«c/<,  die 
Bach;  die  Lafte  (recreatio),  das  £,«(;;  die  z»7,  das  :;ii;  das  /ö« ,  der  Lohn;  das 
ziü?öf,  der  Zweig;  das  sa/^<,  der  Saft;  das  trank,  der  Trank;  das  spcr,  der  Sper; 
der  ictsMn^,  das  Wisunl;  das  honek,  der  Honig;  das  Bündel,  der  Bündel;  das 
Sand,  der  Sand;  der  Seg^e/,  das  Segel;  die  IFüe/,  das  Wisel;  der  BtiUer,  die 
Butter;  der  F/oA,  die  Ffo/«;  das  Klafter,  die  Klafter;  die  Otter,  der  Otter;  das 
Galler,  der  Gatter;  der  Schauer,  das  Schauer;  das  Zepter,  der  Zepter;  das 
frdf,  der  j^of/i;  der  Schild,  das  Schild ;  der  Muskel,  die  Muskel ;  der  Karren , 
die  Karre;  der  Gra^ ,  die  &rüle;  der  Teller,  das  Teller;  der  Sw/jg',  das  Sang; 
der  r/iau,  das  Thau;  der  Thcil,  das  Theü;  der  Z/.vf ,  die  £ü(;  der  riuwe,  die 
Reue;  der  smerzo,  diu  sm er za ;  diu  gilouba,  der  giloubo ;  da»  wdpen,  die  Waffe; 
das  tvolkan,  die  Wolke;  das  6or«f ,  die  Borste ;  das  spriu,  die  Spreu;  das  /?//^/>y 
die  Rippe;  das  M/z,  die  JW«7z;  das  Tenne,  die  Je??ne  und  das  re/?«;  das  Märe, 
die  Märe;  das  ß^r,  die  Zfeoc  etc. 

Man  sieht  auß  diesem  Verzeichnisse,  daß  Masculina  ins  Feminin  und  Neu- 
trum, Feminina  ins  Neutrum  und  ]>Iasculin,  sowie  Neutra  hinwider  ins  Masculin 
und  Feminin  übertreten.  Die  Anzahl  der  Wörter  aber,  die  ihr  Genus  geändert 
haben,  wie  gering  ist  sie  im  Verhältnisse  zu  der  Ungeheuern  Masse  derer,  <iie 
ihr  Geschlecht  unverwandelt  forterhalten  1 

Fremde  Wörter  mit  beibehaUnem  oder  verändertem  Genus:  der  Z/)^5,  census; 
die  P/ii2f!,  pulßus ;  der  Safr.  saccus;  der  Jjac/<  ,  discus;  der  Psalm,  psalmus; 
der  ifü/»/,    caulis:    das   Krokodil,    crocodilus  ;    der  Sittich,    psitlacus;    der  f  j7äj 
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boletus;  der  Carfunkel,  carbunculus;  der  Titel,  titulus;  der  Orden,  ordo;  der 
Nerv  und  die  Nerve,  nervus;  die  Natur,  natura;  die  Tafel ^  tabula;  hingegen 
der  Schachzabel  (tabula  scacchi);  die  Taverne,  (aberna;  die  Elle,  ulna;  die  Oblate, 
oblata  (hostia);  die  Dinlc  und  Tinte,  tincta;  die  Tünche,  tunica ;  die  Eammer, 
camara;  die  Küche,  culina;  die  Faschine,  fascia;  der  Purpur,  purpura;  die 
Krone,  Corona;  die  Pforte ,  porta;  dieKette,  catena;  die  Pein,  poena  ;  die  Sportel, 
sportula;  die  Rose,  rosa;  die  Viole ,  der  Veiel,  viola;  die  Pappel^  populus;  der 
Wein,  vinum;  das  Pfund,  pondus ;  das  Öl,  oleum;  das  Kupfer,  cuprum ;  die 
Mauer,  murus ;  die  Frucht ,  frucfus;  die  Malraze,  rom.  matelas  (masc.) ;  die 
Rosine,  franz.  raisin  (masc.  wie  racemus);  der  Muskel  und  die  Muskel ,  musculus; 
die  Mythe,  mythus;  die  Hymne ,  hymnus;  die  Hyacinthe,  hyacinthus ;  die  Floke, 
floccus;  das  Fenster,  fenestra;  dsifi  Almosen,  eleemosyna;  dua  und  der  Katheder^ 
cathedra;  das  Pech,  pix;  das  oder  die  Ärynhrust,  arcubalista;  das  Kreuz ,  crux; 
der  Anker ,  anchora;  der  Anger,  angulus;  der  Balsam,  balsamum  ;  der  Alabaster, 
alabastrum ;  die  Lilie  oder  Rge,  lilium;  der  Söller,  Solarium;  der  Tribut,  tribu- 
tum;  der  Lolch,  lolium;  der  Essich,  acetum :  der  Fenchel,  feniculum ;  der  Lein, 
linum;  der  Pfeil,  pilum  ;  der  Kerbel,  cerefolium ;  derPrm,  pretium  ;  das  Kapi- 
tel, capituium;  das  Metall,  metallum;  der  Weier,  vivarium ;  der  Senf,  sinapi; 
der  Kopf ,  das  Haupt,  caput;  der  Pfeffer ,  piper;  der  PßfferHng ,  fungus  piperinus; 
der  Körper,  corpus;  der  Altar,  altare:  der  Kerker,  das  Carcer ,  carcer;  der 
Pfcllel,  Pallium;  die  Pfalz,  palatium;  der  Pelz,  pelliceum  ;  der  Mut,  das  Mut, 
modius ;  das  Paradies^  paradisus;  das  Genie,  gcnius:  der  Zehenten,  decima; 
die  Münze,  mone<a;  die  Minze,  mentha ;  der  Kürbiß,  Cucurbita;  die  Gurke, 
cucumis;  der  Lattich,  lactuca ;  der  Kampher ,  camphora;  der  und  die  Makel, 
macula;  der  Nebel,  nebula ;  der  Korb,  corbis  ;  die  Ceder,  ccdrus;  der  Flaum, 
pluma :  der  Dom  und  das  Tum,  domns;  der  Stof,  franz.  estoffe;  der  Dialekt, 
dialectus;  der  Syntax,  und  nun  die  Syntax,  syntaxis ;  die  Orgel,  Organum:  die 
Kicher,  ciccr;  die  und  das  Marter,  martyrium  ;  die  Pfacht^  der  Pacht  und  die 
Pacht,  pactum;  die  Petersilie,  pelroselinum;  die  Kirsche,  rerasum ;  die  Pßaume, 
prunum  ;    die  Birne,  pirum  :   der  und  das  Teller  ftagliere^ ;  der /<?d<?i  (schedula). 
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Comparalion  oder  Intension  und  Diminution. 

Steigerung  und  Verkleinerung  ^  oder  Comparalion  (Intension)  und  DiminuUon, 
bilden  in  gewisser  Hinsicht  Gegensäze;  denn  der  Begrif  gesteigerter  Wörter 
wird  hinaufgeschroben  und  erhöht;  dagegen  der  Begrif  verkleinerter  herabge- 
stimmt und  gemindert.  Die  Comparalion  aber  hat  es  nur  mit  Adjeclivcn*)  ^  die 
Diminution  eigentlich  nur  niit  Suhslanliven  zu  Ihun. 

Weil  Adjectiva  die  BeschaflTenheit  der  Substanliva  bezeichnen,  so  kann 
diese  Beschaffenheit  nach  Stufen  eintreten  und  angedeutet  werden. 

Der  natürliche  Begrif  des  Adjectivs  ruht  in  seinem  Posiliv^  von  welchem 
aufgestiegen  >Yird  bis  zum  höchsten  Grad,  dem  Superlativ.  Jener  drükt  den 
ersten,  dieser  den  lezten  Punkt  der  Linie  auß;  weshalb  unter  dem  Positiv  und 
über  dem  Superlativ  nichts  gesezt  werden  kann,  weil  sonst  der  Begrif  aufhörte 
derselbe  zu  sein.  Es  ist  also  weder  eine  Minderung  des  Positivs,  noch  eine 
Steigerung  des  Superlativs  denkbar,  und  was  z.  E.  schön  oder  grün  heißt,  wäre 
gar  nicht  so  zu  nennen,  wenn  ihm  etwas  an  der  Eigenschaft  mangelte,  wovon 
die  Position  des  Schönen  und  Grünen  abhängt;  es  kann  in  diesem  Falle  höch- 
stens hübsch  oder  grünlich  sein.  Wiederum  aber  vermag  es  nichts  zu  geben, 
was  über  den  Gipfel  des  Superlativs  hiiiaußreichte,  weil  ein  über  seine  höchste 
Stufe  getriebener  Begrif  nothwendig  sinken  oder  in  einen  fremden  gerathen 
müßte. 

Daß  unsere  Sprache  den  Superlativ  noch  durch  den  vorgesezten  Genitiv 
aller  (ahd.  allero^  omnium),  oder  durch  die  Worte  bei  iveitem  verstärkt,  und 
damit  z.  B.  unter  sämtlichen  Schönen  den  Schönsten  außzeichnet ,  ist  bloß  eine 
sinnliche  Sprachgewohnheit.  Ebenso  wer  minder  oder  mindest  schön  ist,  der 
ist  nicht  schön ,  und  diese  Verminderung  bezieht  sich  also  keineswegs  auf  den 
Positiv  schön,  sondern  auf  dea  von  nicht  schön. 

Für  diese  Stufen  nun  hat  unsere  Sprache  eigne  Formen  geschaffen. 

Der  Comparaliv  wird  durch  ein  -er,  das  man  dem  Stamm  des  Adjectivs 
anfügt,  gebildet;  der  Superlativ  ebenso  durch  ein  beigefügtes  -est  oder  -st,  z.  B. 
reich,  reicher,  reichest;  arm,  ärmer,  ärmst  elc.  Zugleich  findet  Umlaut  des 
Wurzelvocals  statt,  wenn  derselbe  umlautbar  ist,  als:  hart,  härter,  härtest  elc. 


*^  ElwfiH  anderes  ist  es,  daß  wir  einige  Coriiparnlivo  alu  Su'iHlaiiliva  cdu  aticlien ,  /..  IJ.  die  FJlirn 
Cpaieiile«}  ,  die  Vordem  (majores),  der  II  irr  (/iprirn.  crlxior),  der  Fürst  (^furisto ,  i)rim('i»^_) ,  dei 
Jiiiigttr  (Jtiiii/iro,  discipulus) ,  dvr  Ntich.stv  fproximuN  ) ,  diT  Ohrial  fnl((»  Form,  Aiat(  de*  neuen  (thersi  \ 
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Folgende  aber  lauten  nicht  um:  gram^  lahm^  zahm,  fahl,  klar,  baar,  wahr, 
iarl ,  blank,  bang,  ganz,  sanß ,  satt,  malt,  gerad,  wolgemuth,  schlaf,  ßach  , 
rasch,  falsch,  loU,  voll,  hohl,  slolz,  los,  bloß,  froh,  roh,  bnyit,  rund,  wund, 
stumm ,  dumpf,  stumpf;  blau ,  grau ,  braun ,  taub ,  laut ,  traut  etc.  —  Fromm , 
krank,  krumm,  grob,  gesund  und  noch  einige  andere  lauten  um  oder  nicht; 
endlich  haben  auch  keinen  Umlaut  alle  Composila  mit  -sam,  -bar,  -haft;  die 
mit  -et,  er,  -en  abgeleilelen,  so  wie  alle  auf  -ig,  deren  Positiv  nicht  schon 
umlautet,  als  z.  B.  folgsam,  sillsam;  fruchtbar,  haftbar;  dunkel,  mager,  lauter, 
offen,  artig,  muthig.  Überhaupt  nimt  hierin  der  Umlaut  mehr  ab,  als  zu,  und 
z.  B.  der  frommste,  krankestc,  krummste  etc.  wird  für  edler  gehalten,  als  der 
frommste  etc. 

Höh  und  nah  verwandeln  im  Superlativ  ihr  h  In  (7»,  als:  höchst,  nächst; 
von  baß,  besser  sollte  der  Superlativ  heißen  beßt ,  nicht  best;  allein  die  Gewohn- 
heit hierin  ist  stärker  als  der  Organismus  der  Sprache. 

Das  e  der  mit  -el,  -er  und  -en  abgeleiteten  Adjectiva  fallt  im  Comparaliv 
je  nach  dem  Wollaute  auß  oder  bleibt,  als:  edel,  edler  (auch  edeler) ;  eitel, 
eitler  und  eiteler;  bitter,  bittrer  und  bitterer ;  heiser,  heisrer  und  heiserer;  eben, 
ebner  und  ebener  etc. 

Im  Superlative  trit  die  volle  Endung  -est  nur  an  solche  Adjectiva,  wo  durch 
Anfügung  des  bloßen  -st  eine  Härte  entstehen  würde,  also  sanflest,  wildest, 
süßest,  bösest  etc.  Dieses  -est  fügt  sich  demnach  zu  allen  Adjectiven,  deren 
Namen  mit  d,  t,  k,  ch,  ß,  oder  s,  z,  seh,  au,  oder  Doppelconsouaiit  schließt. 

Adjectiva,  die  auf  -üc/i  endigen ,  als:  hämisch,  irdisch,  teuflisch,  charak- 
terisiiich,  barbarisch  etc.  bilden  des  bessern  Lautes  halber  ihren  Superlativ 
umschreibend,  z.  B.  am  meisten  hämisch,  barbarisch  etc. 

Auch  Participia,  in  welchen  mehr  adjectiver,  als  verbaler  Sinn  herscht, 
werden  gesteigert,  z.  B.  gelungen,  gelungener,  gelungenst;  vollkommen,  voll- 
kommener ,  vollkommenst;  verworfen,  verworfener,  verworfensl ;  geliebt,  ge- 
liebter, geliebtest;  bekannt,  bekannter,  bekanntest  etc.  Seltner  geschieht  dieses 
schon  beim  Parlicipium  Präscntis,  da  es  weit  verbaler  Ist;  doch  sagen  wir: 
liedeuleiwi,  bedeutender,  bedenlendst;  rührend,  rührender,  rührendsl.  Eine  Menge 
I'arlicipia,  namentli<h  von  starken  Verbis,  versagen  ihrer  lyatur  nach  alle  Coni- 
paralioii,  und  es  gibt  z.  B.  kein  fallender,  fallendsl;  gefallener,  gcfallrndst;  rei- 
ichdvr,  reilcndst;  gerittener,  gerillenst  etc.  so  wie  es  überhaupt  Positive  gibt, 
(leren  licgr i f  ln'iiic  SlcifidiuWA  y.uUil^i,  N^i<':  (dl,  uinnther,  genug,  todi ,  schrifl- 
inh,  emznf,  </aiiz,   nml,   miindlnh  .  halh,  hitlifti),  iinldni  ,  trdcii  oAc. 
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Steigerung  der  Adverbla. 

Unter  den  Adverbien  sind  nur  adjectivische  der  Steigerung  fähig,  und  unter 
diesen  nur  wieder  die  Ädvcrbia  qualitatis.  Superlative:  meiste  crsl^  längst;  doch 
gewöhnlich  werden  sie  mit  dem  Beisaze  zw,  am  oder  aufs  {auf  das)  gebraucht, 
als:  zuerst,  zulezt,  zumeist;  am  besten,  am  schönsten;  aufs  bäldesle ,  schnellste 
etc.  und  ganz  nach  Art  der  Adjectivsteigerung. 

Comparative:  mehr,  minder,  eher,  besser,  übler,  schlechter,  schlimmer, 
kälter,  wärmer,  höher,  jünger^  nüzer  etc.  gleich  den  Adjectiven  formiert,  und 
so  sehr,  daß  auch  dem  Comparativ  oder  Superlativ  der  Adverbia  ihr  Umlaut 
fehlt,  wenn  er  in  adjectiver  Steigerung  auTsbleibt,  als:  toller;  am  buntesten; 
fruchtbarer,  aufs  fruchtbarste;  langsamer;  zu  Oberst,  zu  unterst  etc.  auch  woler 
(melius),  tvolest  (optime).  —  Die  Adverbia  sehr,  kaum  und  gern  compariereu 
nicht  mehr;  leider  (proh  dolor)  und  lieber  (libentius)  haben  In  dieser  Bedeutung 
weder  Positiv  noch  Superlativ. 

Anomale  Comparation« 

Sie  ist  eine  Comparation,  wo  dem  Positiv  gegenüber  Comparativ  und  Su- 
perlativ auß  verschlednem  Stamme  formiert  werden. 

gut  besser  best  (für  beßt) 

riet  mehr 

mehrere  (plures)*)        meist  (mehrst) 
wenig  (weniger)  (wenigst) 

minder  mindest 

wirs  (pejus)  wirsest 

l)aß  (melius)**) 
gern  lieber  (gerner)  liebst  (gernest) 

Von  Superlativen  werden  seltsam  genug  neue  Comparative  gebildet  in 
crsterer,  leztcrer. 


*^)  Soll  man  richtiger  sagen  und  Bolireiben  mehre  oder  mehrei-e?  —  Der  Comparativ  von  viel  ist  mehr; 
ahd.  vilo,  tnero ;  hei  Kero  und  Notker  Rohon  wird  der  Compnrolionsbuolislab  r  g'eniiniert,  als:  nieriru  oder 
merdio;  mhd.  hht  Hicse  erweiterte  Form  den  Sieg-  davon  gelragen,  ganz  analog  dem  ahd.  h.'riro  (qAsl- 
rius).  Auch  neuhochdeutsch  muß  his(ori.sch  begründe!  im  Adjectiv  dio  geminierte  Comparation  fort- 
dauern, Aviewol  einige  auß  Unkenntniß  der  Sache  oder  auß  AfTectation  ««eAr^,  nnsi^ii  mehrere,  eher  zu 
tchreiben  als  zu  *;>r«?c/j^n  wagen.  Der  »Singular  kömmt  ßcKen  vor,  z.  B,  in  der  Redensart:  mit  mehrcrem 
t'vy  und  Recht;  —  ein  mehrere.«  dmiiher  aw  underer  Zeit :  der  Plural  des(o  häufiger  im  .Sinne  von  ylures: 
mehrere  der  (ingeseheuAlefi  ßlänner ;  mehrere  tausend  Reiter  cic.  .Jedem  praktischen  oder  liistorisch  ge- 
bildeten Spiitrhkenner  mangelt  etwas,  wenn  er  nur  die  verkürzte  Foun  hört,  und  sie  afftciert  'hn  noch  um 
so  unnngen;  hmer,  wenn  er  weiß,  daß  sie  auß  Unwispenheil  oder  AlFeCntion  Iicistnmme     muß. 

**~)   Mir  ixt  irirs  daniio  weh  (pejus  quam  male}-,  ««//•  i.it  haß  dann«  trol  (melius  quam  bene  ). 
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Folgenden  mangelt  der  Comparallv: 

der  innere  innerste 

äußere  äußerste 

vordere  vorderste 

hintere  hinterste 

unlere  unterste 

obere  oberste 

niedere  (Adverb  niederer^  niederste 
Man  kann  und  muß  oft  die  Comparation  umschreiben,  als:  mehr  schön^ 
als  häßlich;  minder  reich,  als  verständig;  viel  muthiger;  weit  besser;  ungleich 
höher  etc.  erz-lüderlich,  erz-abgefeimt  etc.;  auch  verstärkt  man  den  Possitiv 
durch  Adverbia:  sehr  klug,  ungemein  groß;  höchst  anmuthig  etc.  oder  durch 
Vorsezung  von  Substantiven,  wie  fasel-nakt,  funkel-neu,  nagel-neu,  mäuschen- 
still, stok-slill ,  stok-blind,  stok-taub*),  stein-hart,  b eitel- arm ,  teufels-toll,  zun- 
del-dürr,  blut-jung,  blut-arm,  blut-wenig,  wunderschön,  wunder-alt,  welts- 
grob,  welts-üppig,  ja  sogar  durch  doppelte  Vorsezung,  als:  splitter-fasel-nakl, 
funkel-nagel-neu,  mutter-seelen- allein,  stern-hagel-voll  etc.;  endlich  durch  Ge- 
mination: allall,  langlang,  wildwild,  selbselb,  tagtäglich,  ururalt  etc. 

Dimiiiution» 

Diminulion  odev  Verkleinerung  findet  statt,  wenn  durch  eine  in  oder  an 
dem  Worte  selbst  vorgehende  Veränderung  dem  BegrifFe  an  seiner  vollen  Kraft 
etwas  benommen  wird.  Diese  Verminderung  trit  hauptsächlich  nur  bei  Substan- 
tiven ein. 

Diminulion  bewirkt  aber  nicht  allein  den  Begrif  des  Kleinen  oder  Geringen, 
sondern  auch  des  Lieblichen  und  Kosenden;  daher  es  mitunter  bei  großen,  er- 
habenen, heiligen,  erwünschten  und  gefürchteten  Sachen  und  Personen  ange- 
wendet wird,  um  ihnen  Huld  oder  Vertraulichkeit  abzugewinnen. 

Daß  sowol  der  ßet^rif  des  Kleinen  als  Lieben  in  der  Diminulion  liege, 
bestätigen  die  häufig  der  Diminutivform  noch  beigefügten  Adjcctiva,  als:  eiti 
klein  Stükchen  Brot',  klein  winzig  Würmlein;  liebes  Mütlerlein;  gut  Välercheu : 
seine  liebe  Noth  haben;  das  liebe  Itrot  nicht  verdienen:  der  liebe  Tag  mag  rs 
nußeilen;  der  liehe  Golf  mag  darriv  sehen;   mein  HiJßlein,    mein  Weibchen  e(c. 


•J  I>!rfP  Vcrstnrlaiin;  rtai  P  pik-Ii  j-.uwcilin  v.ii  miIi^cukimi   (ulcn,   \\n:    v\n  ^/n/i-  llo/nni' .  stnh-Fi  on- 
roie  ,  Sitik-iilirr  clc. 
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werden  oft  gebraucht,  imi  damit  den  IJegrif  des  Lieben  uüd  Traulichen,  nicht 
des  Kleinen,  außzudrüken. 

Die  Diininuliün  bei  Substantiven  aller  drei  Geschlecliter  geschieht  nur 
durch  Anfügung  der  Endsilben  -lein,  -chen,  -el^  -ing ^  -Ung  m\6.  -sei  verbunden 
mit  Umlaut  des  Wurzelvoaals,  wobei  jene  auf  -lein,  -chen  und  -sei  nothwendig 
Neutra,  diese  auf  -el,  -ing  und  -liug  Masculina  sind:  z.  B.  das  Brüderlein, 
Schwesterlein,  Kindlein;  das  Vögelchen  ^  Täuhchen,  Thierchen;  der  Klug  el,  Mei- 
&(ev  Klügel;  der  Jekel;  der  Hansel,  Uupfel,  Ohrengrübel,  Zahngrübel  eic;  der 
Hering y  Pfenning;  der  Jünniing ,  Sprößling  etc. 

Die  Silben  -ing  und  -ling  geben  zwar  mehr  den  Begrif  der  Abstammung; 
allein  in  manchen  ist  doch  zugleich  der  einer  Diminulion  oder  auch  des  Ver- 
ächdichen  fühlbar  genug;  als  in:  Zwilling,  Frischling;  Dichterling ,  Rötnling, 
Frömmling  etc.  Gemengsei,  Rälhsel,  Geivinsel,  Geschnizel  etc. 

Die  Verkleinarungssilbe  -lein  wird  bisweilen  gekürzt  in  -el,  als:  das  .Mä- 
del, Bübcl,  Säkel,  Krügel,  Trögcl  etc. 

Die  auf  -el  und  -en  außgehenden  Substantiva  stoßen  vor  der  Silbe  -lein 
ihr  l  und  ?i  ab,  als:  Vögelcin,  Nägelein ,  Gäbelein,  Kübelein,  Schüsselein,  Bün- 
delcin;  Hä feiein  ,  Öfelein  ,  Wägelein  etc. 

Die  Verkleinerung  gilt  fast  nur  allein  bei  Wörtern  *?/j>jf«cA6'r  Gegenstände: 
doch  ist  auch  zuläßig  Gäblein,  Freudlein,  T h allein ,  Unthätlein,  Mülhlein*)  etc. 
Bildungen  mit  der  Vorsilbe  </f-,  mit  der  Endung -&"rtf,  -niß;  die  Composita  mit 
-tum,  -heil,  -keif,  und  überhaupt  vielsiibige  oder  abslracte  Wörter  versagen  sich 
der  Diminulion. 

Diminuliva  mit  -lein  sind  feierliclier  und  poetischer;  die  mit  -chen  pro- 
saisch; man  sajil  in  gewöhnlicher  Sprache  Mädchen  [{üv  Mägdchen),  Hündchen, 
Pfeifchen,  Weibchen  etc.  und  nicht  selten  Mägdlein,  Uündlein,  Pfeiflein,  Weib- 
lein. Das  -chen  meidet  es,  sich  an  Wörter  zu  fügen,  die  mit  g,  k,  ch  und  seh 
schließen,  weil  die  Außsprache  zu  schwer  wird,  daher  z.  B.  Tröglein,  Säklein, 
Tüchlein,  Fischlein-  etc.  und  ;;itht  Trögehen.  Säkchen,  Tüchchen,  Fisch-chen; 
doch  lezlercs  noch  eher,  wie  Tischchen  etc.  Die  Einfügung  des  i  vor  -chen  ist 
verallel,  und  nur  im  Munde  gemeiner  Lcule  gehl  zunn eilen  noch  Söhnichen, 
Liebichrn,  Wäldichoi  ,  Ilänsichrn.  Ilündichen,  eic.  Einige  Elgennanten  neuester 
Diminuliva  haben  den  l'mlaul  nichl  ,  als:  Kärtchen ,  Matchen,  Adolfchen,  Itu- 
(lolfrhr/i,  hilifcnrlirn  elc.  ebenso  J'.idelrhcn  ,  Slnidctchcn ,  fJupfelchen ,  Hansrt- 
rhrn  elc.  auch  n(»hnHMi  sie  sollen  -lein  zu  >'\c\\. 


'")   In  der  uraUm  H«(l«n.-ar<  :  \iin  Vulhli  in  kvhl- 
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Manche  Pluralformen  mit  -er  nehmen  das  -chen  an,  als  Kinderchen,  Läm- 
merchen,  Dingerchen ,  Bänderchen,  Bilderchen ,  Eicrchen  etc. 

Beide  Verkleiuerungssilben  erscheinen  bisweilen  in  Verbindung,  als: 
Wägelchen,  Mädelchcn,  Sächelchen,  Sliikelcheit ,  Würzelchot,  Bröselchen  ,  Jiingel- 
chen,  Säkelchen,  Krügelchen ,  Bübelchen,  Hänselchen  etc.  insofern  die  abgestumpf- 
ten Diminutiva  das  Wäget,  Mädel,  Säkel,  Krüyel,  Söhnel,  Bübel,  Hansel  eic.  so 
halb  und  halb  noch  gäng  und  gäbe  sind. 

Änmerk.  Die  allhochdeutsche  Sprache  besaLs  außer  so  vielen  andern  Vor- 
zügen ihrer  Wortbildungen  auch  den,  daß  sie  Diminutiva  aller  drei  Geschlechter 
formieren  konnte,  als  ]Masculina  :  Siiäpilo,  Hunilo,  Ezilo;  chinnipahilo  (maxilla.), 
itchamilo  (corpusculum),  scalchilo  (servulus),  nestilo  (vitta)-;  Fennnina:  Hil- 
dila ,  Gundila ;  hiufila  (gena),  purgila  (castellura),  aihhila  (glans),  liuzila 
(parvitas),  7iej«7a  (urt'ca),  snuobila  (caieimln) ,  niflila  (neptis);  Neutra:  kipim- 
tili  (fasciculus),  snuobili  (catenula),  che^ili  (cacabus)  etc.  Doch  frühe  schon 
wurden  alle  Diminutiva  nur  neutral,  als:  prenlUi  [iiUo) ,  pahhili  [Ti\as) ,  churpili 
(fiscella),  trugen  (alveolus),  tüi/rmeh' (vermiculus),  tntt ili  (mdmilla) ,  prämili 
(veprecula),  lönili  (mercedula),  zoumiil  (funiculus),  sloufili  (calix);  sceliili 
(tintinnabulum),  turili  (porla),  lamili  (damula),  suili  (sucula),  gruobiti  (fovea),' 
snuorili  (vitta),  tatili  (vallicula),  pctili  (areola),  spirili  (lanceola"),  hüsiii  (do- 
muncula);  ougili  (ocellus),  houpitili  (capitellum)  etc. 

In  Volksmundarlen  kommt  noch  vor:  der  Hansel,  Lipperl;  die  Gretcl, 
Nannel]  also  bei  der  Verkleinerung  Masculin  und  Feminin. 

Auch  du  wird  sehr  kühn  als  Wort  der  Liebkosung  verkleinert:  düü,  mein 
liebstes  düli!  So  schon  bei  Tanhiuser:  La,  dnli! 

Ferner  enthalten  Diminutivbedeulung  die  \evhi\  lächele,  spöttele,,  schnizele, 
streichele,  tmbcle*),  stichele,  züngele  etc. 

Von  allen  Diminutiven  gilt  die  Uegel,  daß  sie  nicht  weiter  fortzubilden 
sind  und  als  erste  Wörter  auch  keine  Composilion  eingehen;  denn  mädchenhaft 
und  Fräuleinstift  sind  kauni  Außnahmen,  weil  in  Mädchen  und  hränliin  der 
Verkleinerungsbegrif  fast  erloschen  ist. 

Jlimiiiiiüou  zll.sallllllCllj;>4^sl^zC^^  Eiü^riiiiaiairii. 

Eine  besondere  Art  von  Diminution  erfahren  zusammengesc/teKigennamen, 
Indi'in  z.  IJ.  auß  tiitlrlrh ,  Heinrich^  hoiirad ,  (iolfrid  ein  \  erdauliches  /•'//:, 
Heinz,  Kunz  {IU{\  (iöz  wird,    «lie  sich  im  V(»lke  \uu\  beim  Adel  /um  'llieile  noch 

'  )    Wfr  liiificl»,  liuhri.  Sil  II    kiiiin.    I.oijiiif. 
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forteihalk'n.  Die  Verkleinerung  enlsprinijt  dtnlurch,  daß  der  zweite  Thell  der 
(.ompüsilion  wejzfallt,  der  erste  aber  durci»  ein  zutretendes  z  eigrens  nioditiciert 
wird. 

Wie  in  gewissen  Conipositis  das  zweite  Wort,  welches  sonst  6er  TIauplf  heil 
lebendiger  Zusamnieusezung  ist,  tonlos  ^\ erden  und  den  Schein  bloßer  Ableitung 
i;e\viuuen  kann,  als  yachbar,  }yimpcr,  Eimer ^  Zuber,  Viertel,  für  itdchbur, 
ivindprä.,  ainpar,  zuipar,  vierlail:  so  überwiegt  in  Eigennamen,  deren  zweites 
Wort  viele  ähnliche  Bildungen  schallen  hilft  und  dadurch  zu  allgemein  wird, 
das  erste  Wort  in  Ton  und  Bedeutung.  Die  Verkürzungen  Friz,  Heinz,  Kimz 
(auch  Kuno)  und  Gitz  sind  daher  bloß  auß  dein  ersten  Theile  von  Fridrieh, 
Heinrich,  Konrad  und  Golfrid  mittels  Beifügung  eines  r  gebildet. 

Umgekehrt  pflegt  man  fremde  Eigennamen  corne  zu  kürzen,  und  auß  .4^/- 
dius,  Sebaslian ,  Mallhäus ,  Jakobus,  Johannes,  Joseph,  Mikolaus,  Philippus 
wird  z.  B.  Gilg ,  Bastian,  Tewes,  Kobel ,  Kobeli,  Hans,  Sepp,  Seppelt,  Klaus, 
Ups;  auß  Wilhclmine,  Friderike ,  Henriette,  Caroline  etc.  aber  Mine,  Rike, 
Jette,  Lina.  —  Toffel  ist  Theophilus;  Jos  und  Jost  (französ.  Josse)  Jodocus;  Stoffel 
gekürzt  auß  ( hristophorus. 

Göz  von  Berlichingen  nennt  sich  selbst  Golfrid,  so  wie  den  armen  A'o/jrac/, 
der  um  151 '»^  in  Schwaben  Aufruhr  anzettelte,  den  armen  Kunz ;  Uz  wechselt 
bei  Fischart  mit  dem  Namen  Ulrich;  auß  Heinz  wird  das  fernere  Diminutiv 
Heinzel  und  ein  Dichter  hieß  Ilcinzclin  von  Coslenz ;  Diez  ist  Dietrich,  Luz  aber 
Ludwig;  Seiz  gleich  Seifrid ;  Benz  und  Benno  rühren  auß  Bernhard  her.  In 
Älbrechts  von  Eibe  Übersezung  der  Bacckis  von  Plautus  werden  alle  Personen 
auf  diese  Art  benannt:  Enz,  Lenz,  Benz,  Seiz,  Uz,  Kunz,  Göz,  Lez,  Luz, 
Heinz.  Diese  Bildungen  sind  sehr  alt,  da  schon  um  1288  ein  Gensfriz,  noch 
früher  im  zehenten  Jahrhundert  ein  Uoz"),  in  langobardjschen  Urkunden  Lanzo, 
JVinizo,  Teuzo ,  Rrgizo,  Ingizo,  dann  in  deutschen  Penzo,  Panzo,  Razo,  Mazo 
etc.  Norkommen.  Weibliche  Nan»en:  Hizila,  Hiza  (Hiltipurh).  Meze  {Madalhilt? 
später  zum  Bcgrif  von  Dirne  herabgesunken**);  Maza  (für  Mathild,  Madalhilt. 
im  eilften  Jahrh.' ;  Kunze  ^Chuniza,  auß  Chunnihilt?);  Göze  [Gotahill  oder  Gota- 
Itnt,,  Jleze  (auß  Hadalinl?).  Ähnlich  gebildet  sind  die  ^lasculina  Schulze  {scull- 
haifiO ,  pFjaetor;,  Gözc  (idolum  ,  Spaz  (passer,  Buze  (nianducus\ 


•)   CodulriruTn  oli  li'iiöiiin  vocaveruii!  l  ti,o.iem.  (^iioii.  l'.'t<i>Ii.  (>e.\.  X.)  p.  10.    DaliiT  di«-  Rrden- 
jil:  einrn  iizt>n ,  d.  i.  Spaß  mit  fiiifini  trciliPii;  —  eineit  n»en  und  duzen. 

*•  ■*  )    l>or!i  iti  (•ol.iiii  >inji.    iiiirli  hr  i  S/,iin/,,>n  ••!     Ir  sü/i  ilauchl  drr  l>Jf/f  a  «'.«  '  ffi^r  vil.l 
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Negation. 

Im  Grunde  enthält  jeder  Gegensaz  eine  Negation  des  Sazes ,  z.  B.  gut  und 
übel,  jung  und  all,  breit  und  schmal,  lieb  und  leid,  Tag  und  Nacht,  Berg  und 
Thal  etc.,  man  darf  aber  liiebei  aucli  den  Gegensaz  als  Saz  betrachten. 

Genau  angesehen  sagt  indessen  der  Gegensaz  etwas  schärferes  auß,  als 
die  bloße  Negation;  leid  ist  mehr  als  unlieb,  wie  Nacht  mehr  als  nicht  Tag  sein; 
weil  zwischen  lieb  und  leid,  Tag  und  Nacht  Mittelzustände  sein  können,  welche 
durch  denBegrif  des  Gegensazesnolhwendig  aufgehoben  werden.  Jeder  Gegensaz 
enthält  wol  eine  Negation,  aber  nicht  jede  Negation  einen  Gegensaz. 

Das  Wesen  der  Negation  besteht  demnach  in  der  Leugnuug  eines  Sazes. 
Durch  den  Begrif  nicht  Berg,  nicht  gut  wird  die  Position  Berg  und  gut  zwar 
aufgehoben,  aber  dabei  unbestimmt  gelassen,  ob  der  Gegensaz  Thal  um\  übcK 
oder  die  Mitteldinge  Ebene  und  leidlich  statt  finden  sollen. 

In  Säzen  aber  ist  die  eigentliche  Negation  stets  der  Position  untergeordnet, 
da  sie  nur  auß  dem  Grunde  einer  Position  aufsteigen  kann  oder  sie  voraußsezt. 
Die  Position  ist  selbständig ;  die  Negation  bezieht  sich  nothwendlg  auf  dieselbe, 
oder  ist  eine  Modification  des  positiven  Sazes  durch  Einschaltung  einer  Partikel 
von  sicherer  Wirkung.  Diese  Partikel  wird  bisweilen  von  verstärkenden  Sub- 
stantiven begleitet,  welche  sogar  die  negierende  Kraft  von  ihr  ab  und  auf  sich 
selbst  ziehen  können. 

Unsere  negierende  Partikel  nicht  ist  auß  ni  (non)  und  ivichl  (quiddam) 
contrahiert;  denn  sie  lautet  ahd.  niowiht,  mhd.  7iieht  und  niht;  woneben  wir 
ferner  die  Partikeln  weder  und  noch,  nie,  Gegensaz  von^e,  niemand,  nimmer, 
so  wie  die  Umschreibungen:  es  sei  denn,  es  wäre  denn,  (mit  Außlassung  der 
Negation),  daß  nicht,  auf  daß  nicht,  damit  nicht,  verwenden. 

Daß  wir  die  einfache  Partikel  der  Negation,  das  ni,  ne  oder  en  fahren 
ließen,  ist  ein  Verlust,  durcli  welchen  unsere  Sprache  viel  unbeholfner  geworden; 
denn  Säze  wie  neist,  nist  {uon  est),  ner  stirb  et ,  ine  weij,  ine  mag,  ich  enmag 
(für  non  moritur,  nescio,  non  possum),  sind  uns  zu  bilden  versagt,  und  wir 
müßen  fast  überall  die  Negation  nachsezen,  als:  ist  nicht,  weiß  nicht,  mag  nicht; 
auch  bei  Prohibitivsäzen  ebenso:  hehl  es  nicht!  schlage  nicht!  klage  dich  nicht! 
etc.  statt:  nii  ne  hil  i^!  nislah!  ne  chlago  dih  niht!  niht  nc  rurhte  (ne  limcas), 
enweinel  niht  me!  engdhe  niht  ze  sere!  (ne  plus  anpio  celeres). 

Die  verstärkende  Negation  Ist  doppelter  Art;  denn  sie  wird  entweder  mit- 
tels zweier  Verneinungsparlikeln,    odor  diirch  Ueilügurig  eines  posilirvn  »Orles 
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bewirkt.  Die  crstore  Art  hat  bei  uns  >\ie  im  Latein,  aufiiehörl  oder  findet  sich 
nur  nocli  im  Munde  genieiner  Leute;  sie  hat  aber  von  Alters  lier  bis  In  die 
neuesten  Jahrhunderte  in  unserer  Sprache  staltgefunden:  z.  B.  do  dar  niwiht  ni 
was  (cum  ibi  niliil  esset);  noh  mäno  ni  Nuhla  (neque  luna  luxit):  yiiomati  uist 
in  dincmo  kunuc  (nemo  est  in  cognatione  lua^;  noch  nehein  ander  der*).—  Ich 
treibe  keinen  Spaß  nicht  etc. 

Im  andern  Falle  verstärkender  Neualion  kann  der  posilive  AuTsdruk  neben 
der  Verneinung  bestehen  oder  bisweilen  die  Kraft  ihrer  Partikel  an  sich  ziehen; 
nothweudig  ist  es  aber,  dar>  ^ler  sinnliche  Begrif  solcher  die  Negation  verstär- 
kender Wörter  nicht  mehr  mit  im  Spiele  sei;  denn  wenn  wir  sagen:  ich  mag 
nirlil  einen  Tropfen  trinken;  —  es  ist  nicht  ein  Funken  von  Liebe  in  ihm:  —  er 
fiat  nicht  eine  Ader  von  seinem  Vater,  so  bleibt  die  Rede  hiebet  in  ihrer  sinn- 
lichen Grenze;  allein  in  den  Säzen:  er  wird  ihm  kein  Haar  kriimmen;  —  sie  sind 
um  kein  Haar  besser;  —  sie  ist  nicht  ein  Haar  schi'mer ;  —  er  versteht  nicht  die 
Laus  davon;  —  den  Pfifferling  in  dieser  Sache!  —  ich  gäbe  nicht  einen  Pfifferling^ 
keine  Nußschale,  keinen  LLeller,  keinen  Deut  darum!  —  ich  geb"  euch  kein  gutes 
Wort  darum !  —  das  taugt  den  Henker!  —  den  Teufel  habt  ihr  gelhan!  —  er  fragt 
den  Teufel,  einen  alten  Hund  darnach!  —  das  taugt  den  Gukguk  nicht!  —  nicht 
den  Teufel  scher'  ich  mich  darum!  —  was  Teufels  nicht  alles  vorgeht!  —  ^o  ist  die 
sinnliche  Bedeutung  der  Wörter  Haar,  Laus,  Pflß'erling,  Henker,  Teufel  etc. 
außer  Acht  gelassen,  und  sie  verneinen  entweder  ohne  oder  mit  der  Negations- 
partikel, und  z.  B.  ihr  habt  den  Teufel,  den  Valanl  gelhan!  heißt:  ihr  habet 
ganz  und  gar  nichts  gethan! 


i 


*)   Dt/n  elinin  negutiri  dum  in  latinitatp  rationis  dicia  vonßrmant,  in  huju.f  lingurp  U9v  preno  afs.Biduf^ 
negttnt.  Otl'rid.  Dnfj  tlnppplte  Xciraiion   aipo  bp.jahe,  ist  in  unserer  friil.crri  Sprache  mit  nicli'en  boarfnidot, 
fondcrn  erst  in  neuirer  Zeit  dureli  Anwendung'  der  laieinisclien  nraniniatik  üum  Theile  so  t'eAvorden. 
Daß  furo  nun  hin  üb  der  bvrg  nienier  wird  gekriegt, 
Xorh  Vein  grnr  ron  Zolr  me  dan'if  wird  gewiegt. 

S!Hf,erdrdt  i.  j.  HiO^. 


Syntax  oder  Wor}fügung.  207 

Syntax  oder  Wortfügung. 

Die  Richtung  der  Grammatik  gel»t  vorzugsT\eise  nacli  der  Syntax,  auß 
welcher  die  Seele  der  Sprache  vernehmlich  hervorbricht,  und  in  deren  zarlereni 
Gewebe  man  die  Blülhen  und  Früchte  des  eigentümlichen  Bodens  erkennt. 

Laut,  Wurzel,  Worl,  Bildung  und  Flexion  des  Worts  enthalten  Sinn  und 
Bedeutung,  die  aber  ersi  durch  das  Denken  ein  geselliges  und  zusammenwir- 
kendes Lehen  erhalten. 

Beden  heifst  außsprechen,  was  man  denkt. 

Jeder  Gedanken  verbindet  einen  Gegenstand  mit  einer  Vorstellung  und 
jeder  Saz  der  Rede  fordert  daher  ein  Subjecl  und  ein  Prädical,  oder  einen 
Gegenstand  und  dessen  Beschaffenheit.  Das  Verbum  schließt  entweder  die  Auß- 
sage  vollständig  in  sich  ein,  wie  z.  B.  der  Mensch  lebt^  oder  es  dient  als  bloße 
Copula,  durch  welche  dem  Subject  ein  anderes  Nomen  prädiciorl  wird,  als: 
Gott  ist  ein  Geist;  alle  Menschen  sind  sterblich.  Dieses  beigelegte  Nomen  heißen 
wir  Prädicat,  und  das  Verbum  substantivum  trägt  die  Außsage  auf  das  Prä- 
dicat  über. 

Das  Subject  wird  unterschieden  in  Casus  reclus^  welcher  nur  Nominativ, 
und  Casus  obliquus.,  der  Genitiv,  Dativ  oder  Accusaliv  sein  kann. 

Im  Aclivo  ist  dem  Begriffe  nach  der  Obliquus  abhängig  vom  Reclus  oder 
Nominative,  inj  Passivo  umgekehrl  der  Reclus  o<ler  Nonn'naliv  von»  Obliquus. 
Des  Nominativs  enfbelirt  auch  der  einfachste  Saz  nie;  aber  häufig  mag  der 
Obliquus  fehlen.  Der  Nominativ  ist  entweder  im  Verbo  selbst  enihallen  oder  ge- 
hört jedenfalls  zu  ihm.  Nur  Parlicipia  und  Infinilive  beziehen  sich  auf  oblique 
Casus. 

Einfach  heißt  der  Saz,  wenn  er  nur  einen  Nofninativ  als  Subject,  und  nur 
eine  Außsage  als  Prädicat  in  sich  faßt,  z.  B.  ich  liehe,  ich  liebe  dich.  Indessen 
betrachten  wir  auch  einen  Saz,  in  (jem  mehrere  Subjecle  und  Prädieale  durch 
Copula  verknüpft  sind,  noch  (ür  grammatisch  ei\\{i\v\\  ^  als:  Menschen  und  Thiere 
alhmen;  der  Baum  blühet  und  tragt  Frucht. 

Sind  aber  auf  andere  Art  Nominative  und  Verba  geliäufl,  so  isl  der  Saz 
nicht  mehr  einfach,  sondern  mehrfach,  z.  B.  der  Mensch  geht,  der  Vogel  fliegt 
und  der  Wurm  kriecht ;  —  ich  lebe,  irenn  Golf  will; --  sag  ihm,  daß  er  komme. 

Der  Nomlnadv,  nie  der  (^asus  oblhjuus,  kaim  ofl  zugleich  in  der  Veiltal- 
form  enthalten  sein,  und  z.  B.  bloße  Imperalive  wie  laufl  gehl  iß\  bilden  >oll- 
sländlge  Säzc. 
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Einfacher  Saz. 

Vom  Verbo  im  eiiifaelicii  Saze* 

Jedes  Verbiim  aclivum  drükt  eine  iiwiere  Tfiäligkeit  auIJ,  und  heißt  mrra/<- 
.s<7</',  N\enn  diese  bei  dem  lliätigen  Wesen  selbst  ruhig  > erbleibt,  als:  ich  lcbi\ 
c.sse^  schlafe  eic,  Iransiliv  aber,  \senn  sie  sich  auf  einen  andern  Gegenstand 
außdehnl;  ich  liebe  den  Tay:  —  fürchle  das  Feuer  etc.  Das  Transitiv  kann  da- 
durch, daß  sein  Obliquus  zum  Nominativ,  sein  Nominativ  aber  zum  Obiiquus 
wird,  auß  dem  Acliv  in  ein  Passi\  umgewandelt  werden,  und  der  Saz  z.  B.  ich 
liebe  dich^  ist,  obenhin  genommen,  gleich  dem  passiven:  du  wirst  von  mir  ge- 
liebt. Ihr  feinerer  unterschied  besteht  darin,  daß  jener  den  Begrif  des  Wirkens^ 
dieser  aber  den  der  Wirkung  hervorhebt. 

Prälerita  des  Passivs  iransiliver  und  Präterila  des  Activs  intransitiver 
Verba  lassen  sich  daran  leicht  unterscheiden,  daß  jenen  noch  worden,  diesen 
aber  nicht  beigefügt  \> erden  kann,  z.  B.  ich  bin  verloren,  gefunden  worden; 
dagegen :  ich  bin  gekommen ,  genesen.  Wenn  wir  sagen :  er  ist  vorbeigegangen 
und  er  ist  vorbeigegangen  worden,  so  rührt  jenes  vom  Intransitiv,  dieses  aber 
>  om  Transitiv  her. 

Das  Inlransitiv  bezeichnet  also  eine  stille  innere  Thätigkeit;  das  Transiti\ 
ein  Handeln  und  Wirken,  das  sich  nach  außen  kimd  gibt.  Insofern  nun  die  Thä- 
tigkeit in  sich  selber  lebendig  wird ,  oder  gleichsam  das  Thun  und  Leiden  zu 
emphnden  hat,  so  entspringt  ein  Mittelzustand,  und  z.  B.  der  Begrif  ich  wende 
mich,  liegt  den  Begrifl'en:  ich  wende  und  ich  werde  gewendet,  sehr  nahe  und 
kann  den  Umständen  nach  in  den  einen  inWv  andern  aufgelöst  werden.  Der- 
gleichen Verba  sind  Media  oder  Reßedivcerba. 

Das  nun  auftauchende  Passiv  transitiver  Verba  mit  sich,  z.  B.  vor  seiner 
Gewalt  wird  sich  gebeugt;  es  wird  sich  darauf  bezogen  etc.  stall  beugt  man  sich, 
bezieht  man  sich ,  verdien!  in  all  Wege  ^  erworfen  zu  w erden. 

Acliv  und  Passiv  sind  entweder  bestimmt  oder  unbestimmt.  Bestimmt  Ist 
das  Acliv,  wenn  der  Gegenstand,  auf  welchen  seine  Thätigkeit  geht,  im  Saze 
außgedrükt  wird,  z.  B.  ich  liebe  dich  ;  ich  weine  eines  Fehltrits  wegen;  unbestimmt 
aber,  so  oft  dieses  nicht  geschieht,  als:  ich  liebe,  ich  weine.  Bestimmt  ist  das 
Passiv,  welchem  sein  Casus  obliquus  nicht  fehlt,  z.  B.  ich  werde  von  dir  geliebt; 
unbestimmt,  wo  er  mangelt.  Im  Medio  liegt  von  Natur  Unbeslimmtheit,  und  es 
kann  daher  nur  mit  einem  unbestimmten  Passi\  lauschen,  nie  mit  einem  bestimm- 
ten ;  zuweilen  aber  nimt  es  Beslimratheit  an.    Das  Intransitiv,  auß  dem  es  auf- 
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slelgt,  wird  dadurch  Irausiliver;  das  Transitiv  dagegen  Intransitiver.  Reine 
Intransitiva,  die  weder  transitiv  noch  reflexiv  gebraucht  werden  können,  als: 
sein^  werderiy  kommen,  wachsen,  hungern,  dürsten,  blühen,  grünen  etc.  versagen 
ihrer  Natur  nach  das  Passivum. 

Genus  der  Verba. 

Activiim. 

Das  Activura  hat  die  volleste  und  reichste  Form;  indessen  wird  außer  der 
gewöhnlichen  Umschreibung  manchmal  noch  eine  mit  dem  Participio  Präterili 
und  dem  Worte  kommen  auch  für  das  Präsens  und  Präteritum  verwendet;  als: 
er  kommt  oder  kam  geritten,  gegangen,  gefahren,  gelaufen,  geflogen,  geschlichen 
etc.  Ebenso  construieren  wir  mit  bleiben  und  dem  Präsens  Infinilivi  der  Verba: 
ich  bleibe  sizen,  blieb  sizen,  stehen,  knien,  liegen  etc.  wodurch  ein  Fortwähren 
der  Handlung  bezeichnet  wird. 

Passivum* 

Das  schleppende  Auxiliar  worden  oder  geworden  bei  dem  Participio  Prä- 
leriti  ist  neu  und  Luther  z.  B.  verwendet  es  nur  neben  Adjectiv  und  Substantiv, 
als:  er  ist  krank  worden,  reich  worden;  ich  bin  dein  Kriecht  worden. 

In  den  Säzen:  ich  bin  geheißen,  genannt;  alles  ist  verloren,  alle  Brunnen 
waren  erschöpft  etc.  Ist  das  Particlp  mehr  adjectivisch  als  passiv. 

Soll  Im  wirklichen  Passivo  nicht  nur  das  Vorübergehen ,  sondern  die  Fort- 
dauer eines  bewirkten  Zustandes  bezeichnet  werden,  so  unterbleibt  worden 
nolhwendig;  z.  B.  der  Feind  ist  aufs  Haupt  geschlagen ;  die  Ruhe  ist  hergestellt; 
sobald  aber  der  Zustand  aufgehört  hat,  so  Ist  trordcn  unentbehrlich;  als:  ich 
bin  oft  verleumdet  worden,  und  habe  dazu  geschwiegen.  Das  Präteritum  des 
Infinitivs  meidet  das  worden,  und  man  sagt  lieber:  alles  soll  in  Ordnung  gebracht 
sein;  die  Schiffe  sollen  gerettet  sein  etc. —  Der  Imperativ  nimt  nur  sei  an,  als; 
»ei  gelobt  I  sei  gegrüfd  und  willkommen ! 

Mecliiiin. 

Das  bestimmte  Passivum  Ist  eine  rmsezung  des  transitiven  Artivums;  es 
rordorl  jederzeit  zwei  Gegenstände,  den  wirkenden  und  leidenden.  Wenn  aber 
nur  ein  Suhject  Ist,  das  seine  Klrlitung  ge^en  kIcIi  selbst  nImt,  so  eiilspringl 
las  Medium,  welches  bloß  In  das  unbeslimmte  ,  nie  aber  In  das  besliinmle  Pas- 
»Ivuni  übertragen  ru  werden  vermag. 
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Man  hülc  sich  indessen,  die  Begriffe  Inlransitivum  und  Medium  zu  vermen- 
gen; das  Intransitiv  uemlich  hat  eine  auf  keinen  andern  Gegenstand,  auch  nicht 
auf  sich  selbst  bezogne  Thiiligkeit.  Das  Medium  kann  jedoch  sowol  auß  dem 
Transitiv  als  Intransitiv  erwachsen,  und  z.  B.  dicliilransitiva  ruhen,  eilen,  gehen 
lassen  den  medialen  Außdruk  zu:  sich  außrithcn  ,  sich  eilen,  (welche  beiden  aber 
nicht  ohne  Tadel  sind) ,  sich  ergehen.  Diese  Art  3Iedium  in  unserer  Sprache  ist 
kein  formelles ,  sondern  nur  ein  materielles  Surrogat  dafür ,  und  Medialverba 
heißen  bei  uns  auch  Reflexiva,  indem  das  Object  des  Verbums  zugleich  sein 
nächstes  Object  wird,  als:  ich  nenne  mich;  er  krauet  sich;  wir  heben  uns;  ihr 
senket  euch  etc. 

Die  Unbestimmtheit  des  Mediums  bringt  es  mit  sich,  daß  auf  dem  persön- 
lichen Pronomen  des  obliquen  Casus,  das  ist  auf  s?c/i,  mich,  dich,  uns  etc.  kein 
Nachdruk  liege;  denn  z.  B.  ich  nenne  mich,  wir  heben  uns,  ihr  senket  euch, 
er  fürchtet  sich  etc.  sind  im  aciiven  Sinne  zu  nehmen.  Das  3Iedium  ist  daher 
eine  gelinde  und  milde  Hervorhebung  der  Innerlichkeit  des  Verbalbegrifs;  es 
Ist  rühriger  als  das  Intransitiv,  rükhaltender  als  das  Transitiv,  und  in  beiden 
Fällen  wächst  mit  der  ]>ledialform  auch  die  Innigkeit  des  Begrifs.  —  Trit  das 
Pronomen  zu  Intransitiven,  als:  ruhen,  eilen  etc.  so  steht  es  pleonastisch,  kann 
entbehrt  werden,  oder  ist  eine  Zugabe  von  leiser  Wirkung,  und  hat  auch  nie- 
mals eine  Hervorhebung  durch  den  Ton. 

Dem  Medio  sagen  insbesondere  zu  die  Verba  gehen,  kommen,  wenden, 
ruhen,  stehen,  sizen ,  sprechen,  freuen,  trauern,  reuen,  zürnen,  schämen, 
fürchten,  kleiden,  waschen,  baden  und  iihnliche. 

Das  Reflexiv  fürchten  kann  den  Dativ  oder  Accusativ  zu  sich  nehmen,  als: 
ich  fürchte  mich  oder  mir,  er  fürchtet  sich,  sie  fürchten  ihnen  oder  sich,  ihr 
fürchtet  euch. 

Kommen  in  einem  Saze  zwei  Reflexivpronomina  vor,  wie  ich  schäme  mich 
meiner,  so  ist  das  erste  mehr  reflexiv,  das  andere  mehr  objectiv. 

Das  Medium  vermag  oft  durch  bloße  Intransitiva  außgedrükt  zu  werden^ 
da  die  Begriffe  beider  so  nahe  verwandt  sind,  und  das  Intransitiv  nothwendig 
unbestimmt  und  objectlos  ist,  das  Medium  aber  die  Unbestimmtheit  liebt. 

Intransitiva  imd  Transitiva  werden  nicht  selten  durch  besondere  Form 
geschieden,  dergestalt,  daß  dem  starken  Verbum  intransitive,  dem  schwachen 
aber  transitive  Bedeutung  zusteht,  als:  sizen,  sczen;  liegen,  legen;  wiegen, 
wägen;  dringen  und  drängen-,  erschrak,  erschrekte;  fiel,  fällte;  schmolz,  schmelzte; 
schwieg,  schweigte;  schwoll,  schwellte;  verdarb,  verderbte  etc. 
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Gewisse  Verba,  und  vorauß  starkforinige,  stehen  je  nach  Umständen  bald 
intransitiv,  bald  transitiv;  z.B.  schlagen  ist  intransitiv  in  den  Redensarten: 
auß  der  Art  schlagen;  er  schlägt  dem  Valer^  der  Multer  nach;  ferner  braten; 
als:  der  Apfel ^  die  Wurst  brät.  —  Kochen:  das  Wasser  kocht;  während  man 
transitiv  sagt:  eine  Brühe  schlagen,  Würste  braten,  Rüben  kochen.  -•  Brechen: 
das  Eis  bricht;  das  Glas,  mein  Herz,  sein  Auge  bricht;  es  muß  biegen  oder 
brechen.  —  Reißen:  das  Band,  der  Faden  reißt;  der  Vorhang  riß  enzwci. — 
Schießen:  das  Blatt  ist  ihm  geschossen*).—  Thränen  schoßen  ihm  auß  den 
Aiigc7i'j  das  Wasser  schoß  gewaltig  in  den  Tobel;  —  scheiden:  er  schied  von 
dannen;  sie  scheiden  ungern;  —  Transitiv  aber  z.  B.  alles  dahin  reißen,  Böke 
schießen,  die  Ehe  scheiden  etc. —  Doch  haben  auch  schwachformige  Verba  diese 
Doppelnatur,  als  bleichen,  glühen,  rollen,  heilen;  z.  B.  das  Garn  bleicht,  die 
Wange  glüht,  der  Wagen  rollt,  die  Wunde  heilt;  transitiv  dagegen:  Leimvand 
bleichen,  Draht  glühen,  Papier  rollen,  Stiche  heilen  etc. 

Von  ganz  besonderer  Natur  sind  Activa,  die  neben  dem  transitiven  Sinn 
einen  passiven  entfalten,  wie  das  Verbum  heißen,  z.  B.  passiv  in  den  Redens- 
arten: Johannes  soll  er  heißen;  sein  Vater  heißt  nicht  so;  die  Stadt  hieß  Akra 
etc.  neben  dem  activen:  heiße  ihn  Heiland  der  Welt;  ich  hieß  ihn  einen  Schalks- 
narren; das  Thier  ist  Mondkalb  geheißen.  Ich  bin  geheißen  kann  Präteritum 
Activi  oder  Passivi  sein  und  bedeuten,  vocor,  vocalus  sum  und  jussus  sum. 
Ebenso  können  wir  die  Activa  «n/'awö^et«,  beginnen,  anheben,  schließen,  enden 
und  endigen  etc.  medialpassiv  verwenden,  als:  hie  fängt  das  Buch  an;  das  Sp/c? 
begann,  das  Lied  hob  an;  die  Erzählung  schloß;  hie  endet  die  Handschrift""]  etc. 
Ebenso  wird  in  passivem  Sinne  unser  Activum :  es  gibt ,  es  gab  etc.  genommen. 

Inßniüv  und  Participia. 

Der  Infinitiv  ist  eine  Art  Substantiv  des  Verbums ;  das  regere  Leben  hört 
darin  auf,  indem  der  persönliche  Außdruk  und  Numerus  verloren  gehn. 

Passivbedeutung  des  activen  Infinitivs  mit  der  Präposition  zu  ist  uns  sehr 
geläufig;  z.  B.  was  zu  Ihun  oder  zu  lassen  sei  (qua;  committi  omittive  deheant); 
das  ist  leicht  zu  sagen;  es  war  nicht  außzuhalten  (ferri  nequibat);  keine  Blume 
in  dem  Thau  war  also  schön  zu  sehen!   Ohne  die  Präposition  zu  erscheint  Pas- 


•)  Die  Rodensart  crwclirinl  Ixi  llun.i  von  Schiremlchrn ,  um  nußzudrükm,  dnß  jf'innnd  von  oinom 
OfhiruMchlaye  s'.i  bctron'oii  v  ordcn.  J^ii"  i^t  vtrwandl  mit  d«T  andern  zetn  klale  scfiießfti.  Tritt.  J>rn  Sayil 
im  ttlatte  (iii  der  .Scliciho)  3 palten.  Lullt, 

*"_)  Jixplicit  (llicronvin.  ep.  2H  ad  J>larccll.)  für  e.rylicitutn  est  ^\H  nla  vcrdorhci»  LiKein  und  luL  in 
dicHem  ti'inno  dem  incipit  nlu  Antipode  nnchformiert. 
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sivbcdoulung  des  Inflnlllvs  häufig  Dach  deu  Verba  hören  und  scheu;  z.  B.  ich 
höre  erzählen  (audio  narrari) ;  ich  sah  ihn  mit  Füßen  Irelen  (calcari);  ich  mag 
kein  Thicr  schlachten  (niactari)  sehn;  ich  höre  singen;  sehe  Gras  mähen;  ich 
sah  den  König  begraben.  Die  Wörler  ich  vernehme ^  schaue^  erblike^  als  Stell- 
vertreter von  höre  und  sehe  ^  vermögen  aber  dieselbe  Formel  nicht  zu  erzeugen. 
Nach  lassen  und  heißen  muß  der  Zusammenhang  entscheiden,  ob  der  In- 
finitiv in  activer  oder  passiver  Bedeutung  zu  nehmen  sei.  Passiv  in  folgenden 
Beispielen:  Laß  dich  von  ihm  belehren;  —  «je  ließ  sich  um  keinen  Preis  von  ihm 
anrühren ;  — das  laßt  euch  sagen,  lehren  etc.  heiße  das  Schloß  öfnen;  er  hieß 
Geld  außtheilen  etc.  Nicht  passiv  ist  der  Infinitiv  in:  sie  hieß  bald  nach  ihm 
springen;  er  heißt  ihn  rufen  (kann  bedeuten  vocari  und  ul  vocifcret);  man  ließ 
auf  ihn  fahnden;  sie  ließen  den  Strom  verrinnen  etc.  — Auß  dem  Zusammenhang 
gerissene  Phrasen  sind  darum  doppelsinnig,  z.  B.  das  Räthsel :  wer  hat  seinen 
Vater  taufen  seh7i? 

Noch  mehr  als  der  Infinitiv  schwebt  das  Particip  zwischen  dem  Begrif  des 
Nomcns  und  des  Verbums,  daher  es  denn  auch  nicht  selten  geneigt  ist,  den  rüh- 
rigem Sinn  der  Verbalform  aufzugeben  und  übertragne  Bedeutung  anzunehmen. 

Fahrende  Habe,  fahrend  Gut  z.  B.  hat  den  Sinn  tragbares  Gut,  das  von 
einem  Orte  zum  andern  gefahren  oder  gebracht  werden  kann;  daher  das  Particip 
fahrend  vom  transitiven  Verbo  fahren  hier  passiv,  und  nicht  activ,  gesezt  ist. 
Ebenso  in  meiner  vorhabenden  Reise  ,  d.  i.  die  ich  beabsichtige.  Er  fürchtet^ 
daß  er  keinen  gebenden  Tag  mehr  erlebe  (Tag,  an  dem  gegeben  wird).  Doch  sind 
heute  fast  alle  Structureu  dieser  Art  verschollen;  essende  und  trinkende  TT'rta- 
ren,  (für  Eß-  und  Trinkwaaren) ,  Einnahme  essender  Speise  (Luther.)  Vber- 
schikling  Weins  und  anderer  essenden  Spis  (Fei.  Platter).  Kraß  meines  tragenden 
Amtes,  stillendes  Kind,  melkende  (melke)  Kuh ;  in  sterbender  i>'o//j;  stillschweigen- 
der Urlaub;  verkaufendes  Brot  (das  feil  steht);  dem  ehronden  (statt  verehrten) 
Publicum;  unsere  selbst  fabricierenden*)  Rauchtabake;  mein  anhabendes  LIemd; 
bei  y^Ts^üi^ndcT  Besserung;  wegen  noch  habender  Gicht,  aw/"  jagender  Waide 
etc.  werden  nunmehr,  so  gangbar  sie  ehemals  auch  waren,  für  grammatische 
Fehler  angesehen.  Doch  gilt  noch  selbst  von  dem  ijitransitiven  Verbo  fallen  In 
kühner  Wendung  die  fallende  Si/c/if,  das  fallende  Weh;  auch  minnende  iYo/Ä 
(Liebesnoth)  und  rainnender  Unsinn;  eilende  Fälle,  wo  schleunige  Hülfe  noth 
thul;   fahrende  Habe  (Luther);   keine  bleibende  Stätte  haben,   (wo  man  bleiben 


•)  Cbler  KnufmnnuHstvI. 
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kami);  schwindelnde  tiöhe^  erslaunendo  Menge ^  (wovor  man  schwindelig  er- 
staunt); sizende  Arbeit  oder  Lebensart;  wolschlafende ,  übelschlafende  Nachty 
(worin  man  wol  oder  übel  schläft).  In  außnehmcnd  schön  und  die  Waare  geht 
reißend  ab,  (so  daß  man  sich  darum  reißt),  sind  außnehmcnd  und  reißend  Par- 
ticipialadverbia. 

Umgiedrcht  hal  das  Parlicipium  Präleritl  aller  Jntransiliva  aufsschließllch 
aciiven  Sinn,  als :  er  ist  gekommen,  gestorben ;  hat  gefroren,  geblühl,  gewelkt  etc. 
scheinbar  auch  das  der  Transitiva  im  Prälerito  mit  der  Umschreibung  Aaöen, 
als:  ich  habe  gefangen,  gerungen,  gesungen,  geliebt,  gehaßt  etc. 

Um  so  minder  kann  es  befremden,  daß  alleinstehende  Participla  Präterill 
ohne  Hülfsworl  die  aclive  Vergangenheit  außdrüken.  Bei  Intransitive«  scheint 
dieses  ganz  natürlich,  z.  B.  geworden,  gelegen,  gewachsen  etc. ;  indessen  bedient 
man  sich  lieber  der  mit  Partikel  componierten,  als  der  einfachen  Participia:  die 
verwelkte  Blume,  der  verblühte  Rosenstrauch;  gesunken,  eingesunken,  versunken, 
angesessen,  vergangen,  verwichen,  verflossen,  verlaufen,  eingetreten ,  angekom- 
men, erfroren,  verfroren,  verfallen,  abgelebt,  abgelaufen ,  geronnen,  verronnen , 
zerronnen ,  abgestanden  etc.  Bittet  um  das  Haus ,  sojezt  ledig  gestorben  ist  durch 
Sebastian  Schmid.     Luther. 

Allein  auch  Transitiva  können  in  demselben  Falle  activen  Sinn  annehmen, 
als :  erfahren,  gewandert,  gereist,  bewandert,  verschniizt,  abgefeimt,  verschlagen  etc. 
ßußgeruhlc  Glieder,  Geschwornc  (die  geschworen  haben,  jurali),  Verschwor ne 
(conjurati),  abgesagter  Feind;  Ref|exiva  mit  ver^  werfen  hiebei  das  Pronomen 
>veg:  als:  sich  vermessen,  vermessener  A'cri  (der  sich  vermessen  hat),  ein  Held 
vermessen;  verlegene  Waare  (die  sich  verlegen  hat),  verlegener  .}/«»n,  ver- 
schlafenes A'mrf,  versessene  Leute  (so  viel  als  verlegene,  oder  auch  nimis  in~ 
tenti,  erpichte);  vergessen,  ehrvergessen  (der  seiner  Ehre  vergaß);  verlogener 
.}Iund;  einem  bcholfen  [bchülflich)  sein;  ein  außgcdienter5oW«/,  verdienter i)/a«7i 
(der  sich  verdient  gemacht  hal),  ein  Bedienter  (sogar  im  Sinne  \on  Dienender); 
beritten  (der  reitet  oder  reiten  kann),  unberiltcn,  ungegessen,  ungetrunken  (auch 
ungessen,  untrunken);  die  Abgebrannten.  —  Der  Gesagte  der  genas,  diewcil  er 
unverzagt  was.  Sprichw  ').  An  einem  trunkenen  Abend  oder  in  den  Jlundstagen 
gemacht.  Luth.    Der  Verdrossen  hält  alles  für  Possen.  Sprichw. 

Überall  erlangt  das  so  gebrauchte  l'articipiuni  fast  adjectivc  Bedeutung 
und  kann  nicht  weiter  mit  dein  Casus,  den  sein  activcs  Verbum  regiert,  con- 
slrujert  werden. 


)  KIumalH  ,  wie  im  Oot  Amui-  und  Licdrrsaale:  Der  gcnaiido  der  gvnas,  ilitwil  ei'  uiiv(  fingt  icas. 
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Anmcrk.  Bei  dem  Mangel  und  der  Dürftigkeit  passiver  uud  medialer  For- 
men Nvird  das  Aciivum  nicht  seilen  geradezu  in  medialem  und  passivem  Sijine 
gebraucht;  umgedreht  aber  auch  das  passive  Particip  in  activer  Bedeutung  an- 
gewandt, und  dadurch  gewann  die  Sprache  freiem  Außdruk,  als  durch  schlep- 
pende Umschreibungen.  Unsere  Activform  ist  zu  beinahe  ausschließlicher  Ober- 
herschaft gelangt. 

Modus  der  Verba. 

Auf  das  Wirkliche  und  Sichere  gehen  Indicatlv  und  Imperativ;  auf  das 
Unsichere  Optativ  und  Conjunctiv,  wovon  jener  subjecdve^  dieser  objcctiveMög- 
lichkeit  in  sich  schließt.  Indicativ  uud  Optativ  erscheinen  im  einfachen  >vie  im 
mehrfachen  Saze;  Imperativ  hingegen  erträgt  nur  den  unabhängigen,  Conjunctiv 
nur  den  abhängigen  Saz;  "weil  aber  In  unserer  Sprache  Optativ  und  Conjunctiv 
gleiche  Form  haben,  so  muß  mau  wol  auch  den  Conjunctiv  für  einfache  und 
unabhängige  Säze  zulassen. 

Indicativ« 

Alles  was  geradezu,  ohne  Unsicherheit  und  Zweifel  gemeldet  und  als 
wirklich  bezeichnet  wird,  ungeachtet  der  Bindewörter  (/a/S,  wenn,  damit,  ob- 
w?oZ  etc.  fallt  dem  Indicativ  anheim;  insbesondere  auch  der  Atißrvf  und  die 
unmiUelbarc  Frage,  z.  B.  er  hob  ihn  auf;  —  ich  gieng  davon;  —  ich  weiß,  daß 
er  nicht  mehr  lebt;  —  ivenn  er  kommt,  so  sehen  wir\s;  —  JEi ,  was  da  Lasters 
hast  gethanl  —  0  weh,  daß  du  mich  hassest!  —  Wann  bist  du  angekommen?  — 
Wie  lange  hast  du  bei  ihm  verweilt?  —  Manchmal  jedoch  wirft  der  Erzähler 
Fragen  auf,  die  er  sich  selbst  beantwortet,  und  in  der  Regel  sind  dieselben 
hypothetisch,  also  in  der  Form  des  Optativen  Conjunctivs  gestellt;  sie  können 
aber  auch  im  Indicativ  erscheinen,  wie  z.  B.  Was  sie  da  beide  tliaten?  —  Wie 
sprach  die  Inschrift?  —  Wer  des  Heeres  Anführer  war?  —  Nun  wie  warb  liomeo 
inn  Julie?  —  Wie  spricht  Paulus?  —  Wie  hat  Jeroboam  gesagt? 

Opiativ. 

Der  Optativ  kann  Im  einfachen  Saze  von  vierfacher  Art  sein,  d.  h.  eigent- 
lich,  jussiv ,  concessiv  und  interrogativ ,  je  nachdem  Wunsch,  Geheiß,  Zulassen 
oder  Frage  darin  außgedrükl  wird.  Recht  angeseht'n  liegt  allen  vier  Fällen  ein 
Wunsch  im  Hintergrunde. 

Optativ:    /(7t  wollte!  —  wollte  6'o//.'  — küß'  er  mich!—  doli  hüte  dein!  —  wolltest 
du  Uli)  helfen  !  -^  ja  hält'  ich;  —  Ja  wollte  sie! 
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Jussiv :  kein  Stern  ihm  leuchte !  —  geheiligt  werde  sein  Namen ;  —  geparadiesei  sei 

ihre  Seele!  —  das  sei!  —  erlösen  wir  die  Armen! 
Concessiv:   o  iveh,  wie  wenig  n7is  dann  bliebe!—  nun  lassen  wir  sie  traben!  — 

CS  fahre  dahin! 
Inlerrogaliv :  wo  wäre  der  2^  ob  er  zu  ihm  liefe  ?  —  wer  bei  der  Königin  säße  ?  — 
wie  dieser  und  jener  hieße?  —  wer  Bote  sei  ?  —  Häufig  suchen  wir  derlei  Fragen 
durch  ein  dem  Indicaliv  beigefügtes  wol  zu  verdeutlichen,  als:  wer  ist  nun 
wol  Anführer?  —  was  thal  nun  wol  der  Knabe?  —  Ein  Hinterhalt  von  Wunsch 
Ist  auch  hier;  eine  Spannung  des  Erzählers  oder  Hörers:  ihr  möchtet  wol 
wissen,  wer  Anführer  sei,  xoas  der  Knabe  that. 

Die  Ansicht,  als  müße  unser  Optativ  auf  das  Präteritum  Conjunctivi  be- 
schränkt bleiben,  ist  unrichtig;  denn  wir  sagen  ja  auch:  das  gebe  uns  der 
Himmel!  —  Gott  verhüte  dieses!  —  Kein  Sterblicher  wolle  das  ergründen!  —  Gott 
müße  dir  lohnen!  —  Das  Präsens  kömmt  nur  viel  seltner  im  Optativ  vor,  weil 
seine  Form  mehr  als  die  des  Präteritums  mit  der  indicativen  zusammenfallt. 

Der  Optativ  wird  sodann  durch  allerlei  Umschreibung  außgedrükt:  o  hält' 
ich  ihn  noch!  —  daß  ich  ihn  einmal  nur  noch  sähe!  —  ach  war'  er  geblieben!  — 
hätt'  ich  nur  Geld!  —  ich  tränke  wol  gern!  —  ich  sagte  vielleicht  anders !  —  des 
hält'  ich  gerne  Rath!  —  ich  möchte  gern  kommen!  —  wolltest  du  es  nicht  auf- 
schlagen! —  könnten  icir  da  sein!  —  er  müße  immer  Glük  t(nd  Heil  haben!  — 
Schon  die  Bedeutung  solcher  Verba,  die  oft  den  Optativ  umschreiben,  reicht 
hin,  selbst  im  Indicativ  dasselbe  außzudrüken,  als :  ich  wünsche,  daß  er  kommt;  — 
es  mag  sein,  daß  sie  ihn  liebt;  —  statt:  kam'  er  doch,  liebe  sie  ihn. 

Imperativ. 

Das  eigentliche  Wesen  des  Ipiperativs  gründet  sich  auf  die  zweite  Person 
beider  Zahlen,  und  eine  Form  für  die  dritte  Person  hat  unserer  Sprache  über- 
flüssig geschienen.  An  sich  selbst  richtet  man  ohnehin  keinen  Befehl.  Gib,  nim; 
gebet,  nehmet  etc.  Die  Verba  müßen,  mögen,  sollen  und  dürfen  ermangeln  des 
Imperativs;  aber  Umschreibungen  des  Futurums  mit  sollen  können  als  impera- 
livisch  gelten,  wie:   du  sollst  es  thunl  ihr  sollt  kommen!  wir  soUen  reden! 

Eine  heftige  Aufforderung  können  wir  auch  im  Infinitive  fassen,  z.  B. 
0  nicht  weggehn,  lieber  Vater!  —  nicht  abschlagen,  nur  nicht  abschlagen!  — 
Junge,  nicht  rühren  !  —  reden,  herauß  mit  der  Sprache!  — nichts  davon  sagen!  — 
nichts  angreifen  !  — r/a.s  liegen  lassen! 

Ferner  pflogen  wir  den  Imperativ  nirhl  selten  durch  d»s  Pnrticipium  Prutcrifi 
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auliZiidiüken:  aufgeschaut !  —  zugeschlagen!  —  abgclösl!  —  aufgemerkl !  —  das  ge- 
schrieben!— nähe)\  nur  näher  getreten!  —  das  Schwert  eingesteht!  —  frisch  gearbei- 
tet!— den  Hut  abgenommen!—  die  Segel  aufgespannt !  —  die  Ohren  aufgethan !  —  die 
Füße  nicht  gespart!  —  den  Staub  von  den  Füßen  geschüttelt!  —  mit  Freude  an  dein 
Werk  gegangen  und  ein  Lied  gesungen! 

Umschreibung  mit  lassen,  wenn  nur  zwei  Personen  sind:  laß  uns  gehen , 
laß  uns  trinken f  stall:  gehen  tvir ,  trinken  wir;  sind  mehr  als  zwei  Personen, 
so  braucht  man  den  Plural:  lasset  tms  singen  und  fröhlich  sein!  —  lasset  uns 
ziehen  ins  Freie!  *) 

Infiiiiffv. 

Der  Infinitiv  Ist  das  aller  Persönlichkeit  entsagende  Verbum ,  und  er  kann 
ganz  unabhängig  stehen,  als:  du  uns  predigen I  ~  ihr  den  Text  uns  lesen?  — 
Kerl,  betteln! 

Sonst  hängt  der  reine  Infinitiv,  der  nicht  subslantivisch  Ist,  tiberall  von 
dem  Im  Saze  herschenden  Verbum  ab.  Das  herschende  Verbum  dürfte  man  das 
stehende,  den  Infinitiv  das  liegende  nennen,  weil  dieses  von  jenem  überwunden  Ist. 

Der  reine  Infinitiv  erscheint  gern  da,  >vo  das  mit  ihm  verknüpfte  Verbum 
sich  der  Auxiliarbedeulung  nähert,  als  bei  mögen,  müßen,  lassen,  heißen,  hel- 
fen, hören,  sehen,  lehren,  lernen,  können,  dürfen,  sollen  und  wollen;  i.  B.  er 
mag  bleiben;  ich  muß  gehen;  laß  alles  stehn  und  liegen;  heiß  ihn  schweigen;  hilf 
es  ihm  vollbringen;  sie  hörten  Rosse  traben,  sahen  vorantragen;  lehre  lesen;  lerne 
schreiben;  sie  darf  kommen;  ihr  sollt  warten;  wir  wollen  außharrcn.  Die  Verba 
wissen,  haben,  beginnen,  anheben,  gcrulhen,  kommen,  reiten,  gebieten,  erlauben, 
geruhen,  bitten,  mxhnen,  nülhigen,  senden,  fürchten,  tcähnen,  denken ,  glauben, 
scheinen,  hoffen  elc.  verlangen  heute  die  Präposition  zu,  als:  ich  weiß  es  zu 
machen,  habe  viel  zu  thun.  Doch  erscheint  noch  der  reine  Infinitiv  mit  Accu- 
saliv  in  der  üblichen  Redensart:  ich  weiß  einen  Schaz  liegen;  — seinen  Freund  er 
da  liegen  wähnte  elc.  Gewöhnlicher  läßt  jedoch  die  neuere  Sprache  bei  weiß 
den  Infinitiv  bei  Seite  und  sagt  nur  kurzweg:  ich  weiß  einen  Baum,  einen  Wald, 
einen  Klausner  elc.  Ich  will  nicht  das  unreine  Wasser  weggießen,  ehe  ich  weiß 
woher  anderes  nehmen.  Lessing.  —  Es  ist  leicht  sagen,  aber  schwer  (hun:  —  ihr 
habet  gut  machen,  oder  ihr  habet  es  gut  machen;  —  üu  hast  ring  bauen,  aber 
mühsam  zahlen;  —  tvir  hallen  gui  eiiri)roken,  aber  schwer  au;.>ossen.  —  Ich  hnf* 
ruch  risch  und  gesund  uvdchcn  in  acht  Tagen.    Slainhinr.  —    }\'en  der  Haber  sticht. 


•)  Vor^l.  unten  .S.  235  und  2U, 
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dei'  int  schwer  halten.  Vm.  —  Auxiliarisch  wird  thuri  nur  im  Volkstöne  mit 
reinem  Inlinitiv  zugelassen,  wie  z.  B.  gar  schön  thät  er  singen;  —mein  Myrten- 
reis  ^  das  ich  zum  Kränzlein  pflanzen  Ihäl,  uyid  pflegen  Ihäl  mil  Fleiß.  —  In  ge- 
wissen Formeln  hegt  gehen  den  reinen  lufiniliv,  als:  schlafen  gehn^  spazieren, 
betteln,  baden  ö^e/tn;  nicht  aber  essen  öfe/tw,  trinken  gehn^  sizen  gc/m  ;  dagegen: 
wir  wollen  gehn  Blumen  pfiüken,  Nüsse  holen,  Trauben  lesen  elc.  Ebenso  in 
Verbindung  des  Substanlivverbums  mit  Adjecliv,  als:  hie  ist  gut  sein,  Avohuen; 
hesser  ist  heiraten  als  Brunst  leiden;  schlimmer  ist  hassen  dann  lieben.  Zwei 
reine  Infinitive:  er  it'ird  erliegen  müßen;  sie  soll  es  bleiben  lassen,  wir  mögen 
spazieren  gehn  etc. 

Der  präpositionale  Infinitiv  erhält  ein  vorgeseztes  zu  oder  bisweilen  auch 
um  zu.  Wesentliche  Eigenschaft  der  Präposition  Ist  nun  aber  Casusreclion ; 
daher  jedes  Verbum,  vor  welchem  Präposition  erscheint,  eine  Mittelbedeuluiig 
haben  muß ,  gleich  dem  Gerundium  des  Lateins;  als:  ich  weiß  davon  zu  er- 
zälilen;  ihr  wisset  es  nicht  zu  behaudelu ;  ich  vermag  dies  ivol  zu  sagen;  ich 
habe  zu  melden;  ich  Ihue  euch  kund  und  zu  wissen  etc.;  das  ist  leicht,  schwer 
zu  sagen,  zu  Ihun  etc.  Es  ist  Zeit  nunmehr  zu  handeln,  und  nicht  nur  zu  reden; 
es  ist  meine  Pflicht  so  zu  Ihuu;  ich  habe  Macht  zu  befehlen  etc.;  gierig  zu  ler- 
nen, in  Uofnung  ihn  zu  finden  etc.  —  Um  zu  fragen,  sprach  er  so;  um  das  zu 
hören,  mußte  man  nahe  sein  etc. 

Das  zu  oder  U7n  zu  kann  sich  auch  auf  einen  vorausgehenden  Saz  über- 
haupt beziehen,  z.  B.  wenn  wir  sagen:  man  muß  fromm  sein,  um  in  den  Him- 
mel zu  kommen  ;—  Irit  vorsichtig ,  um  nicht  zu  fallen;  —  7nan  stellt  den  Wein  ins 
}yasser,  um  ih7i  kühl  zu  erhalten. 

AuÜ  dieser  Geruiidiumsform  hat  sich  ein  Participium  passiver  Bedeutung, 
als:  der  /u  tragende  Schmerz.,  die  noch  zu  heilende  Wunde,  das  zu  säugendu 
Ikind ,   ein  nicht  zu  hüllender  Gewinn  elc.  cntwikelt. 

» 

PartU*i|)ia. 

Adjeclive  Natur  bringt  die  Participia  dem  Substantiven  Infinitiv  mm  näch- 
sten, z.  B.  ich  fajid  ihn  schlafend,  sizend,  lesend,  wofür  auch  gäng  und  gäbe  ist:  icfi 
fand  ihn  schlafen,  sizen  ,  lesen,  d.  I.  ungefälu':  als  vr  schliefe  .v<//i,  las.  —  Einen 
Baum  er  da  stehen,  einen  Schaz  er  da  liegen  sah. 

Er  kam  her  gerauscht,  geflogen,  geschlichen  etc.;  das  lassen  >vir  uneruufgen^ 
ungviadelt,  ungesirafi;  ich  mache  ihm  meinen  l'nfall  bekaimt  etc.;  sie  bringen 
ihn  dargetragen;  wir  wissen  alle  aiilgehangen  etc.;  was  soll  (iold  begraben?  — 
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was  nüzt  mir  Weisheil  ungebraucht?  etc.  Besser  ist  geschwiegen  als  geredel; 
das  ist  leicht  gesagt,  aber  nicht  gethan.  Viel  besser  wäre  der  Trommel  gefolgt, 
die  Kutte,  den  Schleier  genommen  etc.  Das  heifd,  nom'  ich  gelogen,  aufgeschnit- 
ten, geschwärmt,  oder  lügen,  aufschneiden,  schwärmen.  Die  nahe  Berührung 
aller  dieser  Parlicipia  mit  dem  Infinitiv  liegt  am  Tage. 


Verbalellipsen. 


Nur  NVörler,  auß  deren  Abwesenheit  keine  Undeullichkeit  entspringt, 
können  außgelassen  werden,  indem  sie  sich,  ihrer  sonst  öftern  Wiederkehr 
halben,  gleichsam  von  selbst  verslehn. 

Ellipsen  finden  sich  daher  zuerst  im  Spriclnvorte,  das  so  oft  gehört  wird; 
bei  der  Betheurung  und  in  Formeln  gedrängter  Fragen  oder  in  Außrufen.  Sie 
richten  die  durch  Hülfswörter  und  Wiederholungen  erschöpfte  Kraft  der  Rede 
auf,  und  gewähren,  zur  rechten  Zeil  angewandt,  nachdruksame  Kürze. 

Man  ist  berechtigt  Ellipsen  zu  vermuthen,  so  oft  der  grammalische  Sinn 
eines  Sazes  ohne  sie  nicht  vollständig  erfaßt  werden  mag. 

Das  Verbum  substantivum  unterliegt  dem  Außfalle  gar  leicht,  z.  B.  ein 
Wort ,  ein  Mann ;  —  frisch  begonnen ,  halb  gewonnen ;  —  ein  Mann ,  kein  Mann;  — 
wie  der  Herr,  so  der  Knecht;  —  ico  Geld,  da  Freunde;—  Hur'  oder  Dieb:  haslu 
Geld,  so  bistu  lieb.  —  Ändere  Hüften,  andere  Sitten.  —  Auß  Kindern  Leute,  auß 
Jungfern  Bräute;  —heute  Freud',  morgen  Leid;  —je  höher  Berg,  so  tiefer  Thal;  — 
heute  mir,  morgen  dir ;  — Fisch  ins  Wasser,  Mönch  ins  Kloster,  Dieb  an  Galgen!  — 
ein  Wort,  ein  Wind;  —  Ende  gut,  alles  gut;  —Je  krümmer,  so  schlimmer.  — 
7m  Kriege  viel  Lüge.  —  Auf  solchem  Markte  solcher  Zoll.  —  Gefahr  auf  dem  Ver- 
zuge {liericulum  inmora).  —  Mit  Gunst!  (die  ich  mir  von  euerer  Seite  außbilte, 
sei  es  gesagt);  —  das  mir,  das  dir;  —  Schade!  —  kein  Wunder!  —  wunder- 
bar! —  unbegreiflich!  —  Gott  Lob!  —  Gott  mit  uns!  —  Gott  und  uns  will- 
kommen! —  zum  Gukguk,  zum  Henker!  —  Heil  dir!  Glük  auf!  etc.  wer  (wäre) 
da  froher  dann  der  Teufel!  —  iver  da  froher  als  er!  —  Laß  mich  mit  Ruhs 
(sein)!  —  Aber  auch  andere  Verba  und  der  Infinitiv  namenlich  fallen  auß,  als: 
das  heißt  Ablaß  nach  Rom  (tragen).  —  Auß  der  Klaue  den  Löwen  (erkennen).  — 
Mich  wundert  (zu  hören) ,  was  er  sagen  wird).  —  Er  hat  auf  morgen  ein  anderes 
(zu  thun  etc.)  vor;  sie  hat  eine  Reise  (zu  machen)  vor;  wir  müßen  alle  einmal 
daran !  (gehen,  gelangen  etc.) ;  der  lezte Heller  muß  daran  (glauben  etc.) ;  dahin !  — 
rs  ist  dahin  (gegangen);  r.v  i.st  nichts  an  der  Sache  (wahr  berichtet);  es  ist  nichtf 
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an  dem  Manne  (gelegen,  erhebliches);  was  sollte  mir  Reichtum?  —  was  sollte 
uns  Herschafft  —  was  soll  mir  Gut  und  Leben?  —  was  soll  das?  —  Ver- 
zeihung!—  Gnade  mir!  —  nun  bald  hinweg !  —  her  denn  bald!  —  wer  da?  — 
woher?  —  tvohin?  —  wo  auß,  wo  an?  —  oben  auß  und  nirgends  an!  —  wir 
müßen  über  Wasser;  —  er  ist  über  Land;  —  da  steht  nicht  mein  Willen  hin;  — 
mein  Herz  will  enzwei!  —  Ihr  müßct  gestern  früh  zu  Bette  (gegangen)  sein;  — 
du  wirst  heule  gar  spät  herauß  (geschlupft,  gegangen)  sein;  —  Wo  hat  dich 
denn  der  Teufel  (hingeführt)?  —  Ich  will  ins  Bad.  —  Es  ist  Zeit  nach 
Hause.  —  7vr  läßt  die  scharfen  Eken !  —  ich  mag  nicht  in  die  Amte,  Weinlese;  — 
ich  denke  morgen  auf's  Land  etc.  —  Ich  dich,  oder  du  mich?  (bezwingst  etc.  *) 

Ellipse  des  Participiums  Präterili:  der  Winter  ist  dahin;  der  liegen  ist 
vorüber;  —  er  ist  seiner  Wege;  —  sie  sind  alle  über  Land ^  über  Wasser,  über 
See;  —  er  wäre  gern  von  dannen;  —  wieder  dahin  ist  ein  Tag;  —  er  seine 
Slraß^  und  ich  die  meine;  —  fast  wären  beider  Hände  einander  in  das  Haar;  — 
alles  ist  vorbei;  —  Geld  ist  hin,  Gut  ist  hin;  —  doch  dieses  unter  uns!  —  er 
muß  hinab,  hinunter  mit  ihm!  —  ab  dem  Plan,  neue  darauf!  —  Holz  her! —  das 
sei  (gethan!)  Auf  ihn!  (gerannt,  geschlagen,  gedroschen,)  er  ist  von  Ulm.  etc.  — 
Zum  Teufel,  zum  Gukguk,  zum  Henker!  sind  elliptisch  und  es  wäre  zu  supplie- 
ren  geh,  fahre.  In  der  Redensart  aber:  wenn  ihr  nur,  zum  Teufel,  schwieget! 
wo,  zum  Teufel,  bist  du  gewesen,  ist  es  bloßer  Aufruf.  Auch  hier  deuten  Par- 
tikeln wie  /«m,  gerne  etc.  das  außgelaßne  Wort  an.  Zuweilen  aber  verlrit  es 
die  Stelle  eines  Verbums,  z.  B.  er  kann  es  wol  mit  ihr;  —  sie  kann  es  mit  ihm  etc., 
d.  i.  er  oder  sie  weiß  wol  mit  ihr  oder  ihm  umzugehn. 

Die  Ellipse  des  Wortes  sprechen  ist  in  neuerer  Zeit  erst  dem  Griechischen 
und  Latein  nachgeahmt  worden,  z.  B.  also  der  Greis;  —  also  der  Vater  (d.  1. 
sprach;.  Auch  bei  den  Redensarien:  mit  nichlen!  —  nichts  mehr!  —  bei  Leibe 
nicht!  —  schönen  Dank! —  er  nicht  ein  Wort  (ille  nc  verbum  (luiciom);  • — 
im  Vertrauen!  —  aber  rxib  rosa!  —  das  unter  uns!  etc.  ist  zu  ergänzen  sag' 
ich ,  sei  es  gesagt  oder  etwas  ähnliches. 

Keine  eigcndiche  Ellipsis,  sondern  Aposiopesis  oder  Interruption  ist  /..  \i. 
doch  indem  das  Gras  wächst;  —  aber  das  Sprichwort  ist  ehras  rostig.  —  Den 
Stall  schließen,  wenn  — .  Die  Kaze  mag  der  Fische  wol,  aber  — .  liier  mögen 
leicht  die  allbekannten  Worte  suppliert  werden:  verrekt  der  Gaul;  —  die  Kuh 
darauß  ist;  — •  sie  teilt  sich  die  Eiißc  nicht  naß  macheu. 


*)  Wir  «'in  rom.  K;ii»-T  (l<-m  Ju/'iiri  poido.«  (■n;:c,'«'ii  dtiniici  (f :    Ai/t  rf/n  (r,   tiitt  in  uir  f  (viin'fn.) 
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Tempus  der  Verba. 

Unsere  Sprache  besizt  nur  eigenlümliche  Formen  für  das  Präsens  und 
l»räteriluni ;  die  andern  Tempora  müßen  durch  Hülfswörler  bezeichnet  »erden. 

Präsens» 

Das  Präsens  erscheint  auch  seiner  Form  nach  als  Grundlage  aller  übrigen 
Tempora*);  es  lauft  am  vollständigsten  durch  jeden  Modus,  ^vährend  andere 
Tempora  nur  im  Indicaliv  und  Conjunctiv  auftreten,  dem  Imperativ  und  Infinitiv 
aber  abgehn. 

Es  drükt  die  Gegenwart  auß;  zuweilen  aber  auch  die  als  gegenwärtig  ge- 
dachte Yergangenlicit  oder  Zukunft. 

In  der  Wärme  rascher  Erzählung  wird  zwischen  Präterila  manchmal  ein 
Präsens  gestellt,  um  das  Vergangne  lebendig  vor  die  Augen  zu  rüken,  weslvalb 
man  es  das  erzählende  oder  historische  Präsens  benannt  hat.  Auch  kann  etwas, 
das  unerwartet  oder  plözlich  eingetreten  ist.  Im  Präsens  dargestellt  werden, 
z.  li.  und  siehe,  da  erscheint  ein  Engel  elc. 

Das  historische  Präsens  erscheint  oft,  und  erst  auß  demselben  geht  dio 
Erzählung  ins  Präteritum  über,  z.  B.  von  einem  Könige  will  ich  erzählen,  der 
heißet  Ludwig;  —  wir  lesen  in  alten  Bikhern,  daß  etc.;  —  nun  geht  der  König 
in  seinen  Rath;  —  mm  nahet  der  Christen  Unheil;  —  Morolt  mil  großer  List 
muß  fristen  sein  Leben;  —  hie  ist  seines  Bleibens  nicht;  —  der  Tag  sich  neigt, 
die  y'achl  rükt  an;  —  wir  giengcn  unbesorgt,  da  fährt  ein  Bliz  auß  heiterer 
Laß  und  alles  flieht  etc.  Durch  Partikeln  wie  nu)i ,  hie  etc.  wird  die  erntretendo 
Gegenwart  angekündigt. 

Umgedreht  werden  mitten  in  der  Rede  von  gegen>N artigen  Dingen  An-. 
8pielungen  auf  gangbare  Fabeln,  Histörchen,  auf  Sprichwörter  und  sprich- 
wörtliche Redensarten  gleich  im  Präteritum  angebracht;  z.  B.  doch  nun  gibt  er 
seine  Bewerbung  auf;  —  dem  Fuchs  hieng  die  Traube  zu  hoch.  —  Das  hat  nun 
gar  ein  Ende;  —  der  Krug  gieng  zum  Brunnen,  bis  er  brach.  —  Er  ra/]'et  sich 
auf,  greift  wieder  an,  und  der  Genande  (Gewagte)  der  gengs,  dieweil  er  un- 
rerzagt  was.  Diocr  (  bergang  auß  Präsens  in  Präteritum  fst  das  Gegcnstük  zu 
dem  auß  Präteritum  in  Präsens,  und  beide  machen  den  Vortrag  lebendig.  Dort 
A\ird  der  Ilörer  auß  der  bloßen  Erzählung  in  dramatische,  anschauliche  Nähe, 
hier  auß  der  Iroknen  Lehre  schnell  in  das  Gebiet  der  Erzählung  gerükt. 


')  .siehe  ohta  S.   1  in. 
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Fräteritiim» 

Unser  Präteritum  ohne  Hülfswort  vertrit  die  Stelle  des  lateinisclien  Impcr- 
fects  und  Perfects;  das  mit  habe  und  bin  umschriebne  aber  gilt  für  das  Perfecta 
so  wie  das  mit  halle  und  war  für  das  Plusquamperfect. 

Im  abhängigen  Saze  kann  nach  voraußgchendem  Präsens  das  umschriebne 
Präteritum  Indicativi  den  Sinn  eines  futurischen  Präsens  haben,  z.  B.  fafd  er 
ein  Herz,  so  hat  er  es  bald  überwunden;  —  ist  er  klug,  so  hat  er  leicht  alle 
verkauft  etc. 

Die  Umschreibung  des  passiven  Präteritums  wird  bisweilen  durch  gewesen 
verstärkt,  z.  B.  ich  bin  geliebt  gewesen;  —  bin  lange  im  Schnee  begraben  ge- 
wesen; —  die  Sache  ist  damals  verloren  gewesen,  sind  merklich  unterschieden 
von:  ich  bin  geliebt,  im  Schnee  begraben  worden;  die  Sache  ist  damals  verloren 
worden.  Jenes  bezeichnet  mehr  das  lange  Verharren,  dieses  die  Bewirkung  des 
vergangnen  Zustandes,  und  ich  bin  geliebt  worden  ist  gleichsam  das  Präteritum 
zu  ich  werde  geliebt;  ich  bin  geliebt  gewesen  aber  zu  ich  bin  geliebt. 

Ein  emphatisches  Präteritum  herscht  in  dem  Sprichworte:  Wo  ich  hin 
komme,  ist  es  gut  gewesen.  Agric.  Ebenso  in  der  Redensart:  am  besten  ist  es 
gewesen.  —  Rom  und  das  Land  wollen  Pabst  Gregorio  gehorsam  sein  gewesen. 
Rxchental.  —  Der  hof —  das  was  ein  schul  der  luget,  Teichn.  —  Die  Pfaffen 
sind  gut  gewesen.  Luth.  —  Ähnlich  das  lateinische  Fuit  Ilium  et  ingens  glort'a 
Dardanidum  bei  YirgiL 

Welche  Verba  werden  mit  dem  Hülfsworte  bin  und  welche  dagegen  mit 
habe  construiert? 

Die  Intrausitiva  sein  und  werden  nehmen  im  Perfecto  das  Hülfswort  bin 
an;  das  Transitiv  haben  aber  wird  mit  sich  selbst  construiert. 

Die  Intrausitiva  mit  den  Vorstellungen  des  Entstehens  und  Vergehens  bil- 
den ein  Präteritum  mit  sein,  als:  ich  bin  entstanden ,  entsprungen,  entsprossen, 
gewachsen,  gediehen,  gerathen,  erschienen;  vergangen,  verdorben,  verloren^ 
verschwunden ,  geschwunden,  entschwunden,  gestorben.  Ebenso  die  Inlransitiva 
des  Blühens  und  Welkens:  die  Blume  ist  erblüht,  verwelkt;  doch  geben  wir  den 
einfachen  Verba  dieser  Art  haben:  der  Baum  hat  geblüht,  außgcblühl ,  gewelkt, 
um  die  wirkende  Kraft  der  Pflanze  außzudrüken,  wie  es  auch  heißt:  der  Samen^ 
das  Gewächs  hat  getrieben ,,  gekeimt. 

Nicht  anders  verhalten  sich  die  Verba  für  Beginn  und  Aufhören  des  Lichts 
oder  Schalls,  wo  der  bloße  Ursprung  hervorgehoben  werden  soll;  denn  in  die- 
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scm  Falle  steht  sein;  will  man  aber  die  leuchJeude  oder  schallende  Thüligkeit 
bezeichnen,  so  verwendet  man  haben  ^  als:  der  Slern  ist  crftchienen,  das  Feuer 
cnlhramit,  erloschen;  —  die  Kohle  ist  erglüht^  verglommen;  die  Farbe  erblichen  ^ 
das  Haus  abgebrannt  etc.  —  Dagegen  aber:  die  Sonne  hat  geschienen,  kein 
Stern  hat  geleuchtet,  geschimmert;  ihre  Wange  hat  geglüht  etc. 

Bei  privativer  Bedeutung,  weil  sie  leidend  Ist,  wird  öücv  sein  angewandt, 
wo  die  entsprechend  positive  Bedeutung  haben  vorzieht:  die  Hülle  ist  ver- 
brannt; —  die  Flamme  hat  hoch  aufgelodert,  ist  hoch  aufgelodert;  —  das  Licht 
hat  geglüht,  ist  verglüht;  —  die  Rose  hat  geblüht,  ist  verblüht;  —  der  Ruf  ist 
erschollen,  der  Laut  ist  hergedrungen ;  —  die  Stimme  ist  ertönt,  eine  Stimme  hat 
ertönt;  —  der  JJind  hat  geweht,  das  Wasser  gerauscht;  —  das  Feuer  hat  ge- 
zischt, das  Hörn  getönt;  —  das  Gelächter  hat  geschallt,  ist  erschollen  etc.  — 
Privativ  aber  wiederum:  das  Wasser  ist  verrauscht  etc.  IMan  sagt:  ich  habe 
geredet,  gesprochen,  gesungen,  gepfiffen,  geschwiegen;  aber  ich  hin  verstummt  etc. 
Die  Redensarten  verschwiegen,  bemüßigt,  beweill  sein  etc.  —  Jung  gewohnt, 
all  gethan  (Luth.);  —  gut  gesessen  ist  halb  gegessen;  —  gut  gekaut  ist  halb 
verdaut  etc.  sind  Präsens  mit  Adjeclivparticipium,  kein  Präteritum. 

Abstracte  Begriffe  des  Anfangs  und  Aufhörens  bilden  ihr  Präteritum  mit 
haben,  weil  sie  keinen  sinnlichen  Zustand  des  Seins  darbieten:  ich  habe  an- 
gefangen, begonnen,  angehoben,  unternommen,  geendet,  aufgehört,  unter- 
lassen etc. 

Vorba  Aqy  Bewegung  und  Ruhe:  ich  bin  gekommen,  gegangen,  geritten,  ge- 
fahren etc.,  wenn  sie  den  Erfolg ,  nicht  die  bewegende  Thal  igkeit  bezeichnen;  im 
leztorn  Falle  trit  haben  ein,  z.  B.  er  hat  sein  Pferd  gut  geritten,  hat  sehr  brav 
gefahren;  ich  hin  gelaufen,  der  Vogel  ist  über  die  Mauer  geflogen;  wir  haben 
im  Rhein  geschtvotnmen;  sind  über  den  See  geschwommen;  —  doch  kriechen, 
steigen  und  entweichen  nur  mit  sein,  als:  die  Ameise  ist  lange  gekrochen,  bis 
sie  etc.;  —  ich  bin  gestiegen  und  gestiegen,  bis  ich  etc.;  —  ich  bin  geflohen; 
transitiv  aber  ich  habe  geflohen-,  —  im  Sinne  von  sequi  hat  folgen  das  sein^ 
im  Sinne  von  gehorchen  aber  haben,  z.  B.  wir  sind  ihm  hieher  gefolgt;  —  er 
hat  meinem  Ralh  gefolgt;  —  ich  bin  über  die  Schnur  getreten;  transitiv:  ich  habe 
das  in  Koth  getreten;  —  ich  hin  dem  Dorf  genahet,  hin  zurükgekehrt ;  habe  mich 
genahet,  mich  zurükgekehrt;  ich  habe  geschxoebt  und  bin  geschwebt;  wir  sind 
gefallen,  haben  sie  angefallen;  ich  bin  am  Brunnen  gestanden,  und  ic/t  habe 
dort  in  Dienst  gestanden;  stets  aber:  ich  bin  aufgestanden,  abgestanden,  er- 
standen; —  zugestehen^  verstehen  und  eingestehen  mit  haben;  dagegen  sizen  und 
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liegen  mit  sein  oder  haben:  ich  habe  am  Tisch  oben  gesessen,  gelegen;  — ich  bin 
nicht  weit  von  ihm  gesessen,  gelegen;  doch  führt  lezteres  gern  adjeclivische 
Präsensbedeutung,  als:  er  ist  auf  jenem  Schloß  gesessen,  hier  angesessen;  — 
es  ist  nicht  weit  davon  gelegen ;  —  niederliegen ,  erliegen  und  bleiben  werden 
beständig  mit  sein,  wie  hallen,  wachen,  schlafen  und  ausschlafen  mit  haben 
construiert ;  erwachen,  aufwachen,  einschlafen^  entschlafen,  erkranken  und 
genesen  hingegen  mit  sein. 

Auß  diesem  Wechsel  der  Auxiliare  haben  und  sein  entspringt  eine  gün- 
stige Mischung,  wodurch  Einförmigkeit  vermieden  wird. 

Alle  umschriebnen  Präterita  der  Transiliva  und  der  Inlransiliva,  welche 
mit  dem  Reflexivpronomen  gebildet  sind ,  vertragen  nur  haben ,  als :  er  hat  sich 
gestellt,  gesezt ,  gelegt,  geeilt,  beeilt,  gefürchtet,  gefreut  etc.;  —  ich  hab'  ihn 
geschlagen,  gezogen,  geworfen  etc.;  mit  reflexivem  Dativ:  ich  habe  mir  ge^ 
fürchtet.  Auch  alle  Verba,  die  Begrifl"e  innerer  Thätigkcit  außdrüken,  als:  kön- 
nen, mögen,  gönnen,  müßen,  sollen,  wissen,  wollen,  verlangen  auf  gleiche  Art 
nur  haben. 

Ein  sonderbarer  Fall  sind  die  scheinbar  mit  einem  Infinitiv  verbundnen 
Structuren:  ich  hab' es  thun  können,  sollen,  wollen,  mögen,  müßen,  dürfen, 
statt  gekonnt,  gesollt  etc.;  allein  sie  müßen  als  Pariicipia  starker  Form  und  mit 
abgeworfnem  Präfix  ge-,  nicht  als  Infinitive  angesehen  werden,  wie  wir  denn 
auch  sagen:  ich  habe  können  und  gekonnt,  sollen  und  gesollt;  er  hat  es  wagen 
dürfen  etc. 

Ähnlich  geschieht  es  mit  den  oft  vorkommenden  starken  Verbis  heißen , 
lassen  und  sehen,  wenn  sie  als  Pariicipia  ohne  ihr  Präfix  ge-  zum  Auxiliar  haben 
construiert  werden,  als:  ich  hab'  ihn  kommen  heißen;  —  er  hat  es  bleiben 
lassen;  —  wir  haben  ihn  fischen  sehen  etc.,  statt  geheißen,  gelassen,  gesehen. 

Diese  mißverstandne  Form,  die  man  irrig  für  einen  Infinitiv  ansah,  wurde 
ferner  unorganisch  *)  noch  auf  die  sieben  Verba  helfen,  hören,  lehren,  lernen, 
fühlen,  brauchen  und  p/legen  außgedehnt,  als:  ich  hab'  ihm  arbeilen  helfen;  — 
er  hat  den  Sturm  heulen  hören;  —  die  Noth  ihn  hat  beten  lehren;  —  er  hat 
tatizen  lernen;  —  ich  habe  sein  Herz  schlagen  fühlen;  —  das  hätte  ich  nicht 
7,u  Ihun  brauchen;  —  das  hat  er  immer  so  zu  hallen  pflegen;  statt:  geholfen, 
gehört ,  gelehrt,  gelernt,  gefühlt,  gebraucht,  gepflogen.  Doch  heule  werden  im 
gleichen  Falle  lehren,  lerne7i  und  fühlen  eher  als  Pariicipia  construiert. — Ver- 


•)  unorguniach  ,  ^^  '-il  die  l'arlipipialform  dieser  Verba:  grholftn,  gehört  cto.  auf  keine  Weise  mit  dem 
Inflnitiv  gl«iclilau(end  >v:ir  oder  itit. 
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blinden  erscheinen  hören  und  sollen,  sagen  und  lassen  in  gleicher  Slructur:  ich 
hab'  ihn  singen  hören  sollen;  —  er  hat  es  nicht  dürfen  sagen  lassen,  tvo  also 
gleichsam  drei  Infinitive  auf  einander  folgen. 

Das  Präferilum  Infinilivi  wird  bisweilen  in  der  Bedeutung  eines  indica- 
liven  oder  conjunctiven  Präsens  oder  Präteritums  verwendet,  z.  B.  er  mbchC  es 
gerne  vermieden  haben;—  das  tvolW  ich  hiemil  außgesprochen /ja&en;  — rfa«  will 
ich  dir  geschenkt  haben;  —das  mag  ich  keineswegs  gesagt  haben;  statt:  das 
hätV  er  gerne  vermieden  ;  das  hab'  ich  außsprechen  wollen  ;  das  will  ich  dir 
schenken;  das  hab'  ich  keinestcegs  sagen  mögen. 

Im  Gebrauche  dieser  Partie! pialformen  sind  heutige  Schriftsteller  oft  un- 
geschikt  und  verw  ikeln  sie  mit  andern  Infinitiven  dermaßen ,  daß  aller  Sinn 
vergeht;  z.  B.  Wir  rechnen  es  dem  Verfasser  zum  Verdienst  an,  nicht  mehr 
haben  bestimmen  zu  wollen.  —  Jedes  Verbum  compositum  scheint  die  Redupli- 
caiion  haben  wegwerfen  zu  können.  —  Es  muß  hier  nothwendig  heißen:  nicht  mehr 
bestimmen  gewollt  zu  haben;  wegwerfen  gekonnt  zu  haben;  denn  ru  läßt  sich 
von  haben,  dem  es  angehört,  nicht  trennen.*) 

'^Ui  der  Präposition  zu  Ist  das  Infinitive  Präteritum  sehr  häufig;  z.  B.  ich 
wünsche  das  nicht  vergebens  gesagt  zu  haben;  —  er  glaubt  es  besser  gclhan  zu 
haben;  — «i€  meinen  ihn  gesehen  zu  haben  etc. 

Ellipsen  des  Auxiliars. 

Werden  mehrere  Verba,  die  dasselbe  Auxiliar  verwenden,  durch  Binde- 
wörter oder  sonst  vereinigt,  so  darf  das  Auxiliar  nur  einmal  stehen,  z.  B.  er 
Ist  gekommen  und  gegangen;  —  sie  ist  lange  hier  ein-  und  außgegangen;  —  er 
hait  gestampft,  gerufen  und  geheult  etc.  Verlangen  aber  die  verknüpften  Verba 
verschiedne  Auxiliarc,  so  müßen  diese  außgedrükt  werden,  als:  er  ist  gekom- 
men und  hat  gesiegt;  —  er  hat  gespeist,  geschlafen  und  ist  erwacht  etc. 

Im  relativen  Saze  ist  es  erlaubt,  die  dem  Participium  unmittelbar  folgen- 
den, niemals  aber  die  voraußgehenden  Auxiliare  bisweilen,  wenn  keine  Unbe- 
stimmtheit oder  Undcullichkeit  darauß  entspringen  sollte,  wegzulassen,  z.  B. 
der  Ring,  den  du  mir  gegeben  (hast);—  der  Tag,  an  dem  er  gekommen  (ist);  — 
er  wird  es  thun,  sobald  wir  uns  erklärt  (haben);  —50  wie  ihr  ihm  willfährig 
geworden  (seid),  mag  er  sich  ändern.  Mäßig  angewandt  und  bei  unzweifelhaftem 


*)  Jar.  Grimm  in  den  gölt,  An*eifffin  v.  J.  183C. 
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Auxiliare  darf  die  Auslassung  wol  hingehen,  um  den  Außdruk  minder  schleppend 
zu  machen. 

Dieser  Ellipse  ist  die  andere  zu  vergleichen,  da  bei  mehrern  zusammcn- 
gesezlen  Wörtern,  deren  lezler  Theil  gleich  ist,  dieser  nur  einmal  und  zwar 
bei  dem  lezlen  Worte  angebracht  wird;  z.B.  grund-  und  bodenlos; — niel-  und 
nagelfest;  —  de-  und  wehmülhig; — alt-,  mittel-  und  neuhochdeutsch; — Weiß- 
und  Schwarzbrot;  —  Busch-  oder  Zapfenwirth  ;  —  Schuz-  und  Truzbündniß ;  — 
Auf-  und  JSiedergang ;  —  Leibs-  und  Seelenheil;  —  Auf-  oder  Abschlag;  — 
Kohl-  oder  Spiegelmeisc ;  —  Gold-  und  Silberschmid ;  Fisch-  und  Vogelfang;  — 
weder  vor- noch  nachgeben;  —  ein  -  und  außgehen;  —  im  Ab-  oder  Zu- 
nehmen etc. 

Die  Außlassung  bloßer  Bildungssilbeu  ist  nicht  gestaltet,  wie:  ßciß-  und 
weitläufig;  —  bedacht-  und  langsam;  —  Enäb  -  und  Mägdlein;  —  Trüb-  und 
Saumsal  etc. '} 

Fiitiiriim« 

Mit  Adverbien,  welche  die  Zukunft  außdrüken,  wird  häufig  das  Präsens 
für  das  Futurum  verwendet,  als:  ich  komme  bald;  morgen  fahren  wir ;  siehcst 
du  ihn  nächster  Tage,  so  —  etc. 

Ebenso  wird  das  Futurum  mit  Hülfe  der  Yerba  wollen  und  sollen  auß- 
gedrükt,  z.  B.  er  will  kommen;  —  wir  wollen  darauf  denken;  —  ich  will  es 
euch  wissen  lassen;  —  du  sollst  warten;  —  wir  sollen  uns  nicht  betrüben  etc.; 
doch  bisweilen  bezeichnet  wollen  mehr  nicht  als  die  Absicht  oder  so  viel  als 
ich  bin  Willens ,  z.  B.  du  willst  gehen;  —  wir  wollen  uns  alle  Mühe  geben  etc. 
und  sollen  nur  ein  Geheiß  oder  so  viel  als  debeo  oder  oportet  me. 

Minder  günstig  umschreiben  wir  nun  allgemein  das  Futurum  durch  das 
Ilülfsworl  werden,  welches  ebenfalls  so  häufig  zum  Außdruk  des  Passivums 
verwendet  wird,  z.  B.  es  wird  sich  mehren;  —  er  wird  geben,  liegen,  richten  etc. 

Das  Verbum  wollen  in  Bezug  auf  das  Futurum  drükt  mehr  den  freien  Enl- 
schluß,  sollen  das  imperative,  und  werden  das  reine  oder  abslracte  Futurum 
auß;  daher  denn  ihrer  Natur  nach  wollen  der  ersten,  sollen  der  zweiten  und 
werden  der  dritten  Person  am  meisten  zusagt.  In  nicht  wenigen  ?\illen  hat  man 
Im  Ciebrauche  aller  drei  freie  Wahl,  z.  B.  was  soll  oder  will  oder  wird  auß  dir 
ircräc.n'f  Besser  ist  hier  ofienbar  was  will  auß  dir  werden? — ■  Am  meisten  elii- 
geschränkt  für  den  Außdruk  des  Futurums  Ist  soll. 


•)  yiche  oben  M.  ICO. 
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Mit  dem  Futurum  berührt  sicli  ganz  nahe  ein  umschriebnes  Präteritum 
Conjunctivi,  welches  man  das  tondidonale  benannt  hat.  Seine  Umschreibung 
geschieht  mit  den  nemlichen  drei  Wörtern  \\ie  jene  des  Futurums,  als:  ich 
würde  sagen;  —  er  sollte  schweigen;  —  sie  wollte  klagen  etc.  *).  Daß  dieses 
conditiouale  Präteritum  ein  conjunclives,  und  kein  indicatives  sei,  erhellet  klar 
auß  dem  Umlaut  in  würde  und  auß  dem  Wechsel  mit  unumschriebnem  Präte- 
ritum Conjunctivi;  denn  es  ergienge,  betröge,  und  würde  ergehn,  betrügen,  stehen 
ziemlich  parallel  und  beide  Tempora  concurrieren  den  Umständen  nach.  IS'ur 
der  wesentliche  Unterschied  beseht,  daß  dem  umschriebnen  Coudilionale  im 
Active  nie  optalive  Bedeutung  zukömmt. 

Sezt  man  die  Hülfsvcrba  des  sogenannten  Futurum  exactum  In  den  Con- 
junctiv,  so  entspringt  darauß  ein  zweites  Conditionale,  z.  B.  auß  ich  icerde  ge- 
sagt haben  etc.  entsteht  ich  würde  gesagt  haben ;  —  ich  sollte  anders  gehandelt 
haben;  —  ich  wollte  gekommen  sein. 

Die  lästige  Umschreibung  des  Futurum  exactum  wird  oft  durch  den  Ge- 
brauch eines  Adverbiums  bei  dem  Präterito  Indicativi  glüklich  vermieden,  als: 
das  hat  man  bald  gethan;  —  er  hat  es  gleich  außgeslanden;  —  das  ist  flugs 
geschehen  etc. 

Die  noch  gcdunsnere  Umschreibung  des  Futurum  exactum  im  Passivo, 
als:  ich  werde  geliebt  worden  sein^  findet  sich  mehr  In  der  Grammatik,  als  In 
der  wirklichen  Sprache  **). 

Numerus. 

Der  Regel  nach  verbindet  sich  mit  einem  Substantiv  Im  Singular  auch  nur 
das  Verbum  im  Singular,  so  wie  bei  dem  pluralen  Substantiv  das  plurale  Ver- 
bum  eintrit. 

Außnahmsweisc  kann  zu  einem  Subject  im  Singular,  welches  an  sich  den 
Begrif  der  Mehrheit  enthält,  das  Verbum  im  Plural  construiert  werden;  nolh- 
wendig  Ist  dieses  aßer  nicht.  So  insbesondere  mit  den  Wöriern  Menge ,  Haufen, 
Schwärm  und  Schaar,  zumal  wenn  ihnen  noch  ein  pluraler  Genitiv  beigefügt 


"_)  Ein  eignes  Tempus,  nur  keine  Conjuf ationsform ,  wird  durch  dieee Umschreibung  so  gul  lezeiolinef, 
wie  das  umscliric  wie  Futurum  ein  besonderes  Tempus  ist.  Ailcltiuy  aber  hat  ein  Futurum  ich  icerde  loben 
auftjestelU,  und  inconsequent  kein  Präteritum  Conjunctivi  ich  tcürde  loben.  [LeUrgeb.  I.  781  —  82.)  Soli 
ein  Paradii^ina  die  Tempuebedeutunffen  darsteUcn,  so  fordert  jede  Periphrasis  Aufnahme,  die  ihr  Ilülfswort 
auf)  seinem  eigentümlichen  Sinne  in  den  allgemeinem,  bloß  temporellen  vcrsezt.  Ich  möchte  loben  ,  könnte 
loben  ,  ffclioren  ilaruin  nicht  in  das  Paradigma,  obsclion  ^io  zuweilen  nur  das  luuJurcni  allein  außdrükcu. 

*')  Hiebe  oben  fc>.  129  die  Not0. 
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ist,  als:  eine  Menge  Menschen  gierigen  vorüber;  —  ein  Haufen  Leute  haben 
die  Rede  mitnngehört ;  —  ein  Schwärm  Bienen  sind  vorübergeflogen;  —  eine 
Schaar  Leute  niufsten  es  wahrnehmen.  Üblicher  jedoch  bleibt  der  Singular. 

Wenn  das  Pronomen  was  (quodunque)  als  Nomen  einen  persönlichen  Ge- 
nitiv des  Plurals  bei  sich  hat,  so  folgt  regelmäßig  das  Verbum  im  Plural,  als: 
Was  der  Könige  und  Fürsten  sind;  —  was  Sterne  am  Himmel  glänzen;  —  icas 
Schlachten  waren  an  der  Elbe  etc.  Die  Bedeutung  Ist  wie  viel  ihrer  ^  folglich 
ein  Mehrheitsbegrif.  Hat  was  aber  den  singularen  Genitiv  bei  sich,  so  darfauch 
das  Verbum  nur  im  Singular  stehen:  was  des  Unkrautes  war;  —  was  Volkes 
lief;  —  was  des  Haufens  übrig  blieb.  —  Ähnlich  wird  mit  dem  Pronomen  es ^ 
das  und  dies  construiert:  es  sind  nicht  alles  Jäger;  —  es  geben  die  besten  Bir^ 
neu;  —  das  sind  üble  Zeichen;  —  dies  geben  (werden)  die  besten  Pfarrer',  — 
dies  sind  lauter  Lügen;  —  das  waren  nichts  als  Schurken;  —  das  gaben  nichts 
als  Krüppel.    Doch  hierüber  wird  sogleich  unten  noch  gehandelt. 

Ein  sogenannter  Höflichkeitsplural  des  Verbums  entstand  zuerst  bei  dem 
hohen  Titel  Gnaden,  fürstliche  Gnaden,  welches  selbst  ein  Plural  ist,  und 
schlich  abnorm  sich  über  auch  auf  die  Singulare  Majestät,  Durchlaucht  und 
Erlaucht,  z.B.  seine  fürstliche  Gnaden  haben  geruht  zu  verfügen;  dann  aber 
auch  seine  Majestät  verordnen ,  seine  Erlaucht  befehlen.  Zulezt  ward  dieser 
Plural  sogar  bei  den  geringern  Titeln  Excellenz,  Hochwürden,  und  sogar  bei 
den  Namen  Geheimrath,  Hofrath,  Herr  und  Frau  üblich.  Die  erste  Spur  dieses 
lezten  Vorrükens  mag  bei  Lessing  in  den  kurzen  Entwürfen  zur  Fortsezung 
seiner  Briefe  antiquarischen  Inhalts  vorkommen,  wo  es  heißt:  Sollte  ich  mit 
Herrn  Rloz  zu  spielen  gar  das  Vergnügen  haben,  so  werde  ich  ganz  geiiiiß  mit 
eben  der  Höflichkeil  sagen:  der  Herr  geheime  Rath  haben  gewonnen,  als:  der 
Herr  geheime  Rath  sind  basla!  *) 

Der  Complexivbegrif  alles  duldet  ebenfalls  den  Plural  des  Verbums  neben 
sich:  das  wurden  alles  Kanßeute ;  —  alles  das  werden  Lumpen;  —  dies  sind 
alles  reine  Vocale;  —  alles  das  waren  Träume;  —  alles  das  gaben  gute  Sol- 
daten **).  Der  Singular  indessen  herscht  vor:  es  mag  nicht  alles  Wellweise  wer- 
den; —  es  kann  nicht  alles  Fürsten  sein  etc. 

Die  pluralen  Namen  einiger  Feste,  als:   Ostern.  Pfingsten,  Fasten,  }Veih- 


•)  Vcrg'I.  unton  die  Verriikuny  der  Personen  und  Zahlen  dos  Pronomens. 
•*)  Von  zwei  N'orninalivcn  1>«'i  dem  Vorlpum  KuI)H(an(i\-uin  isl  der  eine  ,Subj»>ct  und  der  andcio  rnidirnt, 
worüber  oft  nur  der  .Sinn  ,  jnciHtcnH  aher  hchon  die  älcllun^  enlschoidet.  In  dem  »Saze :  d<is  sind  nllcs  Posten , 
ist  der  Mural  Possen  das  I'nidicaL 
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nächtens  Fronfasten  liaben  stets  nur  den  Singular  des  Vorbums  bei  sieb,  weil 
Ihre  Pluralbedoutung  erblarst  ist,  als:  Pßngslen  bezahle  dich  auf  dem  Eise'.  — 
die  Fasten  beginnt  init  dem  Äschermilwoche;  —  Weihnachten  ist  ein  unbeiveglich 
Fest;  —  Fronfasten  ruft  zu  den  Weihen. 

Werden  zwei  singulare  Substantiva  mittels  einer  Conjunction  verbunden, 
so  kann  das  Verbum  im  Singular  oder  Plural  stehen:  Wasser  und  Wein  ist  gut;  — 
Gaul  samt  Zaum  gieng  verloren;  —  Brot  und  IIolz  sind  theuer;  —  Kuh  mit 
Kalb  muß  fort;  —  dein  ist  das  Reich  und  die  Kraft  und  die  Herlichkeit;  — 
da  wird  scinlleulen  und  Zähneklappern;  — weder  Frau  noch  Magd  ist  im  Hause ;  — 
da  sprachen  auß  einem  Munde  der  Alte  und  der  Junge;  —  weder  Punkt  noch 
Jota  fehlt  daran  etc.  Das  Verbum  wird  hier  zu  einem  oder  zu  mehrern  Sub- 
stantiven construiert  gedacht;  ein  Collectivbegrif  findet  in  diesem  Falle  niclit 
statt,  weil  die  Substantiva  nicht  einer  Art  sind.  Ob  das  Verbum  den  Substan- 
tiven folge  oder  voraußgehe,  darauf  kommt  nichts  an. 

Auch  die  Zahlwörter  über  eines,  welche  sämtlich  eine  Mehrheit  auß- 
drüken,  können  mit  dem  Singular  gefügt  werden,  wie  drei  und  drei  ist  sechs;  — 
vier  und  fünf  macht  neun;  —  sieben  von  zwölf  bleibt  fütif;  —  acht  ist  mehr 
als  vier;  —  hundert  mal  hundert  gibt  zehntausend;  —  drei  Bazen  ist  ein  Ort 
(Quart)  etc.  Doch  ist  hier  überall  auch  der  Plural  zuläßig. 

Steht  ein  Substantiv  im  Singular,  das  andere  im  Plural,  so  muß  auch  in 
der  Regel  das  Verbum  den  Plural  haben;  doch  gilt  noch:  das  ist  das  Gesez  und 
die  Propheten;  —  wer  ist  meine  Mutler  und  meine  Brüder?  —  ims  leuchtete 
der  Mond  und  die  Sterne;  —  es  Avar  weder  Bok  noch  Gespenster  ynchr  zu  sehen  ;  — 
All  und  Jung  hört  es  gern;  —  Groß  und  Klein  fehlt  darin;  —  da  ihn  sein  Vater 
ansprach  und  die  Schwestern;  —  als  ihn  das  Meer  verschlang  oder  die  Fische. 
Hier  muß  das  Verbum  dem  singularen  Substantiv  zunächst  stehen,  und  z.  B. 
die  Structur:  wer  ist  meine  Brüder  und  meine  Mutter,  oder:  da  die  Schwestere 
ihn  ansprach  und  der  Vater ,  gienge  nicht  an.  Wol  aber  läßt  das  Verbum  im 
Plural  beide  Stellungen  zu,  und  wir  sagen  ohne  Anstand:  uns  leuchteten  der 
Mond  und  die  Sterne  '). 


')   i  brr  d(  n  Plurni  «taU  Ao»  fSiiifiilar«  im  personalen   Pronomen  •Nvird  licrj.acTi  bei  di"f:om  ffoImnilfU. 
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Bei  den  Personalflexlonen  des  Verbums  darf  In  unserer  Sprache  das  Ihnen 
jedesmal  gebärende  Pronomen  nicht  fehlen,  und  der  Fälle,  wo  seine  Abwesen- 
heit noch  gestaltet  ist,  sind  wenige. 

Regelmäßig  steht  der  Imperativ  ohne  Pronomen,  es  sei  denn,  daß  wir 
einen  besondern  Nachdruk  hervorbringen  wollen  ;  z.  B.  thue  das  und  lasse 
fencs! — gib  dir  keine  Mühe! — nim  es  hin!  —  steh  und  höre! — Dagegen  mit 
beabsichtigtem  Nachdruke:  gib  du  mir ^  so  gebrich  dir;  —  geht  Ihr  voran,  wir 
folgen  dann. 

Wo  wir  das  höfliche  er  und  sie  der  dritten  Person  statt  der  zweiten  ge- 
brauchen, kann  der  Imperativ  nur  durch  den  Conjunctiv  außgedrükt  werden, 
und  das  Pronomen  ist  unentbehrlich:  thue  Er  das! —  geben  Sic  mir  Brot! —  stehen 
Sie  auf!  Hierin  liegt  nun  eben  so  wenig  ein  wahrer  Imperativ,  als  in  der  mit 
dem  [ndicativ  des  auxiliaren  sollen  formierten  Umschreibung:  du  sollst  gelobt 
sein! — ihr  sollet  ivissen.  Vertraulich  dürfen  wir  jedoch  ohne  Pronomen  sagen: 
sollst  ^5  erfahren! — Junge,  (du)  sollst  mitgehn!  —  Kinder,  sollet  einmal  hören! 

Steht  das  Pronomen  zwischen  Imperativ  und  Vocativ,  so  gehört  es  immer 
zumleztern,  als:  geh,  du  Sadrach! — springe,  du  Hasenfuß! 

In  Ansehung  des  Indicalivs  darf  und  soll  das  Nomen  oder  Pronomen  nur 
einmal  gesezt  werden,  wenn  mehrere  Verba  durch  Conjunction  verknüpft  sind; 
z.  B.  der  König  kam  und  siegte; — -  alle  Jubelten,  tanzten  nnd  sprangen;  —  die 
Wunde  wusch  und  band  der  Wirfh;  —  das  hoffe  und  wünsche  ich. 

In  einigen  Formeln  darf  indessen  die  erste  singulare  Person  ohne  Pronomen 
ßtehen:  bitte,  bitte,  nur  nicht  so! — danke  hundertmal! —  geschweige  die  an- 
dern!—  Desgleichen  im  kaufmänuischcn  Style:  anbeiüherscndc;  —  Jnhalthahc 
empfangen;  —  anmit  zeichne.  Auch  in  anderer  Prosa,  wo  man  Ironisch,  kurz 
oder  abgebrochen  sein  will:  ah,  zolle  meinen  Dank;  —  bin  Ihr  gehorsamster 
Diener;  —  werde  wir's  merken;  —  gebe  den  Gukguk  darum;  —  fiele  mir  im 
Traume  nicht  ein!  —  hätte  viel  zu  schaffen;  —  bin  allein  übrig  geblieben!  etc. 

Auch  bei  der  zweiten  Person  pflegt  vertrauliche  Rede  oder  Balladenton 
das  du  zu  unterdrüken:  hast  t/m  nie  gesehen? —  findest  einen  andern  leicht;  — 
willst  oder  w'xWsl  nicht? —  h'A^i  mich  lieb? —  bii^i  tc ah rlich  kein  Hexenmeister!  — 
kannst  gehen  wann  du  willst;  —  bist  untreu,  }}'ilhclm,  oder  todt?  —  siehst 
dort  das  Zellenfensler? —  ach  bist  so  elend  dort,  mein  Man)r,  hast  nicht  einen 
Pfenning  ins  liad! 
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Tür  die  drille  Person  hat  die  neuere  Poesie  in  edlem,  feierlichem  Tone 
eingeführt:  sprach's  (dixit),  wobei  aber  das  oblique  es  nicht  wegbleiben  darf. 
Sprach's,  and  hieb  mit  braunem  Stahl  etc.  }yieland  konnte  diese  Form  so  weni^ 
leiden,  daß  er  jedesmal  lieber  eine  kleine  Ohrfeige  außhalten,  als  dieses  5prac/t'i 
hören  wollte. 

In  Belref  der  dritten  Person  sind  zu  erörtern  die  Wörtchen  man  und  es.       ■ 

Sobald  ohne  Bezug  auf  ein  bestimmtes  Subject  Im  allgemeinen  außgcsagt 
werden  soll,  was  von  mehrern  gelten  kann,  Ist  der  Außdruk  durch  man  alt- 
hergebracht. 

Ursprünglich  ist  dabei  ein  Begrif  der  Mehrhell  gemeint;  nicht  bloß  ein 
einzelner,  ungenannter  Mensch  hat  es  z.  B.  gesagt,  gcthan,  sondern  mehrere; 
daher  wir  denn  auch  heute  noch  dieselbe  Bedeutung  durch  Pluralsubslantiva 
erreichen,  als:  cf/e  Leute  sagen;  die  Menschen  glauben  ;  oder  durch  den  Singular 
der  Collecliva,  als:  das  Volk,  die  Menge,  der  große  Haufen  sagt,  meint. 

Auß  dem  Wörtchen  7nan  Ist  nun  aller  Schein  der  Pluralbedeutung  schon 
lange  verschwunden  und  es  ist  ein  wirklicher  Singular  mit  unbestimmter,  nicht 
mehr  auf  die  einzelne  Person  gerichteter  Bedeutung.  Ja  dieses  man  darf  sogar 
im  vornehmen  und  verstekfen  Tone  mitunter  die  erste  und  zweite  Person  be- 
zeichnen, als:  man  {wir,  ihr)  icird  das  gerne  thun;  geht  man  (ihr)  wol  mit?*) 
In  solcher  Unbestimmtheit  wird  es  denn  auch,  wie  jemand  und  niemand,  von 
Frauen  gesagt,  indem  der  wirkliche  Begrif  JYIann  gänzlich  darauß  verflogen  und 
verstoben  ist.  J 

Dieses  man  dient  nun  sehr  gut  zur  Umschreibung  solcher  Passiva,  deren' 
Casus  obliquus  unaußgedrükt  Ist,  und  dem  Verschweigen  des  handelnden  Sub- 
jecls  kommt  die  Nennung  eines  ganz  unbestimmt  gelassenen  in  der  Wirkung 
fast  gleich.    Dem  dicunl  (homines)  oder  dicitur  (ab  honiinibus)  entspricht  unser 
man  sagt. 

Das  Pronomen  es,  zuweilen  auch  das  und  dies,  kann  allen  drei  Personen 
des  Singulars  wie  des  Plurals  durch  das  Verbum  substanlivum  als  Prädical 
verknüpft  werden,  wenn  In  dem  Saze  die  frühere  Unsicherheit  der  Person  auf- 
gehoben wird;  z.  B.  der  Thäter  war  vorher  nicht  bekannt  oder  nicht  genannt, 
und  wenn  folgt:  ich  bin  es;  du  bist  es,  Heinrich! — er  ist  es  allein,  der  nnx 
beisteht;  ihr  seid  es,  die  ihr  den  Zorn  des  Himmels  auf  euch  gerufen  habet. 
Hier  überall   bezeichnet  es  das   zuvor   unbestimmt   gewesene.    Ich  bin'fi,  der 


"*)  U\i:  bLliulHiunclic  dea  IS.  Jahrh.  liefert  für  dienes  tnan  sojnr  ein  irir.  Der  Lehrer  p»pt  unirehaUen 
zum  Schüler:  wir  tiiJ  ein  Flegell  —  Anlwort  des  J>!cbüler«:  Sit.  Jlcrr  Rector? 
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Sohii',  —  du  bist  es,  der  Bote;  —  daß  es  der  Bauer  sei;  —  seid  «/ir's,  meine 
Brüder?  —  Gleich  andern  Prädicaten  bildet  es  gewöhnlich  den  Schluß  des  Sazes 
oder  folget  doch  erst  hinter  dem  Verbuni. 

Dasselbe  Neutralpronomen  es  kann  aber  nun  auch  als  scheinbares  und 
unbestimmtes  Subject  in  den  Beginn  des  Sazes  gestellt  und  Vorläufer  des  eigent- 
lichen Subjects  >verden,  welches  dadurch  in  das  Verhältniß  eines  Prädicats  zu 
Jenem  Pronomen  trit.  Statt:  der  König  starb;  —  drei  Beiler  rillen;  —  Ärlus 
hielt  einen  Hofy  wird  gesagt:  es  starb  der  König; —  es  ritten  drei  Beiler;  — 
es  hielt  Artus  einen  Hof.  Die  anhebende  Rede  läßt  unbestimmt,  welche  Be- 
BchafTenheit  es  um  das  wirkliche  Subject  habe  und  stellt  ein  dunkles  Wesen 
voran,  das  sich  alsbald  in  ein  klares  auflöst.  Jener  Saz  bedeutet  streng  ge- 
nommen :  etwas  rill  einher,  drei  Beiter  rillen.  Dieser  unbestimmte  Beginn  Ist 
nicht  wesentlich,  und  er  wird  bloß  dann  gewählt,  wenn  mit  einer  gewissen 
|]mphase,  die  freilich  im  häufigen  Gebrauche  sehr  vieles  an  Stärke  verloren 
hat,  gesprochen  werden  soll. 

Dieses  der  Bedeutung  nach  überflüssigo  Neutrum  es  des  personalen  Pro- 
nomens in  den  Eingang  der  Säze  zu  schieben ,  begann  man  wahrscheinlich  zu- 
erst da,  wo  sonst  gar  kein  Subject  außgedrükt  gewesen  wär<j,  d.  h.  in  Säzen, 
wo  ein  unbestimmtes  Neutrum  zu  verstehen  und  zu  ergänzen  wäre,  namentlich 
bei  den  unpersönlichen  Verba,  z.  B.  es  isl  wahr;  —  es  blizl;  —  es  regnet. 
Der  zweite  Schritt  war,  dieses  es  auf  Fälle  zu  erstrcken,  wo  kein  Neutrum, 
sondern  ein  Masculin  oder  Feminin  Subject  ist,  z.  B.  es  sprichi  der  Herr;  — 
es  rauscht  die  Welle.  Drittens  endlich  bediente  man  sich  seiner,  wenn  Subject 
und  Verbum  im  Plurale  stehen,  z.  B.  es  sagen  die  Leute;  —  es  fahren  die 
Wolken.  Überall  jedoch  nur  vor  die  drille  Person,  und  nie  vor  die  erste  oder 
«weite,  kann  ein  solches  es  zu  stehen  kommen. 

Bei  jeder  Umstellung  des  Sazes,  außer  beim  Verbum  substantivum  und 
l)ei  den  Impersonalia,  fallt  dieses  am  Anfang  gewesene  es  wieder  auß:  daß  der 
König  starb;  —  rillen  drei  Beiler?  —  Artus  hielt  einen  Hof;  —  was  gesehn  zu 
haben  ihn  freut,  uns  reut;  —  zu  erzählen  sie  hoch  crgözlc;  —  der  argen  Qual 
i'crdrießl  uns  noch  etc. 

Als  Accusativ  muß  es  Im  Sazc  nachstehen,  z.  B.  die  kalten  Nächte  haben 
CS  gethan; —  die  Zeit  bringt  es  so  mit;  —  oder  das  Wörichen  müßte  neben  dem 
\omhiatlv  auch  als  Accusativ  wiederholt  worden,  als:  es  bringt's  die  Zeit  so 
mit;  ■ —  es  habcn's  dir  kalten  Nächte  gethan. 
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Die  Zellpartikel  da  wird  bisweilen,  doch  sehr  selten,  dafür  verwendet; 
z.  B.  da  war  ein  Eönig,  der  — ;  da  ivuchs  vor  Zeiten  ein  Baum  etc. 

Des  Pronomens  es  können  wir  uns  übei^all  noch  durch  eine  bloße  Wendung 
der  Phrase  überheben,  sobald  wir  das  folgende  Subject,  oder  auch  den  obliquen 
Casus  eines  persönlichen  Pronomens  voranstellen,  z.  B.  statt:  es  ritt  ein  Rei- 
ter; —  es  verlezt  mich,  sagen:  ein  Reiter  ritt;  —  mich  verlezt  etc. 

Impersonalia« 

Gewisse  Verba  werden  nicht  anders  als  unpersönlich,  d.  h.  lediglich  ent- 
weder Im  Infinitiv,  der  keine  Person  bezeichnen  kann,  oder  in  der  dritten 
Person  des  Singulars  gebraucht.  Diese  dritte  Person  ist  aber  nur  in  dem  un- 
bestimmten Neutrum  denkbar,  daher  ihr  das  unpersönliche  Neutralpronomeu 
es,  wie  eben  gezeigt  %\orden,  vortreten  darf.  Grammatisch  genommen  ist  die 
dritte  Person  des  Singulars  auch  eine  Person  und  Insofern  schiene  der  Namen 
unpassend;  logisch  erwogen  soll  aber  das  unbestimmte  Neutrum  hier  alle  wirk- 
liche Persönlichkeit  außschließen,  und  dies  rechtfertigt  hinwieder  den  Außdruk. 

Die  unpersönlichen  Verba  beruhen  also  in  dem  Begriffe,  und  nicht  etwa 
in  defectiven  Formcyi;  manche  Verba  können  persönlich  zugleich  und  unpersön- 
lich gebraucht  werden,  viele  aber  gelten  nur  unpersönlich. 

Entweder  stehen  sie  völlig  absolut,  oder  es  trit  eine  von  Ihrem  Begrif 
abhängige  Beziehung  in  obliquem  Casus  hinzu. 

Jener  Art  sind  vorzüglich  die  Impersonalia,  welche  Naturereignisse  auß- 
drüken.  Anbruch  oder  Schluß  des  Tages  bezeichnen  wir  mit:  es  grauet;  es 
taget;  es  dämmert;  es  nachtet;  —  den  Eintrit  der  Jahreszeiten  mit:  es  maict; 
es  sommert;  es  herbstet;  es  wintert;  —  Lufterscheinungen:  es  donnert,  blizf, 
wetterleuchtet  [icetterlaichet),  wittert,  regnet,  hagelt,  schneiet,  thauet,  reifet, 
risclt,  graupelt,  flöhet,  wölket;  —  es  iceht,  lüftet,  ivindet,  stürmt,  säuselt, 
ebbet,  flutet;  es  kältet,  friert,  gefriert;  es  brennt  (ist  Feuer  außgebrochen). 

Ähnlich  ebenso,  aber  seltner,  von  mechanischen  Wirkungen  und  mensch- 
lichen Handlungen,  z.  B.  es  schlägt,  es  mület;  —  es  hurnigcU  (friert  mit  Bren- 
nen); —  es  trommelt,  trompetet,  pocht  an,  läutet  zur  Kirche,  zu  Grabe;  es 
stürmt  (es  wird  Sturm  geschlagen,  geläutet). 

Einige  dieser  Impersonalia  können  auch  ein  persönliches  Pronomen  bei 
«ich  haben,  z.  B.  es  taget  mir  zu  frühe;  —  es  regnet  ilun  zu  viel;  —  es  wird 
uns  tu  spät;  —  es  friert  dem  Brauer  nicht  genug;  —  es  läutet  ihm  zu  Grabe;  — 
es  xrhlägl  ihm  sein  Stündlein  elc.  Mich  friert  falgoo'  ist  liin;;ogon  ijloich  dem: 
ick  friere ,  wie:  mich  dürstet,  dem;  ich  dürsic. 
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Ohne  abhängiges  Pronomen  stehen  auch  gewöhnlich  die  Impersonalia, 
welche  das  bloße  Ereigniß  außdrüken:  es  geschieht^  es  begegnet,  es  kömmt  vor, 
es  ereignet  sich,  trägt  sich  zu,  begibt  sich ,  es  wird.  Übrigens  können  die  mei- 
sten solcher  Verba  auch  persönlich  z.  B.  in  der  Mehrzahl  gebraucht  werden; 
es  geschehen  Dinge,  es  tragen  sich  Sachen  zu  etc. 

Hieher  ist  nun  auch  das  seltsame,  nur  neuhochdeutsche  es  gibt  zu  rechnen, 
welches  dem  Sinne  des  französischen  il  y  a  entspricht  und  den  Accusaliv  der 
Sache  neben  sich  hat,  z.  B.  es  gibt  einen  Wald,  Namens  Solling;  ■ —  es  gibt 
einen  Berg,  der  Pilatus  heißt.  Wir  fragen  auch:  was  gibt's? —  was  gibt's  neues? 
(qu'y  a-t-il,  so  viel  als:  was  geschieht?)  —  es  gibt  Regenwetter;  —  es  gibt 
eineji  bunten  Rok;  —  es  gab  einen  herlichen  Änblik;  —  gibt  es  noch  der  ver- 
dammten Kipper  und  Wipper?  Auch  im  Plurale:  die  wildesten  Studenten  geben 
die  besten  Pfarrer;  —  sie  gäben  gute  Hecheln;  —  sie  gehen  nicht  gute  Bauern- 
prediger;  —  er  gibt  einen  bessern  Soldaten  etc. 

Zu  den  Impersonalia,  bei  welchen  nothwendig  das  abhängige  Pronomen, 
meistens  im  Accusative,  zuweilen  aber  auch  im  Dative,  außgedrükt  >vird,  ge- 
hören vor  allem  die  innerlichen  Empfindungen  des  Hungers  und  Durstes,  des 
Schläferns,  Schwindels,  der  Ohnmacht,  des  Ekels,  Verdrusses,  der  Reue,  des 
Mitleids,  aber  auch  der  Lust,  des  Behagens  und  Verlangens;  z.  B.  mich  hungert; 
ihn  dürstet;  mich  schläfert;  mir  schwindelt;  mir  ekelt  (besser  als  mich  ekelt); 
mir  stößt  auf,  mir  widerwillct,  widersteht;  mir  schmekt;  mir  grauset;  mir  grauet 
(horresco) ;  mir  oder  mich  schaudert ;  mich  jukt  (prurio) ;  es  kizclt  mich ;  es  reißt 
mich  im  Leibe  etc. 

Die  Vorstellungen  von  Ärger,  Verdruß,  Überdruß,  Unwillen  des  Gemüths 
haben  stets  den  Accusativ  bei  dem  Impersonale  und  den  Genitiv  der  Sache, 
z.  B.  mich  verdrießt;  mich  dauert  (ich  bedauere);  mich  ärgert;  mich  betrübt, 
schmerzt,  reuet,  gereuet ,  jammert,  erbarmt;  mich  mühet  (gravat  me)  etc. 

Lust  und  Verlangen  nach  etwas  außdrükend:  mich  lustcl,  mich  gelüstet; 
mich  verlangt;  in  Mundarten:  mich  belanget  und  ich  belange  (txuletme,  wird 
mir  zu  lange);  es  langweilet  mich. 

Lust,  Vergnügen,  Befriedigung:  mir  behugl;  mich  freut ^  mich  crgözf;  mir 
genügt;  es  ziemt,  geziemt  mir;  es  sizt  mir  tvol;  es  steht  mir  wol  a)i:  es  kleidet 
mich  gut;  es  läßt  ihnen  gut;  es  gebürl  mir;  es  kömml  mir  zu;  es  frommt,  nüzef  ^ 
hilft  mir;  es  hilft  mich  gar  nichts;  es  geht  mir  wol;  es  lohnet  übel;  es  lohnet  mir 
übel;   es  lohnet  sich   der  Miihe  nicht \   es  hihnri  kuutn  der  Mühe;   es  gelingt  mir; 
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CS  rührl  mich,  Irifl  mich,  ficht  mich  an:  mich  hümmcrl's,  schert's,  kostet's  viel', 
CS  mangcll  mir,  gebricht  mir,  cnlsleht  mir,  geht  mir  ab  elc. 

rnsiclierheit  über  den  fiebrauch  des  Accusativs  oder  Dalivs  Iierscht  bei 
den  Impersonalia  der  inncrn  gcisligoi  Empfindungen  des  Scheinens,  Dünkens, 
Ahnens,  Zwcifelns,  Eriniierns,  Träuniens,  Wunderns:  es  scheint ,  es  scheint  mir; 
auch  persönlich  oft:  ich  scheine  dir:  du  scheinest  mir;  sie  scheinen;  mich  dünkt 
und  mir  dünkt;  mir  kijmmt  vor;  mir  träumt;  mir  ahnet  (ich  sehe  vorauß);  mir 
schwanet  (nichts  gutes);  es  dotiert  ihm  (er  hat  Angst,  ist  bange) ;  mich  gemahyit, 
mir  erinnert,  mir  gedenkt  (auß  der  Vergangenheil);  mir  zweifelt  nicht  Ist  ab- 
geliommen  und  es  >vird  nur  persönlich  gebraucht;  mich  icundert  etc. 

Außer  diesen  Impersonalia,  die  sämtlich  einzelne  Verba  sind,  gibt  es 
nun  auch  solche,  die  auß  Substantiv  oder  Adjecliv  und  auß  dem  Substantiven  oder 
einem  andern  Verbo  erzeugt  werden  und  dieselben  Construdionen  bilden; 
mundartlich:  mir  ist  ahnde  (ich  fürciile);  mir  ist  ahnde  nach  ihm  (Ich  habe 
Sehnsucht  nach  ihm);  uns  wird  liath,  Ernst;  mir  ist  noth,  leid;  mir  wird  noth 
und  ernst  etc. 

Sein  und  werden  dienen  ebenso  zur  Umschreibung  der  Zeit  und  des  Wet- 
ters mit  Substantiv  oder  Adjectiv:  es  ist  oder  inrd  Tag,  Nacht,  Morgen,  Äbcrid; 
CS  ist  oder  wird  spät,  frühe,  hell,  dunkel,  kalt,  warm,  heiß,  kühl  etc. 

Haben,  nehmen  oder  fangen,  kommen  und  thun  werden  zu  ähnlichen  Slruc- 
turcn  verwendet:  mich  hat's  Wunder;  mich  nimt  Wunder;  mich  nimt  fremde 
(mich  befremdet);  mich  kommt  die  Reue  an,  die  Angst,  die  IVoth,  die  Lust*y 
die  iS'oth  ergreift  mich  ;  der  Fiiririz,  die  Neugier  .Glicht  ntich:  mir  thut  noth  (egeo). 

In  vielen  Fällen  sieht  uns  die  AVahl  frei  zwischen  personalem  und  imper- 
sonalem Außdruk,  z.  B.  ich  friere:  mich  friert:  du  träumst:  dir  träumt;  ich 
bereue:  es  gereuet  mich:  iJrn  dauert:  er  bedauert.  Genau  angesehen  besteht 
aber  doch  eine  Verschiedenheil  des  Sinnes;  denn  das  persönliche  Wort  Ist 
innerlicher,  als  das  unpersönliche,  welches  gleichsam  erst  ein  unbeslimmtes 
Drittes  sezt,  wodurch  auf  das  Subject  eingewirkt  wird.  Findet  sich  dem  reflexi- 
ven Verbum  gegenüber  ein  Impersonales,  z.  B.  ich  wundere ,  freue,  ärgere  mich: 
CS  wundert,  freuet,  ärgert  mich:  so  hat  das  mich  der  lezlen  Außdrüke  eine  ganz 
andere  BeschalTenheil  als  das  der  ersten;  dieses  ist  reflexiv,  jenes  nicht;  daher 
denn  auch  mit  feinem  (jefüble  dem  unreflexiven  ich  friere,  träume  etc.  noch 
ein  impersonaler  Außdruk:  mich  friert,  mir  träuinf  zur  Seile  geslelll  ist.  Noch 
fühlbarer  ^^i^d  dieses  bei  der  dritten  Person:  er  ärgert  sich,  und:  es  ärgert  ihn; 
sie  freuen  <;»>/(,  und:  es  freuet  sie. 
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Fast  von  jedem  Intransitiv  und  Reflexiv  läßt  sich  die  dritte  Person  des 
Singulars  Impersonal  gesezt  denken,  z.  B.  es  glüht;  es  brennt;  es  lauft  über; 
es  eilt;  es  hat  Eile;  es  versteht  sich  etc.  Bei  nicht  wenigen  aher  hat  der  Sprach- 
gebrauch sich  gegen  die  impersonaie  Anwendung  enischiodcn,  und  niemand 
sagt  z.  B.  es  schämt  mich^  es  erholt  mich,  für  ich  schäme,  erhole  mich. 

Durch  Vorscliiebung  des  personalen  Pronomens  wird  jedesmal  das  un- 
bestimmte Neutralpronomen  es  überflüssig:  mir  mangelt:  es  mangelt  mir;  mich 
dünJd:  es  dünkt  mir.  Die  Wiederholung  dieses  es  nach  dem  Verbum  Ist  zwar 
zuläßig,  aber  nicht  erforderlich:  mir  mangelt  es;  fnich  dünkt  es.  Nur  die  Imper- 
ßonalia,  die  von  keinem  personalen  Pronomen  begleitet  werden,  müßen  dieses 
CS  nothwendig  behalten,  als:  es  taget,   es  scheint,  es  regnet  etc. 

Auch  die  dritte  Person  des  Singulars  im  Passivum  kann  impersonal  stehen, 
als:  6'*  wi7^d  gerungen,  gesungen,  geläutet  etc. 

Außerdem  verwendet  unsere  Sprache  das  nemliche  es  im  Accusativc  mit 
actlven  Verba,  ohne  daß  es  sich  auf  ein  vorangehendes  oder  nachfolgend  auf- 
hellendes Substantiv  bezieht,  noch  eine  sichere  Bedeutung  hat;  z.  B.  es 
bieten,  es  verbieten;  es  bringen,  gs  zubringen;  esthun,  treiben;  as  an ßh allen, 
außbaden;  es  einrühren,  eintränken,  salzen,  pfeffern,  cinbroken;  es  kochen, 
brauen,  schmiden  etc.  dem  Gast  es  wol  erbieten;  es  einem  Freunde  bringen, 
zubringen  (zutrinken);  er  ist  nicht  der  Ehren,  daß  er  7/?/r\s  zubringt  (das  Glas 
mit  Wein);  es  dahin  bringen;  ich  hasse  es  an  ihm;  —  es  mit  einem  aufnehmen 
(vom  Boden  auf?);  es  treiben  (er  hat's  mit  ihr  getrieben);  treib'  es  kurz  oder 
layg;  es  einem  anthun  (durch  Zauber);  es  ist  ihr  angethan;  es  kriegen,  es  her- 
außkriegen  etc. 

Dieses  in  der  heutigen  Abstraction  bedeutungslos  gewordne  es  drükte  in 
dem  sinnlichen  BegriCTe  der  Vorzeit  gauif  gewiß  etwas  allgemein  bekanntes  auß, 
worauf  es  bei  Vollbringung  der  Sache  ankam. 

Etwas  durclKiuß  anderes  ist  unser  ebenfalls  accusatives  es,  das  wir  dem 
Infinitiv  voranstellen  und  das  in  der  folgenden  Construction  seine  Beziehung 
llndel,  z.  B.  ich  zielte  es  vor  heimzukehren;  ich  unterlasse  es  nicht  dir  zu  schrei- 
ben etc.  Jenes  es  hat  eine  nirgends  außgedrükle  und  bloß  versftnidne  Mahniiiiw^, 
^Ic  z.  B.  in  den  Worten:   er  that  ?»?r's  auf  dem  Heu. 

Noch  Ist  in  Ansehung  dieser  ganzen  Lehre  zu  bemerken,  daß  bisweilen 
die  zweite  statt  der  ersten  Person  gebraucht  wird,  als,  wenn  nur  zwei  sind: 
laß  uns  gehen,  trinken^  singen:  wenn  mehrere:  l.ißl  f//rs  gehen  elc.  statt  gelten 
wir  elc.    Sichlbar  isl  dieses  eine  Ilidlichkeilsformel ,   welche  die  Knischeidung 
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auß  der  llarnl  des  Aufforderers  In  die  des  Aufgeforderten  hluüberspleU.  Laß 
uns  dem  Vater  Wein  geben;  laß  uns  fortziehen;  lasset  uns  die  Dirne  rufen; 
lasset  uns  essen  und  fröhlich  sein  etc. 

So  wird  auch  im  Epos  die  dritte  Person  nicht  selten  durch  fiJrmllches 
Anroden  in  die  zweite  lebhaftere  verwandelt,  ohne  daß  solches  den  erzälilenden 
Ton  stört;  z.  B.  also  redetest  du,  chrxciirdigcr  Pfarrer  von  Grünau!  —  Aber 
du  sagtest  indeß^  chrivürdigcr  liichler,  zu  nermanii.  —  Aber  du  zaudertest 
noch,  vorsichtiger  JSachbar,  und  sagtest.  Göthe.  Wann  er  im  grauenden  Haar 
dir  glich,  mildredender  Spcner!  —  Wo  dich,  redlicher  Greis,  umsdnveblcn 
Träume  der  Ahnung.    Voß. 

Unter  dem  Volke  geht  noch  die  Übung  im  Schwange,  biswellen  die  dritte 
^tatt  der  ersten  Person  zu  sezen,  z.  B.  nein,  das  Ihut  Konrad  nicht;  statt:  das 
Ihue  ich  Konrad  iiichl;  —  soll  Ute  sich  das  gefallen  lassen?  statt:  soll  Ich  Ute 
mir  das  gefallen  lassen? 

Vom  IVomen  Im  einfachen  Saze* 

Das  Substantiv  gibt  den  Namen,  das  Adjecliv  die  BeschafTenhelt  eines 
Gegenstandes  an.  Beide  sind  in  Form  und  Begrif  einander  nahe  verwandt  und 
tauschen  bisweilen  die  Pläze,  z.B.  der  Reiche;  der  Blinde;  die  Arme;  das  Junge; 
der  Stumme,  Heilige,  Jünger;  die  Eltern,  Altvordern;  der  Fürst;  der  Nächste; 
der  Geliebte;  d/e  Liebste;  das  heiße  ich  Sinn  (sinnig,  vernünftig);  drt5 /sf  Weis- 
heit (weise);  es  ist  ein  Ruhm,  eine  Ehre  (rühmlich,  ehrenvoll).  —  Substantiva 
mit  ganz,  all,  eitel,  lauter  verbunden,  werden  adjectivisch  gebraucht,  z.  B.  ich 
bin  ganz  Ohr  (aufmerksam) ,  ganz  Auge  (aufschauend) ;  er  war  eine  Wunde 
(überall  verwundet);  das  Kleid  war  eitel  Fezen;  das  Stroh  ist  lauter  Mist.  — ■ 
Mit  dem  Verbum  berührt  sich  das  Substantiv  in  den  Participien  und  im  Infinitiv: 
Freund,  Feind  und  Heiland  sind  alte  Präsensparticipia,  so  wie  eigen,  kund  und 
gewiß  Participia  des  Präteritums.  Werden  die  Infinitive  refiexiver  Verba  sub- 
stantivisch, so  legen  sie  gern  sogar  ihr  Pronomen  weg,  als:  Unterwinden  lehret 
dies;  Freuen  und  Trauern  hat  seine  Zeit;  Erinnern  fs^  süß;  statt:  sich  unter- 
winden, sich  freuen  elc. 

IVominalellipsen« 

Den  schon  oben  bohandeUen  Verbalellipsen  zur  Seile  ßlehn  folgende 
Nominalellipsen');  alle  aber  gehn  fast  bloß  das  Substantiv  oder  Pronomen  an, 


•)  ^ftr1ld(>m  man  «onst  a^t't'Bi'l>»:aklc  und  unnölliit'«"  KlUjif^cii  in  der  (.'rr.imualik  gehäuft  liaüc,  ist  die 
Alineit'ung  pc^en  sie  hinwifdcr  r.u  w(  il  grogang'cn.    Wenn  r.wci  Kiirennaincn  neben  einander  stclin  ,  woron 
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"weil  man  den  Außfall  des  priidicierenden,  nicht  die  Sache,  sondern  bloß  die 
Eigonsrhaff  angchr^ndcn  Adjeclivs  selten  errathen  TNÜrde.  IS'ur  in  den  Säzen 
etwa:  ich  war  sieben  Jahre  {rU),  als  etc.  —  er  ist  fünfFitß,  drei  Zo/^( hoch);  — 
er  ist  nicht  der  Ehren,  daß  er  mir^s  bringt!  sind  olTenbar  alt,  hoch  und  fähig 
Ellipsen. 

Es  scheint,  daß  in  gewissen  Redensarten  der  Namen  GoUcs,  um  ihn  nicht 
zu  entheiligen,  außgelassen  wird:  behüte!  bewahre!  geb!  statt:  Gott  behüte!  be- 
wahre, gebe.  Umgekehrt  scheut  man  sich  oft  ebenfalls  den  Namen  Teufel  aus- 
zusprechen, z.  B.  der  —  Gott  sei  bei  uns! 

Das  Substantiv  fehlt  neben  dem  Genitiv ,  den  es  regiert.  Die  BegrifTe  von 
Haus ,  Geschlecht  und  Familie  lassen  sich  nach  solchen  Genitiven  am  leichtesten 
ergänzen.  Sangallen  undSanblasicn  sind  Ortsnamen  im  Genitive  mit  derNominal- 
ellipse  Haus,  und  sie  hießen  ehemals  vollständig  ze  sante  Gallen  hüse  etc.,  was 
nachher  in  ein  Wort  verwachsen  ist.  Ganz  üblich  sagt  man  auch :  ich  wohne  bei 
Schmids;  gehe  zu  Waldmanns;  komme  von  Hofraths  etc.,  wo  das  Wort  Famt7jc  ver- 
standen wird. 

Auch  bei  genitivischen  Außrufen,  z.B.  ah  Lasters!  des  Teufels!  desGukguks! 
kann  der  Casus  nur  von  einer  Ellipse,  etwa  von  den  außgelaßnen  Substantiven 
Vbel,  Tüke  herrühren,  wie  in  den  Redensarten:  es  macht  mir  wenig,  wo  Sorge 
oder  Mühe;  —  vom  Leder  ziehen,  wo  das  Schwert  zu  supplieren  ist*).  Sie  ließen 
darklingen  (die  Spornen,  Schellen,  Schwerter);  —  laß  schroten,  laß  reiben,  laß 
malen!  (die  Mühlsteine);  —  laß  knallen!  (die  Flinte);  —  duk  dich  und  laß  vor- 
übergdn!  (Schauer  und  Sturm). 

Bisweilen  ist  das  Wort  Zeit  außgelassen,  z.  B.  vor  Essens  wird  kein  Tanz;  — 
nach  Tisches  ein  Spiel;  —  vor  Tags  oder  Nachts.  Dagegen  sind  vormittags, 
morgens,  abends  etc.  genitivische  Adverbia,  und  in  der  Redensart:  unter 
Auguslus,  unter  Karl  dem  Großen  etc.  darf  keine  Nominalcllipse  vermulhet 
werden.  In  den  Außdrüken:  Martini,  Gcorgi,  JoAanm  sind  abgestumpfte,  so 
w'iQ  in:  auf  Jacobi,  Maria  Geburt  voll  außgeprägte  Genitive  mit  der  Ellipse 
Tag;  desgleichen:  der  erste,  zweite  ITornung,  Mai  etc.  haben  zur  Ellipse  Tag 
des  Monats ,  und  man  datierte  ehemals  unelliptisch  den  vierten  Tüfi,  des  IMonats 
Januar  etc.    Es  läßt  pedantisch,  wenn  man  wider  alle  Übung  sezt  oder  sagt: 


der  eine  im  Oonitiv,  «o  kann  dndurdi  dii^  AMiänfigkoit  auf  da«  ninuifffaUiirfilo  außgcdriikl  sein;  z.  B.  Miiiers 
KonraJ  den  Tlmstünden  nacli  einen  .Sohn,  Knecht  oder  r«onn(i^''en  Anuehfiripen  Mnier«  liedpiifen,  und  hier 
iol  dciniiuch  nicliln  nulj^'cfallcn. 

'  )   ViT(fl.  oben  H.  ir.O  dio   Sule. 
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am  achten  Uonmngs,  auf  neunten  Miuzcns  eic^  vobei  doch   iniDior  noch   di« 
Ellipse  Tag  verbleibt. 

Die  Wörter  Hand  oder  Seite  sind  aiißgelassen  in  den  Redensarten:  deim 
linke  soll  nicht  wissen,  was  die  rechte  ihut;  —  die  rechte  ans  Uerz  gelegt!  — 
zur  linken  gehn,  zur  linken  getraut  sein;  —  zur  rechten  sizen;  —  ?n  der  einer 
das  Schicert,  in  der  andern  das  Kreuz;  —  die  linke  und  das  Centrum  der  fran- 
zösischen Kammer  etc. 

Auß  der  zehnte  Theil  (\Nie  lateinisch  decima  pars),  den  zehenten  (Theil), 
geben  müßen,  ist  der  selbständige  anomale  Nominativ  der  Zehenten  erwachsen. 

Elliptische  Redensarten  sind  ferner  noch  :  teer  über  fünfzig  oder  unlci 
secfizehen  (Jahren)  ist:  —  den  nächsten  (Weg)  gehn;  —  deyi  krummeslen  (Pfad) 
einschlagen.  —  Der  Bote  wollte  den  nächsten  7iider  nach  Zürich.  —  Schwarz 
(gekleidet)  gehn;  —  auf  allen  vieren  (Füßen  und  Händen)  gehn;  —  den  guten, 
schlimmen,  faulen  (Tag,  Humor)  haben;  —  blinde  (Reisende*)  führen;  —  nicht 
auß  dem  hohlen,  leeren  (Hafen,  Räume)  reden;  —  den  kürzern  (Halm)  ziehn;  — 
im  kalten  oder  im  warmen  (Wasser)  baden;  —  seine  Schäflein  (Wolle)  ins  trokne 
J[aus}  bringen,  im  trokncn  haben;  — das  lezte  (Futter)  in  der  Raufe  haben;  — 
im  trüben  (Wasser)  fischen;  —  das  erste  oder  andere  (Zeichen)  läuten;  —  mit 
dem  frühesten  (Tagesgrauen)  außrechen;  —  einem  ein  volles  (Glas)  zutrinken;  — 
einen  halben  (Becher)  nachtrinken;  —  eine  halbe  oder  ganze  (Maß,  Kanne)  vor- 
sczen;  —  einen  zum  besten  (Schimpf)  haben;  —  etwas  zum  besten  (Vergnügen, 
Spaß,  Spiel)  geben;  —  das  ist  nicht  ohne  (Grund,  Ursache,  Bedeutung);  — 
das  li'zle  (Wort)  stets  haben  wollen;  —  es  geht  auf  die  lezte  (Zeit,  Neige);  —  zu 
guter  lezl  (Zeit).  —  Einen  bloßen  legen.  Luther.  Der  Esel  meidet  die  Straßen, 
darauf  er  einmal  einen  bloßen  gelegt.  Frisch.  Einem,  den  bloßen  küssen  ohne 
Blatt.  Fischart. 

Bei  den  Redensarten:  das  iceite  (Feld)  suchen;  —  unter  die  lezten  (Schüler, 
Schüzen  etc.)  gehören;  —  unter  den  vordersten  (Helden  etc.)  kämpfen;  —  ins 
schwarze  (Rund  der  Scheibe)  treffen;  —  der  Tod  ist  das  lezte  (der  Dinge);  — 
ins  blaue  (der  Luft)  reden;  —  das  geht  ins  graue  (des  Nebels),  kann  ohne  Ellipse 
die  bloße  Unbestimmtheit  des  Außdruks  die  Erklärung  geben  ,  wie  in  den 
Worten:  Jung  und  Alt,  Klein  und  Groß;  alles  ins  Weite  und  Breite  ziehen. 

Wenn  wir  sagen:  auf  zweien  stehn ,  so  sind  Füße,  wenn  wir  sagen:  auf 
dreien  gehn  ,  die  Füße  und  ein  Stok ,  und  wenn  wir  sagen:  auf  allen  vieren  gehn; 


*}  Die  nielit  in  dio  Postkarte  cin^etragren  sind)  oder  Itlannachaft  im  Felde,  die  in  Wirklichkeit  niolit, 
soadcrn  nur  auf  dorn  Rodrl  vorhanden  ist. 
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alle  viere  von  sich  streken;  sich  mit  allen  vieren  wehren,  so  sind  Hände  und 
Füße  gemeint;  desgleiclien  in  den  Außdrülien:  alle  ncune  werfen,  sind  Kegel;  — 
wenn  ihn  die  vier  zu  Grabe  tragen,  die  Sargmänncr;  —  einem  alle  zehn  ina 
Gesicht  schreiben,  die  Finger  zu  verstellen.  Etwas  enzwei  reißen,  ist  elliptisch 
für  in  zwei  Theile,  Sliike.  —  In  der  Redensart:  die  auß  der  Heidenschaft,  die 
auß  der  Christenheit,   muß  Leute  suppliert  ^verden. 

Der  oblique  Casus  wird  häufig  weggelassen  in  den  Redensarten:  Gott  be- 
wahre, behüte,  helfe,  lohne,  segne,  statt:  Gott  bewahre  uns  vor  Wassersnothl 
Gott  behüte  das  arme  Kind!  Gott  helfe  dir!  Gott  lohn'  es  euch;  Gott  segne  euer 
Vorhaben,  Essen  etc. 

In  der  seit  Luthers  Zeit  üblichen  Redensart:  etwas  oder  einen  vertreten^ 
z.  B.  das  Volk  vertreten,  oder:  das  Pronomen  verlril  ein  Substantiv,  Ist  das 
Wort  die  Stelle  zu  supplieren. 

Genus  und  Numerus  des  IVomens« 

Es  gilt  die  bekannte  Regel ,  daß  alle  Ädjectiva  und  geschlechtigen  Pronomina 
zu  dem  Genus  des  Substantivs,  auf  welches  sie  sich  beziehen,  stimmen  müßcn. 

Ein  prädiciertes  Substantiv  hat  sich  keineswegs  nach  dem  Genus  seines 
Subjects  zu  richten,  z.  B.  der  König  ist  die  Stüze  des  Reichs;  —  die  Frau  war 
ehi  Engel;  —  der  Berg  allein  ist  ein  Ilinderniß. 

Indessen  gibt  es  von  jener  allgemeinen  Regel  denn  doch  einige  Abweichun- 
gen, wo  das  grammalische  Geschlecht  von  der  :Äracht  des  natürh'chen,  die  Form 
\om  Sinne  überwogen  wird.  Es  wird  dabei,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  TiQog  xo 
Grjtxcuvoiievov  construiert. 

Das  Neutrum  Weib  erhält  diesem  zufolge  relative  und  andere  damit  ver- 
knüpfte Pronomina  im  Feminin,  z.  B,  ich  sah  nie  ein  Weib ,  die  schöner  war;  — 
ich  gieng  zu  dem  Weibe  und  handelte  mit  ihr;  — ein  untreu  Weib  entehret  ihren 
Mann;  —  sein  Weib  die  hieß  Semiramis.  —  Penelopeia  redet  zu  mir,  die  treuste 
der  Weiber.  Göthe.  —  Analog  werden  Fräulein,  Mägdlein,  Mädchen,  Töchler- 
Icin,  die  ebenso  einen  wosentlich  weiblichen  Begrif  enIhaUen,  behandelt;  z.  B. 
ich  erblikfe  das  Fräulein  und  redete  mit  ihr;  —  ich  traf  das  Mädchen  und  sah 
ihr  in  die  Äugen;  —  des  Burggrafen  Töchterlein,  die  sprach.  —  Das  Mensch  mit 
ihrem  Buhten  ward  auß  der  Stadt  gewiesen.  Bei  Diminuliven  der  weiblichen 
Eigennamen  schwankt  der  Artikel:  das  und  die  Mariechen,  Dorchcn.  Diminuliva 
männlicher  Eigennamen  werden  häufig  [nil  Ailikel  vorsehen  und  als  ]\rasculina, 
stall  als  Neuira,  gebrauclit:  der  .lokeli,  den  Fridli ,  der  llelnerli,  den  Sepli  etc. 
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Auch  wcuü  Epilhela  auf  Frauen  aogewandl  werden,  die  anderes  gram- 
matisches Geschlecht  haben,  läßt  sich  ein  »eibliches  Pronomen  dazu  conslruie- 
ren:  yncin  Engel ^  mein  Herz!  an  der  ich  halte  fest  etc. 

Umgedreht  ein  relatives  Neutrum  zu  Masculin  oder  Feminin :  es  war  ein  Sohn, 
das  sie  gebar;  ein  Vogel  war  es,  das  sie  ficng;  eine  Maus  ist  es,  was  ihn  erschrchl. 

Gleich  dem  Pronomen  es  *)  steht  in  ähnlicher  objectiver  Beziehung,  aber 
nur  bei  dem  Substantiven  Yerbum  und  bei  Substantiven,  das  Neutrum  demon- 
strativer Pronomina ,  z.  B.  das  ist  der  Mann,  das  ist  die  Frau,  von  denen  ich 
sprach;  —  das  hier  sind  meine  Kinder;  —  dieses  sind  die  Knechte  nnd!  jenes 
die  Ilcrrcn;  —  ist  dieses  nicht  der  Berg  Höwen?  —  IVcbenbei  können  wir  das 
Pronomen  zum  Subjecte  auch  regelhaft  construieren:  der  ist  der  rechte  Mann; 
jene  dort  ist  die  Frau;  —  diese  hier  sind  meine  Kinder;  —  aber  die  gewöhn- 
liche Rede  liebt  den  unbestimmten  Neutralaußdruk. 

Die  Sprache  thut  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  sie  mit  ihrem  unbestimmt 
gesezten  Neutrum  des  Demonstrativs  zugleich  Ordinalzahlen  verbindet :  das 
ander  sind  die  geistlichen  Verführer;  —  das  dritte  sind  die  bösen  Lüste  im  Men- 
schen. —  Bus  sechste  sind  die  Dragoner;  das  siebente  die  Husaren  etc. 

Am  deutlichsten  zeiget  sich  die  objective  Beziehung  bei  dem  Interrogativ- 
pronomen ,  und  wir  bedienen  uns  des  was  viel  eingeschränkter  als  des  das. 
Dem:  das  ist  der  König,  steht  ein:  was  ist  der  König!  nur  insofern  parallel,  als 
darin  das  Objective,  die  Aufforderung  zu  einer  Definition  liegt.  Wird  in  Bezug 
auf  die  Person  gefragt,  so  muß  es  heißen:  wer  ist  der  König?  y^er  die  Königin? 
wer  das  Kind^  —  Was  ist  das  Kind?  würde  eine  Definition  begehren.  J 

Hingegen  bei  sächlichen  Fragen  gilt  was  für  alle  Geschlechter  in  jedem 
Numerus:  was  ist  der  Frfolg?  was  die  Ursache?  was  die  Wirkungen? 

Auch  das  persönliche  teer  geht  auf  jedes  Genus  und  jeden  Numerus,  aber 
nicht  auß  einem  syntaldischcn  Grunde,  sondern  auß  dem  formellen,  daß  es 
defectiv  ist:  wer  sind  die  Frauen?  wer  ist  das  Kind?  wer  sind  die  Leute?  wer 
ist  meine  Mutter  und  wer  sind  meine  Brüder?  —  wir  werden  euch  schon  sagen, 
wer  wir  sind! 

Daß  wir  das  Neutrum  sehr  allgemein,  auch  da  wo  ein  sächlicher  Bezug 
nicht  vorhanden  ist,  anwenden,  daß  wir  gern  alles  Subjective  objectivicren, 
scheint  von  frühe  an  ein  Grundzug  unserer  Sprache,  in  welchem  vielleicht  die 
reale  Gesimmng  des  Volkes  sich  abspiegelt.  Sehr  objectiv  wird  der  Singular 
das  zu  mehrern  Wörtern  un<l  auch  zu  Pluralen  consiruiert,  z.B.  Krone,  Zepter 

•)  Vcrt'I.  übe II  S.  '„-'K)    -  Hl. 
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nd  Land,  das  ist  mir  entrissen!  —  Silber,  Gold  und  Edelsteine ,  alles  tlas  ward 
hm  reichlich  dargeboten.  —  Schönheit,  Ehre,  Reichtum,  alles  dies  ist  eitel.  — 
V^elclies  hat  den  Vorzug,  Kleinode  oder  Unschuld? 

IViimenis« 

Nur  des  Singulars  fähig  erscheinen  Eigennamen,  die  einem  bestimmten 
Iregenstande  beigelegt  sind,  einzelnen  Menschen,  Thieren  in  der  Fabel,  Flüssen, 
Väldern,  Bergen,  Ländern,  Örtern:  Christus,  Confucius,  Reinhart,  Donau, 
'pessart,  BroUen,  Elsaß,  Tirol.  Sobald  aber  derselbe  Eigennamen  auf  mehrere 
ibertragen  wird,  kann  er  auch  im  Plural  stehen:  die  Heinriche ,  Ludwige,  Ottone, 
Vigande ,  Salmanne  etc. 

Substantiva  des  Begrifs  der  Masse ,  wie  Fleisch,  Blut,  Milch,  Galle ,  Schaum, 
>chimmel,  Mergel,  Gries,  Reis,  Rauch,  Fett,  Schmeer,  Sand,  Mehl,  Stroh,  Sta^ib , 
Flachs,  Hanf,  Werg,  Garn,  Gold,  Silber,  Eisen  etc.  haben  keinen  Plural.  Nur 
»eilen  kömrat  etwa  vor:  Milchen,  Gallen,  Schäume,  Garne,  Golde,  Erden  (d.  i. 
erschiedne  Erdarten)  etc. 

Auch  aösrracfeM  Wörtern  wird  der  Plural  versagt:  Verstand,  Vernunft, 
Willen,  Zorn,  Glük,  Dank,  Trost,  Ruhm,  Hunger,  Durst  etc.  *);  besonders  aber 
len  auß  Adjectiven  formierten  FemininsubstantivenGitfe,  Liebe ,  Röthe,  Schivärze, 
3räune  etc.  Von  Größe  und  Höhe  aber  finden  die  Plurale  Größen  und  Höhen 
läufig  statt. 

Bei  Gewicht,  Maß  und  Zahl  gebrauchen  wir,  mit  Außnahme  der  Feminina 
luf  e,  als:  Elle,  Tonne,  Linie  etc.  scheinbar  den  Singular  für  den  Plural  auch 
iolcher  Substantiva,  die  in  andern  Fällen  ihren  Plural  bezeichnen,  z.  B.  drei 
»fund;  stüöf/'Mark;  zwei  Hand  breit;  sechs  Faust  dik;  sieöe?i  Fuß  tief;  vier  Schuh, 
ichl  Zoll  und  drei  Strich;  neun  Bieß  und  sechs  Buch  Papier;  fünf  Bialt  Herzen 
)der  Ekstein;  zwei  Faß  Bier;  drei  Maß  Wein;  vier  Glas  Punsch;  acht  Schritt 
ang;  zwei  Aker  lang;  zehn  Stein  Wolle;  sechzig  Pferdkraft;  ein  Dampfschif  von 
hindert  Pferdkrafl ;  zwei  Eimer  Most;  zwanzig  Paar  Schuhe;  hundert  Mann  sm 
Vuß.  Die  beiden  lezteii  bleiben  auch  im  Genitiv  und  Dativ  unverändert :  in  ein 
)aar  Tagen;  ein  Haufen  von  hundert  Mann.  Hier  nmß  aber  paar  nur  die  Be- 
deutung haben  einige,  etwelche,  und  nicht  bini ,  was  man  leicht  erkennt  in  den 
'.äzen:  mit  ein  paar  Streichen  und  mit  einem  Paar  Leuchter.  Diese  Formen  sind 
,0  zu  beurlheiiofi:  In  einigen,  wie  Pfund,  Buch,  Faß,  Maß  hat  sich  der  alte, 
Jem  Singular  gleiche  IMural  bewahrt,   in  andern  der  alte  Plural  des  Masrullns, 


*}  Luther  wajfl:  Hier  wäre  et  Zeit ,  hundert  'l'odc  a«  leiden. 

IG 
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wie  Aher,  statt  des  neuen  Äf.er,  Mann  für  Männer;  fn  Mark  der  plurale  Nomi- 
nativ des  anomalen  Femlnlns,  statt  Marke.  —  Fuß^  Hand  und  einige  andere 
wurden  fehlerhaft  in  die  nemllche  Analogie  gebracht;  denn  früher  sagte  man: 
drier  hende  breit,  siben  füeße  lang  etc.  In  keinem  dieser  Substantiva  läßt  sich 
also  ein  wirklicher  Singular  erkennen,  welcher  den  Plural  verträte. 

Bei  Volksnamen  wird  im  gemeinen  Leben  gern  der  Singular  statt  des  Plu- 
rals verwendet:  der  Schwede  hat  alles  verheert;  der  Türk  soll  noch  sein  Boß  am 
Bodensec  tränken;  im  Feldzuge  wider  den  Franzosen  etc. 

In  dem  Plurale  allein  oder  doch  in  gewisser  Bedeutung  als  Plurale  kommen 
manche  Substantiva  vor,  insbesondere  Eltern,  Leute,  Altvordern,  Gelyrüdcr, 
Geschwister ,  Lappalien,  Ordalien  etc. 

Die  Namen  einiger  Jahresfeste  und  anderer  Zeiten  ^tehn  im  Plurale,  well 
sie  mehrere  Tage  begreifen:  Ostern,  Pfingsten,  Fasten,  Fronfasten,  Weihnachten, 
Faßnachten,  Ferien  etc.  Auf  ähnliche  Weise  wird  der  Plural  Wochen  von  der 
Zeit  des  Kindbettes,  das  mehrere  Wochen  anhält,  und  Flitterwochen  von  den 
ersten  Monaten  nach  der  Verheiratung  gebraucht.  Auch  die  Wehen  (wdtvag), 
und  in  Kindsnöthen  sein,  sagt  man  von  dem  sich  wiederholenden  Geburtsdrang; 
ebenso  in  lezten  Zügen  (Athemzügen)  liegen ,  in  den  Tölpeljahrcn  sein ;  die  Kinder- 
schuhe außtreten;  zu  Paaren  treiben;  in  Ehren  halten;  zu  Gunsten  reden,  7t}it 
fiichten  zugeben;  nach  Noten  hersagen  etc. 

Die  Krankheitsnamen  Blattern  (landschaftlich  die  Vrschlechten),  Masern, 
Böthein,  Flechten,  Franzosen  etc.  haben  die  Mehrzahl,  weil  sich  dabei  eine 
Vielheit  von  Blattern  und  Fleken  äußert. 

Auß  demselben  Grunde  gewöhnlicher  Erscheinung  in  der  Mehrzahl  gelten 
noch  andere  Substantiva  fast  außschlteßlich  nur  in  dem  Plurale,  als:  Alpen, 
Apennincn,  Vogescn,  Hosen,  Nisse;  doch  Ist  ebenfalls  üblich:  Alpe,  Hose, 
Wasserhose  und  Niß  im  Singular.  Ferner:  Beinkleider ,  3Tolkcn,  SporteJn ,  TrC' 
öcrn,  Trümmer,  Sommersprossen ^  Hadern  etc. 

Genau  erwogen  gibt  es  also  wenige  oder  gar  keine  Substantiva,  die  bloß 
auf  den  Singular  oder  Plural  eingeschränkt  wären;  denn  entweder  Ist  die  Form 
des  einen  Numerus  veraltet  und  läßt  sich  historisch  nachweisen,  oder  es  be- 
stehen eigne  Modiflcationen  des  Sinnes  für  den  Plural,  die  der  Begrif  von  Mehr- 
heit ,  von  Wiederholung  und  andere  uns  oft  verborgne  Trsachen  veranlaßten. 

Ein  prädicierles  Substantiv  hat  sich  schon  etwas  mehr  nach  dem  Numerus, 
als  nach  dem  Genus  des  Subjects  zu  richten.  Indessen  mag  mit  einem  Subject 
im  Plurale  ohne  Anstand  ein  unprrsönlichex  Prädical  Im   Singulare  verbunden 
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'eideu ,  als:  Ihr  seid  das  Salz  der  Erde:  wir  sind  ein  Spiel  der  Winde,  ein 
potl  der  Leute ^  ein  Spiegel  aller  Ritierscfiaß;  ihr  seid  ein  Leib;  alle  Häuser 
jaren  ein  Feuer;  wir  alle  sind  Ohr;  zwei  sind  eines  Herr.  Von  allen  in  der 
Ichrheit  enthaltnen  wird  etwas  gemeinsames  außgesagt.  Ein  persönlicher  Sin- 
ular  des  Prädicats  würde  aber  dem  Plural  des  Subjects  widerstreiten,  und  es 
ißt  sich  z,  B.  nicht  sagen:  ihr  alle  seid  ein  Löwe,  sondern  nur  seid  Lötven. 
och  weniger  unangemessen  kann  für  den  Plural  der  Höflichkeit  ein  beigelegter 
ingular  erscheinen  und  er  darf  auch  einen  individuellen  Begrif  außdrüken: 
ir  seid  ein  aller  Fuchs !  —  Sie  sind  ein  Geh  und  Gelbschnabel ! 

Plurales  Substantiv  prädicat  zu  singularem  Subject  geht  im  Deutschen  nicht 
Ol  an ,  und  w  ir  sagen ,  anstatt  er  war  ganz  Wunden ,  besser :  er  war  nur  eine 
V^undCj  oder  war  ganz  Wunde.  Doch  ist  noch  gangbar:  er  ist  lauter  Wunden, 
ohwielcn;  du  bist  mir  Eltern  und  Kinder!  brennende  Thränen  war  der  Guß 
Hner  Augen;  der  Strom  war  glühende  Flammen;  er  ist  nur  Haut  und  Knochen, 
ie  du  siehst  etc. 

In  den  Redensarten:  mach',  daß  diese  Steine  zu  Brot  werden;  —  sie  hatte 
ben  Brüder  zu  Mann^  oder:  zu  Mann  hatte  sie  siben  Brüder;  —  eine  zu  Weibe 
ehmen;  —  die  Leute  sich  zum  Feinde  machen  etc.  sind  zu  Brot,  zu  Mann,  zu 
Veibe ,  zum  Feinde  abgesondert  und  für  sich  genommen,  daher  ist  auch  bloß 
er  voraußgehende  oder  nachfolgende  Accusativ  hinzuconstruierl. 

Pronomen. 

Die  eigentliche  Bestimmung  des  Pronomens  ist  die  Stelle  des  Nomons  zu 
ertreten,  dessen  beständige  Wiederholung  lästig  fallen  würde. 

Außerdem  steht  in  unserer  Sprache  dem  Pronomen  noch  ein  anderer  Herul 
j;  es  ist  nemlich  zum  Begleiter  der  Flexion  geworden,  und  zwar  slüzl 
ris  persimliche  Pronomen  die  verbale,  das  demonstrative  aber  die  nominale 
lexlon. 

Das  persönliche  Pronomen  erzeigt  sich  darin  noch  subslantiver,    als  die 

Irrigen,  daß  es  für  die  beiden  ersten  Personen,  so  wie  für  die  dritte  reflexive, 

3r  adjectiven  Spaltung  In  drei  Geschlechter  nicht  unterliegt.   Es  laßt  sich  zudcn) 

;9  substantivcs  Abslractum  fassen:   das  Ich,  das  Du;   ein  Er  oder  eine  Sic.  — 

\inne  ist  das  ein  er,  ist  das  ein  si?    Titurel. 

\       Manche   Außdrüke  ,    die  des  einfachen  Pronomens  Stelle  vertrelen,   sind 

I 

iß  Stolz,   D(Mnulli   oder  IJnlerwürllgkeit  hervorgegangen  und  haben  sich  unter 

»rschlednen  Ständen  als  Titel  oder  Anreden  gellend  gemacht. 
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So  verknüpfen  sich  mit  Possessiven  oder  auch  mit  Ihren  Genitiven  die 
Subslantiva  Majestät,  Ueiligkeit,  Hoheit,  Durchlaucht,  Erlaucht,  Gnaden,  Liebden, 
Herlichkeil,  Strenge,  Veste  etc.  Bescheiden  heißt  es  auf  gleiche  Art:  meine 
Wenigkeit,  für  ich  *). 

Die  erste  eingreifende  Verrükung  des  Numerus  beim  Pronomen  kann  nicht 
unserer  Sprache  selbst  zur  Last  gelegt  werden,  sondern  Ist  ihr  von  außenher 
zugebracht  worden,  da  sich  in  den  gothischen,  fränkischen  und  deutschen  Can- 
celleien  der  römische  oder  byzantinische  Geschäftsstyl  fortgcpflauzl  hat. 

Wie  Constanlin ,  Theodosius,  Juslinian  ihre  impcraloria  majestas  dadurch 
bezeichneten,  daß  sie  von  sich  redend  Pronomen  und  Verbum  im  Plurale  ge- 
brauchten: ebenso  thaten  Theoderich ,  Pipin,  Karl  der  Große  und  alle  ihre  Nach- 
folger. Verschieden  davon  und  noch  älter  ist  der  Plural  im  Munde  einzelner 
Schriftsteller,  schon  des  Cicero  z.  B.  und  Tibull,  welche,  den  Leser  in  Ge- 
danken habend,  sich  gleichsam  mit  ihm  zur  Mehrheit  vereinigen  **).  Unserf 
eignen  lateinischen  Autoren  Jornandes  und  Grcgorius  pflegen  derselben  Redens- 
art. AUmälich  drang  dieser  Plural  vor  in  die  ofl"enen  Briefe  der  Bischöfe,  Äbte, 
Herzoge,  Türsten,   Grafen  und  Freiherren;  z.  B.  Wir  Konrat,  Engclbrecht  etc. 

Mit  der  ersten  Person  hat  also  der  unnatürliche  Plural  des  personalen 
Pronomens  angehoben. 

Die  Könige  bedienten  sich  anfangs  nur  in  ihren  ölTentlichen  Urkunden  und 
Briefen  des  Plurals;  in  Privatschreiben  und  mündlich  dauerte  dagegen  der 
Singular  ich  länger  noch  fort. 

Im  neunten  Jahrhunderle  scheint  lateinischen  Schriftstellern  das  Ihr 
der  Könige  schon  geläufig  zu  werden;  die  Ilelderw  unler  einander  duzen  siel 
ferner  noch.   Olfrid  aber  ihrzet  in  der  deutschen  Widmung  seines  Gedichts  d 
Bischof  Salomon  von  Costenz,   seinen  Lehrer:   f/mj  ir  irkiaset;  —  thaj  ir  mih 
lerlut  harlo  *'*).    Nolker  ihrzet  in  einem  lateinischen  Briefe  den  Abt  von  Sitten. 
Das   majestätische   Wir  Ist  in  der  Poesie   des  zwölften  und  dreizehnten 
Jahrhunderts  überall  gemieden;   weder  Günther  und  Ezel  in  den  Nibelungen, 
noch  König  Nobel  im  Reinhart  brauchen  von  sich  dieses  Wir.  Im  zwölften  Jahr- 


•)   Valeriu»  Mnxhnus  in  Keinem  Prolop  an  Kaiser  Tiberiv»  bedient  sich  schon  dieser  Aundrukswcisc: 
m«a  parvilas  eo  justiuö  ad  favorem  tumn  deo^rrerit. 

^^')  D&H  wir  üer  Rcoensenten  und  Redactoren  folgt  hinpeg-en  darauß,  daß  sie  im  "Namen  d-er  Redaedon 
oder  lUraußge' er  schreiben,  und  das  ich  einzelner  Kritiker  mag  sonach  mehr  persönliches  Gefülil  «ein. — 
Nur  das  prätentiöse  wir  einreiner  Verfasser,  dio  lediglich  ihre  Privatmcinünfen  vortragen,  ist  nicht  sehr 
lobenewerth. 

•••)  Kr  bvftuch«  sogar  dn«  Vrr'uum  diiian  I.  1 1  ,  41.  —    Um  ich  mit  hefr  in  tvfiip  rfnr  on ,  tln-  er  dÖRcn 
tnieh  heffnn.      Hii<l<>lf  mn  Km«. 
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fiuuderte  und    noch    mehr  Im  dreizehnten  erschein!    hingegen   das   Ihrzen   iu 
Uedichtea  fasl  allgemein  *). 

Duzen  galt  dazumal  wechselweis  unter  Nahverwandlen,  namentlich  unter 
Seschwistern  und  Geschwisterkindern.  Feireflz  im  Parzival  verlangt  von  seinem 
*viedererkannten  Bruder,  daß  er  ihn  nicht  mehr  ihrze^  sondern  duze-,  in  Albrechts 
Titurel  wird  bemerkt,  daß  man  durch  Ihrzen  ja  nicht  tiahe  Sippe  brechen  soll; 
üs  Parzival  autSigune,  seine  Niftel,  stößt,  ihrzet  sie  den  unerkannten,  und 
iuzel  ihn  sogleich,  als  sie  ihn  erkannt  hat.  Die  Königswürde  macht  einen 
Jnterschied;  Kricmhilt  und  Gernot  ihrzen  Günthern^  so  wie  dieser  Kricmhilt  hln- 
tvider  zeitenAveis  ihrzet. 

Eltern  geben  den  Kindern  du;  der  Vater  empfleng  von  Sohn  und  Tochter 
hr;  die  Mutter  vom  Sohne  ihr^  von  der  Tochter  das  vertraulichere  du. 

Eheleute  und  Liebende  ihrzen  einander  in  der  Regel ,  doch  gehen  leztere 
;ern  in  du  über. 

Der  Geringere  gibt  dem  Höheren  das  ihr  und  erhält  du  zurük.  In  der 
iaiserchronik  duzet  der  Pabst  den  Kaiser  und  wird  von  ihm  geihrzct.  Der  König 
nag  jeden  ihm  untergebenen  Fürsten  und  Dienstmann  duzen ,  wie  Herren  und 
^raueu  ihre  Knappen  und  Zofen. 

Zwischen  Freunden  und  Gesellen  gilt  du;  Parzival  und  Gawan  ihrzen  sich; 
obald  sie  aber  einander  erkannt  haben,  duzen  sie.  Nur  höllsche  Ritter ,  z.  B. 
m  Iwein ,  ihrzen,  und  jeder  suchte  es  darin  dem  andern  vorzuthun. 

Frauen,  Geistliche  und  Fremde  werden  geihrzet,  wofür  sie  selbst  ebenfalls 
fegen  andere  höflicher  sind. 

Das  gemeine  Volk  übet  sein  Duzen  fort. 

Leidenschaftliche  oder  bewegte  Rede  achtet  der  Sitte  nicht,  und  entziehl 
)ald  Irauliches  du,  bald  höfliches  tVtr.  Sigunc,  Ihrem  Neflen  zürnend,  ihrzet 
ind  behandelt  ihn  fremd.  Kricmhilt  und  Prünhilt,  einander  verwandt  geworden, 
luzen ;  aber  nach  der  Enzweiung  ihrzen  sie  sich;  Im  Zorne  duzt  Kriemhill 
vieder.  IlUdebrand  ihrzet  Dietrichen,  und  im  AlTecte  duzt  er  Ihn;  auch  den 
(önigsbruder  Gernol  scheint  Hagene  im  Ärger  zu  duzen,  und  als  sein  Lebcns- 
•ndenaht,  vergißt  er  der  Höflichkeit  so  weit,  daß  er  Kriemhüten  sogar  duzt. 
m  Iwein  nennt  die  Königin  den  Keii  voll  Zornes  du ,   welchen  sie  sonst  ihrzet. 

•)  Lateinische  Autorm  dpruelbon  7,eif  frobrauohrn  iiiclit  minder  dri»  Jiöfisrhcn  Tlural;  n.  H.  (.'ariHNinin 
rioriHHa,  no/i7^  flero!  Pen.  hihlioth.  atcvt.  lIH.tüA.  Im  I.aliiu  dt'h  Mitlrlallcrs  nann(<*  mau  daw  nirson 
nbissare,  .so  wie  das  nuxen  ttii.fsarr.  Im  roniiNrhcii  InlcidictP  «(»rt  die  (ilüi'Ka  ru  dt-n  Worlon  :  titi  potsi- 
ettjf,  All'  RcmcrWurn;:  dir,  quoil  «r»/ui)UN,  »etl  linniiriH  (fraiia  ci /(«vKirwr  i/i  pluiali.  Dan  vorbalhoi  lUti 
auzen  fmübeint  im  ncchzeliiiton  JalirliundertA  «nhon  boi  Snwh mn  11.  iÜ). 
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Im  Laufe  des  vierzehnten,  fünfzehnten  und  Sechzehnten  Jahrhundert 
hlieben  diese  Verhältnisse  der  Anrede  ungefähr  so ,  wie  sie  das  dreizehut 
geregell  hatte,  nur  daß  bei  Königen,  Fürsten  und  andern  Personen  liohe 
Würden  im  fünfzehnten  und  sechzehnten  Jahrhunderte  die  Titel  Majestät 
fürstliche  Gnaden  u.  dergl.  aufkamen,  und  wenigstens  im  Beginne  der  Red» 
das  ihr  verhinderten.  Zu  jenen  Titeln  wurde,  je  nachdem  man  sie  im  Singula 
oder  Plural  anwandle,  das  Verbum  in  dritter  Person  des  Singulars  oder  Plural; 
couslruiert,  z.  B.  Euer  kaiserliche  Majestät  hat  befohlen;  —  Euer  ftirstlicht 
Gnaden  sind  der  Meinung  etc.;  aber  schon  das  beigefügte  Possessiv  euer  zeigt 
daß  daneben  immer  noch  geihrzl  wurde ,  und  auß  der  dritteii  Person  konnle  in 
Verfolg  der  Rede  in  das  directe  ihr  übergegangen  werden. 

Solche  Titel  galten  auch  für  den  Fall  der  wirklichen  dritten  Person  bein 
Erzählen,  und  dann  wurde  das  entsprechende  Possessiv  damit  verbunden,  z.  B 
seine  Majestät  (nemlich  des  Kaisers,  Königs) ,  seine  (des Fürsten)  Gnaden  ,  wöbe: 
man  aber  durch  den  Plural  des  Verbums  irrig  zu  dem  pluralen  Possessiv  ihrt 
(ihro)  verleitet  wurde,  da  doch  das  Possessiv  von  dem  außgedrükteu  oder  ver- 
standenen Singular  König  oder  Fürst ^  nicht  von  dem  Titel,  abhieng.  Hans  von 
Schweinichen  hat  z.  B.  überall  ihro  fürstliche  Gnaden  waren,  haben,  hatten  etc. 

Auß  sogenannten  Rhetoriken  jener  Zeil  läßt  sich  umständlich  ersehen,  wie 
es  mit  dem  Ihrzen  und  Duzen  gehalten  wurde.  Die  zu  Slraßburg  1511  gedrukle 
sagt:  der  kaiser  duzt  alle  geistlichen  bis  an  den  pabsl ;  die  geistlichkeil  ihrzel 
sich  in  ihren,  Schriften;  ebenso  ihrzen  sich  gleiche  weltliche  fürsten  und  grafen; 
ritter  werden  von  fürsten  geihrzt,  außer  von  höhern  (d.  i.  gebornen)  fürsten; 
alle  edelleute  duzen  einander,  (  und)  wen  sie  nicht  für  edel  halten,  den  ihrzen 
sie,  zu  merken,  daß  er  ein  burger  oder  nit  duzens  von  ihnen  genoß  sei.  Keinem 
unedeln  Manne,  wie  hoch  verdient  oder  verfreit  er  sei ,  geziemt  es,  einen 
Edelmann  zu  duzen,  er  sei  ihm  denn  nahe  verwandt.  Kinder  ihrze.i  ihre  Ellern; 
doch  Kinder  der  Edelleute  duzen  sie;  die  Eltern  aber  ohne  Außnahme  duzen 
ihre  Kinder,  so  lange  diese  nicht  in  einen  höhern  Stand  treten. 

Daß  Eheleute  einander  ihrzten*),  zumal  die  Frau  den  Mann,  ist  bei  Kans 
von  Schweinichen  zu  ersehen,  der  von  seiner  In  lezten  Zügen  liegenden  Frau 
angeredel  wird"):  Liebes  Herz,  ihr  sehet,  daß  kein  länger  Bleiben  mit  mir  auf 
dieser  Welt  ist ;  —  Gott  gesegne  euch !  —  Der  Herzog  duzt  im  Affect  seine  Gemahlin. 


•)   Dorum  ich  *ie  (^diefhefrauj  auch  lange  Zeit  nit  geduzt,  sunder  pefilirt  (g-firzct),  das  mein  Vater 
nit  ffern  sah,  meint  [als  auß  Wallis  bürli?,]  es  solle  alt  »ein.  Fei.  Platter  179. 
•*')  MI.  251  und  25:i. 


Pronomen.  247 


[m  Unwillen  ihrzte  man  den  sonst  Geduzten  und  bei  Sastrow  z.  B.  heißt  es : 
wann  (der  Vater)  mich  Ihrsete  und  Junker  hieße,  wußte  ich  wol,  daß  die  Sachen 
iwischen  ihm  und  mir  übel  gewant  wären. 

Der  umgedrelite  Fall  kömmt  bei  Hans  von  Schweinichen  (I.  124)  vor; 
Was  den  Herzog  sehr  verdroß;  duzet  die  Herzogin  und  sprach:  du  sollt  wissen, 
iic  Frau  Kütlizin  ist  keine  Hure  I  —  schlägt  der  Herzogin  eine  gute  Maulschelle, 
iavon  die  Fürstin  taumelt. 

Luther  ihrzet  und  duzet  seine  Frau:  Lieber  Herr  Keth!  wisset,  daß  etc. — 
Küßt  mir  Lensgen  und  Hänsgen.  —  Sage  dem  Herrn  Pommer ;  *)  Grüße  Hansen 
!*nd  seinen  Schulmeister  etc. 

So  stand  es  bis  etwa  in  den  Beginn  des  sfebenzehuten  Jahrhunderts,  am 
welche  Zeit,  "wahrscheinlich  nach  französischem  Beispiele,  die  Benennung 
Herr  und  Frau  nicht  mehr  wie  früher  eine  wirkliche  Superiorität  des  Angeredeten 
jber  den  Anredenden  zu  erkennen  gab,  sondern  zu  einer  bloßen  Höflichkeits- 
ormel  herabsank.  Die  Geminierung  des  Wortes  Herr  und  Frau,  z.  B.  Herr 
Herr,  Frowe  Frow  ist  im  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  schon  gäng  und 
jäbe ,  wie  deutsche  Urkunden  beweisen.  In  unmittelbarer  Anred»  ließ  sich  nun 
reilich  mit  diesen  Titeln  das  Pronomen  ihr  verbinden;  allein  mau  fleug  an, 
äie  gleich  den  übrigen  höhern  Titeln  mittelbar  in  der  dritten  Person  zu  verwen- 
leji,  und  als  sie  immer  weiter  um  sich  grifen,  wurde  bald  mit  aiißgclaßnem 
Substantiv  das  haare  Pronomen  er  und  sie  zu  dem  Verbum  dritter  Person 
'onstruiert,  statt  directe  Anrede  zu  sezen.  Dieses  er  oder  sie  überbot  dann  nun 
lie  Höflichkeit  des  ihr,  welches  fortan  eine  bloße  Mittelstufe  der  Vcrlraulichkeit 
)der  Geringschäzung  abgab,  während  du  die  unterste  Stufe  außdrükte. 

Im  Isak  Winke Ifelder  (Augsb.  1617)  beginnt  einer  so  zu  reden:  Wann  es 
lern  Herrn  nit  zuwider  wäre,  oder  er  zu  antworten  nit  Bedenkens,  so  möcht^ 
ch  gern  wissen,  wo  der  Herr  daheim,  wohin  er  zu  reisen  Vorhabens  U7id  tvaa 
mgefähr  sein  Thun  und  Lassen  wäre.  Dazwischen  wird  In  demselben  Buche 
leihrzl.—  Goldast  in  deutschen  Briefen  an  Freunde  vom  Jahre  IGIG  ihrzt.  Im 
Umplicissimus  (Mümpelg.  1 C  G  U)  kömmt  vor :  der  Herr  wird  ihm  belieben  lassen;  — 
ler  Ileir  wird  ihm  nicht  zuwider  sein  lassen.  Aber  auch  mit  Ellipse  des 
lern  dieweil  er  ein  junger  frischer  Soldat  ist,  will  ich  ihm  ein  Fähnlein  geben, 
vann  er  will.  In  Christian  }}'eisen8  Erznarren  haben  alle  höflichen  Gespräche 
I  wischen  Männern  und  Frauen  nichts  anderes  als  dieses  er  und  sie ,   ohne  daß 

;  *'j  Br.  V.  4.  Okt.  1529  u.  15.  Aujf.  1530.  Die  ihm  uni)akanntu  Kiau  Katharina  Hornmig  dutet  er 
\iafeud  im  Hriefe  v.  /.  Februar  1R30. 
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erst  die  Substanllva  Herr  und  Frau  voraußgehen.  —  In  der  Felsenburg  wird  dei 
Allvater  mit  er  augeredet,  gibt  aber  nur  ihr  zurük;  Vater  und  Großvater  ihrzcn 
den  Sohn  und  Enkel.  Auch,  anstatt  uns  der  Rector  zuvor  ihr  betittilte,  so  nannti 
er  uns  bei  Empfang  des  Degens  er.  —  Der  Rector  und  seine  Frau  nannten  uns  nichi 
mehr  ihr,  sondern  er;  dieses  machte  uns  doppelt  stolz*).  —  Mosieur  Schönstein, 
ist  er's,  oder  ist  er's  nicht?**) 

Dabei  blieb  aber  die  Verschraubung  der  natürlichen  Pronominalverhältnisse' 
noch  nicht  stehen.  Gegen  Ablauf  des  -siebzehnten  Jahrhunderts  wurde  eine 
fernere  Steigerung  außgehekt,  die  mit  er,  ihr  und  du  eine  Zeit  lang  zu  kämpfen 
hatte;  endlich  aber  um  1730  bis  1740  den  Sieg  davon  trug  und  durch  den 
mächtigen  Aufschwung  der  Prosa  Jener  Zeit  In  unserer  Sprache  leider  befestigt 
wurde. 

Nemllch  in  jener  Zeit  kam  als  die  feinste  Höflichkeit  auf,  das  er  und  sie 
der  dritten  Person  auß  dem  Singular  In  die  gleiche  Person  des  Plurals  zu  rüken, 
wonach  sich  denn  auch  das  Verbum  zu  richten  hatte.  Man  war  also  von  dem 
du  auf  das  ihr,  von  dem  ihr  zurük  auf  den  Singular  er  und  sie,  von  diesen 
wieder  auf  den  Plural  sie  gelaugt,  und  hatte  die  zweite  Person,  statt:  d^i  bist, 
anzureden:  sie  sind!  Das  alte  ihr  begreift  man  als  Erwiderung  auf  wir;  das 
er  und  sie  des  Singulars  erklärt  sich  auß  dem  Substantiv  Herr  und  Frau;  aber 
das  neue  plurale  sie,  bei  dem  keine  Ellipse:  die  Herren,  die  Frauen,  walten 
konnte,  wird  sich  schwerlich  auß  einem  weggefallenen  ihro  Gnaden***)  deuten 
oder  rechtfertigen  lassen;  es  scheint  vielmehr  baare  Versündigung  wider  allen 
geraden  Sinn  und  guten  Geschmak,  bei  der  man  höchstens  gewann,  daß  nun 
wieder  beide  im  er  und  sie  getrennten  Geschlechter  auf  gleichen  Fuß  kamen. 

Die  ersten  einzelnen  Spuren  des  piuralen  sie  dieser  Art  mögen  zwischen 
1G80  bis  IG 90   aufzuweisen  seinf).     In  Zcillers  epistolarischor  Schazkammer 


•)  Leips.  Aventurier  I.  72.  75. 

**3  Siuipliciss. 

***)  Diese  Formel  ist  nur  in  Ostorroich  und  Baiorn,  nicht  aber  in  dem  Theile  von  Deutschland  zu  Hause, 
der  von  1680  Ms  1700  im  Style  den  Ton  angab;  auch  müßte  eine  Zeit  lang  das  i/no  Gnaden  neben  dorn  sie 
in  den  Büchern  erscheinen,  was  dooli  keineswegs  der  Fall  ist.— Doch  allerdings  schon  im  sechzehnten  Jalir- 
hundertc,  wie  man  gleich  sehen  wird. 

t)  Eine  viel  frühere  .Spur  dieses  ))liiralen  sie  erscheint  in  l.vthers  Schriften:  ich  hann  nicht  anders  den- 
keti,  denn  daß  euer  cardinalische  hvilifjkeit  etc.  mich  damit  durch  ei/ien  s,aun  stechen  und  stochern,  als 
haben  sie  verdrieß  daran,  was  ich  und  gute  leute  davon  hören  und  reden.  Brief  an  den  Erzb.  v.  Mains, 
ultimo  Julii  1S3S.  Euer  achlbarkeit  war  zu  lanije  außen.  So  denk'  ich  auch,  daß  mein  tiüchlein,  so  sie 
i/eu  hof  zuvor  sollten  kommen,  sie  würden  des  vieisferns  so  vil  finden,  daß  etc.  —Ich  habe  euer  achtbar- 
keit durch  er  Johann  lassen  bittet»,  sie  wollten  ?nir  doch  helfen  das  meuchelbuch  rollend  mii&cn.  -  Ich 
tue,  was  euer  achtharkeil  lieb  ist,  wo  sie  nicht  zu  langsam  kommen  viit  ermanen.  Luthers  Brief  an  den 
Canzler  Brük  vom  8.  Mai  1631. 
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vom  Jahre  1638  kömmt  dieses  sie  auf  der  ersten  Seite  vor.  Kaspar  Siieler 
{der  Späte,  serotinus,)  In  der  Widmung  seines  Sprachscliazes  von  1691  gibt 
dem  Kurfürsten  von  Sachsen  sie;  in  der  angefügten  Grammatik  erlheilt  er  aber 
keine  AuPskunft  über  die  Verhältnisse  der  Anrede;  noch  weniger  der  frühere 
Schollel.  In  Bödikers  Grundsäzcn  (zuerst  16  90)  erscheint:  ich  gebe  ihnen  (do 
tibi)  schon  als  etwas  gemeinübliches.  In  der  Felsenburg:  Mein  Herr,  siebelie- 
ben allzu  vortheilliafl  von  ihrem  f)iener  zu  sprechen.  —  Ihnen  werden  diese  Zeilen 
viele  Verwunderung  verursachen;  —  sie  y^  er  den.  zu  begreifen  wissen  etc. 

Neben  diesem  sie  ließ  man  aber  die  beiden  andern  Stufen  der  Höflichkeit 
auch  nicht  fahren,  sondern  behielt  sie  bei,  nur  daß  ihr,  er  und  das  singulare 
sie  ihre  Bedeutung  etwas  änderten.  Noch  um  das  Jahr  1780  behaupteten  das 
er  und  singulare  sie  den  Rang  vor  dem  ihr.  Der  Edelmann  ehrte  seinen  Gerichls- 
halter  und  Pfarrer  durch  die  Anrede  mit  er  viel  mehr,  als  mit  ihr,  und  wenn 
Fridrich  der  Große  seine  höchsten  Beamten  oder  die  Kaiserin  Theresia  den 
unsterblichen  Lessing  mit  er  ansprachen,  so  war  dieses  zwar  minder  wie  mit 
sie,  aber  ehrender  als  mit  ihr,  was  uns  heute,  wenn  wir  es  lesen,  anders  er- 
scheint, i/ir- bekamen  Handwerksgesell,  Fuhrmann,  Gärtner,  Soldat*),  Bauer, 
Knecht  und  Magd;  du  war  für  alte  Dienstboten  ein  Zeichen  längerer  Vertrau- 
lichkeit. 

In  unsern  Tagen,  da  seither  wieder  sechs  Decennien  abgelaufen  sind,  hat 
sieh  die  Lage  von  ihr  und  er  verrükt;  das  er  und  singulare  sie  ist  unter  das  ihr 
herabgesunken.  Die  in  der  vorigen  Periode  mit  er  oder  dem  singulareu  sie 
angeredet  wurden,  erhallen  nun  das  plurale  sie;  und  denen,  welche  damals 
geihrzl  wurden,  fallt  das  er  oder  singulare  sie  zu.  Ihr  hat  wieder  einen  edlern 
Werth;  gleichstehende  Personen  auch  in  höhern  Ständen  bedienen  sich  seiner 
nicht  selten;  man  fühlt,  daß  es  weniger  steif  ist  als  das  plurale  sie. 

Eine  andere  Ilöflichheilsmanier  besteht  darin,  daß  man  auch  von  anwesen- 
den oder  abwesenden  Personen,  ohne  das  Pronomen  sie  zu  brauchen  ,    nur  den 


Sun  ial's  wol  wahr,  daß  Herzog  Geory  merkliche  knoten  und  klumpen  hei  mir  am  rohen  hat ;  nher 
auf  daß  sie  Behcn  ,  daß  ich  auch  lust  zu  friden  habe  etc.  LuHicin  IJricf  an  den  Kurf.  Johanne»  Tom 
29.  Juli  1531.  Ilicrauß  ertribt  kIcIi,  «laß  dicBCf<  sie  donn  dooli  anfang's  in  Vc^lfilung"  von  Eurer  Arhtl/arkrif, 
Euer  (Jnaden  auftral  und  Hpit(ei-  elliplisch  voiwcndct  Avurdc;  zutrl<'ic}i  altrr  aucli,  daß  ch  nocli  wpii  ältor  ist, 
niH  jenf!  Hinjjularcii  er  und  nie  für  du.  Wenn  liier  Luther  h|u»l(-  und  außnaliniHweihe  tfesf/.t  hat:  euer  rar- 
dinalische  heiligkeil,  hO  int  ihm  dies  walirend  den  .SchreiI)enH  ohne  Zweifel  auß  dem  Sinne  tre«ohwunden, 
und  dafür  da«  übliciie  rr/^r  ^n^f(/c/t  vorjfCBchwcbt.  —  Ähnlich,  aber  nur  NJng'uIur  ,  im  Truohseß  (.'eorg  III. 
von  Wnipurir  H.  250 :  So  piMen  u-ir  eur  gnud ,  sie  wolle  uns  allen  aament  und  tonder  ein  ver.ichrihen 
»ii  herhail  und gelait  zueschiken.  (152f».^ 

*)    Holt  t/ri'iß'  cueJi,   Aller  !  s,  l.uu'ht  du»  l'feifcht'n?  irat  u-otll  ihr /»/r  den  hop/'T   Pfeffcl. 
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Titel  selbst  Im  Singulare  sezt  und  das  Verbum  dazu  Im  Plurale  coiistruiert,  z.  B. 
der  Herr  Hofrath  sind,  wie  ich  sehe,  nicht  ganz  wol;  —  die  Frau  Oberamtmann 
haben,  tvie  ich  vernahm,  gestern  eine  Schlillcnfahrt  mitgemacht.  Desgleichen 
wird  von  abwesenden  dritten  Personen  der  Plural  des  Verbums  in  Verbindung 
mit  dem  singularen  Nominativ  verwendet,  z.  B.  der  Herr  Slaatsralh  sind  auß- 
gegangen;  die  Frau  Oberförster  haben  es  anders  angeordnet.  Auf  die  Frage:  ist 
der  Herr  Direclor  zu  Hause?  empfängt  man  die  Antwort:  nein,  sie  sind  ver- 
rmf;  — und  darin  slekt  zugleich  ein  leiser  Verweis  dafür,  daß  man  nicht  selbst 
schon  höflich  genug  war  zu  fragen:  Sind  der  Herr  Direclor  zu  Hause?  — 
Empfehlenswerth  ist  diese  urbanitas  judaizans  mit  nichten. 

Wir  besizen  vier  Stufen  der  Anrede:  Eltern  und  Kinder,  Gatte  und  Gattin, 
Geschwister,  nahe  Verwandte,  Freunde  und  Kameraden  duzen  einander  wechsel- 
weis. In  allen  übrigen  Fällen  waltet  das  sie,  selbst  gegen  Geringere.  Nur  die 
geringsten  Leute  werden  mit  er  und  dem  singularen  sie  angeredet:  Knechte, 
Mägde,  reisende  llandwerksbursche,  Kesselfliker,  Bettler*).  Das  du  nimt  zur 
Ehre  des  bessern  Geschmaks  allmälig  wieder  überhand.  —  Im  AfTecte  kann, 
statt  des  sie ,  ein  herabsezendes  du ,  auch  ein  entfremdendes  sie  für  du  angewandt 
werden.  In  Tirol  hat  das  ganze  Volk  an  dem  du  festgehalten  und  sich  weder  zu 
dem  ihr  noch  sie  bequemt.  Desgleichen  thut  die  Sprache  der  katholischen  und 
anglicanischen  Kirche,  wo  bei  der  Trauung  Könige  und  Königinen  gleich  den 
Niedersten  auß  dem  Volke  mit  du  angesprochen  werden. 

In  die  ernste  und  edle  Poesie  ist  das  sie  nicht  eingelassen  worden;  wol 
aber  das  ihr  und  selbst  das  er.  Gölhes  Hermann  ihrzet  seine  Eltern,  und  in 
Voßens  Luise  redet  der  Pfarrer  seinen  Schwiegersohn  wie  Anno  1780  mit  er  au. 

Lichtenberg  hat  zu  Gunsten  dieser  Abstufungen  geschrieben,  und  es  ist 
nicht  zu  leugnen,  daß  auß  ihrer  wechselnden  Färbung  die  Rede,  der  leiden- 
schaftliche und  komische  Außdruk  Nebenvorlhoile  ziehen,  wie  denn  jedes  tibel 
auch  einiges  Gute  mit  in  seinem  Gefolge  führt;  aber  die  Unnatur  des  Ganzen 
und  der  Schaden,  den  unsere  grammatische  Construction  darunter  leidet,  sind 
mit  nichts  zu  beschönigen. 

Übrigens  steht  das  Adjectiv  oder  Particip  bei  diesem  5«^'  wie  bei  t/jr  jeder- 
zeit im  Singular:  (ilüklichcr,  der  ihr  *x'«d/  — Verworfener ,  der  sie  sind! 

Endlich  ist  noch  anzumerken,  daß  vielfach  abstufende  Färbungen  zutrau- 


•)  Seume  frvkg  einen  Mann  ^  der  ihn  um  ein  Almosen  anspracli  •  hatitt  er  »lir  ein   \  iergroschemtuk 
irechseln  ? 

Hält'  ich  den  Sr/iat>,  ich  fri/t/e  gleich: 

Wie  Iheuer,  Herr,  Ho\n  hönitj.eich?  Biirger. 
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licher  oder  eulfremdender,  schmeichelnder  oder  verächtlicher  Anrede  durch 
Suöslanliva,  wie  Freund,  Herz,  Gesell,  Vater,  Mutter,  Engel,  Vetter,  Schwager, 
Gevatter,  lieber  Mann,  gute  Frau,  Schaz,  Jungfrau,  Bube,  Kerl  u.  s.  w.,  durch 
DiminuUon  oder  augmentative  Formen ,  ja  sogar  durch  verschiedne  Betonung 
solcher  Wörter  gewonnen  werden;  z.  B.  laß,  duli,  es  dich  nicht  verdrießen!  — 
Gib,  Väterlein,  dem  Kind  zwei  ip/'t^// —  Mütterchen,  sei  darüber  nicht  böse!  — 
Trunkenbold ,  Neidhart,  Nimmersatt  etc. 

Die  veränderliche  Bedeutung  der  einzelnen  Außdrüke  läßt  sich  aber  nur 
nach  Zeit  und  Ort  angeben;  manche  sterben  ganz  auß,  andern  bleibt  eine  nur 
enge  Anwendung,  wie  z.  B.  Schwager*)  als  vertraulicher  Namen  jezo  auf  Fulir- 
Leute  eingeschränkt  ist.  Dergleichen  Anreden  sollen  gar  nicht  das  eigentliche 
Verhältniß  der  Freundschaft,  Verwandtschaft  u.  s.  w.  bezeichnen,  sondern  bloß 
eine  Höflichkeit  gewähren,  und  sie  sind  lebendiger  und  bestimmter  als  die 
Pronomina.  Die  Unterscheidung,  welche  zwischen  unserm  er  und  ihr  liegt,, 
wird  durch  ein  solches:  mein  Lieber,  mein  Freund,  Bruder  Feindselig,  Bruder 
Lüderlich,  Brüderchen,  guter  Mann,  alter  Cumpan,  junger  Gesell!  mit  mehr 
Sicherheit  erreicht. 

Pronomen  der  dritten  Person« 

Dem  geschlechtlosen  Pronomen  erster  und  zweiter  Person  parallel  lauft 
ein  ebenfalls  geschlechtloses,  dann  aber  auch  in  abweichenden  Formen  ein 
geschlechtiges  Pronomen  der  dritten  Person.  Dieses  geschlechtlose  Pronomen 
ist  von  dem  Sprachgeiste  otTenbar  bloß  für  den  Fall  geschaffen,  in  welchem  die 
dritte  Person**)  sich  selbst  wiederholt  sezt,  oder  Bezug  auf  sich  zurük  nimt. 
Darum  heißt  es  das  reflexive  Pronomen. 

Ohne  diese  besondere  reflexive  Form  würde  die  Rükboziehuug  der  dritten 
Person  unverständlich  und  unklar  auß  dem  Grunde  bleiben ,  weil  es  der  ersten 
und  zweiten  Person  im  Saze  nur  eine,  (sei  sie  als  Einheit  oder  Mehrheil  auf- 
gefaßt,) der  dritten  Person  aber  eine  unbestimmte  Menge  ^ihl.  Heißt  es:  ich 
sehe  mich,  du  hörst  dich,  so  herscht  über  den  Sinn  dieser  Worte  kein  Zweifel. 
Der  Saz  aber:  ersieht  ihn,  würde,  wenn  uns  die  reflexive  Form  abglenge, 
bedeuten  können:  der  Dritte  sieht  den  Dritten  (d.  h.  sich  selbst,  oder  d<Mi  Vier- 
len,  Zehnten  etc.).  Darum  ist  das  Reflexiv  noihwendig,  daß  gesagt  werden  könne: 
er  sieht,  hört,  fühlt  etc.  sich;  — «tc  loben,  tadeln  etc.  sicli. 


•)   Blaseins  Hörn,  öohwnpcr,   ifaß  dir  Sr/iim/r/n  von  ilrn  Ihuhrrn  fliegen.    llaiiM  von  ►^«•liuciiiiclion. 
••)   Zuwj'ilrn  aucli  v'inc  Sachf,  wie  wir  dcim  liculc  den  Acruha(iv  *icli  v(illijf  ii/'ji-itiv  xriwcnilcii,   r,.  I{ 
(/«i  vf'rtle/iC  hich  ;  pa  hriiiyl  nich  von  telbat  mit  vU\ 
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Auß  dem  Weseu  der  reflexiven  Form  folgt  dann  weiter,  daß  ihr  nur  oblique 
Casus  zustehen,  niemals  ein  rectus,  d.  i.  liein  Nominativ  und  Vocativ;  auch 
tegnügt  er  sicli  mit  dem  Singular  allein,  der  ebenfalls  die  Form  des  Plurals 
vertrit. 

Die  Außdrüke:  du  mußt  nicht  unlersich  (statt  un^er  dich)  sehen;  ich  mag 
nicht  hinlersich  gehen;  ich  fiel  niGdersich;  ihre  Thränen  fielen  inedersich  (subter 
eam) ;  schau  nicht  übersieh  (statt  über  dich),  sind  adverbiale  Verhärtungen, 
(wie:  es  geht  alles  untersich  und  übersieh,)  und  man  vermeidet  sie  heute  mit 
Recht. 

In  den  neueren  Redensarien:  sie  sahen  sich  einander  an; —  sie  lieben  sich 
einander  ic/c  Brüder;  —  sie  icerfen  sich  einander  wechselweis  den  Ball  zu  etc. 
ist  entweder  das  sich  oder  das  einander  als  überflüssig  und  schleppend  pleo- 
nastisch  außzustoßen. 

Die  allgemeine  Regel  für  den  Gebrauch  des  Pronomens  dritter  Person  lautet: 
Wenn  ein  Prouoniinalbegrif  driüer  Person  sich  auf  den  im  Saze  außgedrükten 
oder  auch  nur  verstandenen  Casus  rectus  bezieht,  so  muß  das  Reflexivum,  — 
wenn  er  sich  aber  auf  eine  andere  dritte  Person  bezieht,  so  muß  das  geschlechtige 
Pronomen  gesezt  w  erden ;  z.  B.  die  Erde  bewegt  sich ;  —  der  Bliz  hat  ihn  er- 
schlagen. 

Dieser  Grundsaz  erfährt  fast  nur  dadurch  Einschränkungen ,  wenn  außer 
dem  Verbum  des  Casus  rectus  noch  eine  andere  Verbalform  im  Saze  erscheint, 
und  es  sich  um  das^auf  sie  bezügliche  Pronomen  handelt.  Dann  ist  nemlich 
der  einfache  Saz  zusammengeflossen  auß  einem  mehrfachen  und  es  kann  VS'ider- 
streit  entspringen  zwischen  der  Beziehung  auf  das  stehende  oder  auf  das  liegende 
Verbum*).  Das  liegende  Verbum  ist  entweder  ein  InOniliv  oder  ein  Participium 
Präsentis.  Die  Rectionskraft  des  liegenden  Verbums  hat  zwar  durch  die  des 
stehenden  einen  Abbruch  erfahren;  allein  sie  ist  nicht  völlig  überwältigt  worden, 
und  der  alte  Zwischensaz  wirket  gleichsam  nach.  Ist  er  durch  Auflösung  her- 
gestellt, so  hört  aller  Einfluß  jenes  stehenden  Verburas  auf,  das  liegende  wird 
selbst  zum  stehenden,  und  über  die  Beziehung  des  Pronomens  herscht  kein 
Zweifel  mehr.  Alles  Schwanken  besteht  also  bloß  für  den  unaufgelösten  einfach 
«ewordncn  Saz. 

Der  Accusallv  und  Dativ  im  Singular  und  Plural  haben  die  gleiche  Form, 
beide  lauten  sich;    der  Genitiv  seiner,   sein,  ihrer,  seines  oder  sein  ist  auß  dem 


•)öiehe  oben  S.  316. 
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geschlechligen  Pronomen  driller  Persou  gebildet,  selbst  auch  dann,  wenn  er  lu 
der  Thal  reflexiv,  und  nicht  bloß  unreflexiv,  gebraucht  wird. 

Einzelne  Autoren  zwar  haben  noch  bis  in  das  siebzehnte  und  achtzehnte 
Jahrhundert  das  ehemals  allgemein  übliche  reflexive  ihm ,  ihr  und  ihnen  fest- 
gehalten; denn  oft  liest  man  in  jenen  Schriften  z.  B.  erhielt  ihm  (sibi)  die  Seilen 
vor  Lachen;  —  sie  wollle  ihr  (sibi)  damit  güllich  Ihun;—  manche  bildet  ihr  (sibi) 
ein,  wie  schön  sie  sei;  —  das  ließen  sie  ihnen  (sibi)  alles  gefallen ;  —  sie  hießen 
den  Wirth  ihnen  (sibi)  Brot  und  Wein  geben  etc.  Bei  Luther  genug  solcher  ihm, 
ihr  und  ihnen,  zumal  in  der  Verbindung  mit  selbst,  z.  B.  die  Mönche  dienen  nur 
ihnen  selbst;  —  Gottes  Name  ist  an  ihm  selbst  heilig  etc.  Ja  heule  noch  hört 
man  als  althergebracht  (v.  J.  1548):  Das  Interim  hat  den  Schalk  hinter  ihm. — 
Wem  sol  der  wesen  guot,  der  im  selbe  mißeiuot.  Yridank.  Daß  es  also  an  im 
selber  war.  Siberdrat.  Haben  sie  eine  Schere  bei  ihnen?  anstatt  bei  sich. — 
Die  Russen  führten  10,000  Kameele  mit  ihnen,  anstatt  mit  sich''). 

Auch  zu  dem  Infinitiv  oder  obliquen  Participium  Präsentis  construiereu 
wir  unbedenklich  ein  auf  ihr  Subject  bezügliches  reflexives  sich:  lassei  die 
Flammen  sich  verzehren ;  —  wir  sehen  den  Himmel  sich  aufhellen ;  —  alle  erblikten 
den  sich  senkenden  Luftballon;  —  er  wandle  der  sich  drehenden  Fahne  den 
Rüken  etc. 

Doch  auf  den  Casus  rectus  ein  solches  sich  zu  beziehen ,  wagen  wir  nicht 
mehr,  sondern  gebrauchen  dafür  das  geschlechtige  Pronomen:  Er  bat  seinen 
Freund  ihm  zu  sagen;  —  er  hieß  sie  zweimal  ihn  küssen  oder  zu  küssen;  —  sie 
ließ  ihren  Vater  sie  (se  ipsam)  sachte  aufheben. 

Der  Genitiv  sein  oder  seiner  und  ihrer,  auf  Personen  bezüglich  und  von 
einem  Verbum  abhängig,  kann  reflexiv  oder  unreflexiv  gesezl  werden.  Der 
Genitiv  des  oder  dessen  wird  aber  neben  es  und  sein  oder  seiner  objectiv  für  die 
Beziehung  auf  Sachen  verwendet;  z.  B.  er  vergißt  sein  nicht;  —  er  icird  seiner 
mächtig;  —  sie  pflegt  ihrer  wol;  —  die  Eilein  erwähnen  ihrer  gern;  —  Feige  schonen 
ihrer.  Sodann:  ich  will  euch  dessen  oder  des,  und  ich  will  euch  sein  (der  Person 
oder  Saöic)  bescheiden.  —  Ich  will  des  Äberwahn  haben;  —  ich  bin  des  oder 
dessen  froh,   und   ich  bin  es  froh  und  zufrieden.     Das  lezlere  es  darf  aber  nur 


*)  Iin  Vurljoipcli'^n  nci  Acn groben  Fi  IiNts  (jodni'ht,  den  Süddoutsclic  niaohen,  indem  .sie  in  zweiter  P(  r.son 
daH  i/men  füv  .tie,  Dnliv  ('in'  Ao<MiHiili\',  ^<•^^vend^•n :  ich  trcri/r  aitfihnrw  irnrirn  ;  ~  grriiil  ex  ilinrn  noch 
nicht  'i  —  wir  alle  haben  ilmeii  sn  lieb.  NurddeutHohc  verlauHcluMi  eb«-ns()  proiilioh  viir  inil  mich  ,  dir  n\\% 
dich,  ihm  mit  ihn,  ihr  mit  sie,  und  um|,'ek.ehrl :  gib  mich  ein  Sliik  Brot;  --  laß  mir  ron  hinnen  elc.  Übcr- 
hiiupt  verwfpliscin  nie  alle  lativc  mit  AceuHativon  und  umiredrehl.  Hei  Luther  f  Hr.  V.Kift.)  heißt  es  schon: 
(iehabe  dir  wol,  und  bitte  vor  die  chritlliche  gemiiine,  wie  dieselbe  vor  dich  und  uns  nllen  bittet. 


254^  Pronomen. 

zu  Adjecthou  und  dom  Verbmu  subslaiitivuin  In  eigens  üblichen  Redensarien 
conslruierl  werden,  als:  ich  bin  es  satt;  —  ich  bin  es  überdrüssig;  —  er  ist  es 
geständig  und  überführt. 

Durch  völlige  Zulassung  des  sich  für  den  reflexiven  Daliv  hat  das  gcschlech- 
üge  Pronomen  er,  sie,  es  beinahe  wieder  seine  natürliche  Begrenzung  erlangt; 
in  sich  (in  se)  steht  weit  ab  von  dem  in  ihm  (in  eo);  doch  der  Genitiv  haftet 
nur  wenig  erkannt  in  einigen  es  und  wird  sonst  vertreten  durch  sein,  des., 
dessen  und  ihrer. 

Die  hochdeutsche  Sprache  hat  sich  also  bemüht,  die  Unterscheidung 
zwischen  dem  reflexiven  und  unreflexiven  Pronomen  aufrecht  zu  halten,  ob- 
gleich es  nicht  ganz  damit  gelungen  und  statt  der  organischen  Reflexivform 
des  Dativs  zulezt  die  accusative  aufgegriffen  worden  ist. 

Possessives  Pronomen« 

Auß  dem  Genitiv  der  persönlichen  Pronomina  werden  adjectivischc  abgelei- 
tet, welche  sich  bequemer  zu  Subslantiven  conslruieren  lassen,  während  jener 
Genitiv  selbst  sich  mit  Yerba  verbindet. 

Auf  rt/i(?Possessiva  erstrekt  sich  folgende  Regel:  mit  Substantiven  verbindet 
unsere  Sprache  nicht  den  Genitiv  des  persönlichen  Pronomens,  sondern  überall 
das  adjective  Possessivum;  erst  für  die  dritte  Person  im  unreflexiven  Fall  wird 
jener  Genitiv  gesezt,  so  lange  sich  auß  ihm  kein  unorganisches  Possessivum 
erzeugt  hat. 

Man  hüte  sich,  Possessiva,  die  nachgesezl  werden  und  oft  unflectiert 
bleiben,  für  Genitive  der  persönlichen  Pronomina  zu  halten;  in  Vater  unser, 
Mutler  mein,  der  Neffe  sein  etc.  sind  die  Pronomina  wirkliche  Possessiva  und 
die  Construction  ist  kein  Gräcismus ;  allein  diese  Nachsezung  klingt  heute  sogar 
in  Liedern  affectiert  altertümlich  und  sie  ist  daher  mit  Vorsicht  anzuwenden. 
Gut  ist  z.  B.  (Luk.  XIX.  42.):  0  daß  du  bedächtest  doch,  und  zwar  an  dieseni 
Tage  dein  etc.  statt:  an  diesem  deinem'  Tage, 

Bei  Verbalstructuren  ist  ohne  Außnahme ,  wie  schon  gesagt  worden ,  der 
Genitiv  des  persönlichen  Pronomens  zu  verwenden,  z.  B.  er  nimt  sich  meiner, 
deiner,  seiner,  ihrer  (ejus  et  eorum  aut  earum)  an.  Bei  Substantiven  Irit  aber 
stets  und  überall  das  flectierbare  Possessiv  ein. 

Die  Redensart:  das  gehört  mein,  dein,  sein,  ist  der  lateinischen /<oc  audii 
meum  etc.  ganz  conform. 

Neben  sein  wird  auf  entferntere  Subjecte   der  Genitiv   des  Demonstrativs, 
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jedoch  nicht  in  der  Form  des  Artikels,  sondern  in  jener  des  RelaJivs,  bezogen, 
da  wo  sonst  Zweideutigkeit  oder  völliger  Mißverstand  erwachsen  Avürde ;  z.  B. 
es  begegneten  mir  der  Gärtner  mit  seinem  Bruder  und  dessen  Frau;  —  wir 
sprachen  von  seinem  Tod  und  dessen  Folgen;  ~  der  Amtmann  mit  seiner 
Schwester  und  ihrem  Sohne;  —  aber:  die  Mflgd  mit  ihrer  Niflel  und  deren 
Tochter; — die  Fürsten^  ihre  Unterlhancn  und  deren  Abgaben  etc.  weil  hier  das 
ihrer  oder  ihre,  statt  deren  gesezt ,  ein  Mißverstäudniß  erzeugen  müßte.  Ist  aber 
nur  Bezug  auf  ein  Subject  vorhanden,  so  klingt  dessen  oder  deren  steif  und  es 
wird  sein  oder  ihr  vorgezogen:  der  Mann  und  seine  Frau;  —  die  Tochter  und 
ihre  Zofe.  Selbst  wenn  von  vornehmen  Personen  die  Rede  ist,  wo  einige  regel- 
mäßig dessen  und  deren  für  sein  und  ihr  zu  gebrauchen  pflegen,  z.  B.  der  König 
mid  dessen  Gemahlin;  —  die  Kaiserin  und  deren  Schwester  etc.  ist  es  ebener 
und  natürlicher,  das  Possessiv  zu  verwenden  und  zu  sagen:  der  König  «nrf  sein 
Bruder;  die  Kaiserin  und  ihre  Schwester. 

In  der  Poesie  können  die  dessen  und  deren  meistens  gespart,  im  Geflecht 
der  Prosa  nicht  vermieden  werden;  pedantische  oder  unbeholfne  Schriftsteller 
haben  sie  nicht  selten  mißbraucht. 

Allgemeine  Bemerkungen  iiber  das  persönliclie  Fronomen* 

Dem  persönlichen  Pronomen  wird  oft  unmittelbar  ein  Substantiv  als  Prä- 
dicat  beigefügt  zu  Tadel  oder  Lob:  ich  JSarr!  ich  Gauch!  er  Schalk!  sie  Gans! 
ihr  Blume  des  Adels!  er  Spiegel  der  Ehren  etc. 

Alle  persönlichen  Pronomina  können  durch  den  Zusaz  von  selb  oder  selbst 
verstärkt  werden:  ich  selbst,  du  selbst,  er  selber,  sie  selbst,  es  selbst,  wir 
selbst,  ihr  selbst,  mir,  dir.,  ihm  selbst,  mich,  dich  ihn  selbst,  mein,  dein,  sein 
selbst,  und  meiner,  deiner,  seiner  selbst. 

Den  Possessiven  fügen  wir  das  Adjectiv  eigen  hinzu:  wem  eigen  oder 
eigenes  Haus,  sein  eigner  Sohn,  auß  ihrem  eignen  Munde. 

Structuren  wie:  des  Vaters  sein  Hut,  der  Mutter  ihr  Kleid,  der  Kinder 
ihr  Spielzeug ;  mit  des  Grafen  seinem  Koch;  er  denld  ihm,  wie  des  Goldschmids 
sein  Junge  ;  des  Schäfers  Thomas  seine  Kuren;  des  Amtmanns  sein  Gut  etc.  sind 
heute  verschollen. 

Nach  Verba,  zumal  nach  Imperativen,  pflegen  wir  den  Dativ  mir  und  dir 
oder  euch  und  uns  einzuschalten,  ohne  daß  ihm  überall  eine  besllmnite  (icltung 
zukommt,  (der  sogenamile  dativus  ethicus,)  z.  B.  ich  habe  mir  eine  rechte  Lust 
daran;  —  ich  hatte  dir  da  viel  Leute  gesehen; —  du  bist  mir  ein  rechter  Held!  — 
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ivli  hab"  (Mirh   d(i    \}'under  erleben   miißeii;  —  komme  mir   nicht  wieder  so!  — j 
gib  mir  wol  Actüunq!  — ■  habet  ihr  mir  alle^  ordentlich  außgerichiet?  —  ich  lohe\ 
mir  die  rothe  Farbe; —  wir  loben  uns  das  Freie;  —  das  war  dir  eine  Lust;  — 
das  ist  euch  ein  Jubel  geicesen ;  —  denke  dir,  das  war  der  Fremde;  —  der  weißi 
dir  viel  Dinge  zu  erzählen*).  In  diesem  lezlen  Falle  liönnte  statt  dir  ebensowolj 
das  ganz  unbestimmte  einem,  wie  sonst  oft,  gesezl  werden.     Einigemal  ließen 
sich    Ellipsen  annehmen,    so  daß  ein  solches  dir  etwa  stünde  für  die  ganz( 
Redensart :  das  sage  ich  dir. 

Auch  der  Dativ  sich  erscheint  auf  diese  Art,  aber  viel  seltner:   sie  sollen\ 
sich  es  haben;  —  sie  mögen  sich'5  an  die  Peitsche  schmieren! 
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Nächst  dem  persönlichen  Pronomen  zieht  das  demonstrative  die  Aufmerk-1 
samkei!  auf  sich,  vor  allem  der  sogenannte  Artikel. 

Der  Artikel  in  seinem  Ursprung  erscheint  als  ein  demonstratives  Pronomen,] 
das  nur  allmälich  zu  einer  fast  bedeutungslosen  grammatischen  Form  herabge-j 
sunkeu  ist**).  Die  geschwächte  Flexion  des  Nomens  hat  ihn  nicht  zuerst  hervor- 
gerufen ,  wol  aber  sich  an  ihm  gestüzl,  ihn  festgehalten  und  vervielfältigt.] 
Gleich  dem  persönlichen  Pronomen  beim  Verbum  steht  er  anfangs  beim  Nomen 
in  besondern  Fällen  als  herzugerufener  Begleiter  nachdruksam ;  bald  zur  Bürde] 
geworden  schleppt  er  sich  fast  allenthalben  mit  und  gewährt  ein  Bild  schmuk-] 
loser  Ciründlichkeit. 

Man  kann  mit  nichten  sagen,  daß  der  Artikel  die  Stelle  der  Nominalflexion^ 
vertrete;   denn  die  Kraft,   verlorne  Casus  zu  ersezen,   beruht  in  Präpositionen. 
Aber  der  Artikel,  indem  er  die  im  übrigen  Nomen  ganz  oder  meist  erloschnej 
Flexion  an  sich  selbst  festhält,   wiewol  auch  das  nicht  nothwendig  geschieht, 
erleichtert  und  regelt  diesen  Ersaz. 

Der  Artikel  trit  sowol  dem  Substantiv  als  dem  Adjecliv  hinzu,  ja  er  kann' 
auch  Pronomina  näher  bestimmen  helfen.    Gewöhnlich  aber  erhält   er  seine 


*)  So  schon  ahd.  und  nilid.  als:  />»>  dir. —  Lis  A'w  Mallltcvses  teil.Otfr.Is't't  hius  dir. —  Lose  dir.  Notk. 
—  Die  liahe  dir  von  yolde.  Trist.  Sa/iff  und  imune  tras  dir  groß.  Antiol.  hebe  dir  sachte.  En.  Habt  ir  mir 
deu  hntnjeriffen  z'eßen  geben?  Berht.  Das  bring  mir  dem  herren  diu.  Amiir. 

**)  Wfnn  liier  vom  Herabsinken  die  Rede  ist,  so  wird  dabei  die  manigfalte  Farbunp  nicht  pemeint,  die 
unsere  Sprach o  auß  dem  Ar(ikel  gewinnen  kann;  sondern  es  ist  nur  auf  die  l'nbcliolfenheit  seiner  äußern 
Ersehcinuiiij  pesrhen.  Wie  andere  Vortheile  der  neuen  .Svntüx,  erkaufen  Avir  auch  die  feine  und  genaue 
Wenduiij;  mittel«  de.«  Artikels  um  Einbuße  sinnlicher  Fülle  und  Gedrungenheit  der  Rede. 
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"»teile  vor  diesen  Wörtern  unmittelbar,  doch  ohne  Anlehnung,  die  nur  in 
seltnen  Fällen  stattfindet. 

Endlich  versieht  auch  die  Cardinalzahl  ein  das  Amt  eines  unbestimmten 
Artikels. 

Der  Namen  Gott  behauptet  sich  ohne  Artikel,  auch  im  nachgesezten  Ge- 
nitiv: ein  Mann  Gottes;  —  der  Engel  Gottes;  —  die  Güte  Gottes;  —  leider 
Gottes!  —  auch  heißt  es  noch:  Gof(  Vater,  Go^^ Sohn  oder  Go^<  der  Sohn,  Gott  der 
fieilige  Geist.  Schon  Luther  übersezt  im  obliquen  Casus:  Gottes  des  Vaters, 
9olt  dem  Vater,  Gott  den  Vater;  allgemein  aber:  Gott  der  Herr,  und  nur  im 
V^ocativ  Herr  Gott! 

Personificierte  Wesen  entäußern  sich  des  Artikels  bisweilen,  aber  doch 
sparsam,  z.B.  Rösleiu  sprach;  ich  steche  dick ;  —  Hähnchen  sprach*).  —  Untreu 
;chlug  seinen  eignen  Herrn. —  Rinnt  Wässerlein  über  den  neunten  Stein,  so  ist 
js  wieder  keusch  und  rein.  —  Trauwol  ritt  das  Pferd  hinweg.  —  W^asserkrug 
var  nie  klug.  —  Wüst  thut  wüst.  —  Ungestüm  will  durchdringen ,  und  solW  es 
ier  Nonn*  ein  Kind  bringen.  —  Welt  ist  und  bleibet  Welt. 

Eigennamen  der  Menschen  im  Casus  rectus  entbehren  des  Artikels ;  doch 
1er  vertrauliche  Ton  des  Umgangs  oder  Nachahmung  der  gemeinen  Sprache 
ugen  ihn  bisweilen  hinzu:  der  Wilhelm,  die  Marie ,  der  Tilly ,  der  Wallenstein, 
1er  Seli,  der  Mölteli  etc.  —  Der  Josua  war  doch  auch  ein  Soldat.  —  Das 
st  der  Luther;  —  der  Thomas  Münzer.  —  Nach  meinem  Tode  sollen  die 
Papisten  allererst  den  Luther  recht  fühlen.  Luther.  —  Der  Zwingli  ist  ärger,  denn 
\er  Ökolampud,  lautet  besser  denn  also :  lyvingUist  ärger  denn  Ökolam^ad.  Luther. 
öieses  hallen  wir  heute  nicht  mehr  so  und  Luther  selbst  entzieht  den  Eigen- 
lamen  weit  öfter  den  Artikel,  als  er  ihn  sezt.  —  So  kömmt  der  Karl  nach 
Haus.    Gölhe. 


*)  Dies  gPBchielit  auch  in  der  ►Sprechweißc  des  Volkes ,  wie  z.  B.  in  dem  bekaruiten,  stets  den  Anfang 
viedorliolendcn  Jocus  für  Kinder:  Meister  achikt  den  Jokeli  'nauß,  soll  die  Birli  sc/iiitleln.  —  .lokeli  iritt 
lit  Birli  sr/iiillfiln ,  Birli  wollen  nit  fallen.  —  Schikt  der  Meister  'slliiiidli  'nauß,  soll  den  Jokeli  heißen.  — 
iundli  will  nit  Jokeli  heißen,  Jokeli  will  7iit  Birli  schiittcln ,  Birli  wollen  nit  fullm.  —  Scliikt  der  Mei- 
>ter  's I'Higeli  'nauß,  soll  das  llutidli  srhlai/en.  —  Prüireli  wiH  nit  WunAW  schlagen ,  Hundli  willnit  Jokeli 
•eißen,  Jokeli  u>ill  nit  Birli  schütteln,  Birli  wollen  nit  fallen  etc.  So  sendet  der  Meister  noch  das  Feuerli, 
im  das  Prüpeli  zu  brennen;  das  Wässerli,  um  das  Feuerli  zu  loschen;  das  Kühli,  um  da«  Wässerli  zu  sau- 
"en;  den  Mezger,  um  dos  Kiilili  zu  sclilach(en;  den  Am(mann,  um  den  Mezgwr  zu  «trafen,  und  endlich  den 
Peufol,  damil  er  den  Aiiilinnnn  hole.  J)er  Teu^a  will  «einen  Auftrag  vollKifhcii ,  und  dann  fol«:t  die  ganze 
Iccnpilulnlion:  Teudl  irill  nu  \\n\mn\\n  holen  ;  Amimnnn  will  nu  Mc/.^vr  strafen  ;  Mezger  >ri7/ nm  Kühli 
chlachtrn;  Kühli  will  7iM  W^äHwei  li  saufen:  Wanwerli  will  nu  Feu(  rli  löschen;  Feuerli  tri//  nu  Prügeli 
•rennen;  I'rügeli  tritt  n>/  llundli  srhlaijen  ;  WunAh  will  nu  3nVe\'i  heißen  ;  Jokeli  will  nu  nirli  schütteln  , 
md  die  Hirli  fallen. 
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Allrlbutiva  ßlehen  meistens  mit  Artikel  den  Elgcunanieu  von  Personen 
nach:  Karl  der  Große,  Heinrich  der  Vogler;  Jndas  der  Erzschelm  etc.;  doch 
erscheinen  solche  zuweilen  auch  ohne  Artikel:  Fridrich  Rolhbart,  Heinrich 
lasomirgolt,  Nolker  Großlippe,  Richard  Löwenherz.  Umgedreht  wird  In:  der 
Maler  Herr  Cornelius;  der  Kaufmann  Herr  Schinid;  der  Zcugmeisler  Herr  Seifrid, 
stets  der  Eigennamen  nachgesezt  mit  Herr  unmittelbar  davor.  Dagegen  ist  gäng 
und  gäbe:  die  Frau  Maler  Herman^  die  Frau  Zeugschmid  Yanner  etc. 

Der  Yocativ  bekömmt  den  Artikel  nie;  auch  in  der  Anrede  nach  Herr  und 
Frau  sezen  wir  keinen  Artikel:  Herr  Graf!  Frau  Gräfin! 

Aber  im  obliquen  Casus  erwehrt  sich  die  Sprache  auch  bei  den  Eigennamen 
des  Artikels  zuweilen  nicht.  Wir  sagen  zwar  im  Genitiv:  Göthes  Werke,  Schillers 
Gedichte,  Ciceros  Briefe;  auch  wol  Im  Accusaliv  deutscher  Namen:  ich  lese 
Gölhen;  aber  im  Accusativ  fremder,  wie  Im  Dativ  aller  Xamen  ist  dem  Artikel 
kaum  außzuw eichen,  weil  die  Flexion  mangelt  oder  abgenuzt  ist:  den  Cicero, 
den  Livius,  dem  Wilhelm,  der  Agnes;  auch  im  Genitiv,  wenn  die  Flexion  un- 
statthaft ist:  des  Gervinus  Zwek  in  seiner  Geschichte  der  deutschen  Poesie;  des 
Asmus  Schriften;  des  Erasmus  Ironie  etc. 

Dieses  sind  unwiderlegbare  Beispiele  dafür,  daß  durch  den  Artikel  einige- 
mal der  Flexion  aufgeholfen  werden  soll. 

Fluß-  und  Bergnamen  haben  den  Artikel,  außer  wo  zwei  hinter  einander 
verbunden  stehn:  Rhein  und  Main  fließen  zusamtncn ;  —  Donarn  und  Rhein  fließen 
nicht  zusainmen;  — auf  Hodeusce  und  Rhein.  Auch  in  der  Formel:  Pfalzgraf  hei 
Rhein,  Herzoghei  Rhein,  bleibt  der  Artikel  althergebrachterweise  auß. 

Namen  der  Länder,  Örter  und  Städte  meiden  den  Artikel :  Deutschland, 
Italien,  Sibirien;  Ragaz,  Ems,  Wien,  Paris,  London. 

Einige  jedoch,  weil  sie  Composita  sind,  führen  den  Artikel  ihres  lezten 
Substantivs:  das  Breisgau,  Hegau,  Sundgau,  Algäu,  Thurgau,  Argau,  Klett- 
gau");  die  Ortenau,  Reichenau,  Mercrau;  das  Frikthal,  Zillerthal;  das  (nicht 
def)  Elsaß;  außerdem:  die  Schweiz,  die  Lombardei ,  die  Türkei,  die  Tatare i, 
die  Krimm,  die  Moldau,  die  Picardie,  die  Vcndee  ,  die  Baar,  die  Wallachei ; 
das  Bannat,  das  Dekan  etc. 

Die  Würde,  Amt  oder  Geschäft  bezeichnenden  Apellativa  vor  Eigennamen, 
im  Gebrauche  einmal  befestigt,  entbehren  des  Artikels:  Kaiser  Heinrich,  König 


*}  Althochdeutsch  war  das  W'ort  gatei,  gleich  gtratei  und  hawi,  ein  Neutrum ,  ist  aber  in  neuer  Zeit  ina 
Maaoulin:  der  Gau,  übcrgelrelen.  Die  Eig^enuamen  haben  ihr  friith er e»  Geschlecht  treuer  bewahrt,  wie  man 
ob«n  »jeht;  auch  aagt  man  noch  formelhaft:  ins  Gäu  gehn,  r..  B.  Wer  gel  m»r  i  mi  gnu  f  Hebel. 
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Ollo,  Prinz  Karl,  Erzherzog  Albrecht,  Graf  Rudolf,  Ritter  Gerhart,  Junker  Hans, 
Meister  Sachs,  Herr  Dietrich  von  Bern,  Vater  Klaus  von  der  Flüe,  Bruder 
Auguslin,  Pater  Domingo,  Doclor  Faust,  Magister  Lessing,  Professor  Kant, 
Frau  Müller,  Mutter  Agnes,  Schwester  Agatha,  Förster  Pilniz,  Fischer  Einhart, 
Knecht  Ruprecht,  Soldat  Winter,  Offtcier  Moriz,  General  Laudon.  Nicht  aber 
ließen  sich  Kind,  Sohn,  Tochter  auf  gleiche  Weise  vorsczen,  weil  sie  keinerlei 
Amt,  Stand  oder  Würde  außdrülieu. 

Jenen  Titeln  ist  es  eigen,  daß  sie  im  Genitiv  unverändert  bleiben  und  die 
Flexion  des  Namens  allein  hinreicht;  z.  B.  LCönig  Heinrichs  Thaten ;  Kaiser 
Rudolfs  Stammhaus;  Erzherzog  Karls  Feldzug;  Prinz  Wilhelms  Gemahlin, 
Meister  Sachsens  Gedichte,  Pater  Abrahams  Hui  und  Pfui  der  Welt  etc. 

Allgemeine  Begriffe,  wie  sie  z.  B.  in  Sprichwörtern  niedergelegt  sind, 
überheben  sich  des  Artikels,  zumal  Abslracta  wie  Freude,  Leid,  Liehe,  Tugend; 
z.  B.  Armut  im  Alter  weh  thut;  —  Geld  ist  der  Mann;  —  Morgenstund'  hal  Gold 
\m  Mund;  —  Untreu  schlug  seinen  eignen  Herrn;  —  Fisch  ins  Wasser;—  Mönch 
Ins  Kloster,  Dieb  an  Galgen !  —  Halb  Fisch  ,  halb  Fleisch,  ist  Fisch  noch  Fleisch ; 
jar  Fisch  ist  Fisch,  gar  Mann  ist  Mann*).  —  Slrik  ist  cnzwei  und  wir  sind  frei! 
Luther. 

Auch  bei  sein  und  werden  mangelt  er:  es  ist  Tag,  es  wird  Winter,  der 
Gesell  ist  Meister  worden  etc. 

Da  der  Plural  eine  Mehrheit  oder  Vielheit  bezeichnet  und  also  minder 
individuell  ist  als  der  Singular,  so  darf  er  oft  den  Artikel  weglassen,  wo  ihn 
ier  Singular  nothwendig  sezen  muß;  z.  B.  man  pflegt  zu  sagen:  Störche  nisten 
luf  Dächer;  der  Singular  aber  fordert:  der  Storch  nistet  auf  Dächer.  —  Ich  will 
Diolan  senden,  Briefe  scAreföen,  muß  im  Singular  heißen:  Gh\Qn  Boten  senden^ 
3inen  Brief  schreiben.  —  Zu  Füßen  legen,  bei  Händen  haben  etc. 

Damit  berührt  sich  die  Eigenheit,  daß  einzelne  Substanliva  zwar  den 
\rlikel  begehren ,  zwei  neben  einander  stehende  ihn  aber  beide  aufgeben  können, 
li:.  B.  man  sagt:  Leib  und  Seele  halten  zusammen;  —  Glük  und  Glas,  Sommer 
md  Winter,  Tag  und  Nacht;  Berg  und  Thal;  Haus  und  Hof;  Chrisam  «/?rf  Tauf: 
sattel  und  Zeug;  —  Gott  schuf  Thiere  und  Menschen;  —  wenn  Volk  und  Fürst 
Hnig  sind;  — Sonne  und  Mond  werden  vergehn.     Dagegen  muß  es  heißen:  die 


•)  Eh  Ijojjibl  «ich  zuwcÜf  n  ,  ilaf)  ck  rdncr  Jaulet ,  wenn  wir  nuß^'oIfiPscH  wcrcicii ,  als,  worin  icli  von 
iweicn  zuKlnch  pprcclic:  Es  ist  ninnn  i/Pffrn  Mann.  Item  ho  spricht  man:  .stiik  um  «(iik,  Auge  um  Aupc, 
■fcuRl  um  l'nu.st,  (;cl(I  uvt  f;<l<l,  Leih  um  j-tili.  In  welchen  Reden  die  Artikel  beeser  Rußblciben,  denn  dtiH 
io  dabei  eliinden.  Luther. 
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Seele  lebt  ewig;  —  der  Leib  wird  zu  Staub  und  Erde;  —  das  Giük  ist  tvetlrrwen- 
disch;  —  Gotl  schuf  die  Thicre;  —  wenn  das  Volk  einig  ist;  —  die  Sonne  wird 
vergehn.  Ebendal»ln  gehört  das  oben  aiifjoführte  Beispiel:  Rhein  und  Main^ 
Donau  und  Rhein.  Das  allein  stellende  Substantiv  lehnt  sich  an  den  Artikel; 
beide  verknüpft  gewähren  sie  einander  Hall  ohne  ihn,  und  zwar  um  so  festern, 
wenn  Alliteration  und  Reim  mitwirken:  Wind  und  Weiler;  Kind  und  Kerfcl ; 
Land  und  Leute;  Wunn  und  Waid;  Distel  und  Dorn  ^  Stein  und  Bein^  Saus  una 
Braus,  Slok  und  Blök,  Acht  und  Hachl,  Zoten-  und  Gnotenlieder ,  über  Rusch 
und  Busch,  mit  Uorn  und  Hund  gieng  er  zu  Grund;  weder  Poet  noch  Prophet, 
Kisten  und  Kasten;  Trib  und  Trat;  mit  If«/w  und  Galm;  Wurst  um  TFurs^; 
TFurs«  wider  Wurst;  Milch  und  ßii//;  wie  es  Gott  und  Garöe  g/ö<. 

Der  Gebrauch,  bei  solchen  paarweis  erscheinenden  Substantiven,  sie 
mögen  mit  oder  ohne  Artikel  stehen,  das  Wörtchen  beide  müßig  voranzustellen, 
wie  Luther  so  gerne  thal,  z.  B.  beide  Tag  und  Nacht;  beide  Wolf  und  Lamm; 
beide  der  Jäger  und  das  Hörn;  beide  Trübsal  und  Schmach,  Ist  veraltet  und 
klingt  pedantisch.  Nur  wenn  es  nachdruksam  wirken  muß,  findet  es  nach- 
gesezt  noch  seine  Stelle,  z.  B.  Gott  schuf  sie  ja  beide,  Thiere  und  Menschen ; — 
Tochter  und  Sohn  sind  mir  beide  gleich  lieb;  —  Gesez  und  Propheten ,  beide  tnüßej} 
erfüllt  werden.  —  Wahrscheinlich  aber  hatten  E  und  O  beides  die  Kürze  wie  die 
Länge  !^u  vertreten.   Jak.  Grimm. 

Im  Gegensaze  hiezu  wird  bisweilen  der  Artikel  wiederholt,  zumal  in 
Liedern,  z.  B.  Aqt  Brunnen  der  war  kühl;  das  Rad  das  ist  gebrochen;  die  Liebe 
die  hat  ein  Ende;  der  Sterne  der  begehrt  man  nicht;  der  Wirt  der  hieß  zum 
Zapfen;  der  Stab  der  ist  gebrochen  etc.  die  Hizc  die  war  groß;  das  Schwert 
das  zog  er  hoch;  der  Mist  der  soll  stinken;  der  Hornuß  der  soll  dießen.  Statt 
der  Wiederholung  des  Artikels  wird  manchmal  auch  das  persönliche  Pronomen 
dritter  Person  verwendet:  der  Blumen  er  muß  fallen;  die  Fidel  sie  wird  klingen, 
das  Heer,  es  kam  gezogen;  das  Laub,  es  wird  bald  risen;  die  Könige  sie  wer- 
den  hören.  Die  Rede  gewinnt  dadurch  Ruhe  und  Nachdruk. 

Man  unterscheide  von  dieser  Wiederholung  ja  wol  relative  Fügungen,  wie 
z.  B.  den  Pfeil,  den  er  geschossen;  die  Magd,  die  sie  gedungen. 

Als  Colleclivsubstantiva  ohne  Artikel  werden  die  Adjecliva  Jung  und  AU, 
Reich  und  Arm,  Groß  und  Klein,  Dik  und  Dünn,  Wild  und  Zahm  etc.  in  Ver- 
bindung verwendet.  Über  alle  Bös  und  Gut,  Klein  und  Groß,  Kall  und  Warm, 
Dürr  und  Grün.  Luther. 
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Oblique  Casus  ohne  Artikel : 

Der  Genitiv  nach  stehend  nur  in  Kind  Gottes,  Malter  Gottes,  iWan/j  Gottes, 
eine  Mark  Goldes;  eine  Unzahl  Fische;  ein  Haufen  Leute;  auch  im  adverbialen: 
Xeit  Lebens  (per  omneni  vitam),  wie  mit  Pronomen  Zeit  meines  Lebens,  Zeit 
ihres  Lebens  etc. 

Sonst  wird  der  Genitiv,  weicherfolgen  sollte,  meistens  aufgehoben;  zwei 
Eimer  Honig,  drei  Scheffel  Korn,  ein  Sitnri  Salz,  fünf  Laib  Brot,  ein  Faß  Öl, 
nn  Glas  Wein,  ein  Krug  Bier,  zwei  Flaschen  Essig  etc. 

Vorstehend  erscheint  der  Genitiv  unzähligemal :  Gottes  Güle,  Schellen 
König,  Herzen  Dame,  und  in  allen  Fällen,  wo  sich  uneigentliche  Composition 
bildet,  z.  B.  niil  Gemsenfreche  etc.  Auch  In  die  Mitte  genommen  werden  kann 
lieser  Genitiv:  das  Goüeshaus ,  die  Kömigsburg ,  der  CardinalsÄM^.  Häufig  aber 
geleitet  den  vor-  oder  nachgesezlen  Genitiv  der  Artikel :  des  Vaters  Freude, 
lie  Freude  des  Vaters.  Der  Fügungen  dieser  Art  sind  somit  vier  zuläßig:  Waldes- 
aum ,  Baum  des  Waldes ,  des  Waldes  Baum ,  der  Baum  des  Waldes;  —  Arulezeii, 
^eil  der  Ärnte ,  der  Ärnle  Zeit,  die  Zeit  der  Amte. 

Der  feinere  Geschmak  hat  jedesmal  zu  wählen  unter  diesen  vier  Formen, 
iid  leise  Unterschiede  'hängen  daran.  Güthes  Worte :  Wie  athmet  alles  rings 
ier  Gefühl  der  Stille  ") !  würden  schon  geschwächt,  wenn  man  sezte:  das  Gefühl 
er  Stille,  und  noch  mehr  durch:  der  Stille  Gefühl.  Die  Allgemeinheit  des  Be- 
rifs  Stille  will  hier  den  Artikel  nicht;  die  Bestimmtheit  der  Stille  will  ihn;  das 
llgemeine  aber  geht  vorauß  und  wird  dann  auf  das  Besondere  angewandt.  Eine 
ueigentliche  Zusammensezung  Stillegefühl  wäre  vollends  unerträglich ;  aber  ein 
iittelmäßiger  Kopf  und  verschobnes  oder  verschrobnes  Gefühl  hätte  diesen 
ußdruk  gerad  erkoren. 

Den  unartikulierten  Accusativ  haben  mehrere  Verba  bei  sich,  z.  B.  Schatten 
werfen,  Iruchl  bringen,  ürol  essen,  Wein  Irinken  ,  Korn  schneiden,  Heu  machen, 
olz  füllen  etc.  einige  bloß  im  Plural:  Trauben  lesen,  Eier  legen,  Niulehi suchen, 
esichler  schneiden,  Zoten  reißen,  Beeren  pßüken ,  liriete  schreibeii,  Schläge 
ußtheilen  etc.  weil  der  Singular  auf  etwas  zu  einzelnes  oder  zu  bestimmtes  gelit. 

Präpositionale  Formeln  ohne  Artikel  sehr  häutig:  über  Land,  über  Meer, 
ber  Bord,  über  Feld,  über  Tisch,  überhaupt ;  zu  Wasser,  zu  Land,  zu  Hand, 
i  Fuß,  zu  Pferd,  zu  Schif,  zu  Haus,  zu  Feld,  zuwegen  bringen,  zuriik  stehen, 
itheil  werden,    zu.  recht   machen,    zu  Dank   bezahlen,    zu  Staub ,   Erden  und 


')  Ein  anmutlii^CH  Rijx/tu  ähnlicher  Arl  hei  ühaktpearo  im  Itluchrlh  I.  6 . 
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Äsche  uciden  ;  zu  (icvaler  slehu,  zu  Grunde  gehu,  zu  Kraß  kommen,  zu  Anselin 
gelangen;  bei  Tag,  bei  Nacht,  bei  Sinnen ,  bei  Licht,  bei  Mondschein;  von  Herzen; 
vor  Liebe,  cor  Furcht,  vor  Angst,  vor  Hunger  und  Durst,  vor  Frost,  vor  Kälte, 
vor  Uizc;  in  Person;  an  Laden  legen,  an  Stab  kommen,  aw  Händen  gehn  elc. 
IVoch  (ifter  unterbleibt  der  Artikel,  wenn  zwei  Subslanüva  bei  der  Präposition 
verbunden  stehn:  auf  Tod  und  Leben,  über  Berg  und  Thal,  über  Hals  und  Kopf, 
in  JDliz  und  Donner,  in  Freud  und  Leid,  in  Jammer  und  Nolh,  in  Wind  und 
Wetter;  zwischen  Thür^  und  Angel,  zwischen  Haut  und  Knochen;  von  Haus  und 
Hof,  von  Haut  und  Haar;  mit  Roß  und  Mann,  mit  Mann  und  Maus,  mit  Saltel 
und  Zeug;  axiß  Nase  und  Mund;  zu  Land  und  Wasser,  zu.  Staub  und  Asche;  ohne 
Rast  und  Ruh,  ohne  Krust  und  Krume,  ohne  Salz  und  Brot;  Treppe  auf  und 
Treppe  ab;  Jahr  auß  und  Jahr  ein  etc.  Die  Composita  zurük,  zuwegen,  über- 
haupt, überhand  etc.  lassen  das  anfangs  in  ihnen  gelegne  Sinnliche:  zu  Rülie, 
über  Haupt  und  unter  Wegen,  über  Hand  kaum  mehr  fühlen,  so  sehr  adverbial 
sind  sie  geworden.  Degegen  sind  ins  Holz,  ins  Thal,  am  Berge,  Im  Wasser, 
zum  König  erwählen,  zum  Kreuz  kriechen,  zum  Schalk  und  Narren  machen, 
nicht  formelhaft,  sondern  bestimmte  Außdrüke. 

Mehrere  Substantiva  ohne  Artikel:  Fürsten,  Völker,  Länder  und  Meere. 

Mehrere  Substantiva  mit  A^iikel:  der  König  und  die  Kaiserin,  des  langen 
Haders  müde. 

IJlüfi  das  erste  mit  Artikel:  der  Herr  und  Knecht;  der  Mann  und  Vater; 
(iio  Riesen  und  Zwerge. 

Bloß  das  zNseitc  mit  Artikel:  allmächtiger  Schöpfer  Himmels  und  der  Erde ;  — 
er  fand  Hülfe  und  einen  Arzt "). 

Die  Possessiva  werden  ohne  Artikel  vorgesezt:  mein  Hab''  und  Gut;  dein 
Schuz  und  Schirm;  sein  Alles;   unser  Heil;  ihre  Leiden  und  Trübsale  etc. 

Es  besieht  sodann  in  der  Bedeutung  ein  Unterschied,  je  nachdem  das 
Substantiv  mit  oder  ohne  Artikel  zum  Verbum  construiert  ist ;  z.  B.  Brot  essen; 
des  Brotes  essen;  das  Brot  essen;  ein  Brot  essen;  —Wein  trinken;  Weines  haben; 
des  Weines  genießen;  den  Wein  nicht  in  die  Schuhe  gießen;  einen  Wein  vorziehen. 

Eigcntliclie  Demoustrat&va* 

Es  lassen  sich  drei  Beziehungen  des  Demonstrativs  absondern:  die  bloß 
anzeigende,  welche  das  hier  und  dort  unentschieden    läßl ,   und  zwei  andere, 


•)  Er  düntt  vor  uns  alhn  aittn  dia  nachligul  vor  girtn.  huonr. 
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welche  die  Richtung  nach  der  Nähe  oder  Feme  schärfer  aussprechen.  So  ent- 
springen uns  die  Pronomina  der,  dieser  und  jener y  wovon  das  erste  da,  das 
zweite  hier  und  das  dritte  dort  außdrültt.  Dieser  und  Jener  bilden  einen  Gegen- 
gaz ;  der  hält  neutral  die  Mitte ,  und  auß  ihm  ist  der  Artilcel  hervorgegangen, 
wie  wir  oben  gesehen  haben. 

Das  Demonstrativ  der  berührt  sich  auch  mit  dem  persönlichen  Pronomen ; 
z.  B.  mir  ist  als  dem,  so  die  Feigen  speit  (sehr  übel);  —  an  dem  Tage  (In  die 
lila);  — der,  so  über  uns  ist;  —  er  Schalk!  er  Gauch!  sie  glükliche  Frau!  statt: 
der  Schalk!  der  Gauch!  die  glükliche  Frau! 

Wiederholung  des  ersten  Demonstrativs:  der  und  der  j  den  und  den,  die 
und  die,  das  und  das,  wenn  man  die  Namen  meiden  will. 

Das  zweite  Demonstrativ  neben  dem  ersten  nur  etwa  in  dies  und  das. 

Das  dritte  und  erste  Demonstrativ  verbunden ,  der  Begrlf  des  Fernern  und 
Nähern:  der  und  Jener,  Jener  und  der. 

Häufiger  verbinden  sich  das  drille  und  zweite  Demonstrativ  als  entschledne 
Gegensäze  :  Jener  und  dieser;  dieser  und  Jener;  Jene  und  diese;  diese  und  Jene; 
jenem  und  diesem. 

Alle  drei  Deraonstrativa  zusammen,  um  das  Nächste,  Nahe  und  Ferne  zu 
bezeichnen:  ich  meine  diesen,  den  und  Jenen  etc. 

In  den  Worten:  der  König  von  Frankreich  und  der  von  England;  —  die 
Stimme  der  IValur  und  die  des  Blules ,  sind  die  bezeichneten  der  und  die  nicht 
Artikel,  sondern  das  erste  Demonstrativ ,  wie  auß  seiner  Form  erhellet,  wenn 
man  eine  Pluralstructur  sezt,  als:  den  Königen  von  Frankreich  und  denen  von 
England;  —  das  Geschmeide  der  Weiber  von  London  und  derer  von  Bristol;  — 
die  von  Bern  und  die  vo7i  Zürich ;  —  den  Bürgern  von  Siraßburg  und  denen  von 
Basel  ward  aufgetragen. 

Zwischen  den  zwei  Substantiven  gehört  das  Demonstrativ  zu  beiden  in 
ior  Stelle  Jlalbsutcrs:  Auch  waren  an  dem  Tanze  (in  der  Schlacht)  von  Lenz- 
bvrg  die  und  Baden. 

Iiiterrog^aÜviiiii* 

Das  Interrogativ  was  fügt  sich,  ohne  zu  fragen,  oll  an  den  Hoginn  der 
säze ;  was  man  doch  alles  hört!—  was  man  doch  alle*  erlcbcyi  ♦«!</»/  — was  ich  dir 
tagen  wollte! 

t  hrlgens  steht  das  fragende  was  ,  gleich  (I<mi»  dus  und  es  für  deii  Singular 
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und  Plural  aller  Geschlechter:   was  ist  GoU?  was  Leute  sind  sie?  oder  was  für] 
Leute  sind  sie? 

Ferner  hat  gleich  dem  das,  nur  noch  viel  häufiger,  das  fragende  was  deui 
Genitiv  bei  sich:    y\ a.s  Malhs?  was  Wunderst    waS  Volks?   was  ist  Leides  ihm\ 
geschehn?  was  Teufels?  was  Guguks?     In  folgenden  und  ähnlichen:    was  neues) 
(quid  novi?)  was  anders?  was  machst  du  hier  gutes?  mag  man  die  Adjecliva] 
eher  für  Nominativ  als  für  Genitiv  nehmen. 

Häufig  steht  nun  bei  diesem  was  noch  für;  z.  B.  was  für  einer?  was  füi 
Leute?  Stainhöw elkcuul diese  Form  nicht  und  er  sagt:  Was  wind  wehet  euch  her] 

llnbestimmtc  Pronomina* 

Die  Verbindung  des  unbestimmten  und  bestimmten  Artikels  ist  heute  ver- 
schollen, z.  B.  er  ist  ein  der  beste  Mann;  —  es  ist  ein  das  beste  Wort,  was  ma^ 
sagen  kann;  —  eine  die  allerschönste  unter  ihres  gleichen  etc.  Man  muß  eio< 
Genilivstruclur  darauß  bilden  und  z.  B.  sagen:  einer  der  besten  Männer;  das 
beste  der  Wörter;  eine  der  allerschönstcn  etc.*) 

Überhaupt  genommen  hat  das  unbestimmte  ein  lebendigere  Bedeutung  ah 
das  bestimmte  der ,  weshalb  beginnende  Säze  jenes  voraußschiken  und  dieses 
nachfolgen  lassen;  z.  B.  ein  Hirtenknabe  der  schrie  oft  etc. 

Auch  vor  stofartigen  Substantiven  hat  das  ein  noch  lebhaftere  Bedeulungi 
ein  Wasser  bringen,  heißt  etwas  Wasser;  gib  mir  ein  Feuer,  will  sagen  etwas 
Feuer. 

Für  sich  ohne  begleitendes  Substantiv  steht  einer,  eine,  eines  in  vollei 
Flexion:  einer,  der  heißt  Wolf;  eine,  die  heißt  Maria;  eines,  das  heißt  Gottes 
Wort,  in  Bezug  auf  voraußgegangne  oder  ergänzliche  Xomina.  Aber  auch  ganz 
unabhängig:  da  hat  einer  seine  Last  mit;  das  kann  einem  zu  schaffen  machen; 
das  kann  eine  zu  Grund  richten;  das  kann  unser  eines  noch  brauchen! 

Neben  ander,  conjuucliv  oder  disjunctiv  gesezt,  behauptet  ein  noch  mehr 
die  Natur  des  Zahlworts:  eines  und  das  andere;  das  eine  oder  andere. 

Der  Genitiv  bei  diesem  unbestimmten  Pronomen  findet  statt,  mit  notli- 
wendiger  Nachsezung  desselben,  in  unser  einer,  euer  einer,  ihrer  einer;  bei 
der  Voranstellung  muß  Präposition  nachfolgen:   einer  von  uns,  einer  auß  each. 


•J  In  Österreich  sag'en  heute  noch  Personen  von  höherer  Bildunp:  .te/ir  ein  Bchöne»  Kind:  sehr  eine 
licbenäwurdiffe  Frau,  «e/ir  ein  braver  Mann  etc.  -wie  Luther  (_Br.  v.  «."JS.) :  sehr  ein  ijroßer  Hiß;  und  noch^ 
weiter:  ein  sehr  ein  schöner  Garten;  ein  sehr  ein  lustiges  Stük  etc.    Bei  Slainhöwel:  Wie  ist  es  hoch 
ding  ,  mit  weisen  umzugehn  ! 
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einer  unter  ihnen;  —  sodann  vor-  oder  nachgesezt  bei  Substantiven:  emev meiner 
Leute  ^  eine  ihrer  Mägde  ^  eines  unserer  Kinder  ;  oder:  meiner  Leute  einer,  ihrer 
Mägde  eine,  unserer  Kinder  eines.  Bei  Luther :  und  nahm  seiner  Ribben  eine ;  — 
der  Obersten  einer. 

Mit  Genitiv  des  Substantivs  nur  in:  sich  ein  Leids  Ihun.  Ich  wollte  mir  ein 
Leides  thun.   Geliert.     Gleich  dem  üblichen :  sich  kein  Leides  thun. 

Dem  Plural  des  Pronomens  erster  und  zweiter  Person  >vird,  wenn  ein 
Gegensaz  zu  andern  Personen  soll  hervorgehoben  werden,  das  unbestimmte 
Pronomen  ander  beigefügt:  wir  andere,  ihr  andere.  Bei  Vergleichuugen  wird 
es  zuweilen  dem  Substantiv  vorgesezt:  da  lag  er  wie  ein  ander  Schwein;  — 
thun  wie  ein  anderer  Narr;  wie  ein  anderer  Schmarozer ;  unflätig  ivie  ein  anderes 
Mensch;  er  frifd  wie  ein  ander  Thier.  Dagegen  ist  in  den  Redensarten:  er  spricht 
als  ein  anderer  Demoslhenes;  —  lehrt  als  ein  anderer  Paulus,  klingt  als  ein 
anderes  Erz  von  Dodona,  das  ander  ein  Zahlwort. 

Cardinalien  stehen  vor  und  nach  dem  ander:  zwei  andere  und  andere 
zwei ;  die  drei  andern  und  die  andern  drei.  i 

Zu  ihm  wird  ebenfalls  der  Genitiv  coustruiert:  ein  anderer  dieses  Volks; 
eine  andere  ihres  Gelichters;  einem  andern  dieser  Art. 

In  jemand  anders,  niemand  anders  ist  anders  adverbial  gesezt,  wie  wir 
auch  sagen:  jemand  sonst,  niemand  sonst. 

Flexion  und  ihre  Abwerfung:« 

Der  deutschen  Spracheist  außer  der  älteren  und  vollendeteren  starken 
Flexion  noch  eine  andere  secundäre,  die  schwache,  eigen  *). 

Beide  Declinatiousweisen  crstrckeu  sich  über  Substantiv  und  Adjcctiv,  mit 
dem  Unterschiede  jedoch ,  daß  einzelne  Substantiva  dieser  und  einzelne  jener 
Form  zufallen,  alle  Adjectiva  hingegen  in  der  Regel  beider  zugleich  fähig  sind. 


♦)  Angffoclitene  ,  aber  mit  andern  Worten  nicht  leicht  zu  orsezendo  Benennungen.  I)cr  eine  will  z.  B. 
das  starke  Adjectiv  Deßnit ,  das  schwache  Indefinit,  der  andere  umgekehrt  jenes  Indefinit ,  und  dieses 
Definit  geheißen  wissen,  was  aber  völlig  verwirren  müßte.  Indefinit  und  üefinit  gemahnen  an  eine  Termi- 
nologie der  slavischen  Graminalik  beim  Adjectiv;  auch  äwjA"  bediente  sich  des  Außdrukes  iinbeslinnntes  und 
bestimmtes  A.diacüv  ^  und  daß  jenes  der  unbestimmte,  dieses  der  bestimmto  Artikel  lierlieidihre ,  liegt  wol 
ganz  nahe,  reicht  aber  bei  der  Betrachtung  nicht  auß.  Wiederum  ist  dafür  abstract  und  conciet ,  (/.uweilen 
em/i/iatisch^  gebraucht,  neulich  adjectiv ifches  und  substantivisches  Adjcctiv  vorgeschlagen  worden.  Beim 
Sub.stanliv  selbst  nannte  y{rt.yA'  die  starke  Form  die  Aiinsllic/iere ,  dio  fHihwacUc  aber  d'w  ein/'ac/tere ,  %vas, 
abgCHchcn  von  dem  für  Namen  unliraudiljaren  Cümpara(iv,  auch  sonst  nicht  passend  ist.  \\'er  ein  ndjecli- 
visches  und  substantivisches  Adjcctiv  annälimo,  müßte  sodann  auch  das  starke  »Substantiv  das  substantivi- 
sche,  das  schwache  aber  das  ndjectivische  nennen,  und  so  enlsprüuge  ein  nicht  unebner  (j'egensaz.  Es  lag 
aber  auß  mehr  als  einem  Grunde  daran,  für  Substantiv-  und  Adjcclivdeclination  gleichutäßiye  kurze  ^'anien 
zu  wählen. 
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Illerauß  folgt,  daß  dio  subslantive  starke  oder  schwache  Flexion  für  die  Syntax 
beinahe  gleichgültig  sei,  die  adjective  aber  durch  Ihre  Abhängigkeil  Ton  Ver- 
hältnissen der  Construction  eben  erst  Ihre  rechte  Bedeutung  erlange. 

Abwerfiing'  der  starken  Flexion« 

liier  \\Ird  vorerst  von  den  starken  Substantiven  gehandelt,  die  gänzlichen 
Wegfall  aller  Flexion  kund  geben,  d.i.  die  haare  unflcciierte  Wurzel  darstellen. 

Unter  Flexion  aber  ist  jedwede  V^ermehrung  zu  verstehen,  die  das  Nomen 
zum  Außdruk  seiner  Genus-  und  Casusverhältnisse  empfängt,  sowol  das  dem 
Casus  rectus  eigne  Geschlechtsmerkmal,  als  die  Zeichen  der  Obliquität;  ihrem 
Ursprung  und  dem  dafür  eintretenden  Ersaze  nach  beide  höchst  verschieden. 

Vor  Eigennamen  im  Genitive,  wenn  der  Artikel  wegbleibt,  wirft  das  Titel- 
wort die  Flexion  des  Casus  ab,  und  sie  muß  nur  erst  allein  am  Ende  des  Eigen- 
namens erscheinen :  Köuig  Heinrichs  ,  Kaiser  Earls ,  Ucrzog  Fridrichs ,  Fürst 
Egons,  Graf  Stadions,  Meister  Wallhers  etc.  Steht  aber  der  Artikel  dabei,  so 
flectieren  wir  umgewandt  das  Appellativ,  und  den  Eigennamen  nicht:  des 
Königs  Heinrich,  des  Fürsten  Licchtenslein,  des  Grafen  Auersperg,  des  Dichters 
Schiller,  des  Adlerwirts  Maier  etc.  Folgt  auf  den  Eigennamen  Präposition  mit 
Bezeichnung  eines  Orts,  so  wird  jenem  die  Flexion  zu  Theil :  die  Lieder  Wallhers 
von  der  Vogehveide;  die  Gedichle  Hartmanns  von  Oivc ;  der  Frauendienst  Ulrichs 
von  Liechtenstein;  der  alldeutsche  Liedersaal  Josephs  von  Laßberg,  oder  des 
Freiherrn  Joseph  von  Laßberg;  die  Conciliengeschichtc  Heinrichs  von  Wessenberg, 
oder  des  Freiherrn  Heinrich  von  Wessenberg  etc.  und  nur  da,  wo  beim  neuern 
Briefadel  die  Präposition  sinnlos  gesezt  wird,  trit  das  s  an  den  Familiennamen: 
Wolfgang  von Gölhes  Werke;  Johann  i'o?i Müllers  Geschichte  eic.  Doch :  die  Thaten 
Ulrichs  von  HuUen,  und  hinwider:  Franz  von  Sikingens  Fluch;  —  Göz  von 
Berlichingcns  eiserne  Hand',  —  Minna  von  Barnhelms  Charakter  etc.  Ähnlich Ä 
verhält  es  sich  bei  Sezung  der  Ländernamen:  des  Königs  von  Frankreich  Krone; 
des  Kaisers  von  Österreich  Staaten;  des  Sultans  von  Konslantinopel  Reich;  dei 
Moguls  auß  Indien  Reichtümer  etc. 

Von  mehreren  Eigennamen,  sie  mögen  Vor-  oder  Zunamen  sein,  wird 
bloß  der  lezte  flecliert:  Till  Eulenspiegels  Streiche;  Narr  Klausens  Wizwortc; 
Hans  Sachsens  Werke;  Meister  Urians  Reise  etc.  Mit  nichten  aber  darf  von 
7wei  andern  im  Genitive  beisanmtcn  stehenden  Substanliva  das  erste  ebenso 
»iiillccliorl  bleiben;  es  muß  z.  B.  heißen:  Kriegs-  und  Friedensbote,  Lands- oder 


I 
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Schandsmann ,  (das  leztere  sogar  Im  ersten  Theile  femiüln);  weder  Rosen-  noch 
Violengeruch  etc.  nicht  aber:  Krieg-  und  Friedensbote  etc. 

Unflectiert  bleiben,  mit  Außnahme  der  Feminina  auf  c,  alle  Apellativa  vo[i 
Gewicht^  Maß  und  Za/i^,  worüber  schon  oben  Seite  241  —  42  gehandelt  wurde. 

Die  Adjectiva  werden  nicht  mehr  so  häuGg  als  ehemals  nachgesezt  und 
eben  darum  hat  auch  ihr  undectierter  Gebrauch  abgenommen.  Hauptunterschied 
bleibt  immer  ihre  ailribulive  oder  prädicalive  *)  Geltung. 

Das  ÄUribul  lassen  wir  fast  überall  seinem  Substantiv  vorangehen  und  das 
Adjectiv  hat  dabei  seine  volle  Flexion.  Nur  dem  mein,  dein,  sein,  und  dem 
Artikel  ein  bleibt  sie  im  Nominativ  des  Masculins  und  Neutrums  entzogen,  als: 
mein  Valer,  dein  Haus,  sein  Bruder,  ein  Mann,  ein  Kind. 

Das  Adjectiv  all  erscheint  gleichfalls  vor  dem  Artiliel,  vor  Demonstrativen 
und  Possessiven  unflectiert  im  Nominativ  des  ^^lasculins  und  Neutrums:  all  der 
Jammer;  all  das  Land;  all  mein  Geld;  seltner  im  Feminin  und  obliquen  Casus: 
all  die  Freude  und  alle  die  Well',  all  den  Plunder;  all  des  Lärms.  —  Alle  mein 
Blul,  alle  ihr  Vermögen  etc.  ist  verwerflich;  erlaubt  und  landüblich  aber:  mit 
alle  dem;  von  alle  dem;  auß  alle  diesem. 

So  bleibt  welch  und  was  oder  dies,  exclamativ  oder  demonstrativ  gesezt, 
in  kurzer'Form,  als:  welch  Wunder!  — y\e\ch  ein  i?/a/i«/  — welch  neue  Lieder!  — 
was  Land  und  Leute!— dies  einzigmal. 

Der  vertrauliche  Ton  gestattet  auch  das  neutrale  -es  abzustreifen:  ein  lieb 
Kind;  ein  groß  Geschenk;  ein  schön  Lied;  grün  Kraul;  kalt  Eisen;  arm  Würm- 
lein; ein  niemals  friedlich  Herz;  mein  heiß  Verlangen,  traurig  Schihsal;  wol- 
crzogen /rmd ;  ivQhGemülh.—  Großer  Vogel ,  %voiyesl;  kleiner  Vogel,  k\eh\  Nest. 

Stoßen  zwei  Adjectiva  mit  gleicher  Flexion  unmittelbar  auf  einander,  fco 
darf  zuweilen  die  des  ersten  wegfallen:  ein  weiß  und  schwarzes  Lamm;  ein 
scharf  und  spiziges  Messer;  manch  altes  Jlaus;  manch  grauer  Kopf;  gäng  und 
gäber  Brauch;  mit  alt  und  neuen  Märchen  etc.  Im  Cancelleislyl  ist  diese  Ver- 
kürzung allhergebracht:  großherzoglich  badischer  J.chenhof;  {üvs,[\\(ih  färslen- 
bergische  Benlei;  gräflich  langensteinischcs  Revier;  wolbegründet  und  außfültr- 
Hcher  Beweis,  sein  ererbt  eigentümlich  Uaus  etc. 

Nachsczen  dürfen  wir  Allributiva  nur  sehr  mäßig,  oder  wo  dies  fornu  Ihaft 
geworden  ist;  z.  B.  Vater  unser!  Mutter  mein!  o  Wunder  großl  die  TafcliuiHlc; 
wollet  Freund  der  beste  sein;    ihr  Auge  klar;    die  Blumen  maniglalt  und  bunt; 


•3  Ein  AdjVcliv,  (Ift.s  r.ii  einem  Hubnlnniivm   Prädicat  tCefüifl  wird,    ikI  nltrihutiv ;  r.  U.  r.»  nird  l.nilfi 
rm  fiohwijtlor  Tay ;  ttllcinnleliend  hat  es  pruäiculive  Natur:  tt  irirJ  ftetita  ncliwül. 
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die  Jungfrau  rein  und  iiiild;  ein  Ränzcl  hängt  ihr  an  dem  Kinn,  mil  Märchen 
all  und  ueu  darin;  —  März  Iroken,  April  naß:  fülU  Speicher  und  Faß.  —  Zwei 
Gulden  rheiuisch  ;  vier  Mark  lübisch;  drei  Thaler  sächsisch  ;  fünf  Pfund  eugiisch; 
der  lange  Winter  kalt;  —  die  neuen  Kleider  blank.  —  Wie  gerne  wolW  ich  den 
verlornen  Reichium  allen  missen! 

Im  Gegensaze  bleibt  das  prädicierle  Adjectiv  immer  unfleclierl  und  u[iter- 
scheidet  sich  eben  dadurch  von  dem  attributiven,  nicht  aber  von  dem  Adverbium. 
Meistens  steht  es  nach:  der  Uimmel  ist  wolkenlos;  der  Abend  wird  kühl;  die 
Berge  sind  unmeh eil.  Doch  kann  dieses  prädicierte  Adjectiv 'auch  vorgesezt 
werden:  wolkenlos  ist  der  Himmel  und  grünend  das  Land;  unzählbar  sind  die 
Sterne.  Ebenso  auch  oblique:  er  schlug  ihn  todt;  sie  weinte  sich  satt;  er  lächle 
sich  krank;  er  trank  das  Glas  leer;  lief  sich  müde;  machte  ihn  gesund  etc. 

Einzelne  Flexionen  haben  sich  im  Gebrauche  an  wenigen  Wörtern  forl- 
erhalten:  er  kam  Iriefnasser  gelaufen;  ich  kann's  gedrukter  vor  die  Augen  weisen; 
der  Anger  steht  voller  Blumen,  sie  ist  voller  Stolz,  voller  Hochmuth;  die  Wiese 
liegt  \o\\er  Mist;  das  Haus  ist  voller  Wassers;  er  singet  voller  Enizükung  *); 
der  Himmel  hängt  voller  Geigen;  die  Nacht  ist  halber  da/an;  mein  Geld  ist  halber 
außgegeben  etc. 

Unabhängige  Adjectiva  werden  gewöhnlich,  je  mehr  sie  die  Stelle  von 
Substantiven  vertreten,  flectiert;  z.  B.  ein  Blinder,  ein  Tauber;  Lahme  und 
Gichlbrüchige.  Doch  ist  zu  beachten,  daß  zwei  formelhaft  verbundne  Adjectiva 
zuweilen  als  ein  substaniives  Collectiv  behandelt  werden  und  selbst  im  obliquen 
Falle  uuflectierl  bleiben:  Klein  und  Groß  kam  herbei;  Jung  und  Alt  darf  es \ 
hören;  von  Jung  und  Alt  gilt  das  gleich;  durch  Dik  und  Dünn  half  er  sich  fort;\ 
slatt:  kleine  und  große,  junge  und  alle  Leute;  dike  und  dünne  Hindernisse  aui 
dem  Wege. 

Adjectiva  der  Menge  oder  Wenigkeit,  die  sich  auf  einen  folgenden  Geuilivj 
b^'ziehen,    werden  siets  flectiert:   manche  dieser  Frauen;  von  manchem  diest 
Leute;  wenigen  dieser  Thiere  ist  es  eigen,  daß  sie  etc. 

Unserer  Sprache  gereicht  es  zum  Vortheil,  daß  sie  streng  den  Unterschied : 


*)  Lessing  safft  über  diese  Worte  A'/(>j>*/öc** .•  Ist  voller  auß  voll  der  cnntrahiert,  oder  was  ist  est 
Wanti  muß  ich  voller  Entzükung  anJ  wann  voll  Entziikuny  sagen  ?  Oder  ist  beides  einerlei  r  —  Adelung 
rrMilU  dariti  einen  suffiiricrtcn  Artikel  und  aurli  Srfinieller  liält  das  vot/er  für  contraliiert  auß  roll  der :  allein 
diese  Alisiclit  wird  als  irri;;  darpetlian  durch  die  Exeinpel:  voller  AV/rf,  voller  Gift ;  der  Mann  ist  voller 
Vnruilts ;  außer  Acht  und  außer  ütand ;  und  man  vermag  nichts  weiter  als  ein  Forterhalteu  der  Flexion  in 
adverbialer  Bedeutung  darin  zu  erbliken,  wie  man  heute  noch  sagt:  etwas  bloßer  liegen  finden\  mein  Vater 
selii^er  etc. 
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zwischen  starker  und  schwacher  Form  fesIgehaUen  hat:  junger  Wein,  der  junge 
Wein;  grünes  Laub,  das  grüne  Laub;  leichtes  Mulhes ,  des  leichten  Mulhes ; 
frohem  Sinne  ,  dem  frohen  Siiine ;  reiner  Liebe ,  der  reinen  Liebe  ;  gute  Freunde  *), 
die  guten  Freunde;  guter  Freunde^  der  guten  Freunde.  Im  Accusativ  des  Sin- 
gulars bei  Feminina  ist  das  Kennzeichen  schwacher  Flexion  zerstört  worden: 
rechte  Fahrt,  die  rechte  (statt  rechten)  Fahrt**). 

Im  Infinitive  des  singularen  Masculins  und  Neutrums  ist  auch  der  Gebrauch 
schwacher  Flexion,  statt  starker,  üblich,  geworden:  frohen  Mulhes^  leichten 
Sinnes^  schweren  Herzens,  statt  frohes  Muthes,  leichtes 5mnes,  schweres  Herzens. 

Casus  abhängig  vom  Verbum  oder  Verbalrection. 

Das  Verbum  des  Sazes  äußert  seine  Einwirkung  auf  das  darin  enthaltene 
Nomen  dadurch ,  daß  es  einen  bestimmten  Casus  desselben  begehrt.  Es  können 
aber  zwei  bis  drei  Beziehungen  auf  einmal  durch  das  nemliche  Verbum  auß- 
gedrükt  werden,  d.  h.  es  vermag  zwei  oder  drei  verschiedne  Casus  hinter  ein- 
ander zu  regieren;  z.  B.  er  gab  der  Göttin  den  Apfel;  er  beraubte  den  Feind 
des  Gewandes;  er  hieb  dem  Besiegten  mit  dem  Schiverte  das  Haupt  ab.  Jedoch 
nur  reine  Abhängigkeit  vom  Verbo  ist  hier  gemeint,  nicht  solche,  wobei 
Präpositionen  ins  Spiel  treten,  wie  das  zulezt  gewählte  Exempel  statt  eines 
Insirumeutalis  präpositional  gegeben  ist  mit  dem  Schwerte. 

Es  sind  hier  zu  erwägen  Nominativ,  Accusativ,  Genitiv,  Dativ  und  Casus 

mit  Präposition  statt  des  Instrumentalis.     Auf  den  Vocativ  äußern  Verba  keinen 

Einfluß. 

IVominativ« 

Subject  ist  der  Nominativ  in  zahllosen  Fällen,  beim  activen,  intransitiven 
und  passiven  Verbo,  z.  B.  der  Vater  liebt  das  Kind;  die  Schwalbe  ßiegt,  das 
Haselhuhn  wird  geschossen. 

Stehen  zwei  Nominative  in  einem  Saze,  so  ist  der  eine  Sut)jecf ,  der  andere 
aber  Vrädicat,  und  von  dem  lezlern  handeln  wir  hier.  Das  Kind  wird  des  Vaters 
Erbe  ;  der  Vogel  wird  flügge  etc. 


•)  Worauß  zu  crHclicn,  wie  fclilcriiaft  die  Anrede  ist:  lieben  Fretimfr  /  die  zwarsclioii  midellioclideutsrh 
galt:  .Sürfjen  lielien  Iwirfii  min!  (Huodttlf  r.  Ems.)  und  bei  Luther  eonslant  m  ird,  wolier  hie  denn  Jiueli  iiii 
neuere«  I)nK<in  liat. 

••)  Jladlonb  HAK^  über  die  W'i\\\\  lleinricha  von  hliiujviiOery  zum  lÜHeliuf  vun  Kunslanz:  </iu  rolUt'u 
fdti  diu  funren  «i  dien  »'  hcrren  wn Iten. 
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Dieser  Nominativ  erscheint  bei  sein  imA  werden :  er  isl  ein  Thor;  sie  wird 
eine  Närrin. 

Bei  scheinen  und  dünhen:  es  scheint  uns  der  heilsamste  Rath  ;  er  diitikt  sich 
der  Beste  zu  sein. 

Bei  allen  eines  Prädicats  fähigen  Passivis:  er  wird  der  König  geheißen; 
sie  ist  die  Prinzessin  genannt;  König  Karl,  genannt  der  GroSe;  der  Poet,  zu- 
benannt Singof.  Im  obliquen  Falle  mag  das  Prädicat  den  Casus  des  Parlicipiums 
beibehalten:  von  dem  Könige  Karl,  genannt  dem  Großen,  oder  es  steht  der 
Nominativ  als  Apposition:  von  dem  Könige  Karl,  genannt  der  Große,  und  oft 
mit  der  Ellipse  der  da  ist  oder  der  da  war:  dem  Herrn  Schmid,  königlich  preu- 
ßischer >yirklicher  Staatsrath. 

Heißen  wird  häufig  in  passivem  Sinn  gebraucht  und  verlangt  sonach  das 
Prädicat  im  Nominativ:  ihr  VatcVxhieß  der  Leidverlreib,  gleich  mit:  ihr  Vater 
war  geheißen  der  Leidvertreib.  >Yird  heißen  aber  transitiv,  so  muß  das  Prädicat 
Im  Accusalive  stehn:  mau  hieß  ihn  nur  den  lapfern  Wallher;  iiMin  hieß  ihn  den 
schwarzen  Peter.  Doch  ist  gangbar:  sie  heißen  mich  Herr  und  Meisler;  man 
heißt  mich  >yilder  Hach. 

Bei  den  Verba  gehen,  sterben  und  leben  müßen  wir  nun  als  beifügen,  wo 
ehedem  bloß  der  Nominativ  stand:  er  gehl  als  Dieb,  sie  geht  als  Kupplerin;  sie 
starb  als  Jungfrau;  er  lebt  als  Hagestolz.  Früher  gal(:  des  starb  er  mensch  utid 
starb  nicht  got;  wie  heute  noch  unser  Passiv:  da  ward  ich  Frau  begrüßt  und 
Königin;—  so  wcrd'  ich  geheißen  Frau  Vügtin.  —  Mit  AdjecMven:  es  bricht  los; 
die  Flinte  geht  los ;  der  Teufel  wird  los  etc. 

Accusativ. 

Der  Accusaliv  Ist  eigentlicher  Begleiter  des  Activums  und  bezeichnet  die 
Einwirkung  des  im  Verbo  enlhaltnen  Begrifs  der  Thäligkeil  auf  einen  andern 
persönlichen  oder  sächlichen  Gegenstand:  der  Vater  lehrt  den  Sohn;  der  Knabe 
wirft  den  Stein.  Der  Accusativ  gewährt  die  einfachste  und  leichteste  Obliquie- 
rung  des  Nominativs  und  beide  Casus  stellen  in  Wechselbeziehung.  Jeder  Saz 
mit  Nominativ,  activem  Verbo  und  Accusativ  ist  umsezbar  in  einen  Saz  mi 
Nominativ,  passivem  Verbo  und  präpositionalem  Dativ*),  dergestalt,  daß  de 
Accusativ  zum  Nominativ,  und  der  Nominativ  zum  Dative  wird:  der  Sohn  tvird 
vom  Vater  gelehrt ;  —  der  Stein  icird  vom  Knaben  geworfen. 


i 


•)  Siehe  oben  S.  20S. 
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Intransitive  Verba,  deren  Tliätigkelt  Innerücii  bleibt,  oder  nicht  auf  einen 
Indern  Gegenstand  übergeht,  leiden  keinen  Accusativ  als  den  des  Reflexivs, 
vodurch  gerade  ihre  intransitive  Natur  verstärkt  wird:  ich  freue  mich ;  er  scha- 
uet sich  *).  Durch  dasselbe  Reflexiv  können  auch  Transitiva  auf  sich  selbst 
lurükgelenkt  werden:  ich  berge  mich,  er  bewegt  sich  *'^).  All  diese  Accusative 
itehen  unprädicativ ;  doch  kann  ihnen  ein  Prädicat  im  Substantiv  oder  Adjectiv 
linzulreten. 

Einfache  Rection  des  AccwsaUvs» 

Es  Ist  daran  gelegen,  auß  der  unübersehbaren  Menge  von  Fällen  nur  solche 
:u  wählen,  die  etwas  formelhaftes  an  sich  haben, 
rhun:   Bitte,  Abbitte,  Botschaft,  Abbruch,  Buße,  Fall,   Gefallen,  Hieb,  Reden, 

Reise,  Schaden,  Schnitt,  Seufzer,  Streich,  Sünde,  Wache,  Werke,  Willen, 

Zug  thun. 
Virken:    Gebild,  Taig ,  Teppich,  Wunder  wirken. 
Serben:   Haut,  Leder,  Safian  etc.  gerben. 
jchaflfen:   Geld,  Brot,   Vorrälhe ,   Sicherheit,   Ruhe,   Bequemlichkeit,  Frieden 

schaffen. 
dachen:  Kleider,  Geld,  Frieden,  Freude,  Spiel,   Salben,  Narren,  Männlein, 

Faxen,  Dukänte,  Weg  machen  *'^'^). 
»tiften:   Brand,   Unheil,  Frieden,   Unfrieden,  Elend,   Übel  stiften;  ein  Kloster, 

eine  Gesellschaft ,  einen  Orden,  Seelmessen  stiften. 
jben:   Bubenstreiche,  Bosheit,  Unrecht^  gute  Werke,  Schimpf  und  Spott ,  Kraft, 

Treue  und  Redlichkeit,  Großmuth  üben. 
Jegehn:   eine  Thal,  Unlhat,  einen  Mord,  eine  Unart,  Unhöflichkeit ,  ein  Unrecht 

bcgehn. 
)aupn:   den  Aker,  das  Feld,  das  Land  bauen. 
laben  :   Acht,  Dank  ,  Theil,  Streit,  Angst,  Furcht,  Freude ,  Kummer,  Sorgen  und 

Noth,  ein  Ende,  Streit  und  Händel,  Wort,  Ruhe,  Frieden,  Muße,  Urlaub, 

Gewalt,  Liunde ,  Sinn,  Verlangen ,  das  Leben,  Sehnsucht,  die  Gnade ,  Huld, 


•)  siehe  oben  S.  2J0. 
••j  Ef)Ciidascll)Ht. 
**")  Die  Redensart:  einen  lachen,  weinen  cto.  machen,  ist  kein  f.'allicismus ,  ROndern  findet  ^ich  c<chon 
u  funf/.elinten  Jahrhunderte,  al« :  Wan  ain  swinhirtc  die  stein  satncln  will ,  so  macht  er  eins  schrien,  so 
aufen  die  andern  alle  zuaamen.  AUd.  BI.  Auch  in  der  rciinliaflcn  »Sprich-worlformcl:  Weilen  maolit  nicht 
eiben.  A^ric.  In  unscrn  Tacin  nur  erweitert  man  dJeso  Rodonsart  BO  eehr,  daß  eio  oft  zum  wirklichen 
lallicifliuu«  wird. 
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Absicht,  <l('n  Zwrh\   Mufh,    <Ui,<   Herz  haben:    recht ,  kalt,   warm  u.  s.  w. 
haben  *). 

Halten:  Vieh,  Kühe,  Ochsen,  Pferde,  Schweine,  Schafe,  Hunde  und  Kazen, 
Vögel,  Bienen,  Knechte,  Mägde,  Taglöhncr,  Hauslehrer  hallen  (im  Sinne 
von  unterhallen  1.  Ruhe,  Zucht  und  Ordnung,  Rath,  Reden,  Maß,  Zusammen- 
kunft, Versammlung,  Tafel,  Hof,  Haus  halten;  das  Maul  halten  ( tacere, 
digito  compescere  labellum). 

Geben:  Segen,  Rath,  Schatten,  Geleit,  Raum,  Statt,  Gesellschaft,  Antwort, 
Lehre,  Unterricht  u.  s.  w.  geben. 

Nehmen:   Abschied,  Anlauf,  Bad,  Beispiel,  Ende,  Frau,  Freiheit,  Flucht,  Her- 
berg, Mann,  Mühe,  Plaz,  Oberhand,  Rath,  Schaden,  Siz,  Sprung,  Trunk 
Urlaub,  Weg,  Weib  nehmen. 

Fangen:   ein  Kind  empfangen  (concipere),  das  Mäuslcin  fangen  (fallen). 

Leiten:  die  Straße,  den  Bau  leiten;  ein  Amt  begleiten  {  =  führen,  magistratum 
gerere). 

Führen:   Böses  im  Schilde  fähren;  anführen  (fallere), 

Stellen:   Fallen,  ?fcze  stellen. 

Schlagen:  Brüke,  Zelt,  Ritter  schlagen:  Laute,  Harfe,  Trommel  schlagen;  Ball, 
Schnippchen  schlagen;  Geld,  Münze  schlagen;  Feuer  schlagen  (Ignem  ex- 
cutere);  Holz  schlagen  (fällen);  ein  Rad,  einen  Burzelbaum  schlagen;  ein 
Kreuz  schlagen  (mit  der  Hand). 

Tragen:   Angst,  Last,  Schinerz,  BJ.ze ,  Sorge  tragen;  ein  Kind  tragen. 

Legen  :   Grund ,  Eier,  Fallstrike  legen. 

Sezen :   Hühner,  Pflanzen,  Bäume  sezen ;  Schlappen  sezen. 

Werfen:   Junge  werfen;  Licht,  Glanz,  Schatten  werfen. 

Treiben:  Geschäft,  Handel,  Wirtschaft  treiben;  Spott,  Unzucht,  Hurerei ,  Ab- 
götterei, Unfug,  Possen,  Affenwerk  treiben. 

Brechen:  Ehe,  Eid,  Vertrag,  Wort  brechen;  den  Schlaf,  Stolz,  die  Gewohnheit, 
den  Ä'op/"  (Eigensinn,  Starrsinn)  brechen;  den  Kopf  zerbrechen  (sich  mit 
Nachsinnen  quälen). 

Zehren:   sein  Geld,  seine  Lebensmittel,  seine  Kräfte  und  Säfte  verzehren. 

Stürzen:  einen  Speicher,  Keller,  Laden  stürzen  (stralciare);  Gläser  und  Humpen 
stürzen  (leer  trinken). 


•)  U'orf //aAp«  heißi  behaupten;  etwas  U'oW  Ao*«'«  ist  so  viel  als  die  Kehaup(un);  davon  festhalten: 
e»  nicht  Wort  haben  wolle» ,  in  Abrede  Rlellen.  Ich  will  sin  nimmer  wort  h'in.  Geiler.  Es  erfordert  di' 
Structur  mit  'ienitiv  oder  Aepu.sativ. 
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Messen:   die  Klingen  messen  (fechten) ;  den  Boden  messen  (fallen). 

suchen:   den  Boden  suchen  (fallen);   die  Thüre ^  ein  Loch,  ein  Hinter thürlein, 

das  Belle,  die  Ruhe  suchen;  Recht  suchen. 
iewinncu:  Bläller,  Zweige  gewinnen;  Heu,  Gelraide,  Erz,  Brot,  Geld,  Schlacht, 
Spiel,  Sache,  Welle,  Preis,  Loos,  Freiheit,  Gnade,  Huld,  Liebe,  Ruhm, 
Flügel  (Überniulh),  das  Nachsehn  (occasionem  elapsam),  Vertrauen,  An- 
hang, Fortgang,  Ende,  Außgang,  Geschmak,  Ralh,  Zeit  u.  s.  w.  gewinnen. 
.eisten:   Dienst,  Eid,  Gewähr,  Sicherheil,  Bürgschaft,  Hülfe,  hülfreiche  Hand. 

Beistand,  Verzicht  leisten. 
iieten:   das  Glas  bieten;   Gruß  bieten;  einem  das  Wasser  nicht  bieten  (multo 

inferiorem  esse). 
i-iesen:    das   Beste  oder  Böseste   erkiesen;    eine  Frau    erkiesen;  ich  kiese  eher 

den  Tod. 
.assen:  Ader  (zur  Ader)  lassen;  Blut  lassen;  Haut  und  Haar  lassen  (Schaden 
leiden);  Harn  lassen,  Wasser  lassen*);  fünfe  gerad  sein  lassen. 
Diese  angeführten  Verba  und  andere  ihnen  ähnliche  sind  die  eigentlichen 
Lcliva,  welche  einen  rein  objectivenAccusativ  regieren.  Ihre  Objectivität  mach! 
IS  eben,  daß  sich  bei  ihnen  leicht  Formeln  bilden,  d.  h.  der  auf  den  Accusaliv 
ng  bezogne  Verbalbegrif  selbst  geschwächt  und  fast  in  dem  Substantiv  auf- 
egangen  erscheint.  Das  Verbum  dient  dann  nur  gleichsam  das  Substantiv  /u 
erbaiisieren;  was  isl  Spott  üben,  einen  Fall  Ihun ,  Harnlassen  anderes,  als 
polten ,  fallen ,  harnen '/ 

Es  trit  bei  solcher  Beziehung  auf  das  Object  Unterschied  ein  zwischen 
anzer  oder  theilweiser  Abhängigkeit ;  richtet  sich  die  Einwirkung  auf  den  Gegen- 
Land  überhaupt,  so  bleibt  der  Accusaliv,  -wenn  aber  nur  anif  einen  unbestimmten 
'heil  desselben,  so  nimt  das  Verbum  den  Genitiv  an.  Es  sind  vorzüglich  die 
erba,  welche  haben,  nehmen,  genießen,  essen,  trinken  u.  s.  w.  außdrüken. 
er  Accusaliv  bei  ihnen  bedeutet  ungetheiltes  Haben,  vollen  Genuß;  z.  B.  nehmet 
en  Kelch;  empfanget  das  Brot;  er  aß  das  Brot;  aß  einen  Bissen;  Irinkel  den 
Vcin,  ein  Glas  Weines  ;  genoß  die  Speise  ;  sie  koslel  den  Brei ;  den  Tod  schmeken. 
Das  Intransitiv  zürnen  wirkt  seltsam  den  Accusaliv:  das  zürne  ich;  dein 
chelten  zürne  ich;  indessen  ist  gangbarer  der  Genitiv:  des  zürtw  ich;  deines 
:hclteus  zürne  ich. 


*)  Dabei  iMt  koino  KIlipHC  von  fließen,  laufen,  gehen,  talleii  etc.,  Mundora  die  altr  coucrele  Hiilculuntf 
n  Id^en  (Remitiere,  äimiltere,  nichl  tineiej. 
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Verba,  deren  Eimvirkung  hauplsachllch  auf  Personen  gerichlet  Ist,  und 
A\(i  Wegv'ii  \on  Hülfe,  Dienst,  Ehre,  Anbclunrj ,  lulge ,  Lehre,  5^'^('??  enlhaUeii, 
regieren  einen  weniger  objectiven  Accusaliv,  welcher  darum  in  den  Daliv  oder 
Genitiv  überschwanlit. 

Bei  dem  Verbum  helfen,  das  den  Accusaliv  oder  Dativ  zu  sich  nimt,  ist 
die  Bedeutung  des  ersten  scliwächer,  so  viel  etwa  als  prodcsse;  die  des  Dativs 
aber  bezeichnet  große,  heilige  und  göttliche  Ilülfleistung:  was  hilfet  es  sie? 
(quid  prodest  eis?  w^is  haben  sie  davon?)  —  was  halfs  ihn,  daß  er  König  war?  — 
was  hilft  mich  das?  —  das  half  sie  alles  überall  nichts;  —  was  halfs  mich,  daß 
ich  Gold  fand?  Dagegen:  Gott  helfe  mir!—  dein  Glauben  hat  dir  geholfen.  Der 
Accusaliv  ist  objectiver,  der  Daliv  persönlicher;  Avie:  ich  lohne  ihm  zehnfällig, 
und:  ich  werde  ihn  lohnen  nach  Gebür. 

Ehren,  flehen,  bitten,  grüßen,  loben,  segnen,  lehren  haben  den  objecllven 
Accusaliv;  fluchen  und  folgen  den  Dativ. 

Auf  gleiche  Weise  kommen  in  Betracht  die  conirären  Begrltle  des  Jlinderns, 
Scheltens,  Yerleugnens^  Yerrathcns,  Yerdcrbetis. 
IV'e/ireH  hat  Daliv  der  Person  und  Accusaliv  der  Sache:   so  niemand  ihm  das 

wehret;  —wehret  ihnen  nicht  l^^em  Hunger,  dem  nächsten  Tode  wehren; 

sich  kaum  des  Todes  erwehren. 
Hindern,  verrathen,  schelten,  rächen,  ächten  etc.  verlangen  den  Accusaliv  der 

Person:  einen  hindern,  schelten  etc. 

Fälle,  wo  In  demselben  Saze  zwei  Accusative  oder  neben  dem  Accusaliv 
noch  ein  Genitiv  oder  Dativ  erscheinen:  das  lehrte  mich  mein  Vater  nicht; 
lehre  mich  den  Pfad  des  Hechts;  er  lehret  sie  den  appenzeller  (Tanz).  —  Er 
wies  mich  den  rechten  Weg,  oder:  er  ivies  mich  des  rechten  Weges;  —  man 
wies  Ihm  die  Thüre.  — Er  leitet  uns  den  rechten  Pfad;  er  führt  ihn  die  kürzesten 

Wege. 

Mit  adjecticem  Accusaliv  zum  schon  vorhandenen  Accusaliv:  einen  frei, 
los  reich,  arm,  gesund,  glüklich,  sali  etc.  machen;  einen  Mch  haben;  etwas 
feil /laöen  (hallen);  das  G/as  voll,  leer  lassen ;  einen  frei,  los,  ledig,  selig 
sprechen;  einen  ioM,  lebendig,  krank,  siech,  gesund  finden,  sehen,  erbliken, 
antreffen  etc.,  einen  lodl,  lahm,  krüppelhaft  schlagen;  sich  sali,  blind  weinen; 
die  Augen  rolh  weinen;  sich  sali,  krank,  bukelichl  lachen;  sich  sali  essen,  voll 
trinken,  die  Schüssel  leer  essen;  das  Glas  leer  trinken;  das  Blatt  voll  schreiücn; 
einen  voll  Wassers  gießen;  das  Schwert  stumpf /jaMt'?i;  das  Messer  schRTt  wezcn; 
das  Tuch  rolh  färben;  das  Kind  groß  ziehen;  den  Baum  bolzgerade  hallen;  dai 
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Korn  fein  malen;  einen  bloß  (nuduai)  deken;  sich  müde  gehn;  sich  warm  tanzen; 
sich  todt  arbeiten  etc. 

Lauter  echt  deutsche  Redensarten,  oft  auß  lebhaftem  Gefühl  entsprungen 
und  auf  kühner  Vereinigung  des  Adjectivs  und  Verbums  zu  einem  activen  Begrif 
verbunden. 

Bei  den  Verba  haben ^  ßnden,  sehen,  crblikcn  etc.  kömmt  häufig  ein  Infinitiv 
vor,  der  sich  auß  einem  Parlicip  des  Präsens  entwikelt  hat  und  dessen  Stelle 
vertrit;  denn  andere  vornemlich  zu  haben  mit  Recht  construierie  Infinitive 
drüken  einen  Entschluß  und  Willen  auß:  sie  haben  die  Bände  im  Schöße  liegen; 
er  hat  Pferde  im  Stall  stehen  — ein  Maiergul  am  Rheine  liegen  — sein  Geld  auf 
Zinsen  rnhn  —  einen  Mantel  über  die  Schultern  hängen  —  Kühe  auf  der  Waide 
gehn  —  einen  Floh  im  Ohre  sizen  —  eine  Fedcr^auf  dem  Jlule,  einen  Ring  am  Finger 
steken;  er  hat  alle  Jahr  200  Gulden  Gelds  fallen  (ständige  Einkünfte);  er  fand 
ihn  todt  liegen;  sie  sah  ihn  crschroken  fliehn;  man  erblikte  alle  im  yvirrwarr 
blindlings  rennen.  —  Luther  schwankt,  indem  er  sagt:  er  fand  sie  schlafend,  und 
anderswo :  er  fand  sie  schlafen  *). 

Mit  dem  Participiam  Perfecti  coustruiert :  sich  gefangen  ,  überwunden 
geben;  etwas  preis  geben  (rem.  dar  preso;  donner  pris;  an  das  Substantiv  Prm, 
pretium,  ist  dabei  nicht  zu  denken);  sie  fanden  ihn  wiederhergestellt;  entließen 
ihn  völlig  genesen;  entsandten  ihn  wol  außgerüstet. 

Kein  doppelter  Accusativ  hangt  vom  Verbum  ab  in  Säzen,  In  denen  zwar 
allerdings  zwei  Accusative  erscheinen,  deren  einer  aber  zum  stehenden,  der 
andere  zum  liegenden**)  Verbum  gehört,  was  sich  besonders  ereignet  nach  den 
Verba  heißen,  bitten  und  lassen;  z.  B.  er  hieß  sie  die  Krüge  mit  Wasser  füllen; 
ich  bat  Gott  mich  zu  erhalten;  laß  dich  den  Wein  nicht  übermannen. 

Außer  dem  Accusativ  zu  Accusativ  kann  nun  aber  auch  ein  Genitiv  oder 
Dativ  zum  einfachen  Accusativ  vom  Verbo  regiert  werden. 

Als  Grundsaz  gilt  hier:  wenn  Accusativ  und  G<?/n7w  zusammen  also  erschei- 
nen, so  ist  der  Accusativ  persönlich,  der  Genitiv  aber  sächlich;  von  Accusativ 
und  Dativ  hingegen  ist  der  erste  sächlich  und  der  andere  persönlich.  Beide 
Strucluren  können  bisweilen  niit  einander  lauschen:  ich  erlasse  dich  deines 
Wortes,  und  ich  erlasse  dir  dein  Wort;  ich  lohne  ihn  des  Dienstes,  oder  ich 
lohne  ihm  den  Dienst  etc.,  meistens  aber  kann  die  Vertauschung  nicht  slaii  haben. 

In  beiden  Fällen  ist  der  Accusativ   eigentlicher  Gasiis  des  Verbuius;    bei 


•)  Vcrffl.  oben  ,S.  217. 
»•)  «icho  obonfci.  21C. 
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Accusatlv  mit  Genitiv  liegt  also  der  Nachdruk  auf  der  Person,  und  bei  Dativ  mit 
Accusativ  auf  der  Sache.  Das  persönliche  Verliiällniß  trit  vor  in  der  Phrase:  ich 
erlasse  dich  deiner  Schuld ;  das  objeclive  in  der  veränderten :  ich  erlasse  dir 
deine  Schuld ;  ebenso :  ich  beraube  dich  deines  Geldes ,  und  ich  raube  dir  dein 
Geld.  Der  Unterschied  erhellet  bei  Umsezung  in  den  passiven  Außdruk:  du 
wirst  deines  Geldes  beraubt;  dein  Geld  ivird  dir  geraubt. 

Accusativ  mit  Genitiv:  darf  ich  dessen  (wm  das  ist  üblicher)  euch  bitten? — 
wenn  du  mich  Essens  (um  Essen)  bittest;  —  ich  mahne  dich  deiner  (an  deine) 
alten  Treue;  — darf  ich  des  Geldes  (an  das  Geld)  dich  mahnen?  —  wir  verwarnen 
euch  des  Übels,  das  hierauß  entspringen  dürfte;—  ich  lobe  dich  des  (darunO;  — 
ich  lobe  des  (darum)  meinen  Gott!—  wir  loben  euch  der  männlichen  That;  sie 
wiesen  ihn  des  Weges  und  Steges;  —ich  will  euch  des  wol  berichten;  —  des 
Wunsches  sollt  ihr  gewährt  sein!—  deiner  Wunden  will  ich  heilen  dich  ;—  einen 
der  Haft,  der  Sorge,  alles  Leides  erledigen;  —  wir  entbinden  euch  eures  Eides 
ganz  und  gar;  — ich  überhob  ihn  manclies  Ungemachs  bei  Tag  und  bei  Nacht;  — 
einen  des  Amtes  eyitsezen;  —  einen  der  That  oder  Schuld  zeihen,  bezichtigen^ 
anklagen,  beschuldigen ;  —  einen  seiner  Mühe  und  Arbeit  lohnen. 

Accusativ  mit  Dativ.  —  Der  eigentlichen  Dative  mit  Accusativ  im  einfachen 
Saz  ist  eine  unendliche  Menge.  So  oft  das  accusative  Object  einem  Subjecte 
genähert  oder  von  ihm  entfernt  werden  soll,  findet  der  Dativ  statt:  ich  zcige^ 
bringe,  gebe,  borge,  entziehe,  nehme  dir  den  Apfel;  —  ich  sage,  melde,  leiste^ 
breche  dir  das  Wort.  All  solche  Verba  gehen  zugleich  auf  eine  Sache  und  auf 
«ine  Person. 

Die  vorhin  verhandelten  Accusative  mit  Genitiv  können  oft  in  Dativ  un 
Accusativ  umgestellt  werden:  einen  seiner  Pflicht  erlassen;  einem  seine  PflicM 
erlassen.   Die  Structur  mit  Genitiv  ist  minder  objectiv  und  feiner:  beraube  mic\ 
dessen  nicht;  erlasse  mich  des  Auftrags. 

Beispiele  mit  Dativ:  als  ich  dir  gelobt  habe;  wir  gelobten  es  ihr;  gib  mir 
ihn;  zeige  mir  ihn;  gib  mich  ihm;  zeige  mich  ihm  etc. 

Bei  diesem  Anlas  o  der  Structur  mit  Accusativ  ist  noch  der  pleonastischet^ 
Wiederholung  des  schon  im  Verbum  oder  Nomen  außgedrükten  Begrifs  durch 
ein  Substantiv,  Adjectiv  oder  Adverbium,  das  dem  gleichen  Stamme  angehört,« 
ZQ  erwähnen.  Geschieht  diese  Wiederholung  auß  Unachtsamkeil  und  ohne 
Vorsaz  oder  nicht  formelhaft,  so  ist  sie  meistens  für  einen  Fehler  anzusehen; 
z.  B.  die  Verheiratung  der  Prinzessin  kam  ihres  standhaften  Widerstands  halber 
nicht  zu  Stande.  —  Bei  der  Wahl  wählten  die  Wahlmänner  etc.  ■-  Daß  der  Teufel 


I 
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seine  Verführung  außführte.  —  Es  geschahen  aber  die  Geschichten.  —  Diesen 
Gegenden  begegnen  ivir  gar  nicht  mehr.  ~  Seine  Amisbestände  bestanden  nur 
auß  Geld  und  Schiffen.'—  Etwas  unaußgesezt  eifrig  fortsezen.  —  Sich  die  Aufgabe 
geben.  —  Es  schien  mehr  als  wahrscheinlich.  —  Die  entsprechende  Außsprache 
fehlt.  —  Mit  der  allgemeinen  Verderb» iß  verdorben  sein.  —  Die  Entwürfe  ent- 
werfen etc.  *) 

Dagegen  sind  die  absichtlichen  AuMrüke :  einen  schwer enKampfkennpfen ;  — 
was  kein  Verstand  der  Verständigen  sieht ;  —  und  der  Todtengräber  grub  ein 
Grab;  —  ein  Wort  zu  wörtlich  nehmen;  —  Gottes  Mühlen  mahlen  langsam;  — 
Maler  male  mein  Liebchen,  male  ihr  rundes  Gesicht;  —  gröblich  mit  Groben 
reden;  —  ein  greulicher  Greuel  geschah;  —  sich  selber  die  Grube  graben;  —  einen 
kämmen  ohne  Kamm;—  hohle  Hülsen  reden;  —  laufen  eines  Laufens;  —viel 
liebes  Lieb!—  ein  gewagtes  Spiel  spielen;  —  die  Würfel  werfen;  —  trauern  mit 
den  Traurigen;  —  denn  so  spricht  das  Sprichwort;  —  wenn  ihr  über  Verlangen 
verlangt;  —  den  Meister  meistern  wollen  etc.**)  wirkliche  und  wahre  Schönheiten, 
weil  sie  entweder  den  Begrif  verstärken,  und  formelhaft  oder  alliterierend  ge- 
braucht werden. 

Genitiv. 

DerAccusativ  zeigt  die  volleste,  entschiedenste  Bewältigung  eines  Gegen- 
standes durch  den  im  Verbo  des  Sazsubjects  enthaltnen  Begrif.  Geringere 
Objcctivierung  liegt  im  Geniliv;  die  thätige  Kraft  wird  dabei  gleichsam  nur 
versucht  und  angehoben,  nicht  erschöpft.  Der  Accusativ  drükt  reine,  sichere 
Wirkungen  auß,  der  Geniliv  aber  gehemmte  oder  modificierte.  In  den  Jüngern 
Sprachen  hat  sich  die  Reclio»  des  Accusativs  größtentheils  erhalten,  die  des 
GenitiNs  meistens  verloren  und  ist  einer  präpositionalen  Form  gewichen.    Dem 


•)  Mau  könnli'  dirlfi  Fflilor  mit  einem  bildliohon  Worte  auß  den  Drukereien  bonennon,  wo  mnn  doppelt 
gcscr.tp  ölellen  Uocli^fiirn,  auljffelaßnc  aber  Leicfieti  lieißt-,  und  Heiraten  ins  Blut,  wie  das  ypriohwort  ea^r*. 
thuii  Hciten  eul. 

**)  Alt-  und  niitlclIioühdcutHoh  begegnen  schöne  Stellen  dieser  Art,  als:  ivirhan  vrrk :  —  springen 
maniyen  apruiig ;  —  Hinge  ich  tninen  saug;  -  er  singet  den  selben  sang,  als  sin  aUcr  ratrr  sang;  - 
fand  hohen  fund ;  —  bi^  da~  er  fand  einen  fand ; —  ich  hiin  hie  jiimer/iche/i  fnnd  in  iinn-mt  schö-e  fim- 
rlen  !  lichte  finde  ich  einen  fnnd  ;  diu  gäbe  was  in  da  gegeben  ;  -  er  half  ir  mit  gtitrs  hilfe ;  --  bi-, 
der  si/utrze  snc  sneil :  -  ha~^e  den  ha^,,  niitinc  die  minne;  —  dne  lUigel  er  tniinchmdlvn  des  nachles 
flog  ;  -  diu  rehten  furl  diu  funren  si; —  rieten  swinde  ritte;  -  swizen  den  tödswei-  ;  e~  sniet  einen 
sne  ;  ein  strit  was  grst eilen  ;  den  langen  sltif  er  dii  s/ief;  -  spilet  d,i  eren.ipil  :  If lenket  manegen 
klaiic ,  -  ■  sliiog  einen  sine;  -■■  er  sneit  dd  tnnnegen  sinl ;  -  slie~en  lüscnd  slo~  ;  -  des  loubes  loubet 
tntinec  wald ;  hefte,  einen  hilft  ;  ■  tnfen  rinen  Irit ;  der  nie  mischen  Iril  getriit ;  dar  nach  er 
^ich  mit  vli'^e  vleij;  —  di.ses  spiles  spilon  ih  ;  tnitino  tninneclirlun  .-  ein  wiplich  n-ip  ;  der  also 
riebe  gäbe  uns  git. 
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Accusallv  sagen  Transttlva,  dem  Genfllv  Inlransltlva,  oder  Transillva  mit  sich, 
za;  "wenn  dieselben  Verba  bald  den  einen,  bald  den  andern  dieser  Casus  fordern, 
so  erscheinen  sie  dort  IransiUv,  hier  intransitiv. 
Haben:   du  mußt  des  Schlekleins  haben;  —  tV/t  habe  dessen,  deren,  ihrer;  — 

poelisc'.i:    er  hat  7wch    des  Geldes;  —  wir  haben  noch  des  Mnthes  etc. 

(üblicher  ist  Accusatlv).    Ich  habe  7iun  nicht  der  Zeit;  —ich  habe  nicht  der 

Weile. 
Bringen:   des  Sandes,  Holzes  bringen. 

Geben:   wir  geben  unseres  Brotes  gern,  (üblicher  von  unserm  Brote). 
Brechen:   des  Laubes,  der  Blumen,  Trauben  etc.  brechen. 
Nehmen:   der  Zeit  nehmen,  nim  dir  der  Zeit. 
Essen:   er  aß  des  Brotes;    ich  äfiC  eher  eines  wilden  Wolfes ;    der  Hund  frißl 

Heues  nicht. 
Trinken:   er  trank  des  Weins;  des  Brunnens  ich  oft  trank. 
Genießen:   großen  Glüks,  guter   Gesundheit   genießen;    des  Weins  er  nun  ge- 
nießen darf. 

Auß  diesen  Beispielen  ergibt  sich  derBegrIf  der  Partition  und  eine  merk- 
liche Verschiedenheit  accusativer  und  genitiver  Struclur.  Des  Geldes  haben ;  — 
des  Holzes  bringen;  —  des  Brotes  geben;  —  der  Blumen  brechen;  —  der  Zeit 
nehmen ;  —  des  Heues  essen;  —  des  Weines  trinken ;  —  der  Ruhe  genießen  —  gehen 
bloß  auf  einen  Theil  des  Vorraths  oder  der  Sache.  Heißt  es  aber  accusalivisch : 
das  Geld /jööen,  das  Holz  bringen,  das  Brot  ö^e^e/i  etc.,  so  wird  der  ganze  Vorrath, 
von  dem  die  Rede  Ist,  gemeint. 

Diesen  Genitiv  deute  man  nicht  auß  einer  Ellipse  von  Theil  oder  etwas; 
denn  er  beruht  allein  auf  der  modificierten  Beziehung  desYerbums  zum  Nomen. 
Die  spätere  ,  des  Genilivs  minder  mächtige  Sprache  strebt  dieselbe  3Iodirication 
mit  der  Präposition  von  außzudrüken:  von  Brot,  von  Luft  leben. 

Wir  suchen  auch  durch  Anßlassung  des  Artikels  denselben  Zwek  zu 
erreichen;  statt:  von  der  Salbe  haben;  von  dem  Sande  holen  ;  von  den  Blumen 
brechen;  von  dem  Brote  essen  und  von  dem  Weine  trinken,  sagen  wir:  Salbe 
haben,  Sand  holen,  Blumen  brechen,  Brot  essen,  Wein  trinken,  gegenüber  dem 
bestimmten  Außdruke:  die  Salbe  haben,  den  Sand  holen  etc.  Es  findet  jedoch 
der  wichtige  Unterschied  stall,  daß  der  Außdruk  ohne  Artikel  aUgemein  unbe- 
stimmt, der  mit  Genitiv  es  nur  theilweis  ist;  z.  B.  einen  Lügen  strafen. 

1  ür  den  Theilbegrir  sezt  man  auch  den  unbestimmten  Artikel:  bringet  uns 
e\ii  Bier;   gib  mir  ein   Wasser;    ein   Wachs  nehmen,  in  ein  }}'achs  drüken  ;  ein 
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lirot  verlangen,  wo  allerdings  der  Außdruk  ohne  Artikel:  bringet  uns  Bier;  gib 
mir  Wasser;  ^Y achs  nehmen;  in  Wachs  drüken,  Brot  verlangen,  meisteus 
üblicher  und  besser  zugleich  Ist. 

Sonach  sind  erlaubt:  der  Ochs  frißt  Heu;  —  das  Heu;  —  des  Heues;  — 
vom  Heue;  nur  nicht:  der  Ochs  frißl  ein  Heu. 

Bei  den  Verbis  sein  und  iverdcn  findet  sich  ein  Genitiv,  welchen  man  den 
prädicativen  nennen  dürfte,  weil  er  sich  gar  leicht  In  ein  substantlves  oder 
adjeclives  Prädicat  auflösen  läßt.  Frohes  Mulhes,  reines  üerzens,  guter  Laune 
sein;  des  Todes,  des  Guhguks,  des  Henkers ,  des  Teufels  sein.  —  Wir  leben  oder 
slerben,  so  sind  wir  des  Herrn.  Ohne  Artikel:  Willens,  Vorhabens  sein; 
guter  Dinge  sein.  — -  Das  Reich  ist  des  Kaisers  nicht. —  Sie  sind  eines  Leibes. — 
Bist  du  der  Leute?  (einer  von  denen);  —  bist  du  der  Haare,  dieser  Haare? 
(so  geartet);  —  ein  Kerl  des  rechten  Krauts  und  Loths ;  —  er  ist  des  Korns 
und  Schrots  vollkommen  echt.  —  Der  Ehren  sein  bedeutet  Ehre  im  Leib 
haben. 

Für  icerden  gelten  fast  dieselben  Phrasen:  andern  Sinnes,  guter  Laune, 
Übeln  Muthes  werden. 

Diese  Genitive  pflegen  heute  durch  die  Präpositionen  von,  auß  und  in 
umschrieben  oder  durch  Adjeclive  außgedrükt  zu  werden:  er  ist  In  der  guten 
Laune;  —  er  tvar  von  den  Leuten,  auß  der  Familie; —  zornig,  nnmuthig, 
kleinmülhig  werden;  oder  durch  andere  Redensarten:  bestehen  auß,  gehören  zu. 
Substantive  Ellipsen  sind  auch  hier  überall  nicht  mit  im  Spiele;  etwas  partitives 
aber  liegt  wol  in  vielen:  Ihr  seid  meiner  LAmmer,  dieses  Geschlechts,  bedeutet: 
ein  Theil  der  LIeerde,  des  Geschlechts.  —  Das  Himmelreich  ist  solcher,  drükt 
auß:  das  Himmelreich  wird  ihnen  zu  Theil.  Weniger  gilt  der  Parlitivbegrif  von 
den  Redensarten,  in  welchen  der  Genitiv  eine  Gemüthseigenschaft  bezeichnet: 
gutes  Muthes,  des  Sinnes  oder  Willens  sein. 

BegrilTe  des  Bittens,  Begehrens  und  Strebens:  begehre  des  oder  deren; 
begehre  mein  oder  sein;  wünsche  ihrer;  heische  dessen;  5/t7t  der  Arzneikundc 
befleißen;  eile  des  Weges;  willst  du  mein  oder  sein?  —  was  wollet  ihr  des?  — 
der  rechten  SIraßc  fahren;  —  dessen  hab'  ich  zu  wenig  geachtet;  —  achte 
sein!  —  man  fahndet  sein  (auf  ihn);  warte  mein,  sein,  unser;  —  eines  Kindes 
lüarft'n  (heißt  es  verpflegen  und  beaufsichtigen);  —  eines  Dinges,  eines  Anjtes 
warten;  wer  soll  das  (\QsiiH\ca  und  der  reifen  Traubon  hüten?  —  hüte  ihrer;  — 
er  schallet  und  wallet  unser  (über  uns);  —  walle   deiiies  Amles!  —  großer 
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HofTart  man  da  pflag:  —  pßege  der  Deinen;  —  sich  eines  Dings  getvöhtien;  — 
dessen  gewöhnest  du  dich  bald;  — eines  harren;  —  harret  unser  hie!  —  des 
ich  htmdcrlmal  gedachte;  —  gedenke  mein!  —  der  Sache  gedenken,  ver- 
gessen;—  arbeit'  und  iß:  Gottes  nicht  vergiß!  —  vergiß  mein  nicht!*)  —  sich 
eines  Dinges,  einer  Thal  erinnern;  —  erwähne  dessen  nebenbei;  —  erwähne 
unser  mit  keiner  Silbe;  —  ich  erinnere  mich  AesWoxiaAXs  noch  lebhaft;  —  erinnere 
dich  mein!  —  sie  freuen  sich  ihrer  Jugend;  —  des  freuen  ivir  uns  sehr;  — 
sorge  nicht  dessen ,  aber  des  andern ;  —  des  ihr  sorget^  des  sorg"*  ich  ebenfalls;  — 
schone  mein,  so  schon'  ich  dein;  —  schone  deines  Geldes,  deiner  Kleider  (dein 
Geld,  deine  Kleider);  ich  bediene  mich  der  Bibelübersezung  Luthers;  —  sie 
bedienen  sich  der  neuesten  Flinten;  —  sich  einer  Sache,  eines  Kindes  anneh- 
men; —  ich  unterwinde  mich  des  Frevels  nicht;  —  ein  anderer  mag  des  Wage- 
stüks.  sich  unterfangen;  —  sich  eines  Dinges  erdreisten.,  erkühnen.,  unterfangen  ; — 
er  lachet  deiner  Drohung;  ■ —  er  spottet  dein  und  unser;  —  was  spottet  ihr  des 
Spiels?  —  sie  ist  eines  Kindes,  eines  Knaben  genesen  (hat  geboren);  —  sie  ist 
eines  Mädchens  entbunden  worden  (nicht  von  einem  etc.);  —  der  Luft  leben  und 
Hungers  sterben;  —  eines  jähen  Todes sfcröc»;  —  er  ist  des  Todes  verblichen  ;  — 
Suchens,  Mäusleins,  der  Bohnen,  des  Girenrupfens,  Balles,  Gänsleins  spielen 
(außnahmsweise  mit  Genitiv);  —  wessen  bedarfst  du?  —  wir  bedürfen  noch 
dreier  Kanonen;  —  sie  darben  des  Fleisches  und  Brotes;  —  wir  entbehren  des 
Salzes  hart;  —  wir  können  des  Mannes  wol  entralhen  (entbehren);  —  du  irrest 
lerras)  der  Thüre,  des  Weges;  —  sich  eines  Dinges,  einer  Rede  schämen;  — 
sich  eines  Hofs  entäußern;  —  der  Welt  und  alles  Umgangs  hab'  ich  7nich  be- 
geben; —  Karl  V.  begab  sich  seiner  Reiche  und  Kronen;  —  sich  eines  Dinges 
enthalten .,  entschlagen,  erwehren. 

Dieses  sind  die  hauptsächlichsten  Inlransitiva  und  Reßexiva  negativer 
Bedeutung  mit  dem  Genitiv  des  Objects.  —  Fürgrifs  kaufen,  flugs  nehmen, 
Pfandes  stehn  sind  Adverbial  formen. 

Geh  deines  Weges!  und  geh  deinen  Weg!  sind  merkbar  verschieden;  jenes 
besagt  :  mache  dich  auf.,  geh  fort :  dieses:  verfolge  deinen  Weg,  bleibe  ihm  treu.— 
Manig  verdirbet,  das  man  nicht  wirbet.  Lds.  u.  Häzler.  —  Vil  dings  verdirbet. 
des  man  niht  wirbet.    Walth. 


•3  Der  Genitiv  rührt  vom  Vcrbo  her-,  denn  »t  mIoIm  auch  bri  ilmi  ohne  dH«  «»>/»/:    Vergiß  mv'xn,  uenn 
du  kanntt. 
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Dativ. 

Die  Richtung  des  Accusativs  ist  ganz  objectiv,  und  dieser  Casus  behandeil 
Personen  so  sehr  wie  Sachen,  daß  sie  in  das  beherschte  Subject  eines  passiven 
Sazes  verwandelt  werden  können.  Auch  der  Genitiv  ist  objectiv ,  nur  in  schwä- 
cherm  Grade  und  selbst  die  persönlichen  Genitive  empfangen  diesen  gelindern 
objectiven  Anflug.  Umgekehrt  hat  der  Dativ  seinem  Wesen  nach  etwas  persön- 
liches und  sächliche  Dative  erhalten  gleichsam  personale  Färbung. 

Es  sind  Vorstellungen  des  Nähcrns  und  Enlfernens,  der  Liebe  und  des 
Hasses^  der  Hülfe  und  des  Schadens  etc.  die  den  Dativ  verlangen. 

Wir  gönnen  euch  die  Freude;  —  er  gönnt  ihm  den  Gewinn;  —  einem 
kosen  und  zarten ^  {liebkosen,  d.  i.  ze  liebe  kosen,  verlangt  Accusativ);  —  dv 
sollst  ihm  nicht  zarten!  —  den  Großen  der  Erde,  den  Gelüsten  sc/imeic/id/i;  — 
einem  drohen;  seinem  Vater  fluchen;  einem  zürnen;  —  einem  (und  einen) 
schonen;  —  wir  helfen  dir  *) ;  —  ich  will  es  dir  gestehn;  —  einem  beislehn;  — 
was  frommt  es  mir?  —  was  nüzl  es  ihm?  —  zweien  Herren  dienen;  —  einem 
folgen;  —  der  Winter  schadet  ihm;  —  einem  etwas  anlhun?  —  es  ist  ihm 
angethan;  —  es  geht  mir  ab  (deest  mihi);  —  einem  entkommen ,  entgchn,  ent- 
laufen, entrinnen,  entfliehen,  entweichen ,  entspringen ,  entfallen,  entsinken  etc. 
rathe  mir;  —  dem  Unrecht  steuern;  —  einem  bieten,  entbieten;  —  der  Ge- 
meinde zusammenbieten;  es  einem  tvol  erbieten;  — '  einem  ertheilen,  mittheilen, 
zutheilen,  zuerkennen;  —  dem  Rechte  widerstreben,  widerstreiten;  —  dem 
Teufel  widersagen;  —  er  band  ihr  den  Schuh;  —  dem  Pferde  wol  den  Sattel 
gürten;  —  einem  schenken,  einschenken;  —  bette  dir  gut!  (seltner:  du  hast 
mich  wol  gebettet);  —  dem  Viehe  streuen;  —  einem  vorgeben,  vergeben,  vor- 
legen, vortragen,  vorsagen  etc.,  dem  Rosse  verhängen  (die  Zügel  schießen 
lassen);  —  einem  rufen,  melden,  verkünden ,  entsagen,  absagen,  entsprechvn, 
versprechen,  verheißen,  versichern,  zusichern  elc,  einem  gehören,  gehorchen, 
glauben  und  trauen;  es  bekommt  mir  übel;  komm  ihm  nicht  so!  —  einem  begeg- 
nen, (einen  begegnen);  —  einem  nahen;  —  es  gebricht ,  mangelt ,  fehlt,  entgeht 
mir;  —  einem  den  Plaz,  das  Land  räumen;  —  einem  gleichen,  gefallen,  be- 
hagen, lieben;  das  liebet  ihm  vor  allem;  einem  eltras  leiden,  rrrleiden:  irnrie 
mir  (allende  me;  warte  mich,  cura  me);  einem  erlaiihen  ,  geslallen ,  zugeben', 
einräumen,  zugestehn ,  nachgeben;  cimmx  wehren  ,  ireiyrrn  ,  verweigern ;  er  slahl 
ihm,  nahm,  benahm  mir  elc. 


•)  WfiOhfieU  mit  AccuHnHv:  utnl  hnlf  hic  doch  »iclii     l.ulhi  i .   VitjtI.  ohni  S.  27  (. 
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Casus  abhaiij^iur  vom  Xoiuen. 


'S'Ö 


Impcrsunalia  mit  dem  üaliv  der  Peisoii ,  >\elchei-  nicht  wellen  dem  ÄccU' 
saliv  »eJcIit:  mir  dünkt,  mich  diinkl ;  mir  ckcll ,  grauet;  mir  scheint*);  mir  ist, 
mir  irar;  «'«s*  ?s^  uns  und  dir?  (?5  «'«rrf  ilim  kein  Sohn;  gs  wird  ihm  kein  Glük; — - 
es  ist  mir  unentgangcn,  unentfallen;  —  es  tvar  den  Herren  unentsunken  (wol 
be>vußl) ;  —  toie  ist  es  dir?  —  wie  wird  es  dir?  —  wie  geht  es  Ihm?  —  wie 
steht  oder  läßt  mir  das  Kleid?  —  dem  ist  also!  —  dem  ist  nicht  alsol  —  mir 
zweifelt  nicht;  —  mir  höret,  gvhiirt  elc. 

In  den  Uedcnsarton:  ich  thuc  dir  Schaden,  (d.  I.  schade  dir),  oder:  ich 
thue  dir  Einhalt ,  Eintrag,  Abbruch  ;  ich  gebe  dir  Antwort  (d.  i.  Ich  antworte  dir), 
kann  der  Dativ  nicht  auf  die  Substanliva  Schaden,  Einhalt  u.  s.  w.  gezogen 
werden,  sondern  entweder  auf  ihre  Vereinigung  mit  thnn  und  geben,  oder  auf 
Ihun  und  geben  allein.  Das  leztere  nmß  vorgezogen  >verden,  >veil  thun,  geben 
und  ähnliche  Verha  schon  für  sich  allein  den  persönlichen  I>ativ  verlangen. 
Hiernach  entspringt  also  die  Unterscheidung,  daß,  wenn  solche  Umschreibungen 
mit  Adjectiven  gebildet  sind,  der  Dativ  zum  Adjectic  gehört;  denn  dem  Adjectiv 
wohnt  größere  Verbalkraft  und  Rectionsfähigkeit  inne,  als  dem  Substantiv. 


Casus  abhängig  vom  Nomen. 

Bei  .Nomina,  die  von  einander  abhängen,  kommen  vorzüglich  Genlli\  und 

Dativ  in  IJelracht,  weniger  Accusaliv ,  welcher  bei  der  Verbalreclion  gerade  die 

bedeutendste   Rolle   einnimt.     Disofern    steht   die    nominale  Abhängigkeil   der 

> erbaten  gegenüber;  sie  >> endet  sich  vorzugsweise  an  die  bewegten,  lebhallen 

Casus;   beim  Verbum  herscht  der  ruhigere  Accusativ  vor,   die  Rede  aber  wird 

durch  Häufung  der  Nomina  dramatischer,  während  dem  Epos  mehr  das  Verbum 

zusagt. 

GeiiUiv. 

Den  Geniliv  regieren  sowol  Subslantiva,  als  Adjectiva  und  Pronomina. 

Genitiv  abliUngig  vom  Substantiv. 

Jeder  zu  einem  Substantiv  gehörige  Genitiv  drükt  eine  Verbindung  beider 
Gegenstände,  eine  nähere  Beslimmnng  des  subslanliven  Casus  auß. 

Sigmun des  Sohn,  der  Sigelinde  Tochter  de.  Auß  gangbarer  Bezeichnung 
des  Kindes  nach  dem  Vater  ensprang  eii^e  Menge  von  Eigennamen ,  z.  B.  Jakobs, 


oj   .llicfi  sihl  die  snche  itn ,  ah  de.    -   Ex  hui  uns  iituli  vul  fi'ir  gut  ungesvheii.  -  Wie  mich's  dvitn 
selbüt  athier  dafür  ansihet.  —  Wenn  es  euch  für  j/iil  aiisiUet.  Luther. 
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Lips,  PhUipps^  Heinrichs  ,  oder  mit  lateinischer Flexlon/acoö«,  Philippi,  Henrici, 
die,  obgleich  Avirliliche  Genitive,  allmählich  wieder  zu  Nominativen  wurden. 
Dabei  ist  Sohn,  so  wie  bei  Frauennamen  Tochter,  GaUin,  Witwe  zu  supplieren. 

Herr  der  Welt;  König  der  Juden;  Fürst  der  Finsternisse;  —  die  Jünger 
des  Herrn;  Gottes  Engel;  Salomons  Kaze  etc. 

Bei  Benennung  der  Regimenter  wird  der  Namen  des  Inhabers  oder  An- 
führers ohne  Flexion  gesezt:  Regiment  Kronprinz;  Regiment  Großherzog  von 
Baden;  Regiment  Liechtenstein.  Im  Außdruke:  ein  Regiment  Franzosen,  Husaren 
etc.  ist  das  leztere  Wort  ein  Genitiv.  — Ein  Mann  herlicher  Anlagen;  eine  Frau 
hoher  Bildung;  Länge  des  Weges;  Wolthat  des  Regens;  die  Vogel  des  Waldes ', 
der  Jahre  ein  Kind  etc. 

Den  von  Substantiven  der  Theilung  oder  Vereinzelung  abhängigen  und 
uachgesezten  Genitiven  wird  gewöhnlich  die  masculine  und  neutrale  Flexion 
entzogen:  ein  Stük  Brot,  Bissen  Fleisch,  Schuß  Pulver,  Trunk  Wein,  Glas 
Wasser,  Scheffel  Korn,  Eimer  Honig,  Fuder  Heu,  Klafter  Holz,  Bund  Stroh, 
Knaul  Zwirn,  Pfund  Blei;  eine  Elle  Tuch,  Ohm  Bier,  Tasse  Thee.  Feminina 
haben  ohnehin  erloschne  Flexion,  also:  ein  Scheffel  Gerste,  Teller  Suppe;  eine 
Schale  Milch.  —  Jenes  Brot,  Fleisch,  Pulver  darf  man  nur  für  keinen  zum 
vorangehenden  Substantiv  apponierten  Casus  ansehen,  sonst  müßte  es  heißen: 
ich  bedarf  eines  Glases  Wassers,  statt  eines  Glases  Wasser,  wie  doch  wirklich 
gesagt  wird.  Im  gewählten  Außdruke  der  Unterhaltung,  in  guter  Prosa  und  in 
der  Poesie  findet  übrigens  die  Flexion  noch  häufig  statt:  ein  Sliik  Brotes,  Trunk 
Weines,  Scheffel 'Korns  eic.  Im  Plurale,  obgleich  ihm  das  Flexionsmeriimal 
entzogen  ist,  läßt  sich  der  Genitiv  nicht  verkennen:  ein  Haufen  Leute,  ein 
Kulte  Hühner*),  ein  Schwärm  Bienen,  ein  Becher  Erdbeeren,  ein  Regiment 
Dragoner  etc. 

Vorkommende  Zweifel  über  den  Sinn  werden  vom  Gebrauch  oder  Zusammen- 
hang gehoben:  Ermahnung  des  Sünders  ist  an  ihn  gerichtet;  Ermahnung  des 
Predigers  geht  von  ihm  auß;'  das  Begraben  der  Todten,  das  Niederbrennen  der 
Häuser  etc. 

Verschiedne  Substantiva  werden  formelhaft  mit  Genitiven  zur  Erhebung 
dv^  Begrifs  verbunden.   Oft  vertreten  sie  die  Stolle  eines  adjectiven  Superlativs, 

Vnter  der  Armen,  der  Waisen;  -'Mutter  des  Vbels^  der  Tugenden;  ein  Kind 
des  Glüks,  Urs  Todes-;  das  Ifaupt  der  Partei;  die  Quelle  des  Aufruhrs,   der  Ir- 


)    Dfi-  cliulti  t/{>ro  xu-iiir,  jcrcv  Kuium.    Talian. 


284  (icuiliv  abhänf^ij,^   von  Adjcctiven. 

^ 1 

Sprung   (lieser  Lehre  \    die  Wurzel  des   Unheils;    Blume   der  Jugend^    Rose  der 
Schönheit^  Krone  der  Frauen;  der  Treue  ein  Diamant,  ein  Scliauer  der  Gesell- 
schaft^ ein  Hagel  der  Freude;  der  Augen  Wonne;  der  Weisheit  llorl;  der  schöne 
Töchter  die  Wahl ;  der  Schönheil  ein  Wunder ;  des  Herzens  Flut ;  Nichts  des  Nichts ! 
Wind  des  Windes;  Helfers  Helfer;  der  Kühnen  Kühnster  etc. 

Genitiv  abbäng^ig:  von  Adjectiven. 

Sie  sind  Weines  voll;  der  Zuber  ist  Wassers  leer;  eines  Sandkorns  kleine 
zweier  Ellen  lang;  dreier  Spannen  breit;  eines  Steinwurfs  iceit;  Daumens  dik; 
(M'nes  Fingers  schmal;  Tliurnies  hoch;  keines  Haares  &re«7;  Jahres,  Monats, 
Tages  all;  der  Jahre /«??</,  der  Weisheit  alt;  meiner  mächtig^  seiner  habhaft^ 
ihrer  gewallig;  einer  That  fähig;  (in  der  Redensart  aher:  alles  fähig  sein^  ist 
alles  der  Accusativ  und  die  Ellipse  zu  thun  mag  angenonunen  werden;)  Geistes 
arm,  Leibes  schwach  ;  des  rrutes  und  der  Ehren  reich;  eines  Dinges  ansichtig 
werden  (und  mit  Accusativ:  ein  Ding  ansichtig  werden; ;  alles  Falsches  bloß  und 
ledig;  aller  höhern  Einsicht  baar;  alles  Lasters  frei;  viel  des  Habers;  der  Obhut 
sicher  ^  des  Hochmulhs  ledig;  der  alten  Vettel  los;  des  Streites  quitt;  des  Lebens 
froh;  des  ist  er  traurig;  Essens  satt,  Gehens  müde,  der  Arbeit  üa^,  Mannes 
toll;  des  Siegs  gewiß;  des  Wolfes  gewahr;  Gebens  milde;  ich  bin  des  unschuldig ; 
sie  ist  der  Ehren  iverlh;  des  Todes  schuldig;  des  höchsten  Preises  lüürdiö';  eines 
Kinds  schwanger  sein,  gehn;  Lachens  laut  werden. 

Parlicipia  der  Verba,  welche  einen  Genitiv  regieren,  haben  ihn  gleich- 
falls:  Weines  trinkend,  Hroles  kostend;    Todes  verblichen;   des  süßen  Mostes] 
trunken;  des  Mulhes  unverdrossen. 

Der  Geniliv  bei  Comparaüven  hängt  nur  ab  vom  Adjecliv  an  sich:  dreiei 
Spannen  länger;  eines  Lochs  näher;  einer  Ruthe  breiter  etc. 

Vom  Superlativ  als   solchem   wird  aber  häufig  ein  Geniliv   erzeugt:    dii 
Schönsie  des  Landes;  der  Tapferste  des  Heers;  aller  Frauen  lieblichste  etc. 

Genitiv  abliängij»^  vom  Pronomen. 

Ich  weiß  nicht  was  Rrioles  er  ihr  las;  ivas  Blunn'n,  was  Blülhen  bringt! 
der  Mai!  was  Geldes  gab  ich  auß;  Wirer  ein  jeder ;  jemand  fremdes,  bekanntes,! 
anderes;  manche  der  Helden,  einige  oder  viele  der  Frauen  etc.  Dieser  Geuiti^ 
bei  dem  Pronomen  hat  ctv\as  Parlitives. 
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Genitiv  bei  Zahlwörtern. 

Zwei  der  Männer;  drei  der  Tage;  hundert  dieser  Feigen;  dreihundert  der 
Weiber;  einer  der  zwölf;  zwei  dieser  Leute;  der  erste  des  Zugs;  der  andere 
ihrer  Haufen;  deiner  zwei  heben  diesen  Stein  nicht;  seiner  vier  würden  die  Welt 
umkehren,  d.  i.  zwei  wie  du,  vier  wie  er,  also  ein  vergleichender  Genitiv, 
unser  einer  (einer  wie  wir)  weiß  das  wol;  es  sind  unser  zwei,  ihrer  drei  etc. 

Dativ. 

Bei  dem  Dativ  herschen  im  Gegensaze  zur  Objectivität  des  Genitivs  wieder 
persönliche  Verhältnisse. 

Bei  Substantiv  selten,  doch:  er  ist  mir  ein  guter  Nachbar,  andern  ein 
schlimmer Rathgebcr ,  dem  König  eiii  guter  Wardein;  ihm  ist  er  ein  Spinnenfeind. 

Vom  Adjectiv  abhängig:  sie  sind  mir  lieb  und  theuer;  er  ist  ihm  gram  und 
todfeind;  ich  bin  dir  gut ,  hold,  geneigt,  abhold,  mißgüyistig;  er  ist  mir  vertvandt, 
nahe,  ferne,  der  nächste,  der  fernste;  sie  sind  ihm  ähnlich,  gleich,  gemäß, 
angemessen,  gemein,  kund;  es  ist  mir  möglich,  thunlich;  es  ist  ihm  viel  werth  eic. 

Desto  mehr  und  desto  minder,  desto  schlimmer,  desto  besser,  entstand  anß 
des  diu  mer,^  des  diu  min;  Genitiv  mit  Instrumentalis  :  diä  mer ,  ist  um  so  mehr, 
eo  magis. 

Aceiisativ. 

Er  wird  nur  von  einigen  Adjectiva  erzeugt;  z.  B.  als  er  mich  ansichtig 
wurde,  wo  aber  ebenso  gut  stehen  dürfte,  als  er  mein  ansichtig  wurde;  etwas 
gewahr  werden  und  eines  Dinges  gewahr  werden.  Das  ist  keinen  Heller  icerfh 
(valet),  keinen  Pfillerling  werth. 

Der  Accusativ  bei  Angabe  des  Alters,  der  Zeil,  des  Maßes  und  Gewichtes 
hängt  nicht  von  Adjectiven  ab,  sondern  steht  unabhängig:  zwei  Jahre  alt;  das 
Hühnchen  ist  einen  Tag  alt;  es  währte  einen  Monat  lang;  das  dauert  eine  ganze 
Zeit;  der  Graben  ist  nur  einen  Fuß  breit  und  sieben  Klafter  lang  etc.  Daß  hier 
auch  der  Genitiv  stattfinde,  ist  eben  S.  284  bemerkt  worden. 

Parlikclreclion. 

Nomina  erscheinen  adverbial,  \Ncnn  sie  weder  von»  Verbo  noch  von  einem 
Substantiv  des  Sazes  beherschl  werden,  und  als  solche  auß  obliciuem  Casus 
entsprungnc  Adverbia  vermögen  sie  wieder  den  (ieni(i>  zu  regleren;  z,  B.  spät 
des  Nachts;    eines  Morgens  frühe;   ao  wäre   ihrer  ungerade  und  unser  gerade \ 
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für  Kinder  ftndcl  man  leicht  des  Lohnes  elc.  —  liier  läßt  sirli  der  Genitiv 
am  Iciclitesten  fassen,  wenn  man  sich  an  die  Stelle  des  Adverbs  ein  Substantiv 
(lonkl:  spälc,  frühe  Zeil;  ungerade  oder  gerade  Zahl;  leichte  Sache.  Der  Grunc 
des  Genilivs  liegt  also  im  Adverb,  und  etwas  partitives  kömmt  dabei  nicht  vor. 

Adverbia  der  Vielheit^  Menge  oder  Wenigkeit  regieren  den  Genitiv:  vie 
Guts  und  Bluts  verloren  gieng;  viel  Dampfes  und  Rauches,  wenig  Feuers;  des 
Goldes  und  der  Edelsteine  lüzel;  des  Silbers  und  Kupfers  mehr;  dazu  bi) 
ich  :Mannes  genug;  er  hat  Geldes  übrig.  —  Auch  Accusativ  und  Genitiv,  stat 
zweier  Genitive,  können  stehn:  es  kostet  sie  viel  Vapler  und  Kopfyerhvecheüs; 
er  pßag  wenig  Xachlwachens  und  Mühseligkeit. 

•  Gewöhnlich  wird  dem  Genitive  bei  solchen  Wörtern  die  Flexion  entzogen 
mehr  3Iulh ,  viel  Geld,  wenig  Glük,  genug  Wein;  viel  Geschrei  und  weni\ 
Wolle  etc. 

Gleich  dem  interrogativen  Pronomen  haben  auch  die  darauß  gebildetei 
Ortsadverbia  den  Genitiv  bei  sich:  wo/j^t  des  Landes?  uoAer  des  Weges?  wohii 
des  Weges?  von  wannen  der  Lande  bist  du?  etc. 

Die  Conjunction  der  Außnahme  und  Außschließung  stößt  bisweilen  an  da 
Gebiet  der  Präposition  und  verlangt  sodann  einen  bestimmten  Casus.  Wir  sagei 
sowol  präpositional:  das  weiß  niemand  außer  mir  und  ihm,  als  auch  conjunctio- 
nal:  das  weiß  niemand  außer  ich  und  er. 

Die  Interjectionen  wol  und  iveh  haben  Dativ  der  Person  und  Genitiv  dei 
Sache  bei  sich:  wolmir  des  Außgangs!  weh  ihm  des  Anfangs!  Wol  und  weh  sini 
adjectivisch,  und  sie  gehören  demnach  zur  IS'ominalrection.  Genitive:  ach  de 
Leides!  ach  Lasters  und  der  Schande! 

Präposiüoiieii« 

während  Adverbia  Unabhängigkeit  im  Saze  behaupten,  Conjunctionon  au 
die  Verknüpfung  einzelner  Glieder  des  Sazes,  hauptsächlich  aber  mehrere 
Säze  unter  einander  gerichtet  sind:  erscheinen  Präpositionen  als  wesentlichei 
Element  des  einfachen  Sazes.  Conjunctionen  sind  Senen  und  Bänder  der  Rede 
in  den  Präpositionen  liegt  ein  großer  Theil  ihrer  Muskelkraft. 

Als  die  Flexionen  des  Nomens  noch  voller  Avaren ,  erreichte  das  Verbua 
eine  Menge  seiner  Beziehungen  auf  das  ^'omen  allein  durch  die  Casus.  Diesel 
Außdruk  war  der  umiiittelbarste  und  wirksamste.  Die  Präposition  erweitert  dei 
Außdruk  und  schleppt  ihn  oft;  jene  Flexionen  brachten  der  Rede  hingegei 
Kürze  und  Gedrungenheit. 
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Von  der  andern  Seite  muß  eingestanden  werden,  daß  zur  vielfachen 
Wendung  des  Gedankens  die  volle  Flexion  doch  nicht  hinreichend  war;  daß 
Zweädeutigkeit  veranlaßt  werden  kann,  weil  die  Gewohnheit  des  beholfensten 
Außdruks  noch  hinter  der  Manigfaltigkeit  des  Sinns  und  der  Außlegnng  stehen 
bleibt  und  das  Streben  des  Sprachgeistes  nach  Klarheit  und  Sicherung  des 
Verständnisses  zunimt.  Die  alte  Sprache  traf-,  was  sie  erreichen  konnte,  aufs 
glüklichsle;  die  neue  vermag  nicht  mehr  so  scharf  zu  trefTen,  sie  will  nur  im 
ganzen  niemals  fehlen. 

Präpositionen  bezeichnen,  ergänzen,  erweitern,  was  die  Flexionen  ent- 
weder gar  nicht  oder  nur  unvollständig  außdrüken.  Anfangs  traten  sie  neben 
der  Casusform  auf,  in  der  Folge  aber  erlosch  zum  Theile  neben  ihnen  diese 
Form  selbst. 

Alle  Präposilionen  regieren  Casus.  Syntaktisch  betrachtet  stehn  aber  erst 
Präposition  und  ihr  Casus  zusammen  dem  flectierten  dornen,  das  sie  ersezen, 
vollständig  gleich. 

Zuweilen  behaupten  sie  sich  ganz  frei  und  mit  adverbialer  Wirkung  im 
Saze,  z.  B.  in  den  Redensarten:  bei  Leibe,  bei  Galgen  und  Rad,  mit  Freuden^ 
auß  Verdruß  etc.  *)  In  der  Regel  aber  vermitteln  sie  die  Beziehung  eines 
Verbums  oder  andern  Nomens  auf  das  von  ihnen  regierte  Nomen.  Wenn  es 
heißl:  ich  rede  zu  dir,  es  ist  einer  von  uns,  so  bringen  die  Präpositionen  zu 
und  von  die  Begriffe  reden  und  einer  in  Beziehung  mit  rf<r  und  uns.  Hier  finden 
sie  sich  zwischen  dem  herschenden  Wort  des  Sazes  und  dem  beherschten, 
welches  leztere  unmittelbar  von  ihnen  und  mittelbar  von  Verbum  oder  Nomen, 
so  wie  bloße  Flexionen  lediglich  von  Verbum  und  Nomen  abhängen;  ich  sage 
dir  =  ich  rede  zu  dir;  unser  einer  =  einer  von  uns. 

Da  es  der  Präposition  wesentlich  ist,  Casus  zu  regieren,  oder  jene  Mediation 
zwischen  dem  herschenden  Wort  und  dem  regierten  zu  übernehmen,  so  erscheinen 
dieselben  Partikeln,  die  sonst  Präpositionen  sind,  ein  andermal  als  baare  Ad- 
verbia.    Ja  in  manchen  Fällen  läßt  sich  ein  Saz  mit  Präposition  in  einen  wenig 


•)  In  der  Redensart  zu  Paaren  Ireihrn  ,  wie  a«  Pxtaren  yehn ,  Imt  ti/  Vutircn  den  Het^riT  von  Jr  'iuei 
und  zwei;  bo  auch  zu  sieben,  zu  acht  etc.  Der  einnlichoCJcIiaU  der  lledeiisart  ist  indessen  noili  zu  Icheiidip, 
al»  daß  es  olinoAnstoG  erlauMwäre,  zu  sagen:  einen  zu  Paaren  treiben;  denn  es  gehören  dazu  mindestens 
vier,  und  auf  solche  Art  pflegt  man  insbesondere  Ochsen  und  andere  Thiere  zu  treiben  ,  damit  einer  den  an- 
dern nicht  flowolim  Zaume  halten  mope,  als  vielmehr  am  Toben  und  Ausreißen  hindere. 

Ob  das  V\''ort  Punr  in  dem  Sinne  von  einigen  oder  irenigen  pebrnuchl  sei,  sieht  man  daran,  ^venn  sich 
der  unbeslimmto  Artikel  nicht  im  Dative  dazu  construieren  laCit-,  wir  sagen  z.  B.  mit  einem  Paar  LeurUtcr, 
mit  einem  Paar  Stiefel  etc.  beschenken;  aber  mit  ein  paar  Hcdensurtcn  abfertigen;  von  ein  paar  hundert 
Gulden  leben  etc. 
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verschiedneu  mit  Adverbium  verwandeln;  z.  B.  ich  schaue  an  den  Himmel  und 
ich  schaue  den  Himmel  an.  Dort  wird  der  Accusaliv  Himmel  unniitfelbar  >ün 
der  Präposition  und  mittelbar  \on  schauen  regiert;  hier  unmittelbar  von  schauen^ 
dem  das  Adverbium  an  hiuzulril.  Dort  ist  schauen  intransitiv,  hier  transitiv. 
Ebenso:  ich  ivohne  in  dem  Hause  und  ich  bewohne  das  Haus. 

Von  Präpositionen  können  alle  obliquen  Casus  regiert  werden. 

Für  die  außgesprochne  Ansicht,  daß  die  Rectionskraft  nicht  allein  in  der 
Präposition  liege,  sondern  durch  das  Verbum  des  Sazes  mit  bedingt  werde, 
entscheidet  auch  oCTenbar  das  Vermögen  vieler  Präpositionen,  zwei  oder  drei 
Casus  regieren  zu  können.  Gienge  die  Reclion  lediglich  von  den  ParMkeln  selbst 
auß,  so  würden  sie  in  jeder  Lage  bei  demselben  Casus  beharren;  da  ihre  Be- 
ziehung auf  das  Verbum  sie  aber  in  ein  verschiednes  Licht  stellt,  so  ist  es  klar, 
daß  eben  dadurch  ihr  Einfluß  auf  den  Casus  modificiert  oder  bestimmt  werden 
müße.  Es  sind  aber  zwei  Hauplrichtungen,  welche  hier  in  Betracht  kommen: 
Bewegung  und  Ruhe^  oder  noch  genauer:  es  sind  die  Begriffe  des  hin  und  des 
da;  jener  pflegt  durch  den  Accusaliv^  dieser  durch  den  localen  Dativ  außgedrükt 
zu  werden.  So  verlangen  unsere  Präpositionen  in.,  an^  auf,  bei,  über,  unter, 
hinler  den  Accusaliv  oder  localen  Dativ,  je  nachdem  sie  mit  einem  Verbo  den 
Begrif  des  Bewegens  oder  Ruhens  bezeichnen  wollen:  es  steht  Gefahr  auf  dem 
Verzuge,  und  es  ist  Gefahr  auf  den  Verzug  gesezt;  in  das  Bette  gehn,  im  Belle 
liegen',  an  den  Tisch  kommen,  am  Tische  sizen;  in  den  Wald  laufen,  in  dem 
Walde  leben,  wohnen  etc. 

Präpositionen  neben  Verba« 

/nfransiara  sinnlicher  Bewegung  fordern  tür  die  Richtung  hin  den  Accusa- 
liv,   für  das  wo  aber  den  Dativ:    fahren,  kehren,   kommen,  reisen,  wandeln, 
wandern,  ziehen,  schreiten,  wanken,  fliehen,  laufen,  steigen,  gehen,  rennenA 
springen,  reiten,   rinnen,   fließen,    schwimmen,    fliegen,    schweben,    kriechen,, 
schleichen  etc.  ins  Heu,   an  den  Wald  fahren;   auf  den  Berg,  über  den  Berg^, 
an  den  Berg  steigen;   hinler  ein  Ding,    hinter  die  Wahrheit   kommen;   in  dem 
Walde,  an  dem  Walde  reiten;  hinter  dem  hellen  Haufen  kommen;  vor  dem  Berge, 
über  dem  Berge ,  hinter  dem  Berge  halten  etc. 

l\ei  fallen,  sinken,  stürzeii  etc.  berührt  sich  das  wohin  und  wo  nahe; 
z.  B.  er  fallt  auf  den  Boden  und  er  fallt  auf  dem  Boden;  auf  dem  Eise  fallt  man 
leicht;    auf  die  Knie  fallen;    stürzt  nieder  auf  die  Erde  und  stürzt  auf  der  Erde 
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nieder.  Jenes  biezeichnet  mehr  den  Act  des  Fallens;  dieses  mehr  den  Ort^  wo 
der  Fall  oder  Slurz  geschieht:  er  ßel  nicht  auf  der  Straße,  sondern  auf  dem 
Aker. 

Die  Transitiva  legen,  sezen ,  stellen,  bringen  und  fähren  haben  stets  Prä- 
positionen mit  Accusativ  bei  sich:  die  Hände  in  Schoß,  den  Finger  auf  den 
Mund  legen;  den  Fuß  in  Nahen  sezen;  das  Haupt  aufs  Kissen,  den  Pfeil  auf  den 
Bogen  legen;  den  Krug  ins  Wasser,  die  Schuhe  vor  die  Thür''  stellen;  einen  ins 
Gerede  bringen,  hinters  Licht  führen  etc. 

Als  Intransitiva  begehffen  sie  den  Dativ:  sie  lagen  hart  am  Flusse;  saßen 
am  Berge  etc.  Ebenso,  wenn  hinter  und  nieder  mit  diesen  Verba  verbunden 
werden :  Geld  im  Schaze  hinterlegen ;  den  Fuß  im  Grase  niedersezcn;  die  Last 
im  Bache  niederstellen ;  was  gleich  ist  dem :  Geld  in  den  Schaz  niederlegen ;  den 
Fuß  in  das  Gras  niedersezen;  die  Last  in  dem  Bache  nieder  stellen.  —  So  auch: 
die  Kraniche  sich  niederließen  in  das  Land,  ist  verschieden  von:  die  Kraniche 
ließen-  sich  in  dem  Lande  nieder.  Jenes  geht  parallel  z.  B.  mit:  der  Morgen 
taget  in  das  Land. 

Der  inlransiüvste  aller  Verbalbegrlffe,  das  sein,  begehrt  nach  Präpositionen 
den  Dativ  für  sinnliche  Raumverhältnisse  wie  für  Abstracta.  Ich  bin  auf  dem 
Lande,  im  Felde,  am  Wasser,  vor  der  Stadt,  hinter  dem  Berge,  unter  dem  Himmel, 
über  dem  Thale,  in  Freuden,  in  Sorgen,  in  Trauer,  in  der  Lage,  im  Begriffe, 
bei  Tröste,  nicht  bei  Tröste,  bei  Sinnen,  bei  Gelde,  im  Stande  sein  etc. 

Ein  dem  sein  naher  Begrif  ist  werden:  die  Raupe  wird  zum  Schmetterling, 
der  Knabe  zum  Mann,  und  das  Eis  zu  Wasser.  Ein  anderer  Außdruk  isl:  die 
Raupen  werden  Schmetterlinge  oder  auß  den  Raupen  werden  Schmetterlinge;  der 
Knabe  wird  ein  Mann,  oder  auß  dem  Knaben  wird  ein  Mann.  Mache,  daß  diese 
Steine  Brot  iverden  oder  zu  Brot  werden;  kein  Messer  schärfer  schirl,  als  ivann 
der  Bauer  Herr  wird,  oder  zum  Herrn  ivird ;  zu  Staub ,  Asche,  Wasser  werden  ; 
zu  Schanden  werden;  zu  Rath  iverden  (consilium  inire) ;  einem  zu  Willen  werden 
(ad  libitum  allcujus  sc  conformare). 

Herkunft  und  Ursprung  außzudrükoii,  nehmen  sein  und  werden  die  Präpo- 
sitionen auß  und  von  /u  sich:  das  ist  vom  l'bvl;  das  ist  auß  dem  heiligen  Geiste; 
er  ist  von  hohem  Stande  etc.  wie  wir  auch  sagen:  er  isl  eines  hohen  Standes;  er 
ist  ein  Mann  von  vielen  Mitteln;  der  Ring  ist  von  Golde  ,  das  Seh  wert  von  gutem 
Stahl;  sie.  war  auß  der  ersten  Familie  etc. 

Wenn  die  Bereitung  auTs  einem  StotTe,  oder  Verarheitiing  und  Verwandlunit 
eines  Siotle«  bezeichnet  werden  soll,    so  fügen  wir  zu  werden  auß,  nicht  ton; 

lU 


290  Präpüsitioncii  lu'ben  Verba. 


attß  dem  Golde  wird  ein  Hing,  auß  dem  Stahl  ein  Schivert ,  auß  Wasser  Eis  oder 
Dampf  etc. 

Stehen,  sizen,  liegen,  ruhen,  bleiben,  wohnen  drükeu,  wie  sein  ,  den  Begrlf 
der  Ruhe  auß  und  verlangen  ähnliche  Siructur:  der  Baum  steht  im  Garten,  mein 
Herz  in  Sorgen.  —  In  der  Redensart:  sein  Sinn  steht  auf  blankes  Geld  und  auf 
Ehren,  hat  stehn  nicht  mehr  den  Begrif  von  Ruhe.  —  Er  saß  am  Fensler,  bei 
Tische  etc.  Empfängt  aber  sizen  die  mediale  Bedeutung  von  sich  sezen,  so  ver- 
langt es  den  Accusativ:  sie  ijLieß  ihn  sizen  an  das  Bette,  er  saß  auf  den  Tisch; 
das  Roß  saß  auf  die  hintern  Füße.  —  Auf  dem  Bette  oder  auf  dem  Grase  liegen ; 
medial:  sich  auf  die  faule  Haut,  auf  den  Strohsak  legen  etc. 

Ruhen  und  beruhen  fordern  nothwendig  den  Dativ:  das  ruht  auf  mir;  das 
beruht  auf  dem  Grunde  etc.  Bei  sich  stüzen  und  sich  gründen  ist  hingegen  nur 
Accusativ  zuläßig:  er  stüzte  sich  auf  das  frühere  Versprechen;  die  Klage  gründet 
sich  auf  das  erwiesene  Eigentumsrecht  etc. 

Bleiben,  wohnen:  er  bleibt,  wie  der  Dachs,  in  seinem  Bau;  er  wohnt  des 
Sommers  in  dem  Garten  etc. 

Fahren  und  verfahren:  mit  Eile  fahren;  auß  den  Angeln  (cardinibus) 
fahren;  mit  Milde,  mit  Strenge  verfahren  etc.  >Yird  das  wohin  bei  fahren  auß- 
gedrükt,  so  steht  Accusativ:  in  den  Wald  fahren;  fahrein  des  Teufels  Garküche, 
in  den  wilden  See! 

Thun  und  machen  haben  Dativ  :  sie  machen  ihn  zum  König  über  sich  ;  den 
Knecht  zum  Herrn,  das  Wasser  zu  Wein  machen;  einen  zum  Narren  machen;  — 
Gott  hat  an  mir  wolgethan!  der  Gesell  hat  an  ihm  übel  gelhan.  —  Aber:  es  isi 
um  mich,  dich,  ihn  gethan,  d.  h.  geschehen.  —  Ganz  eben,  wie  die  vorige 
Verba,  fügen  sich  wählen,  ernennen,  bestellen:  zum  König  cricählen,  zu 
General  ernennen,  zum  Amtmann  bestellen  etc. 

Nehmen.  Wir  unterscheiden  das  unbestimmte:  eine  Frau,  ein  }}'eib,  eine 
Mann  nehmen,   von  dem  bestimmten:    eine  zur  Frau,  zum  Weibe,  zur  Gatti 
einen  zum  Manne ,  zum  Gemahl  nehmen.   Analog  sind:  er  gab  ihm  seine  Schweste 
zur  Frau;  sie  gab  ihr  einen  ihrer  Neffen  zum  Gemahle  etc. 

Urlaub  nehmen  bei  einem,  bei  einer;  auch  von  Haus  und  Hof  Urlaub  neh 
men.  —  Lohn  von  einem  und  Herberge  bei  einem  nehmen.  Man  beurlaubt  sich  b 
Uöhern  und  niml  Abschied  von  seines  gleichen. 

Haben.  Hier  gilt  derselbe   Unterschied,    z.  B.  eine  Frau,    einen  Freund 
haben,  ist  allgemein  geredet;  bestimmt  aber:  eine  zur  Frau,  einen  zum  Freundi 
haben.  —  Hab'  es  mir  zu  Gute! 
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Empfangen:   in  seine  Handy  in  seinen  Schuz  und  Schirm  empfangen. 

Lassen:  Ader,  zur  Ader  lassen—  Unlenvegen  lassen  ist  so  viel  als  nicht  zu 
Stande  kommen,  auf  dem  Wege  belassen.  —  Er  isl  unterwegs,  hat  den  con- 
crelen  Sinn:  er  isl  auf  der  Reise,  auf  dem  Wege  begriflfen.  —  Einen  im  Stiche 
lassen  hat  ähnlichen  Ursprung. 

Sagen,  sprechen,  reden:  Einem  sagen;  einem  nahe  ans  Herz,  an  die 
Ehre  sprechen;  zu  einem  sprechen  oder  reden;  mit  einem  oder  mehrern  sprechen 
und  reden.  Ebenso  schwazen,  plaudern,  kosen.  Doch  nebenbei  auch  Dativ 
allein:  ivas  schwazcst  du  ihm?  was  plaudert  er  dir?  —  Liebkosen  hat  Accusativ 
oder  Dativ :  daß  er  ihn  liebkose  oder  daß  er  ihm  liebkose. 

Ich  denke  mir,  stelle  mir  vor,  bilde  mir  ein;  er  denkt  bei  sich  selbst;  sit' 
gedenkt  in  ihrem  Herzen.   Sie  gedachten  heim,  trachteten  heim  (zu  kehren). 

Sich  sehnen  nach  etwas;  ein  Ding  begehren;  eines  Dings  begehren;  nach 
etwas  verlangen,  streben;  auf  ein  Amt  spannen;  nach  Ehren  streben. 

Bei  dem  Vater  werben  um  die  Tochter;  von  einem  Wannenkrämer,  bei 
einer  Ladenjungfer  kaufen  um ,  für  gutes  Geld. 

Einem  rathen,  zu  etwas  rathen;  über  etwas  berathen;  — auf  etivas  ralhen 
ist  vermuthen. 

Wider ,  gegen  einen  streiten ,  kämpfen;  mit  einem  ringen  ,  streiten,  kämpfen, 
fechten;  einen  besiegen,  über  einen  siegen. 

Bei  meiner  Seele  schwör''  ich  es;  auf  etwas  schwören;  sich  wider,  gegen 
einen  vcrschivören. 

Über  etwas  walten,  gebieten;  mit  einem  (über  ihn)  nach  Belieben  schalten 
urtd  walten;  einem  drohen  mil  Strafe  ^  sie  entboten  ihm  oder  ihn  nach  Rom; 
allen  oder  alle  zur  Gemeinde  bieten. 

Für  einen  bitten;  um  etwas  bitten. 

Nach  den  Sternen  sehen;  nach  dem  Geräusche  hören;  nach  dem  Stab  greifen; 
nach  Wein  schmeken;  nach  Tabak  riechen',  naclx  Pech  stinken;  namh  Rosen  duften. 

Auf  einen  hoffen,  trauen,  sich  verlassen;  an  Gott,  an  Hexerei  glauben. 

Sich  an  einem  rächen,;  die  Schuld  an  //*/•  rächen;  i\\i(  einen  zürnen;  zu 
etwas  reizen  und  loken;  —  sich  an  etwas  wagen;  sein  Leben mi  etwas  sezen;  — 
ein  Lied  in  die  Zitier,  zur  Harfe  singen;  —  mit  dem  Balle  spielen;  mit  Kindern 
spielen.  So  ein  geselliges  mit  erscheint  aurli  bei  lassen:  laß  mich  mit  Frieden, 
oder  m  Frieden;  einen  zu  frieden  stellen,  worauß  sich  seltsam  unser  Adjectiv 
zufrieden  (<;ontentus)  gebildet  hat.  —  /,«/»  mich  mll  oder  in  Ruhe! 

Bei  deu^mlt  mir  ist  gt^bildelen   unpersönlichen  Uedensarteu  erscheini  um, 
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als:  mir  ist  um  rfir/t,  als  dir  um  mich  (man  könnte  Sorge  oder  Leid  supplioron  : 
mir  ist  leid  und  liet>  um  sie:  —  es  ist  an  dem;  es  ist  7iicht  an  dem^  (es  ist  tie- 
^ründet,  es  Ist  auf  dem  Punkte,  noch  nicht  auf  dem  Punkte") ;  es  ist  etwas  daran; 
es  ist  nichts  daran. 

■Es  mangelt  mir  an  Lust:  fehlt  ihm  an  IS'eigung .  gebricht  ihr  an  Geld. 

Von  einem  scheiden;  vor  Sorgen  bewahren  und  schiizen. 

Die  Trennbarkeit  der  Partikeln  von  den  Verha,  mit  welchen  sie  zusammen- 
gesezl  sind,  bietet  Vortheile  und  IManififfalligkeil  des  Außdrnkes  dar. 

Präpositionen  neben  dem  IVomen« 

\>'ie  die  nominale  Rection  für  den  bloßen  Casus  *)  viel  unbedeutender  ist 
als  die  verbale,  so  stehen  auch  Beziehungen  des  ISomens  auf  die  Präpositioneii 
jenen  des  Verbums  au  Einfluß  und  Wichtigkeit  nach. 

Den  vom  Substantiv  abhänarenden  Genitiv  umschreibt  die  Präposition  von, 
z.  B.  das  Ende  vom  Liede  war:  der  ganze  I\'uzen  von  der  Sache  isl;  keine  Spur 
von  diesem  Namen  pndet  sich;  statt  des  Lieds,  der  Sache ^  dieses  Namens. 

Gewöhnlicher  zeigt  sich  diese  Präposition  beim  BegritTe  der  Herschaft 
oder  des  Gebietens:  der  Herr  vom  Hause;  die  Frau  vom  Kramladen,  obwol  das 
weniger  außdrükt,  als  der  Herr  oder  die  Frau  des  Hauses,  Landes,  Gutes. 

Vor  örtlichen  Eigennamen  drükt  von  nicht  sowol  Herschaft  und  Eigentum. 
als  Herkunft  und  Abstammung  auß :  Philipp  von  Hessen;  Franz  von  Sikingen; 
Herzog  von  Schwaben;  König  von  Schweden;  der  Mann  von  Eislcben;  Seidcn- 
waaren  von  Lion  ;  Calune  von  Liverpool  etc. 

Das  von  zeigt  aber  auch  in  andern  Fällen  Herkommen  und  Ursprung  an  m 
ein  Kuß   von   ihren  Lippen ;    ein  Druk  von  seiner  Hand  etc.  und  hier  ist  die 
Präposition  lebhafter  als  der  Genitiv. 

Von  bezeichnet  auch  den  Stof,  worauß  etwas  besteht  oder  gemacht  Ist: 
ein  Becher  von  Gold;  ein  LIaus  von  Stein;  ein  Dach  von  Kupfer  etc.  und  hier 
wäre  der  Genitiv:  ein  Becher  Goldes,  ein  Haus  Steines  etc.  nicht  anwendbar, 
sondern  eher  die  Composita:  ein  Goldbecher ,  ein  Kupferdach.  Solche  SlotTe 
werden  jederzeit  allgemein  gefaßt  und  haben  darum  keinen  Artikel. 

Diesen  unbestimmten ,  artikellosen  Außdruk  mittels  von  verwenden  wir 
aucti  noch  in  andern  Fällen,  gegenüber  dem  bestimmten  und  artikulierten 
Genitiv:  ein  Geräusch  von  Menschen:  ein  Geschnatter  von  Gänsen;  ein  Strahl 
von  Hofnung;  eine  Fülle  von  Gedanken  etc. 
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Zur  Steigerung  des  Begiifs  verknüpfen  wir  nicht  selten  zwei  persönlivhe 
Wörter  durch  von:  cht  Engel  von  Weib;  ein  Teufel  von  Mensch;  ein  Hund  von 
Diener;  ein  Sc/mtite  von  ^yirl;  ein  Schalk  und  Schelm  von  Knecht  etc.  Schleppender 
geschieht  dies  aucli  mit  Wiederholung  des  uubestinnnten  Artiliels:  ein  Engel 
von  einem  Weibe;  ein  Schuft  von  einem  Diener  etc. 

Endlich  steht  von  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung,  um  Abstand^  Enl- 
fcDiiing  oder  Trennung  zu  bezeichnen:  der  Abstand  des  Mondes  von  der  Erde; 
die  Entfernung  von  diesem  Orte  Ihal  mir  leid;  mein  Abschied  von  ihr  etc. 

Aul.'er  von  hat  zu  deu  meisten  Umfang  neben  Substantiva.  Vor  Ortsnamen 
wird  dadurch  M'ohn.sUite  und  Aufenthalt  angegeben:  der  Pabst  zu  Rom;  der 
Sultan  zu  Slambui ;  zu  Heidelberg  der  Senat;  Graf  zu  Hessen  und  bei  Rhein. 
Auch  nach  der  üemonslrativpartikel  rfa,  hie  oder  hier^  als:  da  zur  Stunde;  da 
zu  Lande;  hie  zu  Lande;  hier  zu  Augsburg  ele. 

Nach  Stadt,  Üurg^  /Joj/ lassen  wir  den  Eigeuuamen  unmittelbar  ohne  zu 
folgen:  die  Stadt  Frankfurt;  die  Burg  Höweii;  das  iio//"  Sekenheim  etc.  In 
andern  Fällen  aber  muß  zu  stehen:  die  Kirche  zu  Reichenau;  die  Kapelle  zu 
Staus;  der  Gasthof  zum  Adler;  das  Haus  zum  Schwanen,  zum  Löwen  etc. 

Etwas  anderes  ist  sodann  zu  bei  Substantiven,   in  welchen  ein  Begrif  der 
Bewegung  liegt:  die  Liebe  zu  Gott;  der  Hung  zur  Sünde.  —  Auch  drükt  zu  das- 
jenige auf^,    was  einer  Sache  angehört,    für  sie  paLst  oder  sich  zu  ihr  lügt:  dt'»' 
Schlüssel  zum  Thor;  der  Dekel  zun)  Hafen;  der  Darm  zur  Wurst  etc. 
Über:   König   über  das    Volk;   Herr  über    die   Leute  sein.  —  Über   Land,   über 

Feld,  über  W^asser  gehn.  —  Über  Tisch  erzählen;  über  (bei)  Tische  sizen.  — 

Des  Tages  über;  die  Zeit  über;  diese  Tage  über  etc. 
Ob  mit  dem  Dativ  im  Sinne  von  oben  und  über:  er  schwebt  ob  ihnen  allen  weit;  — 

zunächst  ol)  mir  saß  dein  Bruder;  —  ob  dem  Beine  hasset  Hund  Gesellen; 

—  Blum'  ob  allen  Blumen!  —  das  Land  ob  der  Ens;  —  er  ist  erbost  «»b 

dieser  Sache  etc. 
An  mit  dem  Dativ:    ein  Löwe  an  Math;  ein  Fels  an  Treue;  eine  Taube  i\i\  Sanft - 

mulh.  —  .1/»  mit  dem  Accusativ  erklärt  sicli  auli  <ler  dem  Substantiv  noch 

anklebenden  Verljalkraft :  mein  Glauben  an  Gott;  seine  Forderung  an  dtch; 

ihr  Gnif  an  uns  ele. 
In  iiijl  dem  \).\{\\   Itin  inid  nieder  stall  zu  oiWv  ron :    der  liönig  in  Preußen:  di  i 

Kaiser  in  Itußhuid;   ein  /ins!  in  Knihnnl:    Galt  im  lliiiiinel ,   der  Teufel  in 

der  llöUe  ele.     \\v\  Sul)slanli\  CM  mit  dem  Hc-i  il  der  llcvNciiimu  :    ein  Stich 

iii>  lle]  :.\  ein  Srhiiß  in  ilen  l.eih:  iin  SIreieh  \\\  dit   Infi:  ein  l(nle\\\>  /.und  vir. 
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Auß:    Worle  auß  »einem  Munde.:    ein   Trunk  auß  der  Quelle:    Ucttung  auß  der 

ISolh  elc. 
Vor :   der  Stuhl  vor  der  Thiire  ;  TJolz  vor  dem  Hause  ;  ein  Mittel  für  die  Krankheit  elc. 
Auf:   das  Gedicht  auf  Karl  den  Großen;  das  Lied  auf  Prinz  Eugen;   Balsam  auf 

die  Wunde;  ein  Schlag  auf  die  Hand  elc. 
Nach:  Durst  URch  Ehre;  Begierde  nacli  Ruhm;  die  Wallfahrt  nach  Einsideln; 

der  Gang  nach  dem  Eisenhammer  etc. 
tm:  die  Binde  ums  Haupt;  der  Kampf  um  die  Braut;  die  Sorge  um  das  Geld  etc. 
Gegen  und  wider:  der  Zug  gegen  die  Türken;   die  Anstalten  wider  den  Feind; 

das  Schwimmen  gegen  den  Strom.;  ein  Versehen  wider  die  Hößichkeil  etc. 
Mit:  das  Zeichen  mit  der  Hand;    das  Niken  mit  dem  Kopfe;    ein  Wink  mit  den 

Augen;  eine  Andeutung  mit  zwei  Worten  etc. 

Beispiele  zu  den  hier  nicht  angeführten  Präpositionen  sind  überall  leicht 
zu  finden. 

Die  Casusrection  auch  hei  Präpositionen  mehr  auf  das  Substantiv  zu 
beziehen,  nölhlgt  Iheils  die  Annahme,  daß  ihm  die  Kraft  des  entsprechenden 
Verbums  mitgetheilt  werde,  wie  z.  B.  Herr  übcr^  Glauben  an  ungefähr  dasselbe 
ist,  als:  herschen  über,  glauben  an; —  Iheils,  und  noch  mehr,  die  Verlauschung 
präpositionaler  mit  genitiver  SIructur.  Wenn  das  Ende  vom  Lied,  ein  Mantel 
von  Samet,  der  König  von  Schweden,  das  Geräusch  von  Leuten,  an  Jahren  ein 
Kind,  gleichviel  ist  mit  den  Phrasen:  das  Ende  des  JJeds,  ein  SametmanteL 
Schwedens  König,  das  Geräusch  der  Leute,  der  Jahre  ein  Kind,  hier  aber  der 
Genitiv  unmittelbar  von  dem  an  seiner  Seite  sichenden  Substantiv  regiert  wird, 
warum  sollten  nicht  ebenfalls  jene  Präpositionen  auf  das  nemliche  Substantiv 
zurükzuführen  sein? 

Präpositionen  neben  Adjectiva. 

Zu :   bereit  zur  Buße;  zur  Gesundheit  diensam;  gut  zur  Speise;  leicht  zu  verdauen; 

angenehm  zu  trinken.  Dieses  zu  drükt  Geschik,  Fug  und  Neigung  zu  einer 

Sache  auß. 
An:   reich  an  Geld;  gesund  an  Leib  und  Seele;  krank  am  Herzen ;  taub  im  beiden 

Ohren;  bloß  an  den  Füßen:  au  dem  Mord  unschuldig.    Dieses  ati  schildert 

gute  und  schlechte  Higciischaften  an  etwas  !n)d   zumal  gern  steht  es  bei 

PartitivbegrifTen. 
Von:   dos  Kleid   ist   mih   von    lilut ;    sie   ist  schön   v<ni  Anfliz:    gut   von  llrrzen : 

frei  von  alhrn  J.ridr. 


I 
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Vor:  sicher  vor  Dieben  und  Gefahr;  rolh  vor  Freude;  bleich  vor  AngsL 

?tach:  gierig  nach  Ruhm;  durstig  nach  Ehren. 

Gegen  und  wider:  blöde  gegen  Frauen;   frech  gegen  die  Priester;  kühn  wider 

Feinde. 
Auf:  zornig  auf  den  Betrüger;  hastig  auf  die  Speise;  begierig  auf  die  Zukunft. 
Ob:  hoch  ob  den  andern;  ob  vielen  geehrt. 
Um:  bekümmert  um  Weib  und  Kind;   traurig  um  den  verlornen  Freund;    um 

Geld  ver/egen. 
Mit:  mit  Hülfe  bereit;  mit  allem  fertig;  mit  sehenden  Augen  blind. 
In:  sanft  in  Worten;  Gott  ist  in  den  Schwachen  stark;  froh  in  6^of^ 

Den  Genitiv  bei  gesteigerten  Graden  ersezt  nicht  selten  die  Präposition 
mit  Dativ:  die  schönste  von  allen  Frauen,  unter  allen  Frauen;  das  Beste  bei, 
an ,  von  der  Sache  ist  etc. 

Nach  Pronomen  und  Zahlwort  ersezt  die  Präposition  häuflg  den  Genitiv : 
die  von  seinen  Leuten;  diejenigen  unter  seinen  Gesellen;  wer  von  ihnen?  welcher 
von,  auß,  unter  euch;  jeder  auß  ihrer  Mitte  etc. 

Die  seltsame  Verbindung  der  Partikel  für  mit  dem  fragenden  was,  (nicht 
mit  wer  und  nicht  mit  welches .)  scheint  am  Ablaufe  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
aufgekommen  zu  sein:  was  für  einer?  (qualis?),  was  für  ein  Wort?  was  für  ein 
Wunder  ist  das?  was  für  ein  Geschrei?  Präposition  kann  dieses  für  nicht  sein, 
weil  davon  kein  Casus  abhängt,  und  es  darf,  gleich  Adverbien,  seine  Stelle 
wechseln:  was  für  Leute  sind  das?  und:  was  sind  das  für  Leute?  —  was  schreibest 
du  mir  für  Briefe?  und :  was  für  Briefe  schreibest  du  mir?  Auch  außer  der  Frage: 
was  für  Gründe  sie  haben  mögen ;  was  für  Grillen  ihnen  auch  im  Kopfe  sleken  etc.  *) 

Dieser  jezo  lief  eingewurzelte  Redegebrauch  mag  durch  ein  Mißversländniß 
er/eugl  worden  sein.  Der  Saz:  was  thusl  du  für  ein  Zeichen?  läßt  sich  buch- 
3tiil)iich  fassen:  quid  facis  pro  signo?  wobei  für  wahrhafte  Präposition  und  der 
Folgende  Accusativ  davon  abhängig  isl ;  auch:  was  gibst  du  mir  für  einen  Be- 
scheid? drükl  vollkommen  auß:  pro  responso;  was  gibst  du  mir  zum  Bescheid?  ~ 
\llniälich  v(*rdrehle  man  derlei  Redensarien,  zog  für  von  seinem  Arcusaliv  ab 
lu  dem  Inlerrogativ  selbst  und  bildete  nun  eir»  ;in  sich  sinnloses  iras  für  einer, 
mit  der  Bedeutung  qualis.  Dieses:  was  für  ein  Mann?  was  für  ein  Land !  renn 
für  ein   Wort?   ersezt    nun   ühel    uenuü    die  GenltivsliMKliir :   iras  Mnnnn;?   nuts 


*^   f.vlhri\\r\k  auil)  r\\\  nun  wipdrr  vrrn!(<'(r«  irntri  In  ?  wnA  /.uvviilrii  JkhI  ih8(i  lirulc  hucIi  :  tiii.\/'in/i'i 
hfulr? 
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Landvs?  tcas  Wortes?—  Nur  die  veränderliche  SteUuug  des  /i7r  gewährt  einigen 
Vorlheii;  was  für  Ivlingl  aber  unedler  als  welcher. 

Auch  bei  Zahhvorteru  komnieo  statt  des  Genitivs  die  Präpositionen  von 
und  unter  vor;  einer  von  uns;  einer  unter  euch;  der  dritte  von  ihnen;  der 
tausendste  unlov  den  Blinden  etc. 

Schlußbemerkung.  Es  ist  im  Verlaufe  dieser  Lehre  von  der  Parlikelrection 
anschaulich  gemacht  worden,  wie  groß  dabei  der  mittelbare  Einfluß  des  Verbunis 
und  Nomens  sei,  so  daß  die  Präpositionen,  welche  die  Stelle  des  Casus  vertreten 
helfen,  zwar  zu  unmittelbarer  Gewalt  über  ihn  gelangt  sind,  daß  immer  aber 
jene  Kraft  noch  verborgen  fortwirkt.  Ohne  dieses  wäre  auch  nicht  wol  zu 
begreifen,  wie  in  verschieduer  Lage  dieselben  Präpositionen  verschiedne  Casus 
zu  regieren  vermöchlen. 

Absoluter  Casus. 

Absolute  Casus  sind  solche,  die  nicht  regiert  werden.  Wenn  ein  Casus 
weder  abhängig  zu  macheu  ist  von  dem  herschenden  Verbum,  noch  von  einem 
Nomen  oder  einer  Partikel  des  Sazes,  so  verdient  er  jene  Benennung;  er  trit 
für  sich  allein  bestehend  in  den  Saz  ein. 

Derlei  absolute  Casus  haben  eye  Natur  des  Adverbs,  und  man  darf  auch 
alle  auß  dem  Nomen  entsproßnen  Adverbia  absolute  Casus  heißen.  BesUmmung 
des  Adverbs  ist  nun  überhaupl  eine  Nebenvorslellung  außzudrüken,  entweder 
rasch  und  gedrungen,  oder  zu  einem  belebtem  Bild  erweitert.  Jedes  Adverb 
könnte  in  einen  selbständigen  Saz  entfaltet  werden,  und  es  trägt  den  Keim 
dazu  in  sich;  z.  B.  ich  thue  es  gern,  ist  so  viel  als:  ich  begehre  es  zu  thun  ;  —  ich 
kotnme  nachts^  so  viel  als:  wenn  es  Nacht  geworden.  Dieser  Keim  liegt  unent- 
wikelt,  wenn  einzelne  Casus  das  Adverb  bilden;  er  hebt  sich,  wenn  im  Adverb 
dem  Substantiven  Casus  ein  adjecliver  begegnet ;  er  wird  vollends  erschlossen, 
sobald  ein  Particip  die  Stelle  des  Adjectivs  eiunimt.  Solch  einParticip  braucht 
sich  nur  aufzuschwingen,  um  als  freies  Verbum  zu  entfliegen. 

Nach  der  Vorstellung,  die  wir  hiermit  einem  absoluten  Casus  verknüpfen, 
scheint  der  Casus  rectus  außgeschlossen.  Ohne  Zweifel  ist  er  gleichfalls  unab- 
hängig, ja  in  höherein  Grade,  als  die  absolut  gesezten  obliquen  Casus;  denn 
der  Nominativ  wird  niemals  regiert,  sondern  ist  entweder  herschendes  Subjecl 
oder  diesem  hinzutretendes  Prädical.  Aber  zugleich  zeigt  er  sich  nothwendig 
als  Uauplbegrif  des  Sazes  und  kann  keine  Nebenstelle  einnehmen .  <l.  h.  nienjals 
A (In erb  werden, 
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In  Belrel"  der  Uiiabhüjiglgkeit  von  Partikeln ,  welche  gleichfalls  als  ein 
Kennzeichen  des  absoluten  Casus  angerührt  worden,  finden  häufige  Außnahmen 
statt,  wenn  der  absolute  Casus  durch  präposilionalen  Außdruk  umschrieben 
wird.  Dann  hängt  freilich  der  Casus  zunächst  von  der  Präposition  ab,  z.  B. 
wenn  es  heißt:  mit  Freuden,  bei  Leibe!  Allein  hier  gehört  die  Präposition  mit 
in  den  absoluten  Begrif  und  hilft  ihn  hervorbringen;  man  kann  sagen,  sie  selbst 
stehe  absolut  und  unabhängig ,  während  sonst  das  Verbum  oder  Nomen  des 
Sazes  auf  sie  wirkt.  In  den  Säzen:  ich  schlage  mit  der  Hand,  und:  ich  thue  es 
mit  Freuden,  hat  mit  eine  sehr  verschiedne  Bezüglichkeit ;  dort  hängt  es  ab 
von  schlagen,  hier  aber  nicht  von  (hun. 

Der  abhängige  Casus ,  weil  er  zur  Hauptvorstellung  gehört ,  hat  stets  mehr 
Stärke  und  Leben,  als  der  bloß  in  die  Nebenvorstellung  fallende  absolute;  ein 
folgendes  Relativ  kann  auf  jenen,  aber  nie  auf  diesen  bezogen  worden;  z.  B.  es 
heißt:  ich  freue  mich  eines  Tags,  der  ivolkenlos  heiler  ist;  ich  schlug  mit  meiner 
Hand,  die  mir  davon  noch  wehe  Ihut.  In  den  Phrasen  aber:  ich  reise  tags  und 
schlafe  nachts  (bei  Tage,  bei  Nacht);  ich  liehe  dich  von  Herzen,  gestatten  die 
absoluten  Casus  kein  nachfolgendes  Relativ.  Den  Artikel  meiden  absolute  Nomina 
meistens,  doch  nicht  immer*). 

Absolute  IVomina* 

Nicht  leicht  ist  die  Grenze  abzusleken  zwischen  einem  absolut  gesezlen 
tind  einem  abhängigen  Casus,  oder  zu  sagen,  ob  der  Casus  adverbial  stehe, 
oder  von  einem  Wort  des  Sazes  regiert  werde. 

Alle  Adverbia  der  Beschaffenheit  behaupten  im  Saz  eine  unabhängige 
Stellung. 

Der  Zweifel  tritt  vielmehr  die  Adverbia  der  Modalität,  welche  auf  die 
Tragen  wo?  wohin?  tvann?  wie  viel?  wie  hoch?  wie  alt?  wie  lange?  antworten. 
Sie  werden  durch  Casus  außgedrükt. 

Die  örtlichen  Adverbia  des  wo  und  wohin  schließen  sich  unverkennbar 
dem  Verbum  des  Sazes  oder  einem  verbalen  Substantiv  an;  sie  sind  als  in 
Abhängigkeit  stehend  zu  betrachten:  ich  gehe  in  die  Stadt;  wohne  auf  dem 
JLande;  die  Reise  in  die  Stadt,  auf  das  Land;  ich  beiße  in  den  Apfel;  der  Biß  in 
den  Apfel.  Hier  sind  überall  noch  keine  Adverbia,  sondern  alles  ist  lebendige 
Reclion.  Je  abslracter  sie  nUv.v  werden ,  desto  mein*  nehmen  sie  adverbiale 
Natur  an;  z.  B.  zu  Berg  und  zu  Thal  heißt   aufwärts  und  nhwärts  des  Strom»: 


•)   Siehe  H,  117  \o(r. 
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zurük  (reiro),  mit  Willen  (sponte),  mit  Fleiß  (de  iudusiria,  coiisuUo),  bergan, 
bergauf  elc.  In  dem  Außdruk:  er  giQug  übcrlands,  ist  die  Formel  über  Land 
durch  geiillivische  Fassung  adverbialer  gemacht.  Umgewandt  kann  andereraal 
der  Genitiv  einen  feslern  Anschluß  an  das  Substantiv  des  Sazes  bewirken,  z.  B. 
wenn,  statt  der  Herr  vom  Hause,  gesagt  wird  der  Herr  des  Hauses. 

Soll  das  Verhältniß  der  Zeit  bestimmt  werden,  so  pflegt  auf  die  Frage 
wann?  ein  Aceusativ  oder  Dativ,  zuweilen  noch  Genitiv  zu  folgen:  den  Tag, 
auf  den  Tag,  an  dem  Tage,  des  Tags.  Auf  die  Frage  wie  lange?  Irit  Aceusativ 
mit  oder  ohne  Präposition  ein:  ich  bleibe  den  Winter  da,  d.  i.  den  Winter  hin- 
durch, den  Winter  über*).  Dieser  Begrif  wird  zwar  zumeist  neben  Intransitiva 
vorkommen,  welche  sein,  leben,  dauern,  währen  außdrüken:  das  Thier  lebt  nur 
ein  Jahr;  der  Zug  dauerte  einen  Tag;  die  Hochzeit  währte  den  Montag  und 
Dienstag  etc.  Da  Intransitiva  keinen  Aceusativ  zu  regieren  vermögen,  so  leuch- 
tet hier  die  absolute  und  adverbiale  Natur  des  Accusativs  ein.  Aber  auch 
Transitiva  können  außer  dem  von  ihnen  regierten  Aceusativ  einen  andern 
absoluten  neben  sich  haben:  er  haut  den  ganzen  Monat  Holz;  er  schrieb  die 
Nacht  zehn  Briefe  etc. 

In  der  Redensart:  atif  deutsch,  auf  griechisch,  auf  italiänisch  ,  Ist  der 
Aceusativ,  nicht  der  Dativ,  mit  «w/"  verbunden;  wie  wir  sagen:  jeder  auf  seine 
Weise;  auf  den  allen  Kaiser  hin! 

Absolutes  Substantiv  und  Adjectiv« 

Troknes  Fußes  durch  das  Strombette  gehn;  lichter  Lohe  (in  hellem  Feuer) 
brennen;  ebner  Erde  wohnen  etc. 

Es  ist  zu  bemerken,  daß  absolute  Genitive  dieser  Art  hauptsächlich  bei 
siimlichen  Gegenständen  haften  und  von  ihnen  nicht  auf  andere  übertragbar 
sind.  Nur  mit  }\'eise  vermögen  >\ir  eine  Menge  mehrsilbiger,  auch  abstracler 
Adjectiva  zu  verbinden:  thörichler,  hartherziger ,  grausamer ,  sonderbarer ,  die- 
bischer etc.  Weise.  Mit  kurzen  Adjectiva  geschieht  es  nicht  so  leicht;  indessen 
doch:  plumper  Weise,  dummer  Weise  etc. 

Absolute  Partic'ipia* 

NVenn  Nomina  zu  sich  Participia  gesellen  und  mit  ihnen  in  den  Saz,  ohne 
\ou  dessen  Rection  berülirl  zu  worden,  eintreten,  so  entspringt  ein  Nebenbild, 
•  las  (\io  Bede   anschaulicher    zusammendrängt.      Der  einfach   erzählende   Ton 


)    Rfirlo»    \ripini;:t   in    rnlßTiidrr  Z.fil'':    />//•;  irh  den   i^imirr  hi/'(  tniii  in  'Irin  wintf-r  hii-r  hnhr.    Wrtltli- 
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führt  Gegenstände  und  Ereignisse  unverflochten  nach  einander  auf  und  schwäclit 
die  voraußgehende  durch  die  folgende  Yorstelhmg;  ein  gewählter,  künsllicher 
Vortrag  ordnet  und  gruppiert  die  einzelnen  Objecle  und  stellt  jedes  in  ein 
angemeßnes  Licht.  Ein  Subject,  dessen  Verbum  herscht,  erscheint  im  Vorder- 
grunde, das  absolut  gesezte,  mit  liegendem  Vcrbo,  weicht  zurük,  und  der 
Hauptgedanken  gewinnt  durch  Beseitigung  der  Nebenvorstellung  an  Kraft. 

Das  absolute  Particip  bleibt  erkennbar  daran,  daß  es  je  und  immer  Prä- 
dical  ist,  nie  attributiv  wird.  Der  Außdruk:  im  blühenden  Mai  hat  nothwendig 
attributives  Particip. 

Genitiv. 

Klingenden  Spiels  anßzichen;  stehendes  oder  stehenden  Fußes  anlworlen ; 
fliegendes  Haares  laufen;  eilendes  Schrilles  kommen;  verhängten  Zügels  reiten; 
gesenkten  Hauptes  reden;  währendes  oder  währenden  Essens ;  währender  Krank- 
heil;  folgender  Maßen  geordnet;  unbesonnener  Weise  gehandelt;  unversehrter 
Füße;  unverrichteter  Dinge  oder  Sachen;  verwichener  Tage;  abgelaufner  Monate 
etc.  Das  Particip  hat  hier  meistens  nur  attributiven  Sinn. 

Die  Redensarien:  meines  Wissens^  unseres  Gedenkens,  sind  zwar  absolul, 
aber  ohne  Particip. 

Dativ. 

Bloßer  Dahr,  absolut  gesezt ,  erscheint  nirgends,  man  müßte  denn  die 
Redensart :  er  gelangte,  mir  unbewußt  (me  inscio),  in  das  Zimmer;  er  ritt,  seinem 
Vater  unbewußt  (patre  nescicnte),  auß.  Der  Dativ  scheint  aber  weniger  neben 
unbeunißt  und  mit  ihm  auf  gleicher  Linie  zu  stehen,  als  vielmehr  von  im  ab- 
zuhängen, weil  man  sagt:  das  ist  mir  bewußt,  nicht  bewußt,  unbewußt.  Wenn 
es  nun  heißt:  er  verdiente  sich,  mir  unbekannt  wie ,  viel  (ivld,  so  wird  niemand 
das  mir  unbekannt  für  einen  absoluten  Dativ  erklären.  Häufiger  kommen  Prä- 
position und  Dativ  so  vor:  bei  scheinender  Sonne,  bei  anbrechender  Nacht  ein- 
Ireffen;  nach  gelhaner  Arbeil  ruhen;  nach  vollendeter  Rede;  nach  angehörter 
Verantwortung;  nach  au ßgeschlafnem  Rausche :  in  währenden  Flammen :  unter 
währender  Mahlzeit;  in  angehendem  Mai  etc. 

A<*<*iisativ. 

Dies  gesagt  (hoc  diclo ;:  dies  roraußgesvhikt  (hoc  prjemisso»;  gesagt,  ge- 
hau  ;  kaum  geredet  das  WOrt ;  kaum  gesagt ;  .so  bei  mir  gedacht:  das  nußgcnommen 
horexceplo);   keinen    außgcnonnnen   (nullo  cxreplo):   gesezt;  den  Fall  gesezt: 
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das  abgerechnet  ^  voraiißgcsezlj  bei  Seile  gelegt;  alle  Furcht  hintatigesezt ;  dies 
unungrsehen;  hicmil  Goil  befohlen!  (wobei  dich  oder  euch  aiißgelasseu  Ist); 
das  liuch  kostet  vier  Gulden,  den  Einband  mit  gerechnet. 

Diese  Slruclur  brauclit  man  gern  zur  Schil(ieruni>  einer  Gebärde  oder 
Kleidung  bei  stehen,  sizen  und  älnilichen  Wörtern:  er  stand,  die  Hand  aus 
Ruder  gelegt;  sie  saß,  die  Augen  zum  Himmel  gerichtet,  die  Hände  empor 
gehoben;  in  der  Werkstatt  sonntags  früh  stand  der  Meisler,  sein  schnuizig 
Scliurzfell  abgelegt  etc. 

Wi  Genitiv,   statt  Accusativ:    dessen  unerachtet ;   aller  Etagen  ungeachtet. 

Adverb  iiiid  Adjectiv« 

Adjeetiva  treten  neben  Substantiv  und  Verbuni ;  Adverbia  neben  Verbum, 
Particip,  Adjectiv,  Adverb,  ja  zuweiieu  neben  Substantiva  auf,  in  welclien 
adjective  Bedeutung  rege  ist. 

Man  sielit  ieiciit ,  daß  die  Untersuchung  dieser  Concurrenz  zwischen  ad- 
jectiveni  und  aciverbialein  AuLsdrulie  hauptsäclilich  auf  solclie  Adverbia  gelieü 
niüße,  welche  unmittelbar  auli  Adjeetiva  entspringen  und  ihnen  parallel  laufen» 
nicht  auf  die  übrigen  durch  absolute  Casus  und  Präpositionen  auß  Substantiva 
erzeugten. 

Die  Form  der  Beschallenheitsadverbia  ist  gleich  der  Flexion  mancher 
Adjeetiva  verschwunden,  daher  viele  Adverbia  und  Adjectivq  deshalb  schein- 
bar zusannnenfallen.  Weil  aber  die  Flexionslosigkeit  der  Adjeetiva  haupt- 
sächlich beim  prädicierten  Adjectiv  vortrit*),  und  Adverbia  ilner  .\atur  nach 
das  Prädical  begleiten:  so  muß  dadurch  jene  Berührung  nur  noch  vermehrt 
werden. 

Statt  seines  irrigen  Sazes,  daß  alle  prädicierten  Adjeetiva  wirkliche  Ad- 
verbia seien,  und  auß  adverbialer  (irundform  erst  die  adjective  heranwachse, 
hätte  Adrhdig  **)  mit  mehr  Schein  und  Fug  behaupten  können,  daß  die  Adverbia 
zu  Adjeetiva  geworden  seien. 

Der  Verlust  des  Formunterschiedes  zwischen  A(herb  und  unflectiertem 
Adjectiv  ist  groß  und  unersezilch;  allliocluleutsch  sind  smalo,  rehto,  spdto, 
longo  als  Adverbia  streng  geschieden  von  den  unllectierten  Adjeetiva  smal, 
reht ,   spat,   lang.     Dieser   rnterschied   hat   aber  schon  im  Ariltelhochdeutsclienj 


••)   .Hiebe  oSen  .s.    MI       |r>. 
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aufgehört.  Gut  brauchen  wir  für  bonum  und  bene :  übel  für  malum  und  malex 
besser  oder  schlechter  für  den  Coniparativ  des  Adjeclivs  und  Adverbs.  Beim 
Superlativ  bedienen  wir  uns  einer  adverbialen  Unfischreibuug:  das  ist  am  besten^ 
am  schlimmsten,,  am  klügsten  etc.,  weil  diese  keinen  adjectiven  Sinn  leidet: 
unter  dem  Volke  hört  man  noch  das  untadelhafte  wirklich  adverbiale  :  es  ist 
spat,  es  ist  früh.  Mir  ist  wol  (bene}  unterscheiden  wir  noch  von  m er  ist  gut 
(heilsam).  Bei  lieb  und  leid  rinnen  uns  aber  Adverb  und  Adjectiv  unter  einander. 

Wir  pflegen  heute,  wenn  das  Adverb  recht  deutlich  hervorgehoben  werden 
soll,  die  Umschreibung  mit  Weise  zu  wählen,  welche  aber  an  Fügsamkeit  weit 
hinler  jener  alten  Form  zurükblcibt.  Wie  sehr  sticht  unser  heimlicherweise  mit 
dem  frühern  tougeno  oder  mit  dem  lateinischen  dam  ab! 

Nur  unregelmäßige  und  altertümliche  Adverbia  haben  sich  zum  Thell  in 
Ihrer  echten  Form  bis  auf  heute  als  reine,  von  dem  Adjectiv  gesonderte  Adverbia 
erhalten ,  und  können  im  Zweifel  einen  Maßstab  für  die  formell  unerkennbaren 
abgeben. 

Formeln. 
Taiitologtselic  Formeln« 

Der  Gedanke  des  ersten  Worts  wird  durch  den  sielchen  oder  verwandten  eine» 
zweiten  oder  dritten  ^  ioderliolt,  a\  odurch  der  ganze  Saz  erhöhten,  belebtem  Sinn  und 
mehr  Stärke  und  Festigkeit  ge^^iIlnt.  Mitunter  sollen  aber  auch  In  dem  zweiten  und 
drillen  Worte  Hesonderheilen  hervorgehoben  werden.  Man  Iheiit  diese  Tautologien  in 
zweigliedrige  und  dreigliedrige. 

Zweigliedrige  Form.  *) 

Acht  und  Aberacht.**)  -  In  Acht  und  Bann.  -  Von  Fleisch  undUeinc  sein.-  Nuzen 
und  Ehre.  -  Kraft  und  Macht.  -  Buße  und  Wandel.  -  Wandel  und  Buße.  -  Kehr  und 
Wandel.  -  Fleisch  und  Blul.  -   Wechsel  und  Tausch.  -  Hülfe  und  Steuer.  -   Kummer 


*)  in itt el hochdeutsch  :  zc  «rlile  und  7.0  I  anno.  —  7.0  licrzcn  und  7.0  beino.  —  von  fleisrh  und  von  h«>ine. — 
kum)ier  und  not.  —  ffesuiids  lib.«  und  g(iot8.  —  scliaiJc  und  kumer.  —  öre  und  frume. —  sälde  und  crc.  —  lant 
und  biirg'e.  —  bür?c  und  lant.  —  in-t  roubo  und  mit  hinndc.  —  lip  und  ^ uot.  —  fuoter  un  I  naiel.  —  gr'wn 
und  ang"('r.  —  kc  wirtt»  und  zc  manne.  —  ze  fiouwen  und  zc  Avibc.  —  ze  liüi'sc'ic  fin  conctibiiimj  oder  ze 
dor  f";  fin  conniihittnij  nomen.  —  bi  triuwrn  und  mit  cidcn.  —  stark  undo  ninrp.  —  alt  und  virno.  —  niichrJ 
und  pröy.  —  stolz  uud  peil.  —  sobüno  und  a\  jilic.  —  clrn  und  slelit.  —  scMoro  und  driilo.  —  stille  und 
Dberlüt.  —  nälic  und  anpo.  —  arm  und  nölec.  —  f-eijrrr  und  niat,  —  dikuud  ofif.  —  liiomilc  und  liiorundor. — 
vvcKcn  und  «in.  —  -werden  und  nin.  —  pebon  und  tuon.  —  npreclien  und  .jebon.  —  prisen  und  loben.  — 
iverfcn  und  vellen.  —  trevallen  und  cerisen.  —  ritrn  und  enn,  —  muoten  und  fforn.  —  heilen  und  mnnen. — 
ipiir  und  nibe.  --  kÖK  und  Hiich.  —  »-ieden  un<l  bril(on.  —  Aviel  und  «ot.  —  flie/en  und  swcbcn.  —  wiscn  und 
warnen.  —  lihen  und  jjeben.  —  strichen  und  keren.  -  Iuo;:en  und  paffen.  liden  und  tra^'on.  —  veliten 
und  rinpen.  —  half  und  riet.  —  jreviolitcn  und  (fewobin. 

••3  Andere  fowo!  zwei-  aJH  dreipliedriire  tautolopiHcIir  l''nrine|n ,   die  liier  nicht  ercheincn ,  wird  mai\ 
»och  unter  den  re'niihuf'tm  und  (illilfiicri'mlcn  Fornwln  trellen. 


'M)2  Tautülogische  Formeln. 

und  Nolh.-  Mit  Hand  und  Mund.-  Lber  Hals  und  Kopf.  -  Um  Silber  noch  Gold.  -  KauJ 
und  Nähme.  -  Kau!)  und  Hrand.  -  Scimb  und  Tag  {jeben.  —  Zu  l»ulver  und  Aschen. 
Sicher  und  !,a'\Nir>  —  Leib  und  Gul.  -  Leib  und  Seele.  -  Fest  und  dauerhaft.  -  DeulUcI 
und  versläiidlich.  -  Deutlich  und  vernehmlich  sprechen.  -  Schuldij,^  und  pflichlij,'  zi 
geLen  und  richten.  -  Stark  und  kühn.  -  Kurz  und  kloin.  -  Kurz  und  rund  abschlagen, 
(janz  und  tiar.  -  Sein  und  bleiben.  -  Sezen  und  machen.  -  Machen  und  scheiden.  - 
Machen  und  fügen.  -  Weisen  und  erkennen.  -  Sieden  oder  braten.  —  Theilen  und  er 
keimen.  -  Versehen  und  verhollen.  -  Leiden  und  tragen.-  beraumen  und  bedingen. - 
Greifen  und  tasten.  —  Heischen  und  mahnen.  -  Heischen  und  laden.  -  Kehren  um 
>vendei:.  -  Irren  und  engen.  -  Geben  und  richten.  -  Tödlen  und  kraftlos  ntachen.  - 
Auß-  und  aiithun.  —  Ein-  und  außgehen.  -  Gebeten  und  ungebeten.  -  Weder  Mahnei 
noch  Warnen.  —  Weder  Warnung  noch  Zuspruch.  —  Verstoben  und  verflogen.  -  Ver 
hallt  und  verschollen. 

Dreig^liedrig'e  Form.*) 

Land,  Gut  und  Urbor  (reddilus).  -  Gebiet,  Grund  und  Boden.  -  Grundherr,  Lehn 
herr  und  Vogt.  -  Schüzer,  Schirmer  und  Wächter.  -  Frieden,  Bann  und  Schirm  geben.  - 
Gericht,  Herlichkeit  und  Freiheil.  -  Nach  altem  Herkommen,  Recht  und  Brauch.  -  >acl 
allem  Brauch,  Herkommen  und  Gewohnheit.  -  Friede,  Freiheit  und  Uecht.  -  Schuz 
Schirm  und  Handhabung.  -  Folge,  Hülfe  und  Steuer  Ihun.  —  in  allen  Teidingen,  Ge- 
dingen und  Rechten.  -  l  ni  Gabe,  Liebe  und  Miete.  —  In  Form,  Weis  und  Gestalt.  - 
Tag,  Zeit  und  Stunde  bestimmen.  -  Begrif,  Verzeichniß  und  Zcdel.  -  Mit  ¥Ail,  Kür  und 
Hülfe.  -  Mit  Gelübde,  Eid  und  Huld.  -  Mit  Willen,  Rath  und  Gunst.  -  Mit  Wort,  Willen 
und  Gunst.-  .Mit  Willen,  Wissen  und  Heißen.  -  Mit  Heiße,  Willen  und  Worte.  -  Mit 
Geheiß,  Bitte  und  Urlaub.  -  Mit  Urlaub,  Wissen  und  Willen.  -  Mit  Mühe,  Kosten  uiul 
Arbeit.  -  Mit  Mühe,  Fleiß  und  Arbeit.  -  Mit  Mühe,  Fleiß  und  Noth.  -  Hindersal,  Verzug 
und  Widerspräche.  -  Mit  Schaden,  Schande,  Verdruß  und  Schmach.  -  Kunmier,  Scha- 
den und  Arbeit  haben.  —  Mit  |{rand,  Raub  und  >ahme.  —  Schelm,  Dieb  und  Böse>>  icht.  - 
Slät,  ganz  und  fest.  —  Freundlich,  gleich  und  billich.  -  Billich,  icchl  und  redlich.  - 
Echt,  recht  und  frei  eigen.  -  So  fern,  »  eit  und  breit.  —  Gelreu,  hold  und  gehorsam.  - 
Nüz,  gut  und  treu.  —  Bequem,  tauglich  und  nüze.  —  Bedächllich,  sitlig  und  fürsichlig.  - 
Klärlich,  eigentlich  und  merklich.  -  Öffentlich,  hell,  lauter  und  versländlich  lesen.  - 
Zweifelhaft,  uukund  und  unerfahren.  -  Heimlich,  still  und  alleine.  -  Rein,  troken  und 
schönes  Korn.  -  Ledig,  frei,  los.  —  Frei,  ledig  und  los.  -  Quill,  los  und  ledig.  -  Ouitl, 
ledig  und  los.  -  Kraftlos,  nichtig,  unbündig  uiul  ab  sein.  -  Kraftlos,  uiimächlig  und 
e>\  ig  todl.  -  Ab,  todl  und  kraftlos.  -  Vermeßne,  ünatre  und  frevele  Schuld.  -  Lose, 
feig  und  verzagt.  -  Ehrlos,  meineidig  in  Bann,  in  Acht  und  Aberacht.  —  Treulos,  ehrlos 
und  meineidig.  -  Treulos,  meineidig  und  ehrlos.  -  Sein,  bleiben  und  gehalten  >>  erden.- 
Herbracht,  besessen  und  iiigehabt.  —  Besizen,  nüzen  und  nießen.  —  Sezen,  machen  und 
bestellen.  -  Machen,  bescheiden  und  geben.  -  Schauen,  sezen  und  geben.  —  Gegeben, 
>er»illet  und  bestätigt.  —  Gesezt,  ge>\ährt  und  geeignet.  -  Vereinen,  x'rbinden  und 
verstriken.  —  Gezahlt,  geachtet  und  gewehriet.  -  Kiesen,  zulassen  und  annehmen.  - 
Abgeredl,  geordnet  und  beschlossen.  -  Schwören,  geloben  und  halten.  -  Künde,  be- 
kenne und  zeuge.  -  Finden,  höjon  und  erfahren.  -  Gesehen,  erfahren  und  \ernom- 
men.  -  Laden,  mahnen  und  heischen,  —  Geheißen ,  >  ermahnet  und  gebeten.  -  Hilft 
\>eder  Billen,  beten,  Heißen  noch  Mahnen.  -  Führen,  treiben  und  tragen.  -  Mergeln, 
düngen  und  bessern.  -  Handhaben,  schirmen  und  schüzeu.  -  Handhaben,  bestellen 
und  thun.  -  Fürdern,  schirnien  und  hegen.  -  Hegen,  schirmen  und  hchüzeu.  -  Schaden 


•)  M ittelhochdeutsch :  lip,  leben  und  gomiieto.  —  hövesoh,  biderbe  und  wis. —  Btol»,  fc'cile  und  vruot.  ■ 
hiinde  lano,  bik-wI;^  und  liude.  —  bärlc  lanc,  dike  und  breit.  — jene,  disc  und  die.  —  mmvi^ ,  w'ii  und  soL 
iHlet,  höret  uiidjehel.    -  vtrhelu,  veröwiffcn  unji  verdajfen.  —  vcr.HUocIicn,  merken  und  Mpchen.    -  gi üenen, 
loiilx-ii  iiiid  liliiomcii. 
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verhüte»,  wehren  und  warnen.  —  Vei kaufen,  vergeben  (vergiften)  und  versezen. — 
Verkannt,  verbannt  und  geächtet.  -  Verlhun,  vergeuden  und  verspleißen.  -  Cngeseuml, 
ungeirrt  und  unverhindert.  —  Richten,  urtlieilen  und  verfehmen.  -  Versenken,  ver- 
treiben und  verjagen.-  ivränken,  schv^ächen  und  verlezen.—  Geben  in  Weclisel,  Tausch 
und  Schlaich.  -  Widerrufen ,  vernichtet  und  abgellian.  -  Zertiauen,  zerblauen  und 
verschundeu. 

Relnihafte  Formeln.*) 

Mit  Ach  und  Ivrach.  -  Adeligen  und  untadeligen  Geschlechtes.  —  Von  Adel  sonder 
Tadel.  -  Ädern  und  rädern.  -  Auen  und  gaöen.  -  Affen  und  Pfaffen.  -  Die  Alten  sind 
gut  halten.  -  An  ihm  selbs  alt,  kalt  und  ungestalt.  -  Ihm  ahnet  und  sch>>  anet.  -  An- 
rüchtig  und  untüchtig  sein  vorjederman.  -  Einen  waschen  mit  ungebran.iter  Aschen.  - 
Er  wechselt  den  Balg  und  behält  den  Schalk.  -  Bauz  pardauz !  -  Beißen  und  reißen.  - 
Bettelvettel.  —  Wollet  euch  einen  Bischoif  und  nicht  erzeigen  einen  Wolf.  -  Helfen  und 
fristen  mit  Borgen  und  Sorgen.  -  Ein  liier,  das  heißt  ihr.  -  Boßeii  und  stoßen.  -  Der 
Bur  ist  ein  Slur.  -  Crethi  und  Plelhi.  -  Dach  und  Fach.  -  Dach  und  Gemach  han.  - 
Daheim  ist's  geheim.  -  Sich  streken  nach  der  Deken.  -  De- und  wehmüthig  abbitten. - 
Zu  Ding  und  Ring  gehen.  -  Dinglich  und  ringlich.  —  Einem  ein  Dorn  und  Zorn  in  Augen 
sein.  -  Dukelmuser  und  Carthuser.  —  In  keinen  Weg  dringen  und  zwingen.  -  Sich 
duken  und  schmusen.  -  Im  Dunkeln  ist  gut  munkeln.-  Dunst  für  Gunst;  Hohn  für' 
Lohn.  -  Die  echten  und  rechten.  -  Es  fallt  keine  Eich'  von  einem  Streich.-  Gezwungner 
Eid  ist  Gott  leid.  -  ßetwungen  eide  sind  Gotte  leide.  —  Eile  mit  Welle.  -  Ende  gut, 
alles  gut.  —  Engen  und  pirengen.  -  Enden  und  ^>  enden.  -  Dem  Wort  Gottes  zu  Ehren 
und  dem  Teufel  zu  wehren  allen  Fleiß  vorkehren.  -  Dem  Übel  entronnen  und  Besser 
gewonnen.  -  Erkoren  oder  geboren.  -  Essen  und  vergessen.  -  Allweg  Falk  und  Schalk 
sein.  -  Experto  crede  Ruperto.  -  Färber  und  Gerber  ist  Maus  als  Mutler.  -  Wie  ihr 
damit  wollet  fahren  oder  baren.  -  Finanz  und  Alefauz.  -  Dreitägig  Fisch  auf  keinen 
Tisch.  -  Außen  fix,  innen  nix.  —  Bin  von  Flandern,  geh'  eine  um  die  andern.  -  Mit 
Fleiß  und  Schweiß.  —  Nach  den  Fliiterwochen  kommen  die  Zitlerwocheu.  -  Füttern 
und  kitteru.  —  Je  mehr  es  schreit,  so  bälder  es  freit.—  Sich  fügen  und  schmiegen.  - 
Ein  Fund  verholen  ist  als  geslolen.  -  Es  ist  im  Gange  und  Schwange.  -  Erloscbne 
Farben  und  abgedroschne  Garben.  —  Garren  und  schnarren.  -  Dreiiägig  Gast  wird 
eine  Last.  -  Lngeladner  Gast  ist  eine  Last.  —  Fremder  Gaul  und  eigne  Sporen  haben 
bald  den  Wind  verloren.  -  Gebrechen  und  Verbrechen  scheiden.  -  Wollt  ihr  gehn,  so 
geht;  wollt  ihr  niclit,  so  steht!  -  Darum  gehet  und  stehet  es  auch  wie  wir  sehen. - 
Hur  oder  Dieb:  haslu  G5ld,  so  bistn  lieb.  —  Je  gelehrter,  so  verkehrter.  —  Die  Gelehrten, 
die  Verkehrten.  -  Wer  will,  daß  ihm  gelinge,  sehe  selb  zu  dem  Dinge.  -  Gemach 
kömmt  wol  nach.  —  Gemach  über  den  Bach.  -  Darnach  er  hat  gerungen,  also  ist  ihm 
gelungen.  -  Das  Gesicht  verräth  den  Wicht.  -  Gemein  ist  unrein.  -  Gemein  ist  seilen 
ein.  -  Wie  gewonnen,  so  zerronnen.  -  Der  zorecht  Geselle  außdcr  Hölle.  -  Mit  Glimpf 
und  Schimpf.  -  Gipfel  und  Wipfel.  -  F2in  Graus!  viel  Kinder  und  kein  Urot  im  Haus.  - 
Sie  greisen,  eh'  sie  weisen.  -  Grinsen  und  winseln.  -  (iul  suacht  Miidi.  Haben  ist 
gewiß,  kriegen  aber  miß.  -  Hak  und  alle  Mak.  -  Mit  Munde,  Halme  und  (iaimc.  - 
Halsen,  kü>sen  und  grüßen.  -_Das  mir,  das  dir!  sprichl  der  Hammer  zum  Amboß.  - 
Auß  der  Hand  in  den  Tand.  —  V  ieler  Hände  machen  bald  Ende.  -  Handel  hat  Wandel.  - 
Die  Händel  schlichten  uiul  richten.  -  Haugen  uml  verlangen .-  Alles,  wo  es  hanget 
und  langet,  verrichten.  -  Das  Häßliche  und  das  (iräßliche.  -  Klein  Haus,  wenig  Ilraus.  - 
Mit  einem  heben  und  leg(Ui.  -  Si(!  sind  die  lieber  und  Leger  dieses  Werks.  -  Heger 
und  Pfleger.  -  Einer  Frauen  Hege  und  Pflege  Ihun.  -  Der  liehhM-  ist  wie  der  Stehler.  ~ 


•)  Auch  im  Latein:  notnen  et  nmou  ;  viclu  rl  mniilu  nhinnliirr ;  iiclinn  il  fniUiiin;  picfniu  tl  fiitn  n  ; 
rex  et  lex ;  novus  rex,  tiora  Ifx ;  rvvx  et  lux  :  sine  m/r,- .  .siiio  hier  ;  fin'i/.v  ff  Jt/rdiv  ,•  in  loiiuiihiu  n, 
non  contuhinm  ric. 
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Teufel,  Eck».  M.tIuz  und  Heinz.  -  Alh-  Heinz  und  Mainz!  -  Nicht  zu  schnell,  nicht  zu 
hell  und  liicll.  -  Lieber  Iicnkcn,  als  ertrunken.  —  Heute  mir,  morgen  dir.  -  Hilft  es 
nix,  so  schadet's  nix.-  Besser  ist  hinken,  als  vöilig  sinken.  -Das  Ding  hinkt,  slinkt 
und  hat  Läuse.  —  Weder  hizeu  noch  schwiz<Mi.  -  Hizig  ist  nicht  wizig.  -  Hokuspokus 
machen  oder  treiben.  —  Holpern  und  stolpern.  -  Holler  und  Polier.  -  Hohn  für  Lohn; 
Cleslauk  für  Dank.  -  Einen  hören  und  ehren.  -  Heilen  durcli  Hör  und  >loor.  -  Es^^ill 
weder  holen  noch  S(in>  öden.  -  Ho/olbozel.  -  ilo/.oln  und  bozeln.  -  Einen  hudein  und 
pudeln.  -  Sich  hudeln  und  pudeiu  lassen.-  Alles  in  Hülle  und  Fülle  ha])en.  -  llehüllcl 
und  erfüllet.  -  Hunger  ist  ein  Lnger.  -  Hungern  und  lungern.  -  Hüp,  hüp,  hüp :  das 
fallend  Übel  auf  die  Kipp !  -  Huren  und  Hüben.  -  Ilut  behält  ihr  Gut.  -  Einen  irren  un( 
ver\x  irren.  -  Das  Interim  hat  den  Schalk  hinter  ihm.  -  Wer  mag  jagen,  darfauch  ha- 
gen.-Jagestu,  so  fahestu.-  Immer  Jagetag,  aber  nicht  inimer  Fahelag.-  .lugend  w  ild,  Alter 
mild.-  Jugend  hat  nicht  aihveg  Tugend. -Zu  >uz  und  Frummen  der  Jungen  und  Dum- 
nien.  -  Jung  schön  genung.  — Jurist  böser  Christ.  -  Kalbfleisch  Halbfleisch.  -  Wann  dei 
Tag  beginnt  zu  langen,J<ouHnt  die  Kalt'  erst  angegangen.- Alte  Karren  gerne  knarren. - 
Gut  gekaut  ist  halb  verdaut.  -  Kaiif,  heißt  es,  Augen  auf! -Kauf  hebt  Miete  auf. 
Wer  da  kauft,  biege  xvie  es  lauft.  —  Karger,  Arger  (aslutiis,  Vficors).  -  Eiu  Kind  als  ein 
ander  Rind.  -  Weder  Kind  noch  Kind  schonen.  -  Auß  Kindern  Leute,  auß  Jungfern 
Bräute.  -  Kipper  und  Wipper.  -  Besser  Kittel  als  Titel.  -  KlalTen  und  blaffen.  -  Den 
Narren  am  Kopf,  am  Klange  den  Topf.  -  Trinken  und  klinken.  -  Knall  und  Fall.  - 
Einen  xvol  durch  die  Kolen  holen.  -  Kometen  böse  Propheten.  -  Daß  ein  solcher  Abgott 
zu  Kolh  und  Spott  werde:  -  Weder  Kraft  noch  Saft  haben.  -  Kraft-  und  saftlos.  -  Das 
Kreuz  gefaßt  ist  halbe  Last.  -  In  Kraft  uiul  Macht  des  Briefs.  -  Weder  Kraft  no(  h  Macht 
haben.  —  Im  Kriege  viel  Lüge.  —  Ein  guter  Krumm  ist  nichts  um.  —  Kunst  hat  nicht  der 
Thoren  Gunst.  -  Blei  und  Eisen  muß  den  Kupferschmid  speisen.  —  Dem  Kuppler  ein 
Paar  Schuh'  und  die  Hölle  dazii.  -  Kux  gehl  in  Dux.  -  Jedes  Land  hat  seinen  Tand.  - 
Landsmann  Schandsmann.  -  Lai)pen  und  Dildapen.  -  Larifari.  -  Laufen  und  kaufen.  - 
Laufen  und  schnaufen.  —  Lauschen  und  rauschen.- Lügen  und  trügen.  -  Dem  einen 
läßlich,  dem  andern  tödlich;  dem  einen  venial,  dem  andern  mortal.  -  In  et^^as  leben, 
\^eben  und  sclnveben.  -  Es  ist  um  Lebens  und  Sterbens  willen !- Wie  gelebt,  so 
entschwebt.  -  Man  und  Weib  sind  ein  Leib.  -  Leide  und  meide!  das  ist  die  Kreide.  - 
Leide  und  vertrag'!  Glük  kommt  alle  Tag.  -  l'nglük  leiden  und  tragen  in  Freuden.  - 
Lehren  und  wehren.  -  i::s  gebürl,  daß  man  ge>Aiß  lehre,  nähre  und  wehre.  -  Heilsame 
Lehren  begehren  und  ehren.  —  Lehrstand,  Nährstand  und  Wehrstand !- Lezen  und 
<  rgözen.  -  Ein  andermal  mehr  auf  euer  Begehr!  —  Dei  Liebe  :Mund  küßt  am  h  den 
Hund.  -  Ein  Ding  lieben  und  üben.  -  Vom  Lieben  zum  Üben  ist  weit.  —  Liripippi.  - 
Grüßt  mir  Lensgen  und  llän«;gen.  -  Ein  Löffel  voll  Thal  besser  als  ein  Scheffel  voll 
Kalb.  -  Lügen,  daß  sich  die  Balken  biegen.  -  Die  Stirn  leuglund  treugt.  -  Er  ist  Luchs 
und  Fuchs.  —  Andacht,  Lust  und  DursI  genug  haben.  —  Zxving  undBann  über  l.ule  und 
über  Gute.  -  Mit  der  Macht  geht  das  Hecht  in  Aberacht.  -  Vor  die  Mädchen  flügge  sind  . 
sie  voller  Tüke.  -  Man  und  Bau.  -  Was  der  März  nicht  will,  das  frißt  der  April.  -  Mäusfe 
und  Läuse.  —  .Vuch  die  Gänse  und  Anten,  Mäuse  und  Läuse  nicht.  -  Das  Mein  und  Dein 
haut  je  gestritten.  —  Besser  ist  znier  gemessiMi,  dann  lü/.el  vergessen.  -  Mist  geht  über 
List.  —  Miltelslraß'  von  je  das  Beste  x^as.  -  Du  bist  mir  so  lieb  als  dem  Müller  der  Dieb.  - 
Gebieten  über  Mühlengang  und  Glokenklang.  —  So  viel  Mund,  so  viel  Pfund.  -  Was 
kommt  über  den  Muml,  das  wird  aller  Welt  kund.  -  Geküßter  Mund  wird  nicht  wund.  — 
Mündlich  utul  gründlich  vera;>r('den.  -  Wa>;  die  Müller  gebären,  sollen  sie  ernähren. 
Er  ist  des  Namens  nud  Slaniniens  mit  Schild  und  Helm.  —  Er  ist  des  Namens,  aber  nicht 
des  UamnuMis  und  Slainmens.  —  Narrei  uiul  Gancherei.  -  Den  Narren  am  Sang.  i\en 
Hafen  am  Klang.  -  Nehmen  wo  ist,  und  geben  wo  brist.  -  Noth  hat  kein  (iebol.  -  Nolh 
und  Tod  kommen  zu  Jungen  und  Allen.  -  Oben  auß  und  nirgendsau  hat  noch  niemals 
gut  gethan.  -  In  eiuerlei  Ort  und  Wort  uneins  sein.  -  Da  /ahll  er  im  Pech  die  lang 
geborgle  Z(Mh'.  -  Plallenlrug  und  Wciheilisl  gehn  über  alles,  ^^ie  ihr  wißt.  -  In  je<Ieui 
Pfäfleln  siekl  ein  Pähslloin.  -  Wo  man  hin  plarrd,  \n  ird  mau  >  erscharret.  -  Gute  Pfeifer, 
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bravo  Säufer.  -  Dein  Pferd,  dein  Schwert  und  dein  Weib  leihe  nicht  her.  -  Pflanze 
mich  für  zwei,  so  trag'  ich  dir  für  drei  (sagt  der  ()bs(i)anni}.  -  Gebraiichlcr  Pfliiü  bli'ikt, 
stehend  Wasser  stinkt.  -  Pfnnd  und  Pfrnnd.  -  Pilz  hält  nicht  wie  Filz.  —  So  stolz  auf 
«seinen  Plaz  als  Gregor  oder  Bonifaz.  -  Hüte  dich  vor  dem  Pocher,  dir  schadet  nicht 
der  Socher.  -  Der  Socher  überlebt  den  Pocher.  -  Präjrer  und  Wägfer  falscher  Gedicht' 
und  Gewichte.  -  Probieren  ist  über  studieren.  -  Im  Alter  kommt  der  Psalter.  -  Den 
reinen  Quell  verschmähen  und  zur  Pfüze  gehen.  -  Erziehest  du  dir  e'ncn  Raben,  so 
^ird  er  dir  die  Augen  außgraben.  -  Ränke  und  Schwanke  machen.  -  Nichts  als  Rank 
und  Schwank.  -  Rast  gibt  Mast.  -  Was  nicht  rastet  und  ruht,  thut  in  die  Länge  nicht 
gul.  -  Zum  Rath  Weile,  zur  That  Eile.  -  Halte  Rath  vor  der  That.  -  Rath  nach  der  Thal 
gar  übel  stät.  -  Rachel  Und  alle  Hachel!  —  Alle  Hachel  und  Rachel!  -  Der  Razen  und 
Kazen  Streit.  —  Auß  den  Reben  fleußt  Leben.  -  Einer  Rebe  und  einer  Gaiß  wird  es  nie 
zu  heiß.  -  Jeder  Zeit  ihr  Recht  armet  manchen  Knecht.  -  Das  Recht  findet  seinen 
Knecht.  -  Kein'  Red'  oder  Gedichte  hilft  vor  Gottes  Angesichte.  —  Es  steht  alles  rege 
und  \>äge.  —  Ein  kleiner  Regen  mag  großen  Wind  legen.  —  Reichtum  vergat,  Kunst 
beslät.  -  Das  Reimv^eh  Ist  wie  das  Heimweh,  unheilbar.  -  Der  Reuel  und  Scheuel 
^^  ird  euch  einst  beif5en.  —  Was  bald  reif  hält  nicht  steif.  —  Einen  riden  und  zerliden.— 
Also  rieht  und  spricht  die  schnöde  Welt.-  Der  Rit  dich  schütt !  -  Beringet  ist  gedinget.  - 
Roller,  Zoller,  Schergen,  Fergen,  Ärzte,  Poeten  und  Juristen  sind  euch  siben  böse 
Christen  -  Rost  frißt  Elsen,  Sorge  den  Weisen.  -  Heute  roth,  morgen  tot.  -  Rolhbart 
S(  helmenart.  -  Rubis  und  stubis,  mit  Stumpf  und  Stiel.  -  Auf  einen  Ruk  und  Druk.  - 
Runzen  und  grunzen.  -  Über  Rusch  und  Busch.  -  Die  Ruth  machet  gut.  -  Einen  rülteln 
und  schütteln.  -  Rütteln  und  beuteln.  -  Daß  uß  eim  sächli  werd'  ein  sach',  undüßeim 
rünsli  werd'  ein  bach.  -  Sacum  per  nacum :  Sak  auf  den  Nak.  —  Sneen  und  mjeen.  - 
IHit  Sak  und  Pak.  -  Siehe  dich  wol  vor,  du  greifst  die  wilde  Sau  am  Ohr!  -  Es  ist  auß 
Saulus  worden  ein  Paulus.  —  In  Saus  und  Braus  leben.  -  Süs  und  Brüs  hilft  manchem 
>  om  Ulis.  -  Schabab  sein.  —  Aller  Welt  getneiner  Lohn  zu  dem  Schaden  ist  der  Hohn. - 
Schalanzen  und  faulenzen.  -  Schalten  und  ^^  alten.  -  Schänden  und  blender».  —  Schari- 
wari.  -  Schurimuri.  —  Ein  mit  SchelTeln  und  auß  mit  Löffeln.  -  Ein  mit  Löffeln  und 
atiß  mit  Scheffeln.  —  Die  Dinge  scheinen,  die  Menschen  meinen.  -  Er  mag  sich  nicht 
buken,  ihm  stektein  Schelmenbein  im  Buken.  -  Schenk  ist  gestorben,  Gebhart  ver- 
dorben. -  Der  Frau  vergieng  das  Scherzen  vor  Schmerzen.  -  Ir  keine  den  hamerslag 
erliden  mag.  —  Schlampampe.  -  Verschlampampen.  -  Mit  Schimpf  und  Ungllmpf.  — 
S(  hlampig  macht  wampig,  -  Der  Scheuel  und  Reuel.  -  Schh»cht  und  recht.  -  Schlemmen 
und  demmen.  -  Schlenzen  und  scherwenzen.  -  Der  Schliffel  muß  kriegen  seinen 
Hiffel.  -  Mit  Brief  und  Sigel  hinter  Schloß  und  Rigel.  -  Schmerz  klammert  sich  an's 
Herz.  -  Schmieren  und  Salben  hilft  allenthalben.  -  Sich  schmtiken  und  duken.  -  Die 
Rosse  s(  hnoben,  Funken  stoben.  -  Leichter  gescholten  als  vergolten.  -  Was  man 
S(  hreibt,  das  verbleibt.  -  Schreien  und  Speien,  —  Des  Schreiens  und  Speiens  kein 
Ende.  -  Schumi  und  Plumler.  -  Der  Schurz  ist  worden  zu  kurz.  —  Zu  Schuz  und  Truz.  - 
S(;huz-  und  Truzwaffen.  —  Schnz-  und  Truzbündniß.  -  Die  Schwabenstreiche  sind 
bekannt  im  ganzen  Reiche.  -  Es  mag  euch  glüken  wie  den  Schwaben  bei  Luken.  - 
Schwäbisch  ist  gäbisc'h;  balerisch  ist  gar  nichts.  -  Sch\>äbisch  ist  gäbisch  :  umkehrt 
Ist  gar  ni<  bis.  -  S<-h>\  ädern  und  ladern.  -  S(;hwarz  auf  Weiß  hat  d<M»  Preis.  -  Die 
Schwarzvvälder  holen  fremde  (Hehler.  -  Sengen,  brennen  und  n)orden.  -  Serben  kommt 
vor  Sterben.  —  Golt  läßt  wol  sinken,  aber  nicht  ei  Irinken.  -  Soldalentod  ist  l)csser  als 
HcKelhrot.  -  Sorgen  und  worgen,  laufen  und  s(  hnaufen  mit  Fleiß  und  Schweiß.  - 
Kill  IMiMul  Sorgen  bezahlt  kein  l.olh  Itoriren.  -  Spalte  untl  \\alle.  -  Es  verderben  wol 
neun  Späl,  <'he  ein  Früh  /u  (inindc  gehl.  S|)eien  und  maledfMen.  Schnell  Spiel 
Übersicht  viel.  -  Allzu  s|)l/.ig  i>t  nichl  ^^  i/ig,  -  Es  gehe  darüber  wi(!  (ioll  Mill,  Spott 
oder  lOd!  Sprit  liwort  \vahr  Wort.  -  Mit  Stab  ohne  Hab'  abziehen.  StiMhen  und 
brc(  heu.  -  Sie  sta'  hen  nnd  brachen.  Rebus  sie  slanllbus  et  puellls  amaulibus.  - 
Sichler,  Ih'hlcr  und  Itefelücr  sind  drei  Diebe.  -  Stein  und  Hein  ^^efrlcren  zusammen. - 
Rein  und  Stein.    -  Zween  harte  stein'  mülcn  nichl  klein.      Sterben  und  verderben.  ~ 
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Einen  stökeii  und  blöken.  -  Über  Stok  und  Kiok.  -  Wer  bauet  an  die  Straßen,  mui 
die  Leute  dalleii  laßen.  -  Viele  SlreiLh'  lallen  die  Eich'.  -  Außer  Stok  und  Blök.  - 
SUeiclieln  tluit  verw eirheln.  -  Slrik  enzu ei  und  n  ir  sind  liel :  -  Das  Stündlein  brirj^rfs 
Kindlein.  -  Sui;lil  lioujiul  .selten  \  iol.  -  Jeder  Taj:  bat  seine  Plag'.  -  Beim  Tanz  hab 
Aebt  aui  die  Schanz :  -  Tanz  ist  der  Huren  Finanz.  -  Vor  der  Thal  hiUte  Ratb.  -  Nacl 
der  Thal  A>eiß  auch  der  Gimpel  Halb.  -  Theuer  getault  ist  nicht  verkault.  -  War'  \c\ 
wizig  und  snell,  so  hieß'  ich  nicht  der  Teil.  —  Alles  >  ersoffen  bis  ans  End'  macht  eil 
richtig  Testament.  —  Willstu  die  lochler  bau,  labe  bei  der  .llutter  an.  -  Des  einen  Tod 
des  andern  Brot.  -  Der  Tod  ist  des  Lebens  Botenbrot.  -  Der  Tod  macht  alles  gleich, 
er  frißt  Arm  und  Ueich.  —  Toll  und  voll.  -  Voll  und  toll.  -  Träume  sind  Gäume.  - 
Träume  sind  schäume.  -  Träume  sind  Fäume.  -  Nun  seid  ihr  getränket,  daß  ihr  drai 
denket :  -  Trau,  aber  schau  !  —  Trau,  schau  >vem  !  -  Siebe  für  dich  :  Treu'  ist  mißlich.  - 
Trülicb  und  ungefärlicb.  -Trink  und  iß:  Gottes  nicl)t  vergiß.  —  Lange  trinken  um 
klinken  bricht  den  Donner.  -  Wer  mit  will  trinken,  mit  muß  klinken.  -  Trinken  bis 
die  Zungen  hinken.  -  Essen  und  Irinken,  daß  die  Zungen  hink(ui.  -  Ein  guter  Trunh 
macht  Alle  jung.  -  Wol  tbisn  ist  bald  thun.  -  Was  Schaden  eine  Hure  Ihut  bei  de 
jungen  Blut!  — Was  man  verbeut,  das  thun  die  Leut'.-  So  tüchtig,  aber  nicht  so  richtig.- 
EhN  as  tüchtiges  und  richiiges  leisten.  -  Je  mehr  Tük',  so  besser  Glük.  -  Hinter  dem  u 
kommt  gleich  das  ice,  das  isl  die  Ordnung  im  Abeco.  -  Übelleb  kauft  dem  Wolleb  das 
Haus  ab.  -  Übergeben:  nimmer  leben!  -  Wie  jung,  wie  stark,  \>ie  mächtig:  ^^ir  sind 
alle  übernäcbligl  -  Undank  macht  WoittMiu  krank.  -  Inier  sothauen  Fmsländen  und 
Vorwänden.  -  Ungehabl  und  ungeslabl  gehen.  —  Ungestüm  will  durchdringen,  und 
sollt'  es  der  Nonn'  ein  Kind  bringen.  -  Unrecht  findet  seinen  Knecht.  -  Un\  erdrossen 
hat  es  dik  genossen.  -  Unverbofl  kommt  oft.  —  Urra  burra  1  -  Ursach'  dringt  und  Gott 
zwingt.  -  lünen  uzen  und  duzen,  -  Gar  nichts  ist  übel  oder  gut,  wenn  man  es  nicht 
so  nehmen  Ihut.  -  Man  verdirbt,  eh'  man  stirbt.  -  Der  Verdrossen  hält  alles  für  Possen.- 
Groß  Verheißer  und  klein  Leister.  -  Einen  verkezern  und  jezern.  —  Besser  geschworen 
als  verloren.  -  Verlogen  und  ungezogen  Lumpenpak.  —  >  erschbben  ist  nicht  aulge- 
hoben. -  Der  eine  bat  es  verschoben,  der  ander  den  Sak  aufgehoben.  -  iMit  vielem 
kömmt  man  auß.  mit  Avenig  hält  man  Haus.  -  Vogelfreier  Wicht  darf  des  Galgens  nichl.- 
Vogler  und  Jäger  üble  Landpfleger.  -  Bei  Vollen  lernt  man  saufen,  bei  Krämern  kaufeu.- 
In  Wäldern  und  Feldern.  -  Wahl  bringet  Qual.  -  Ohne  Wank  und  Schw  ank.  -  Ihr  nur 
seid  zum  Scherzen  erbötig,  ich  zur  Wahrheit  sechzebnlötbig.  -  Mit  leerem  Wampen 
ist  nicht  gut  gampen.  -  Was  ist,  das  ist,  -  Bei  Wasser  und  Brot  A\ird  man  nicht  todl. 
Es  ist  bei  ihm  verschlossen  wie  Wasser  in  ein  Sieb  gegossen.  -  Wasserkrug  war  nie 
klug.  -  Wasserkrug  machet  klug.  -  Er  soll  weder  schluksen  noch  nmksen!  -  Wenn 
gleich  das  Fleisch  schlukset  und  mukset.  -  Sein  Schaz  nimt  ihm  den  Waz.  -  Weg  und 
Steg  w  Ol  kennen.  -  Wege  und  Stege  w  issen.  -  Heg,  Weg  und  Steg.  -  Gut  Weg  um  war 
nie  krumm.  -  Weihen  macht  nicht  leiben.  -  aMann  und  Weib  sind  ein  Leib.  -  Wein 
hält  nicht  rein.  -  Wein  hilft  den  Alten  aiif'i  Bein.  -  Der  Weibel  gibt  keiner  den  scheu«;! 
und  Reuel.  -  Frühe  weis,  »ird  bald  greis.  -  Wer  y'mi  weiß,  Avird  nicht  feiß.  -  Was 
man  nicht  w  eiß,  macht  eim  nicht  heiß.  -  Weit  und  breit.  -  Wie  du  mir,  so  ich  dir. 
Geschwind  wie  der  Wind!  wer  nicht  sieht,  der  ist  blind.  -  Wirb,  das  Glük  isl  mürb.  - 
Wer  nicht  wirbt,  der  verdirbl.  -  Wer  ferne  wirbt,  verdirbt.  -  Wo  ist  der  Wirt, 
der  nicht  schirl  ?  -  Wo  die  Wirte  lachen,  gib  Acht  auf  deine  Sachen. -- Je  schöner 
die  Wirtin,  so  wirser  die  Ürlen.  -  Gelahrter  Wiz  ist  selten  nüz.  -  Wann  man  den 
Wolf  nennt,  kommt  er  gerenuL  -  Der  Wolf  ändert  das  Haar,  sonst  bleibt  er  als  ei 
war.  -  Viele  Wort  ein  Mord.  -  Wollen  und  sollen.- Wem  wollen  und  sollen  wir's 
befehlen?  -  Würden  sind  Bürden.  -  Bei  einem  vollen  (Uase  zieh'  ich  die  Würmer 
Ihm  schon  auß  der  Nase.  -  Bei  Würsten  gilt's  zu  hürsten.  Zänker  und  SlänKer.  Wio 
die  Zeil.  ;Hso  lU'seheid.  Die  Zeit  gibt  Bescheid.  Ihr  müßt  euch  nur  gedulden  :  die 
Zeil  tilgt  alle  Schulden.  -  Auf  und  davon  !  laß  den  Zelter  göii  I  -  Zirlirairli  Gassentürli.  - 
Zimmermann  und  Maurer  sind  die  ärgsten  Lauror.  Zok  und  Pflok.  Zoten-  und 
f.notenlleder    singen.       W  ie   die  Zucht,   so   die   Frucht.  -  Zug   und    Flu«.      Wann  die 
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Mezeii  wälmen,  es  seien  Zumpeii,  so  sind  es  Lumpen.  -  Den  Willen  gibt  Gotl,  dou 
Zwang  die  Noth.  -  Zwang  währt  nicht  lang. 

Anklingende  oder  alliterierende  Formeln. 

Älter  noch  als  das  leimhafte  Element  ist  in  der  deutschen  Sprache  das  der  Anklänge 
oder  Alliteration.  Den  nordischen  und  nordwestlichen  Dialekten  hat  man  dieses  Ele- 
ment zwar  schon  lange  als  darin  im  Schwange  gehend  und  sehr  außgebildet  zugestanden 
oder  zugestehen  müßen ;  dem  siidilchen  und  südwestlichen  Zw  eige  oder  der  hoch- 
deutschen Sprache  aber  wollte  man  dasselbe  sowol  in  Ansehung  der  frühern  als  der 
neuern  Zeit  in  Abrede  stellen.  Die  nachfolgende  Sammlung  jedoch  wird  es  dem 
Gemüthe  jede»  Deutschen  fühlbar  machen,  daß  die  Alliteration  mit  der  Natur  unserer 
Sprache  seit  urallen  Zeiten  innig  verw  oben  und  verwachsen  ist,  und  daß  sich  Dichter 
sowol  als  Prosaisten  derselben  im  hellesten  Bewußtsein,  auf  diese  Weise  in  der  Seele 
Jhrci-  Landsleute  Anklang  zu  finden ,  von  jeher  häufig  bedienten. 

Wie  (iie  reimhaften  Formeln  in  der  vorangehenden  Sammlung,  so  haben  sich  auch 
diese  Anklänge  oder  alliterierendem  Stellen  gleichsam  als  außdauernde  Eichen  in  der 
Sprache  durch  alle  Stürme  der  Jahrhunderle  unverw  üstlich  und  unbeugsam  aufrecht 
erhalten.  Was  dieser  Art  vor  tausend  Jahren  ansprach  im  Gemüthe  jedes  Deutschen, 
das  Ihut  es  heute  noch  mit  derselben  Innigkeit  und  Gewalt. 

Nach  dem  Arm  der  Aderlaß. ')  -  Arm  und  alt  zw  ei  schwere  Bürden.  -  Auß  und 
amen!  -  Babst  oder  Bischof,  Kaiser  oder  König.  -  Babst,  Bischof  und  alle  Pfaffen.  - 
Bad  und  Bette  mit  einander  theilen.  —  Bafel  und  Brak.  -  Brak  und  Bafel,  -  Er  schw  eige, 
biß  er  der  Sache  baß  berichtet  ist.  —  Wie  der  Baum,  so  die  Birn.  -  In  Bausch  und  Bogen. - 
Behaupten  ist  nicht  beweisen.  -  Bellen  und  beißen.  —  Krank,  blaß  und  bleich.  -  Es  ist 
besser  und  baß  gelhan.  -  Besser  um  bös  tauschen.  —  Bett  und  Bank  theilen.  -  Es  muß 
biegen  oder  brechen.  -  Besser  biegen  als  brechen.  -  Weder  zu  brechen  noch  zu  beißen 
haben.  —  Bischof  oder  Bader!  —  Jezo  risen  die  Blätter,  dann  fallen  die  Bäume. -Mit 
Bogen  und  PfeiL  —  Der  ßok  hat  seinen  Bart.  -  Braun  und  blau  schlagen.  -  Blau  und 
blutig  schlagen.  —  Brennen  und  brechen.  -  Was  dich  nicht  brennt,  das  blase  nicht.  - 
Dawider  hilft  kein  Brief  noch  Brauch.  -  Bübeln  und  hüben.  -  Wer  bübelt,  buhet  so  er 
kann.  -  Über  Bühel  und  Berge.  -  Alte  liuren  sind  der  Buler  beste  Boten.  -  Wir  Deutsche 
sind  halt  Deutsche.  -  Dichten  und  trachten.  -  Durch  Dik  und  Dünn.  —  Dräuen,  tro/en, 
pochen  und  prangen.  -  Drehn  und  deuteln.  -  Einem  Dinge  keinen  Denk  mehr  geben.  - 
Dürr  und  dünn.  -  So  lange  Eich'  und  Erde  stat.  —  Über  Eigen  und  Erbe,  Schuld  und 
Schaden,  Wasser  und  Waide,  Wald  und  Wort.  -  Am  End'  der  Ellen  schnappt  das  Tuch.  - 
An  allen  Enden  und  Eken.  —  Es  ist  ers(  blichen  als  errannt.  —  Erheucheln  und  erhusten. 
Erstunken  und  erlogen.  -  Es  ist  eben  so  mär  erschlichen  als  errannt.  -  Billicher  Esel 
dann  edel  genannt.  -  Der  Fabel  Farbe  anstreichen.  -  Faksen  und  Flausen  machen.  - 
Fasten  und  feiern.  -Den  Most  in  alte  Fässer  füllen.  -  Ohne  alle  Feier,  Fesle,  Faslen 
und  Vigilien,  -  Faule  Fische  !  -  Fern  und  heuer,  heuer  und  fern.  -  Des  Fleisches  Fä'hr- 
Itchkeil  fiichen.  ~  Das  fioren/isch  Früchllcin  fröhlich  machen.  -  Frei  Mann,  frei  Gut.  - 
in  Fried  und  Freude  leben.  -  Frucht  und  Freude.  -  Nicht  wie  die  Well  Fried  und 
Freude  gibt.  -  Frisch,  fröhlich,  fromm  und  frei.  -  Auf  dem  Fuße  ndgen.  -  Daß  auß 
eim  Füllklein  werd'  ein  Feuer.  -  Mit  Füßen  und  Fäuslen.  -  (ianz  und  uar.  Das  luMßi 
di<;  Gans  am  Kragen  greifen.  -  Mil  der  Giinsegeisel  drüber  weg  gehen.  Wann  der 
Gaiuh  guket.  -  So  oder  so  ;  gegeben  oder  genommen.  Geld  uiul  i.ul.  Gew innen 
Out  und  Geld.  -  Gelten,  geben  und  richten.  —  Laß  gehen  wie  es  pehel ;  es  gehet  doch 
nicht  anders  dann  es  gehet.  -  Hat  es  sich  geliebt,  es  geseelel  sich  elwan.  .>1an(hes 
wird  l;esser  geplilVen  als  gesagt.  Kben  so  mär  gerannt  als  gelrahet.  <i«>sa:jl.  jiethan. 
Gesagt  isl  gesagt.  ^  Früh'  gesaltelt,   spät  geritten.      Gesollen   und  gelualen.       Das  i;*! 

*)    AlK'li  IUI  l,at'>in:    fvri-o  flit»»imit/i/r ,    nomrn  niitiirn'/iir  ,    feh.r    fnuxiumqur      inir'i  pioqiir .     trmpln 
t txifunqiir  ;  rinria  fitgrt infiir      ynrw    fin  I rqiir  r|f>. 
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>vedei  gpslo<heii  noch  {j^phaiieii.  tiosloclieit  oder  geschl^goii.  Mll  gcsüiidii^t,  inil 
gebüßt.  -  Frisch  gewagt  ist  halb  gewonnen.  -  Jiing  gewohnt,  all  gethan.  -  ihr  habt 
ein  Großes  gewagt  und  gotluin.  -  (ie\  dirh,  gex  dich!  -  Gift  und  Callo  speien.  ^  Gleich 
und  glolcli  gesellt  sich  gern.  -  (iloke  und  Klingel.  -  Gold  und  (ieschineide.  -  Wie  es 
(.oll  und  Garbe  gibt.  -  Von  (Jott  die  Gunst  und  Gabe,  die  euch  geben  ist.  -  Seinen 
Grind  und  Gnaz  an  cl>\  as  reiben.  -  Ein  greulicher  Greuel.  -  Gris  kennt  den  Gramen.  - 
Großer  Vogel,  groß  Nest;  kleiner  Vogel,  klein  Nest.  -  Eine  Grube  graben.  -  Sich  selber 
die  Grube  graben.  -  Bin  doch  so  gar  grob,  groß,  grau  und  grün.  -  Gröblich  mit  den 
Groben.  -  (irund  und  Gral.  -  So  lange  Grund  und  Grat  slclU  1  -  Es  ist  Gurre  als  (Jaul.- 
Man  mit  ihr  (iut  zur  Ganl.  -  Die  Hab'  ist  \>  ie  der  Haber  (  possessor).  -  In  der  Haber- 
ärnte  sind  die  Hühner  taub.  -  Den  Habicht  über  die  Hühner  sezen.  —  Halt  und  Halt.  - 
Hagel  und  Heer.  -  Über  Hals  und  Haupt,  Leib  und  Leben.  -  Man  muß  mit  lebendiger 
Hand  von  der  Höhe  herunter  wehren.  -  Einen  im  Handel  hindern.  -  Zu  Hand  und 
Hairier  überanlworlen.  -  Ein  häniin  Halsband  kriegen.  -  Da  kra't  weder  Henne  noch 
Hahn.  -  Trolen  A>ie  der  Hahn  die  Henne.  -  Hand  muß  Hand  »ahren.  —  Was  Häuschen 
verseuml  bal,  holt  Hans  nicht  mebr  ein.  -  Hans  mit  den  rothen  Hosen.  -  Has  und 
Hund.  -  Haupt  und  Hirn.  -  Weder  Haus  noch  Herd  haben.  -  Es  ist  weder  Haus  noch 
Hof  zu  linden.  -  Haus  und  Heim  verkaufen.  -  Sie  hatten  weder  Haus  noch  Heim. 
Einen  von  Haus  und  Hof  \  eiireibeu.  -  Haut  und  Haar.  -  Heer  und  Hagel.  -  Heimen  und 
hüten.  -  Es  ist  Heine  als  Hans.  -  Das  Recht  zu  richten  über  Haul  und  Haare.  -  Hilf 
Himmel!  lieber  Herr  und  Heiland  hilf:  -  Himmel  und  Hölle  I  -  Was  Himmel  und  was 
Hölle  I  -  Hin  und  her,  her  und  hin.  -  Unser  Herr  und  Heiland  im  Hinnnel  mag  euch 
behüten !  -  Hirt  und  Herde  verkommt.  -  Christus  unser  Herr  und  Helfer  hoch  im 
Himmel!  -  Weder  Herz  noch  Hofnung  haben.  -  Lang  zu  Hof,  lang  zur  Hölle.  -  Hohle 
Hülse.  -  Holz  vor  dem  Hause  haben.  -  Holz  auf  sich  haken  lassen.  -  Hopfen  sind 
hupfuf,  hupfab.  -  Vieh  mit  Hörn  und  Huf.  -  Beliebt  wie  der  Hund,  so  Häfen  bricht.  - 
Die  Hunde  auf  der  Haz.  —  Wie  der  Hund  auf  dem  Heu.  -  Viel  Hunde  sind  des  Hasen 
Tod.  -  Weder  Hund  noch  Hahn  vernehmen.  -  Trilst  du  mein  Huhn,  so  wirst  du  mein 
Hahn.  -  Hunger  und  Harn  reue  hl  in  die  Nase.  -Jüngling  in  der  Jugend  juble!  -  Kalb 
und  Kuh.  -  Kalb  und  Kuh  verlieren.  -  Das  Kalb  muß  fuit  der  Kuh.  —  Sie  schonen 
nicht  das  Kalb  in  der  Kuh.  —  Kämmen  ohne  Kamm.  -  Der  Kappen  und  des  Kolben 
frei.  ~  Einen  schweren  Kampf  er  kämpfte.  —  Kazenküsser  von  Bern.  -  Ob  sie  Kezer 
oder  Kazen  sind.  —  Er  bal  weder  Kind  noch  Kegel.  -  Kind  und  Kegel*]  verkomm!.  - 
Gebinden  und  gefangen  mit  Kellen  und  Kugeln.  -  Nichts  lieber  als  Kindeskind.  - 
Kind<M- und  Kindeskind.  —  IMeisler  lassen  \n  erden  in  unsern  Küchen  und  Kirchen.— 
Cber  Kirchen  und  Klausen  gebielen.  -  Als  hält"  er  ein  Kind  in  Kappe,  Kulte  und  Kloster 
gethan.  -  In  Keller,  Küche  und  Kammern  allen  Schaden  thun.  —  Meine  Käthe  und 
Kinder.  -  Kisten  und  Kasten.  -  Klingt  es  nicht,  so  klappert's  doch.  -  Es  will  weder 
klingen  noch  klappen.  -  Wie  der  Kloz,  so  der  Keil.  -  Auf  einen  groben  Kloz  gehört 
ein  grober  keil.  -  Man  weiß  nicht,  wer  Koch  oder  Kellner  ist.  -  Sei  Koch  oder  Kellner.  - 
Krause  Haare,  krauser  Sinn.  -  Wer  dich  krazl,  den  kraue  wider.  -  Krispel  und  kraus, 
kühn  und  kek.  -  Weder  Krust  noch  Krume.  -  Die  Kuh  muß  mit  dem  Kalbe  gan.  - 
Die  Kuh  stoßt  den  Kübel  um.  -  Kurz  uml  klein,  ganz  und  gar.  -  Kuz  Kaz !  -  Sich  an 
Laden  legen.  -  Land  wie  Leute  und  Leute  wie  Laml.  -  Land  und  Leute  betrügen.  - 
Land  und  I  eute,  Leib  und  Leben  in  die  Schanze  schlagen.  -  Landessilte,  Landesebre.  - 
Um  Land  und  Leul(}  kommeu.  -  .ie  län;ier,  je  lieber.  -  Keine  Last,  sondern  eine  Lust.  - 
Er  läuft  eines  Laufens.  -  In  den  gelegten  Laz  laufen  und  si«ii  darauß  nicht  lösen 
können.  -  Ihm  ist  eine  Laus  über  die  Leber  gelaufen.  -  Am  Läplin  lernt  der  Hund 
Leder  fressen.  -  Laß  und  langsam  Liebes>>erke  Ihun.  -  Freude  läuten  und  Landes 
singen.-  L<  ben  und  leben  lassen.-  Leben  ohne  Liebe  heißt  lebendig  todt  sein.  -  Leib 
und  Leben  für  et\>as  lassen.  -  Bei  Leib  und  Leben  verbieten.  -  Wie  er  leibt  und 
lebt.  -  Lelch  und  Lied  wissen. -Alle  Leier  und  versungen  Licdlein.  -  Der  Liebe  Lust.  - 


I 


*3  Die  UnivtTflitäl  mit  Kind  uud  Krgel:  horuin  unuiiuni  umiits.  lilcii,  rnmilia  quoqitf.   f,ulfi(-j  . 


Anklingende  oder  alliterierende  Formeln.  309 

Lüs  und  ledig  allzumal.  -  Ganz  lose  leise  kllngkllngkling.  -  Los  und  ledig.  ~  Lust  und 
Liebe:-  Loser  leichtfertiger  Lotterbuben  Lieder  und  Lügen.-  Mein  Lebenslauf  ist 
Lust  und  Lieb'  und  lauter  Liedersang.  -  Liebes  Lieb!  -  Lieb  ist  Leides  AnTang.  -  Es 
sei  euch  lieb  aide  leid!  -  Lung'  und  Leber.  -  Ei,  so  speie  Lung'  und  Leber!  -  Hurres 
murres!  -  Luris,  liris,  leris  ist  es!  —  Gott  loben  und  lieben  in  Lust  und  Freude!  - 
Lust  und  Liebe  zu  etwas  haben.  -  Daß  ihr  In  Lust  der  Liebe  lebet.  -  Hätte  L>ra  nicht 
geleiert,  so  hätte  Luther  nicht  getanzt.  -  Mauen  und  mausen.  -  Meister  Michel.  - 
Meistern  und  mustern.  -  Es  ist  Maus  als  Mutter;  z>vo  Hosen  eines  Tuchs.  -  Merk's 
Marks !  drei  Bazen  ist  ein  Ort.  -  Milch  und  Molken  verlieren.  —  Gottes  Mühlen  mahlen 
langsam.  -  Uei  Nacht  und  NebeL  -  Bei  Nebel  und  Nacht.  -  Nichts  davon  und  nichts 
dazu.  -  Sich  selber  bei  der  Nase  nehmen.  -  Es  ist  nlet-  und  nagelfest.  —  Es  bleibt  nur 
was  uiet-  und  nagelfest  ist.  -  Peter  und  Paul  wissen  es.  -  Nifteln  und  Neffen.  -  Dem 
Peter  nehmen  und  dem  Paul  geben.  -  Es  ist  \^eder  nuz  noch  nolh.  -  Petri  Schlüssel 
flüchtet  unter  Pauli  Sch.»ert.  -  Der  ganze  Plunder  ist  keinen  Schuß  Pulver  werth.  - 
Von  Pontius  zu  Pilatus.  -  Prajmlssis  praimittendis.  -  Kurze  Predig,  lange  Bratwürste.  — 
Allerlei  Priamel  und  Brimborium  machen.  —  Prinzessin  Pumphia  und  Prinz  Schnudl.  - 
Pulver  und  Blei.  -  Laß  rauschen,  was  da  rauscht,  bis  es  außgerauscht  hat.  -  Rast'  ichj 
so  rost'  ich  (sagt  der  Schlüssel).  -  Weder  Rast  noch  Ruhe  haben.  -  Das  rechte  Recht.  - 
Ich  bin  über  den  Mörder  nicht  Richter  noch  Rächer.  -  Ripraps!  nur  in  meinen  Sak.  - 
Es  ist  ripsraps  zugegangen.  -  Und  ripsraps  war  ich  auch  in  meiner  blanken  Rüstung.  - 
Du  sollt  noch  ruhen,  noch  rasten.  —  Gottes  Wort  ist  über  alle  Richter,  Rächer  und 
Herr.  -  Roß  und  Reiter.  -  Roß  und  Rind.  -  Rosse  und  Rinder.  -  AUe  Runkunkel.  - 
Er  bindet  sich  selbst  die  Ruthe  auf  den  Rüken.  -  Salz  und  Sak.  -  Ein  Sammelsurium.  - 
Fest  im  Satlel  sizeu.  —  Sich  ueu  in  Sattel  sch\>ingen.  -  Vertraut  mit  Sauer  und  mit 
Süß.  -  Was  nicht  säuert,  süßet  nicht.  —  Ob's  euch  sauer  und  scln\er  ankomnjt.  - 
Sorgen,  daß  die  S(  haben  nicht  in's  Salz  kommen.  —  Zu  Schaden  und  zu  Schanden 
reiten.  -  Wer  den  Schaden  hat,  darf  um  den  Spott  niclU  sorgen.  -  Besser  mit  Schaden 
als  mit  Schanden  klug  m  erden.-  Der  Schaden  wacht,  die  Leute  schlafen.  -  Es  ist  Schalk 
über  Schalk  kommen.  —  Schälke  man  muß  mit  Schälken  Iahen.  -  Schande  suchen  w  ir, 
und  Schande  werden  wir  finden.  ~  Wir  müßen  schanzen  über  schanzen.  -  Allzu  scharf 
macht  schartig.  -  Auch  dem  unadeüchen  Scharradel  zu  Schanden.  -  Scharren,  schinden 
und  schaben.  -  Es  hilft  weder  schinden  noch  schaben.  -  Si  harsachs  mit  Scharten 
krazet  das  Haar  üß  der  Hut.  -  Es  ist  ihm  die  Kolbe  mit  einer  schartigen  Sichel  go^ 
schoren.  -  Scharwerk  und  Scharwache  thun  müßen.  -  Scheuen  und  schupfen.  - 
Ein  Schif  oder  ein  Schiuhul.  -  Schimpf  und  Scherz.  -  In  Schimpf  und  Scherz.  - 
Schinden  und  schänden.  -  Hut  bei  St  hieier  und  Schleier  bei  Hut.  -  Ich  sorge  nicht 
sowol  \ov  der  S(  hlange  Schlich,  als  vor  des  L(M\en  Brüllen.  -  Man  sage,  singe  oder 
schreibe,  sie  stehen  doch  immer  da  wie  Stöke  und  Steine.  -  Schiimm  sucht  Schlemm.  - 
Slimm  und  Slemm.-  Schloß  und  Schlüssel  sind  nicht  für  treue  Finger.-  Hinter  doppeltem 
Schloß  und  SchlüsseL  -  Ein  Schlund,  Schelm  und  Schüil.  -  Mit  der  Schuauzcu  wülilcn 
wie  die  Säue.  -  Besser  beim  Schmid,  als  beim  Schmidlin.  -  Snarfen  und  snäbeln.  - 
Auf  die  Schnauze  schlagen.  -  Vor  Sch>\  Indel  und  S(h\>  achheit  des  Schreibens  un- 
fähig. -  Schoner  Wirt  iti  schönem  Ha.ise.  -  Laß  schreien  und  schreiben  aufs  aller- 
schändlichst!  -  Schüzen  und  schirmen.  -  Ein  Schnabe  läßt  das  schwäbeln  nicht.  - 
Fliehet  Schweizer!  die  Schwaben  kommen.  -  Alte  Schwerter  wollen  nicht  mehr  üß 
der  Sch(üde.  -  Selb  einhrokl,  selb  außessen.  -  Auf  Seel'  und  Seliglieit  -  Den  Stein 
na(  h  dem  Senkest,  und  ni(  !it  den  Senkel  nach  diMu  Steine.  -  Singen,  sagen  und 
sprechen.  -  Jeglich  Vogel  singl  sin  Gesang.  -  Auf  solchem  Markte  solcher  Zoll!  -  Sie 
spielen  o.iu  ge\\agt(»s  Spiel.  -  Denn  so  sprichl  das  Sprichwort.  -  Der  Vater  Splr  und 
Spar;  der  Sohn  Bii)s  und  Raps.  -  Was  Stab  und  Slange  tragen  mag.  -  SlarsloUhllnd. 
Slolibllnd  und  slelu(aul)  s(>in.  -  Als  Streu  und  Spreu  aihten.  Durch  den  Zaun  wichen 
und  sl(M  hern.  Weder  Sleken  no«  h  Slab.  Wir  haben,  brauchen  weder  SIeKen  noch 
Stab.  Mit  Stiefeln  und  Sporen  darein  springen.  Elwas  in  succuni  et  sanguinem, 
verwandeln.    -   Über  Slok  und  Slein.  -  Lbcr  Stauden,  Stok   und  Stein.  -  Ilirnbike» 
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stirner  und  Stößer.  -  Streiche  um  SIrelohe.  -  Mit  dem  ersten  Streich  und  Strauß 
sattsam  gedokl.  -  Sliik  um  Slük.  -  Mit  Stumpf  und  Stiel.  -  Weder  Stumpf  noch  Stiel 
belassen.  -  Es  ist  Siind'  und  Schade.  -  Es  Ist  Siind'  und  Schande.  -  Sie  sungen  süß, 
sie  sungen  sauer.  -  Süß  getrunken,  sauer  bezahlt.  -  Da  liegt  Süße  und  Saft.  -  Tagliig 
lieh,  -  Wider  einander  \>ie  Tau  und  Nacht,  \\  ie  Tod  und  Leben.  -  Dem  Tanz  mit  dreien 
Trilen  zuhören.  -  Die  Thal  tödel  den  ]Mann.  -  Die  dem  Zwiiiyli  zulieb  diesen  Tanz 
tanzen.  -  Darum  ist's  ein  lauter  Tellenslillens  und  unnüzes  Geplauder.  -  Teufelstoll 
sein.-  Ich  fürchte  Tod  und  Teufel  nicht:  -  Tod  für  Tod,  Maß  für  Maß,  Gleiches  mit 
Gleichem !- Trauert  mit  den  Traurigen !- Außer  Christo  ist  eitel  Tod  und  Teufel, 
in  ihm  eitel  Fried  und  Freude.  -  Dem  Träumer  seinen  Traum  wahr  sein  lassen.  - 
Tref  ist  Trumpf!  -  Zu  Tripstrill  auf  der  Telzmühle.  -  Er  läßt  Troja  Troja  sein,  -  Ritten 
Trot  und  Trab.  -  Thue  hin,  thue  her!  das  gehet  mich  nichts  an.  -  Wer  es  euch  thut, 
dem  thut  es  himvider.  —  Wer  mir's  thut,  dem  tim'  ich's  wider.  —  Einem  Thür  und 
Thor  ülnen.  -  Iber  Thür  i  nd  Th  r  einsteigen  -  Lasset  die  Toten  ihre  Toten  begra- 
ben!  -  Weder  Tiirk  noch  Tater  so  sihädlich  sein  können.  -  Es  hilft  weder  Tuto  noch 
Tata:  wir  haben  govonnen.  -  Ich  A^eiß  nicht,  was  er  tutet  oder  tatet.  -  Die  Gott  selbst 
überpochen  und  übertrozen,  -  i  bcrmaulen  ist  nicht  überweisen.  -  Man  muß  überseUer» 
und  überhören,  -  Wer  ungebeten  kommt,  geht  ungcdankt  davon.  -  Ungeniet,  uner- 
fahren. -  Unverzagt  und  unerschrokeu.  -  Inheil  auf  Unheil  kommt,  -  Väter  des 
Vaterlandes.  —  Den  Verächter  w  ieder  verachten.  —  Verderben  und  verloren  ^  erden.  - 
Verflogen  und  verstoben.  —  Verhoben  und  verschollen,  -  Vergeben:  aber  nicht  ver- 
gessen. -  Vergraben  und  verdolpen.  -  Es  ist  alles  verkauft  und  verralT^en.  -  Lieber 
verlassen  als  Verliesen.  -  Ich  nmß  auch  sorgen  für  das  arm,  elend,  >  erlassen,  >eracbl, 
verrathen  und  verkauft  Deutschland,  -  Sich  lassen  verlüten  und  verbannen.  -  Man 
hat  sich  so  bald  verredet  als  verth'.n.  -  ^  e;  sclimizt,  ^erschlag.Ml  und  verrucht, - 
Versehen  ist  versi)iell,  -  Was  kein  ^  erstand  der  Ncrsländigen  sieht.-  In  der  vertrikten 
und  vertrakten  Welt.  -  Wir  haben  uns  versiriki,  verschrieben  und  verbunden,  -  Mit 
etwas  verwoben  und  verwachsen  sein.  -  Viele  haben  viel,  aber  nieuian  genug.  — 
Viele  wissen  viel,  keiner  alles.  -  AVädeln  und  scherwetizeln.  -  Wagen  gewinnt,  wagen 
verleurt.  -  Zu  Wald,  Wasser  und  Waide  Herr.  -  Wollen  ein  Wallfährtlein  miteinander 
thun.  -  Wankelw  orie  und  geschraubte  Reden.  -  Die  Frauen  alle  von  Natur  w  ankel 
sind  und  weich.  -  Wahrer  als  wahr,  gewisser  als  gewiß.  -  W.irm  in  der  Wolle  sizen.  - 
Da  hilft  weder  w  amen  noch  weisen.  —  Mit  Warz  und  Wurzel,  mit  Stumpf  und  Stiel 
außreuten  und  verbrennen.  -  Was,  wie,  woher  und  wohin?  -  Wasser  und  Waide.  - 
Dem  Wasser  vv  ollen  wir  wehren,  —  Er  soll  sein  Wasser  noch  weisen,  —  Euch  kein 
Ungestüm  der  Wasser  und  Winde  schaden  kann.  -  Läuft  eim  über  den  Weg  ein  Wolf, 
so  bedeutet  es  Glük.  -  Weich(!r  als  Wachs.  -  Weiß  der  Kaiser  wol,  so  w  issen  wir's 
auch  wol.  -  Er  trinkt  vil  lieber  Win  denn  Wasser,  und  hält's  der  Babst  geweiht.  — 
In  kein  Weis  noch  Weg.  -  Ich  weiß  schon  wie  oder  wann.  -  Er  weiß  nicht  wo  auß,. 
wo  an.  -  Ich  weiß  wol  was  Ich  w  IIb  -  Auf  den  Wellen  ist  alles  Welle.  -  Es  Ist  eitel 
wellen  und  weben,  was  sie  schreiben.  -  Er  weiß  zu  weichen  Weise  und  Wege.  - 
Allerlei  Weise  und  Wege  suchen.  -  Well  ist  und  bleibt  Welt.  -  Wenig  schadet  wenig. - 
Ein  wüthender  Werwolf  und  Rlulhuiul.  -  Weden  und  wagen.  -  Eine  Wiederläulerliv 
mit  Wasserwogen  und  F:isschollen.  -  lünen  auß  der  Wiege  werfen.  -  Ich  schau'  dir 
umb  ein  Wiegen  und  Windelein,  -  Wüßten  sie  was  ich  weiß!  -  Das  Wild  im  Walde.  - 
Helfet  um  Gottes  willen  wehren!  -  Sie  aller  Welt  den  Weg  zum  llimnu'l  weisen 
wollen.  -  Will's  wol.  -  Wer  nur  will,  der  kann  wol.  -  Siehe  den  Willen  an,  nicht  das 
Werk.  -  Gotites  Willen  hat  kein  Warum.  -  Der  Willen  gibt  dem  Werke  den  Namen.  - 
Was  du  willst,  das  will  i(  h  au«  h.  -  Den»  Willigen  ist  gut  winken.  -  Merken  wo  der 
Wiiul  her  wehet.  -  Was  Wind  wehet  euch  her?  -  Der  Wind  nicht  allzeit  wehet. - 
Weder  Wind  noch  Weg  scheuen.-  Große  Wind  und  Wolken,  da  kein  Regen  nach- 
folget. -  Wind  und  Wetter  günstig  sind.  -  Es  isl  keinem  Winde  noch  Wetter  zu 
zu  trauen,  -  Wie  Wind  und  wie  Wasser  isl  weiblicher  sinn,-  Windeier,  nicht* 
als  Windeier!  -  ErwInden  und  erwerben.  -  Mir  ist  wind  und  weh!      Mir  isl  wur» 
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und  weh.  -  Bei  dem  nahen  Winter  nicht  wissen  wo  hin  und  wo  unter.  -  Er  suchl 
allerlei  Winkelhölzer  und  kommt  mit  seinem  Wischiwaschi  ins  Lerchenfeld.  -  Wirl's 
weit  weg!  -  Der  Wirt  mit  Wasser  läßt  die  Weine  Hochzeit  machen.  -  Man  zehret 
haß  bei  Wirten  dann  bei  Wirtlin.  -  Der  Teufel  ist  der  Wirt  in  der  Welt,  und  die 
Welt  sein  Haus.  —  Ich  will  dir  auch  einmal  dein  Wislin  wässern.  -  Wizig,  weis'  und 
wolgelart.  -  Bliebe  der  Wolf  im  Walde.  -  Mit  euerm  Wissen,  Wunsch  und  Willen.  - 
Es  hat  noch  kein  Wolf  einen  Winter  gefressen.  —  In  den  Wolken  fahren  und  auf 
dem  Winde  reiten.  -  Wider  Wissen  und  Willen  der  Eltern  verloben.  —  Wolken 
und  Winde  haben  gelogen.  -  Das  Rechte  >>  ollen  und  wagen.  -  Wol  wollt'  ich  >\ün- 
schen  widersinns!  —  Wollte  sie  nur  wie  ich  wollte.  -  Wollte  er  wol  oder  übel.  - 
Witwen  und  Waisen.  —  Wir  gewohnen's  und  schlagen's  in  Wind.  —  Ein  Wort  zu 
wörtlich  nehmen.  —  Ein  Wort  ist  Wind.  —  Worte  sind  doch  nur  Worte.  -  Worte 
und  Werke  in  Wind  schlagen.  -  Weder  Wort  noch  Weise  wissen.  -  Wort  und  Werk 
stehen  ihm  \\  ol  an.  -  Von  Worten  zu  Werken  ist  ein  weiter  Weg.  -  Man  kann  nicht 
alle  Wort'  auf  die  Gold^age  legen.  -  Einen  Hof  mit  Wunn  und  Waid  verkaufen.  — 
Wis  und  Trat,  Wunn  und  Waid.  -  Die  Würfel  werfen.  -  Der  Würfel  ist  geworfen!  - 
Viel  werfen  bringt  allerlei  Würfel.  -  Wüst  thut  wüst.  —  Wie  unser  deutsch  Volk  ein 
wild  wüst  Volk  ist.  -  Zahle  oder  zaple!  -  Zoken  und  zuken. 

Reimliafte  und  ankling^ende  Formeln  in  Verbindung:* 

Acht  und  Aberacht.  -  Aker  um  Aker  kumt  an  Stab!  -  Alte  Leute,  alte  Häute.  - 
Art  läßt  nicht  von  Art.  -  Art  läßt  nicht  von  Art;  der  Bok  hat  seinen  Bart.  -  Aufgeschoben 
ist  nicht  aufgehoben.  -  Auß,  auß!  es  ist  geschehn !  -  Der  Krug  gleng  zu  Bach  bis  er 
brach.  -  Bart  auf  Bart  ist  Gaißboksart.  -  Wer  baß  mag,  der  thut  baß.  -  Laß  Beghart 
und  Begeinen  und  hilf  du  den  Deinen.—  Vor  Beginnen  wol  besinnen  lalH  gewinnen.  - 
Belogen  und  betrogen  nach  Noten.  -  Besser  beneidet  als  bemitleidet.  —  Billig  und 
willig.  -  Ich  bin  dein,  du  bist  mein!  -Es  wird  keine  Kue  genannt  Blüemi,  sie  habe 
dann  ein  Bläßli.  -  Über  Bok,  Blök  undStok.  -  Bösen  und  überbösen.  -  Mißbrauch  hebt 
den  Brauch  nicht  auf.  -  Gott  strafet  Buben  mit  Buben.  -  Bürgen  soll  man  Mürgen.  — 
Dienst  um  Dienst  ist  keine  Kuppelei.  -  Dudeldei,  bin  auch  dabei !  -  Ein  Ei,  ein  Ei!  - 
Eielei!  -  Am  Ende  aller  Ende!  -  Enden  und  wenden.  -  Ertränken  und  erhenken!  - 
Fabelei  und  Faselei.  -  Der  Faust  mit  Faust  wehren.  -  Oben  filzin,  unten  hülzin,  in 
der  Mitte  pilzin.  -  Halb  Fisch,  halb  Fleisch,  ist  Fisch  noch  Fleisch;  gar  Fisch  ist  Fisch, 
gar  Fleisch  ist  Fleisch.  -  Alt,  kalt,  öd,  blöd,  flau  und  faul.  -  Freund  und  Feind.  -  Wo 
Strafe,  da  Zucht;  wo  Friede,  da  Frucht.  -  Ein  frischer  froher  Muth  gehl  über  Geld 
und  Gut.  -  Fuchsschwänzer  und  Finanzer.  -  Welt  gebrüstet,  schwer  gerüstet.  -  Mit 
gefangen,  mit  gehangen.  -  Gelegenheit  macht  Diebe;  Gelegenheit  Muth  und  Liebe.  - 
Genial  h  gät  Gottes  Räch'.  -  So  ge>\iß  Gott  ist  Gott,  und  der  Teufel  ist  Teufel.  -  Ein 
gerüttelt  und  geschüttelt  Maß.  -  Darnach  er  hat  gerungen,  also  ist  ihm  gelungen.  - 
Geschehen  ist  geschehen!  -  Mit  Geschik  und  Glük.  -  Ohne  Läuten  und  Deuten;  ohu' 
Gesang'  und  Gepräng'.  -  Sine  lux,  sine  criix.  -  Gut  gesessen  ist  halb  gegessen.  -  Das 
L'ilheil  ist  gesprochen,  der  Stab  der  ist  gebroelieii !  -  (ait  will  zu  Gut.  -  Haben  ist 
Ilaben.  Habich  und  nätti(  h.  Ilabich  ist  ein  guter,  Hältich  ein  böser  Vogel.  -  Der 
Ilabich  ist  besser  als  der  llällii  h.  -  Hand  in  Hand  gehen,  geloben.  -  Hans  hinüber, 
Gans  herüber.  -  Haut  um  Haut !  -  Haut  an  Haut !  -  Heg  und  Schlcg  in  Wald  und  Waid.  - 
Heller  und  alle  Helfershelfer.  -  Helfe  was  helfen  mag  !  ein  K>rleele>s<)n  am  Oslertag.  - 
Hin  Ist  bin  !  Min  ist  hin,  Ncrloren  ist  verloren!  -  llinlenauß  verderbt  das  Haus.  - 
HolTen  und  llairen  ina(  hl  viele  zu  Narren.  Hören  \ind  nicht  hiuen ;  sehen  und  itichl 
sehen.  -  Der  Hund(^  Hinken  und  der  Huren  Winken.  Hurre  hnrre,  hop  hop  hop! 
Jahrjährlich.  -  Jahr  auß,  Jahr  ein.  -  Jesuiten  sind  Jebusllen.  -  Die  falschen  Kazen 
vorne  leken,  hinten  krazen.  IMefTer,  Kapjte  und  Kalk  verdeken  manchen  Schalk. 
Kinder  sind  Kinder!  (>ar  keine,  weder  große  noch  kleine.  Auf  keinerlei  Wei>o, 
nicht  laut  und  nb  hl  lei^e.      Kühn   und   Kek   stößt   Großen    in  Drek.       Im  Regleren  ist 
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mehr  Last  als  Lust;  mehr.  Descliwer'  als  Ehr'.  -  Besserung  muß  anheben  bi  den 
Majorilen,  und  nicht  bi  den  Minoriten.  -  Man  und  Bau,  Wasser  und  Wald.  -  Mund 
auf  Mund,  j  Mann  an  Mann.  -  Hand  in  Hand.  -  Welle  auf  Welle.  N  on  Haus  zu 
Haus.  -  Mund  auf  Mund  ein  süßer  Bund.  -  Wand-,  band-,  niel-  und  nagelfest.  -  Mir 
nichls,  dir  nichts.  -  Nach  und  na'h;  durch  und  durch;  um  und  um;  über  und  über: 
für  und  für.  -  Novus  re\,  no>aIex.  -  l'ilzen  ist  nicht  lilzen.  -  VAi  schlägt  sich,  Pak 
^  erträgt  sich.  -  Pusde,  Purde !  -  Ileif  und  Regen  begegnen  sich  auf  Wegen  und 
Siegen.  -  Salz  und  Schmal/.  -  Da  ist  Malz,  Salz  und  Schmalz  daran  verloren.  -  Ich 
bin  ein  Schaf  und  bleib'  ein  Schaf.  -  Schäfer  sind  und  Schinder  all  Gesch^^  isterkinder.  - 
Viel  Schein,  wenig  Sein.  -  Schein,  aber  nicht  Sein.  -  Laß  sagen,  singen  und  springen! - 
Laß  sagen  und  singen;  dein  sei  das  Erringen.-  SN\ig  du  mir,  so  swig  ich  dir.  -  Selb 
Rath,  "selb  Thal.  -  Selb  lau,  selb  hau.  -  Wo  die  Sparren  faulen,  stürzen  bald  die 
Säulen.  ~  Nur  emSeligraacher,  aber  eine  Inzahl  SündigmacliGr.  ~  Dechsen  und  schM  In- 
gen, hüpfen  und  springen.  -  Viele  SIreifh' fällen  die  Elch'.-  SluHus  und  Stolz  wachsen 
auf  einem  Holz.  -  Von  Stunde  zu  Stunde;  von  Secunde  zu  Secunde.  -  Einen  slupfen, 
zupfen,  rupfen  und  schupfen.  -  Von  Tag  zu  Tag  je  baß  je  baß.  -  Kein  Ta  z,  der  Teufel 
habe  dabei  seinen  Schwanz.  -  Tanz  und  Gelag  ist  des  Teufels  Feiertag.  -  Halbe  That 
ist  Thorenrath;  ganze  That  mit  Kopf  bestat.  -  Eine  Taufe  unter  der  Traufe.  -  Nein, 
was  zu  toll  ist,  ist  zu  toll!  -  Traui)en  und  Herlinge ;  Tauben  und  Sperlinge.  -  Treppe 
auf  und  Treppe  ab.  -  Was  er  tutet  oder  tatet,  kukelt  oder  kakelt.  -  übel  gewonnen, 
übel  zerronnen.  -  Ungenezt  und  unverlezt  wir  wiederkomn-en.  —  Ungesalzen  und 
ungeschmalzen.  -  Kein  Ungestüm  noch  Ungetüm.  -  Ungleiche  Zell  macht  ungleiche 
Leut'.  -  Verbauern  und  versauern.  -  Alles  ist  verfänglich,  alles  ist  vergänglich.  - 
Ist  man  verirrt,  wird  man  verwirrt.  -  Verslümmelt  und  verschimmelt.  -  Versungen 
und  verklungen.  -  Ein  gesungen  und  verklungen  Lied.  —  \  erschoben  und  verschro- 
ben. -  Ein  Verschobener  und  verschrobener  Kopf.  -  Vertrauen  erwekt  Vertrauen.  - 
Unter  ves  und  va  ist  klein  Uiffercntia.  -  Viel  Leute,  viel  Beute.  -  Es  flog  ein  Vogel 
federlos  auf  einen  Baum  laublos;  da  kam  die  Frau  mundlos  und  fraß  den  Vogel 
federlos.  -  Mit  Wachen  und  mit  Wagen  muß  man  die  Ruh'  erjagen.  -  Wasser  ohno 
Sturm  und  Wind  wie  faule  Leiber  stinkend  sind.  -  Wasser,  \\  unne,  Weg  und  Steg. - 
Weib  um  Weib,  Leib  um  Leib.  -  Die  Welt  ihre  Propheten  Avill  allezeit  lüden.  -  So 
weit  gehen  als  der  Wind  wehet  und  der  Hahn  krähet.  -  So  lang  der  Wind  wehet  und 
der  Hahn  krähet.  -  Ein  Wirt  den  Wirt  nicht  schirt.  -  Nach  bestem  Wissen  und 
Gewissen.  -  In  Worten  zarl,  in  Werken  hart.  -  Worte  für  Worle!  als  ich  dik  horte.  - 
Sich  herauß  wirken  und  würgen.  -  Es  ist  Gaukelei,  Spielerei,  Topelerei,  darum  dafs. 
sie  wie  Topeier  die  Würfel  werfen.  -  Wurst  um  Wurst;  Wurst  wider  Wurst.  -  Zell 
gOAonnen,  viel  gewonnen;  Zeit  verloren,  alles  verloren.-  Zins  und  ZoU  der  Teufel 
hol!  -  Zu  lüzel  und  zu  viel  verderbt  alle  Spiel'.  -  Zu  lüzel  und  zu  viel  verhöhnet 
alle  Spiel'.  -  Zwischen  z'AÖlf  Ihr  'ind  MiHag  viel^^s  no(  h  geschehen  mag. 

Ablaiitarlige  F^^riiielii* 

Wenn  unsere  Empfindung  für  reimhafte  Formeln,  wie  Ualvi  tind  Ga  Im ;  ädern 
und  rädern ;  urraburra  eAc. ,  noch  sehr  lobendig,  die  für  Anklänge  oiler  Allileralion 
aber,  wie  Kind  Und  Kegel;  IJorn  und  Uurnl;  Trib  und  Trat;  Wann  und  yVaid  elc  , 
edler  und  ehrwürdiger  ist:  so  beruhen  dagegen  die  ablautarligen  Formeln  auf  dem 
Grund  des  innerslen  und  geheimslen  Wesens  unserer  Sprache. 

Der  Umlaut  des  a  niachl  kein  Hinderniß,  wie  in  dem  mittelhochdeutschen  uhnpel- 
(feniyel,  stall  gimvcUinrnpel,  l;oi  Nilhart ,  und  in  Geilers  gikerlisgekcrlis,  stall  gikerlis- 
guherlis;  auch  \crscblagl  es  nichls,  wenn  in  manchen  lormeln,  stall  die  ganze  Scala 
von  i,  a,  u  zu  durclilaufen,  wie  in  binihantbuni ,  von  1,  mit  Überspringung  des  a,  un- 
mittelbar auf  u  gefallen  vvird,  wie  in  Dideldudel,  Wim)ncU:  ummfl  elc. 

Vielfach  ersdieinl  die  Al>lolge  dieser  Vocalc  in  formelhafter  \  erbiiuUmg  \erschie- 
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deiier  Wörter,  wie  in  lyelzarl;  Wind  und  Weiter;  Tisch  uud  Bette;  Zins  und  Zoll  olr., 
wobei  aber  dasselbe  Gosez  dos  AbJaulgefühls  zu  (irniidc  liegt. 

In  gleich 011  Wörtern.  ' 

Bifbafbuf.  -  Bimbambum.  -  Glimglamglura.  -  Gimpen,  gampen,  gumpen.  -  Glim 
glain,  gloriam !  die  Sau  die  hat  den  Chorrok  an.  -  Lirum  larum  leler.  —  Lirum  larum 
LölTelsliel.  -  Schnipscbnapschurr.  -  Simsamsuni.  -  Stripstrapstrull  (beim  Melken).  - 
Bilbaf  oder  pifpaf.  -  Fiselfasel.  -  Fitsche  falsche.-  Flikflak.-  Füttern  und  flattern.  - 
Gigon  und  gagen.  -  Gigen  und  gugen  wie  ein  wankend  Rohr.  -  Gikgak.  -  Giks  gaks.  - 
Weder  Giks  noch  Gaks  wissen.  -  Gikerlisgekerlis.  -  Girigari  machen.-  Der  Girigar.  - 
Grisgram.  -  Grisgramen.  -  Hi  ha!  -  Stri  stra  slro!  -  Hi  ha  ho  !  -  Mischmasch.  -  Kikei- 
kakol.  -  Kisten  und  Kasten  voll.  -  Frau  Kize,  Frau  Kaze.  -  Klifklaf.  -  Klingklang.  - 
Klinkeklanke.  -  Klippe  klappe.  -  Knikknak.  —  Knistern  und  knastern.  —  Krikkrak. - 
rink(  panke.  -  Ripsraps.  -  Schnikschnak.  -  Singsang.  -  Schnipschnap.  -  Der  Vater 
Spir  und  Spar;  der  Sohn  Rips  und  Raps.  -  Stieren  und  Staren.  -  Tischtasch.  -  Diese 
ve;  Irikto  und  vertrakle  Well.  -  Ein  vertrikter  vertrakler  Kerl.  -  Vertrikt  und  vertrakl !  - 
iik  tak.  -  Triklrak.  —  Cliqueclaque.  -  A  la  nicque  nocque.  -  Lifrelofres  (buveurs 
aüeiiiaiids).  -  Wigelwagel.  -  Wigelwagel,  Gigelgagel.  -  Erst  wig'g,  dann  wag's !  -  Das 
Wild  im  Walde.  -  Winke  wanke.  —  Wirrwarr.  -  Wirriwerri  macüieu  unter  Liuten!  - 
Wischwasch.  -  Wischiwaschi.  -  Wixwax.  -  Zikzak.-  Zikelzakei.  -  Zispen  zaspen.  - 
Zv,  izli/.waz. 

In  Wörtern  Terscliiedoner  Art. 

Ach  und  o !  -  Ach  und  weh !  -  Berg  und  Thal.  -  Über  Berg  und  Thal  höh  dur  die 
Liiflc  in  den  Himmel.  -  Lber  die  berg  und  durch  die  täl.  -  Über  berg  und  täl.  -  Sich 
nicht  sere  bitten  und  noelen  laßen.  -  Brimborium.  —  Einen  bitten  und  beten.  -  Bliz- 
blank.  -  Dichten  und  Trachten.  -  Dildap.  -  Sie  ist  fingerzahm  w  erden.  -  Firlifanz  und 
Vexanz.  -  Fizlibuzli.  -  Gilt  und  Galle.  -  Himmel  und  Hölle.  -  Es  hinkt  und  happert.  - 
Hinz  und  Kunz.  -  Von  Hinz  zu  Kunz,  von  Pontius  zu  Pilatus.  -  Einem  ein  ix  (X)  für 
ein  u  (Vj  vormachen.  -  Kazabuzarola!  -  Kind  und  Kegel.—  Alles  liegen  und  stelin 
lassen.  -Den  ganzen  lieben  langen  Tag.  -  Da  ligt's,  da  slekt's!  -  Dirdendei  ist  halb 
linnin  und  halb  Müllin.  -  Wie  .^iilch  und  Blut.  -  Ein  Mann  ein  Wort;  ein  Wort  ein 
Mann.  -  Geuß  uf  die  Milien  ;  laß  schroten,  laß  lihen,  laß  malen!  -  Ohne  Ziel  und  Maß.  - 
J,iden  und  tragen.  -  Md  und  Haß.  -  Weder  Rast  noch  Unlie  haben.  -  Uichler  uni! 
Rächer.  —  Sagen  und  Ihun  ist  z\>  eierlel.  -  Vor  Srhwindcl  und  Schwachheit.-  Ver- 
sprechen und  halten  ist  zweierlei.  -  Der  Wind  läßt  weder  schllTen  noch  ruhen.  - 
Das  lauget  weder  zujn  Sieden  noch  zum  Braten.  -  Zillerti  und  datlern.  -  Daß  man 
davon  singen  und  sagen  soll.  -  Auf  Spize  und  Kno[)f  stehen.  -  SpliUerfaselnakt. - 
Tisch  und  Kelle.  -  Bad,  Tis(  b  und  Belle  mit  einander  Ihellen.  -  Wechselbalg.  -  Gol 
hehüet  den  Berg,  den  Slok  und  die  Reben.  -  Wind  und  Welter.  -  Wib  unti  Ma«ui.  - 
Wind  und  Wasser.  -  Es  ist  sorglich  wiben  oder  mannen.-  Es  füget  sich  zusammen 
wie  Winter  und  Sommer.  -  Gclild  und  Wald.  -  Warner  und  Runer.  -  Wie  oder  wo?  — 
Wie  so? -Zillern  und  zeigen.-  Zinkkaderdaus  spilen.  -  Bidelbudel.  -  Bimiütum. - 
DIdeldudel.  -  Wininn'lM  uminel.  -  Wim»;ehs  unisel.  -  Sw  imselswiimscl.  -  Durch  Dik 
und  Dünn.  -  .>Iilch  und  Molken.  -  Milchmarkl.  -  Rigel  und  Tlior  öfnen. 

Sehr  merkwürdig  sind  die  inillelhochdculschcn  Formeln  (jutjcn  (jagen;  -  ylunkcn 
(flanken;  —  siinr/cll  unde  sann ;  ~  (/not  und  giibe;  -  ohne  ?,  und  \o\\  n  auf  a  steigend, 
w'w  auch  jung  und  all. 

Diesen  verglehhen  sich  neuliochdcuisch  Tniz  und  Traz;-  l(u:  haz!~  }yidnr 
das  huzkaz  spiele  den  Truzlra:  '.  Was  er  tutet  oder  Intel,  kukelf  oder  kakell.  Hukepak 
tragen;  l'ufftaf;  lluh'  und  Hast;  ■■  mit  Fug  und  lleeht.  -  Wie  soll  das  verglosel  und 
verglaset  werden?  -  Zuisrhen  Thur'  und  Angel  steken.  -  Den  l'inger  zwischen  Thii'- 
und  Angel  stoßen.      Steg  und  Urüke  schlagen. 

Es  scheint,  daß  hi(M  mir  liicnuMilf*  «Irn  \nMHngs  (mI(m  der  \lli[cr;i(i<»ii  und  des 
Mf'iniN  benbsi<'li|j;>|  waren. 
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Von  dem  mehrfachen  Saze. 

Säzc^  in  welchen  mindestens  zwei  Siibjecle  und  zwei  Verba  erscheinen, 
sind  mehrfache  oder  complicierte ,  als:  das  Kind  ist  erfreut,  daß  es  seine  Mutler 
wieder  sieht;  —  die  Bäume  grünen,  weil  Frühlingswärme  eingetreten  ist;  — 
die  Säue  grunzen,  wenn  Sturm  und  liegen  sich  nähern. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  in  mehrfachen  Säzen  besteht  darin,  daß 
Glieder  bald  beigeordnet  oder  coordinierl,  bald  untergeordnet  o^ev  subordiniert 
vorkommen. 

Vom  beigeordneten  Saze. 

Der  beigeordnete  Saz  fügt  eine  Außsage  an  eine  vorhergegaugue  In  der 
Weise,  daß  sie  von  der  ersten  nicht  abhängig  wird,  sondern  daß  beide  Säze 
in  gleicher  Stufe  und  Geltung  neben  einander  bestehen;  als:  Junge  können 
sterben,  Alte  müßen  sterben.  —  Julius  Ca'sar  ^car  der  größte  Mann  Roms; 
Hannibal  war  der  größte  Mann  Karthagos.  Hierin  bildet  jeder  Saz  für  sich  eine 
Außsage  und  keiner  bedarf  des  andern  zu  seinem  eignen  bessern  Verständnisse. 

Die  Beiordnung  der  Säze  kann  geschehen,  indem  man  sie  nur  lose  oder 
appositional  neben  einander  stellt,  wie  in  den  vorigen  zwei  Beispielen;  oder 
indem  man  sie  bald  mittels  eines  beziehlicfien,  bald  mittels  eines  conditionalen, 
adverbialen,  meistens  aber  mittels  eines  conjunctionalen  Wortes  verbindet, 
als:  Wasser  und  Wein  sind  zum  Trinken  gut;  jenes  zur  Kühlung,  dieses  zur 
Erwärmung.  —  Die  neuere  Welt  hat  durch  Erfindungen  große  Vorzüge  über  die 
ältere  gewonnen,  was  von  keinem  Menschen  bezweifelt  werden  kann. —  Ich  mag 
dieses  nicht  thun,  denn  es  ist  unrecht.  —  Er  fährt  als  der  Wind  in  dem  Rohr, 
jezo  hinten,  jezo  ror.  —  Wir  wollen  nicht,  aber  icir  müßen.  —  Ich  lobe  dich, 
weil  du  es  verdienest  etc. 

Daß  die  Beiordnung,  welche  mittels  der  Conjunctionen  und,  auch,  oder, 
aber  etc.  geschieht,  inniger  als  jede  andere  ist,  ergibt  sich  darauß,  daß  im 
zweiten  Saze  das  Subject,  wenn  es  das  nemliche  wie  im  ersten  Saze  sein  sollte, 
wegbleiben  darf  und  der  Saz  somit  einfach  wird:  Die  Sonne  gehl  jeden  Tag  auf 
und  sinkt  jeden  Abend  unter.  — Sie  kommen  heule.,  oder  kommen  morgen.  —  Der 
Vater  lobt  die  Kinder  nicht  nur.,  sondern  tadelt  sie  auch  etc. 

V  oai  iniNT^eordneüMi  Saze. 

Wenn  Snzc  nicht,   wie  in  der  Beiordnung,    gleiche  Wichtigkeit  haben,  so 
mlspringl    unler    ihn<Mi    ein   Verhällniß   der   llerschaft    und   der  Abhängiskeil, 
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oder  ein  Saz  Ist  selbständig,  und  der  oder  die  andern  bezlelien  sich  in  der 
Art  auf  ihn,  daß  sie  allein  für  sich  keinen  abgeschlofiuen  Sinn  geben;  z.  B.  sie 
fuhren  erst  morgens  um  sechs  Uhr  ab^  weil  sie  früher  keine  Pferde  bekommen 
konnlen.  Der  wichtigere  Theil  der  Sazverbinduug:  sie  fuhren  ab^  besteht  für 
sich,  der  geringere:  weil  sie  keine  Pferde  bekommen  konnten ^  ist  ohne  jenen 
mangelhaft  und  gibt  keinen  vollkommnen  Sinn.  Der  wichtigste  Theil  der  ganzen 
Außsage  wird  &d\iev  Übergeordneier  oder  Hauplsaz,  der  oder  die  an  Ihn  gebuuduen 
Säze  aber  wüergeordnelc  oder  Nebensäzc  genannt.  Der  Hauptsaz  steht  in  der 
Regel  voran;  noth wendig  jedoch  Ist  solches  nicht,  denn  wir  können  dem  Sinne 
unbeschadet  die  obige  Sazverbindung  umkehren  und  sagen :  Weil  sie  früher 
keine  Pferde  bekommen  konnlen,  fuhren  sie  erst  morgens  um  sechs  Uhr  ab.  Die 
ganze  Veränderung  besieht  nur  darin,  daß  das  Subject  (hier  ste)  jederzeit  noth- 
wendig  hinler  dem  Verbum  stehen  muß,  wenn  der  Nebensaz  zum  Vordersaz, 
und  der  Hauptgedanke  zum  Nachsaz  wird,  z.  li.  Wenn  es  regnet,  wird  man 
naß.  Dieses  ist  eine  Art  Inversion,  von  welcher  die  Helativsäze,  die  auch  in 
diesem  Falle  das  Subject  vor  das  Verbum  stellen,  eine  Außnahme  machen,  als: 
Wer  da  stehet,  der  sehe,  daß  er  nicht  falle.  —  Was  ich  habe,  das  gebe  ich  dir. 
Gewöhnlich  wird,  wenn  keine Undeullichkeit  darauß  entstehen  kann,  das  Relativ 
gar  nicht  gesezt:  Wer  da  stehet,  sehe,  daß  er  nicht  falle.  —  Was  ich  habe,  geh' 
ich  dir.  Ebenso  bleibt  die  Inversion  weg  nach  denn,  wenn,  weil,  da,  damit, 
daß,  auf  daß,  obwol,  obscbon,  obgleich  etc.,  z.  B.  ich  bleibe  zu  Hause,  denn 
mein  Bruder  kömmt.  —  Es  taget,  wenn  Gott  will.  —  Wir  gehen  zu  Fuß,  weil  wir 
keine  Pferde  haben.  —  Er  ruß,  daß,  damit,  auf  daß  sie  kommen. 

Die  untergeordneten  Säze  alle  haben  äußerlich  in  Prosa  wenigstens  drei 
besondere  Merkmale,  woran  sie  erkannt  werden;  erstens  erscheinen  darin  die 
trennbaren  Parlikeln  *)  slels  am  Verbum,  mit  welchem  sie  zusammengesezl 
8ind,  und  nie  davon  losgetrennt,  als:  Waschen  ist  mein  erstes  Geschäft,  wenn 
ich  des  Morgens  aufsicha ;  ~  man  saltelt  den  Gaul,  ehe  man  außreitet;  —  <c/i  Äam, 
als  die  Sonne  unlur'^ivii^  oic—  zweitens  stehen  die  obliquen  Casus  zwischen 
Subject  um!  Verbum:  wenn  ich  diesen  Morgen  )i<)ch  ankomme;—  sobald  ich  des 
Kirchthurms  nnsichiig  wurde;  —je  mehr  ich  das  Bild  betrachte  etc.  und  drittens 
füget  sich  das  HüHsverbum  Jederzeit  hinter  das  Parlicip,  als:  weil  der  Baum 
abgeblüht  hatle;  —sofern  der  Schnee  geschmulzen  wäre  etc. 

Der  Impcraüv  kann  nur  dem  Haupisaz«',  nie  ein(»m  Nebcnsa/.e  anj^elioren; 

*)  V»Mt'l.  of;en  ».  I7J>-  -92. 
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z.  B.  ii)  dem  Saze :  Sobald  du  das  Zeichen  siehst,  erhebe  dicUl  bildet  der  >"achsaz 
Ulli  dem  Imperadv  den  Haui)lsaz. 

Die  unlergeordiielen  Sazglleder  erliaUeii,  je  nachdem  darin  ein  Relativ, 
eine  Conjunction,  ein  Com})arativworl  etc.  das  Bindungsmiltel  außmachl,  die 
Benennung  relativer^  conjuncliver,  cnnditinaler,  campariliver  elc.  Nebensäze. 

Die  drei  fast  gleichdeuligen  Partikeln  obwol,  obschon ,,  obgleich  können 
und  werden  oft  In  ihre  zwei  Bestandlheile  so  gelrennt,  daß  zwischen  sie  das 
in  den  Nebensaz  gehörige  Subject  trit,  als:  ich  habe  des  rechten  }yeges  nicht 
verfehlt ,  obwol  ich  zum  erstenmal  in  dieser  Gegend  wanderte;  oder:  ob  ich  gleich 
zum  erstenmal  etc. 

Haupt-  und  Nebcnsaz  mit  einander  verbunden  werden  nicht  seilen  einer 
noch  gewichtigern  Aufssage  untergeordnet  und  treten  beide  stufenweis  In  Ab- 
hängigkeit, wobei  der  frühere  Hauptsaz  die  Eigentümlichkeit  der  Nebensäze 
annimt.  Häufig  pflegen  wir  in  solchen  Fällen  den  zweiten  Nebensaz  zwischen 
den  Context  des  ersten  einzuschieben,  wodurch  dann  seine  Abhängigkeit  um 
so  fühlbarer  w  ird  ;  z.  B.  /s6'  gibt  keine  Veränderung  in  der  deutschen  Sprache^ 
die  nicht,  wenn  man  anders  genau  nachforscht,  bestimmten  Gesezen  folgte  und 
ganze  Reihen  mit  sich  fort  risse.  Der  Relativsaz  ist  unter  allen  iVebensäzen  der 
füg-  und  schmiegsamste  in  der  Unterordnung,  z.  B.  Ich  zweifle  keinen  Augenblik 
daran,  dafs  man  fürderhin  die  deutsche  Sprache,  die  7iun  durch  Jakob  Grimms 
scharfsinnige  und  glüklichc  Forschung  tiefer  als  irgend  eine  andere  bis  in  ihre 
innersten  Anlagen  ist  erschlossen  und  aufgehellet  worden,  an  allen  einheimischen 
Schulen,,  die  das  Vaterländische  nicht  unter  das  Aiißländische  herab  sezen,  eben 
so  gründlich  und  genau  lehren  und  lernen  wird,  als  dieses  in  Ansehung  alter 
und  fremder  Sprachen,  die  sich  zu  der  unsrigen  verhalten  wie  der  liok  zum 
Hemde,  bisher  der  Fall  gewesen  ist. 

Auß  alle  dem  folgt,  daß  jedem  einfachen  Saze  ein  anderer  beigeordnet 
oder  untergeordnet  werden  kann;  als:  das  Gewitter  ist  vorüber ,  der  Regen  dauert 
fort  elc—  die  Sclineegänse  kommen  geflogen,  weil  der  Winter  nahet  etc. —  daß 
mehrere  JN'ebensäze  einander  beigeordnet  oder  stufenweis  untergeordnet  sein 
können,  als:  die  Bäume  trauern,  weil  sie  ihres  Schniukes  beraubt  sind  und  der 
Nordwind  sie  eiskalt  anhauchet  elc.  —  Man  weiß  auß  Erfahrung,  daß  Schmerzen, 
welche  einen  hohen  oder  den  höchsten  Grad  erreicht  haben,  nicht  lange  mehr 
dauern;  denn  nur  das  Gemäßigle  und  nicht  das  Vberspanntc ,  wie  uns  schon  die 
Alten  lehren:  moderata  durant ,  vermag  von  Itestand  zu  sein  elc.  und  endlich 
folg!  bieraur»    wieder,    dal^   mohroip    einfache  Säze    einander  beigeordnet   sein 
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können,  von  welchen  Jeder  einen  oder  mehrere  Nebensäze ,  die  einander  bei- 
oder  untergeordnet  sein  mögen,  In  seinem  Gefolge  haben  darf.  Derlei  ver- 
schlungene Säze  nennt  man  Perioden  und  ihre  Fassung  den  Periodenbau. 

Es  hängt  von  der  eigentümlichen  Art  und  Weise  des  Denkens  und  Fühlens 
einzelner  Personen  ab,  entweder  beigeordnete  und  untergeordnete  Säze  für 
den  Aulsdruk  ihrer  Gedanken  zu  Avählen.  Das  Beiordnen  ist  loser  und  lokerer; 
das  Unterordnen  knüpfet  inniger  zusammen.  Hier  endet  das  Feld  des  äußerlichen 
und  beginnt  das  .geisUgc  Gebiet  des  innerlichen  Styls ,  von  dem  es  mit  Recht 
heißen  mag:  der  Styl,  das  ist  der  Mensch  selbst*),  in  seiner  besondern  Eigen- 
lümlichkeit,  >vie  er  leibt,  lebt  und  >vebt. 

Von  der  geraden  und  sehiefen  Aiißdriiksweise,  oder  von 

oratio  reeta  und  ot$ii<iua« 

Die  Worte  eines  andern,  seien  sie  >virkllcb  oder  ihm  nur  In  den  Mund 
gelegt,  kann  mau  so  anführen,  wie  er  selbst  gerade  sie  gesprochen  hat,  oder 
im  schiefen  Verhältnisse  der  Unterordnung  zu  einem  vorangegangnen  Verbum 
des  Sagens;  jenes  ist  oratio  recta,  dies  oratio  obliqua;  z.  B.  Johann  Huß,  wie 
die  Sage  will,  soll  auf  dem  Scheiterhaufen  außgerufen  haben:  Hiute  in  der  flammen 
glüt  ir  aine  gans  **)  braten  tut:  über  hundert  jär  den  swan  Ir  ungebräten  werdet 
lau!  mit  welch  lezten  Worten:  über  hundert  jär  den  swän,  er  prophetisch  auf 
Luther,,  wie   dieser  selbst  in  seinen  Tischreden  meint,    soll  angespielt   haben. 

Im  schiefen  Verhältnisse  zur  sprechenden  Person  oder  in  oratio  obligua 
treten  alle  Säze  in  Abhängigkeit  und  statt  der  ersten  Person  erscheint  durchweg 
die  dritte,  so  wie  statt  des  Indicativs  überall  der  Conjuncliv,  z.  B.  Luther  auf 
dem  Reichstage  zu  Worms  sprach,  daß  er  hier  stehe,  nicht  anders  könne,  Gott 
soll  ihm  helfen.  Wo  In  solcher  Rede  ein  Indicatir  erscheint,  ist  er  das  Verbum 
eines  erläuternden  oder  vom  Erzähler  beigefügten  Sazes,  als:  Die  Mutter  bc- 
theuertc,  daß  sie  sich  und  ihr  Kind,  obgleich  alle  Lebensmittel  in  hohem  Preise 
standen,  mit  ihrer  Hände  Arbeit  ehrlich  und  redlich  ernährt  habe. 

Die  gerade  Außdrukswelse,  wie  ein  anderer  gesprochen  hal  ,  isl  viel 
lebendiger  und  klarer,  als  die  obli(jue,  welche  mehr  dem  ruhigen  Erzähler 
zusagt.  -  Besonders  »nuß  man  Härte  und  Zweideutigkell  darin  7.u  vermeiden 
Buchen,  was  im  Deutschen  ofl  schwer  häTl. 


•)    1.0  .*(!//(•  r'rst  f'hoiifmr.   Iluiron. 
••)   tfttß  im  n«limiii«h«'n  brdrulcj  (.uns. 
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Von  der  Wortstellung. 

Hauptregel  der  gewühnlicheu  Worlslelluiig  im  unabhängigen  Saze  ruhiger 
Prosa  ist,  daß  man  das  Subjecl  dem  Prädicate  voransezt,  als:  der  Wurm  kriecht, 
der  Vogel  wird  flügge,  die  Fische  sind  schuppig  etc.  Die  Poesie  ertrüge  avoI 
auch  die  Slelluügen;  der  Vogel  flügge  wird;  —flügge  wird  der  Vogel;  —  die  Fische 
schuppig  sind;  —  schuppig  die  Fische  sind.  Weil  das  Bestreben  der  neuern 
Sprache  vorauß  auf  Deutlichkeit  gerichtet  ist,  stellt  man  in  der  Regel  das 
Wort,  von  welchem  der  Saz  eine  Außsagc  enthält,  voran,  damit  mau  wisse, 
von  wem  oder  von  was  die  Rede  gehe. 

Warum  das  uubestinnnle  Subject  es  vor  und  das  bestimmte  Subject  nach 
dem  Verbum  steht,  ist  oben  S.  23i  erörtert  worden. 

Die  Begleiter  des  Substantivs,  als:  Ärlikel ,  Pronomen,  Zahlwort  und 
Adjecliv  gehen  in  der  Regel  vor  dem  Worte  her,  zu  dem  sie  gehören.  Vereinigen 
»ich  Artikel,  Pronomen  oder  Adverb  mit  einem  oder  mehrern  Adjectiven  vor 
Substantiv,  so  gebürt  jenen  der  Vorrang:  der  troken  kalte  Nordwind;  ein  so  sehr 
gesitteter  Mann;  mein  kleines  allerliebstes  Windspiel  etc. 

Die  Begleiter  des  Verbums,  das  regiert,  stehen  ihm  nach:  das  Schif  woget 
einsam  und  leicht  einher;  der  eine  will  keineswegs,  der  andere  wünschet  sehr. 
Oblique  Casus,  obwol  in  der  Regel  auch  nachstehend,  können  dem  Verbum 
vorantreten:  wir  sahen  den  Abendslcrn  schon;  —den  Abendstern  sahen  wir  schon 
etc.  —  Vereinigen  sich  Dativ  und  Accusativ,  so  gebürt  jenem  der  Vorrang: 
wir  gaben  dem  Bettler  zwei  Groschen;  —  sie  rissen  ihm  die  alte  Wunde  wieder  auf. 

Präposition  mit  Xomen  oder  Adverbium  steht  nach:  Sie  wallfahren  nach 
Jerusalem;  kommen  von  Rom;  wir  si7id  nicht  von  heule  oder  gestern. 

Das  Adverbium  steht  nach  dem  obliquen  Casus:  das  Kind  liebt  seine 
Mutter  innig;  —wir  ritten  heute  mit  dem  frühesten  auß  etc. 

Neben  den  Verba  sei}i,  scheinen,  werden,  hören,  gehören  etc.  stehen 
Adjectiv,  Pronomen  und  Substantiv,  wenn  sie  prädicativ  sind,  nach:  wir  sind 
übel  daran  ;  —  es  scheint  besser:  —  er  wird  weder  Bischof  noch  Bader;  —sie  hören 
gut  oder  schlecht ;  — der  Hut  gehört  mein  und  nicht  dein  etc. 

In  Formen,  worin  IlüUsverba  walten,  stehen  die  Begleiter  zwischen  ihm 
und  Particip  oder  Intiniliv:  wir  haben  weder  So)ine  noch  Mond  gesehen:  —  er 
ist  Tag  und  Nacht  gefahren;  —  wir  werben  euch  ein  andermal  wieder  sehen  etc.  *) 


*" )  l'bir  dir  .sipl'unf  der  mit  npnnbnirn  Pnrtikel»    vprsrhrnon    \  frhn  hole    man    nach,   wa«    oben 
^Pit"  17y       182  piortrn  worden. 
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lu  Fragen  wird  das  Subject  nachgesezl,  weil  nicht  sowol  dieses,  als  viel- 
mehr die  Außsage  von  ihm  unbeliannt  ist:  schläft  dein  Bruder?  —  kommen  deine 
Schwestern?  etc.  Wie  aber  nach  dem  Subjecte  gefragt  wird,  so  trit  (fieses  an 
die  Spize:  wer  pocht  an  die  Thüre?  —  was  kommt  dort  von  der  Höhe?  —  wen 
oder  was  hast  du  gesehen?—  wie  groß  oder  wie  klein  ist  er?  —  den  Äal  willst 
du  beim  Schwänze  fassen? 

ilöiüctc/mnö' von  der  gewöhnlichen  Wortstellung  heißt  Inversion,  und  sie 
hat  zum  Zwek,  entweder  irgend  ein  Wort  des  Sazes  auf  solche  Art  desto  her- 
vorstechender zu  machen,*)  oder  dem  Außdruk  mehr  Neuheit  und  Würde  zu 
verleihen. 

Am  meisten  bewegt  sich  die  Inversion  in  den  mit  trennbaren  Partilieln 
zusammengesezlen  Verba  ,  als  :  auf  schlug  er  die  Äugen ;  —  an  hub  sie  das  Lied;  — 
was  ich  einen  andern  auß  will  fechten  lassen  etc» 

Vom  Sazbau. 

Unter  den  Erfordernissen  des  guten  Außdrukes  ist  Deutlichkeit  die  erste 
und  vornehmste  Eigenschaft. 

Es  läßt  sich  von  dem,  was  man  unter  Saz  oder  Kedesaz  versteht,  Im  all- 
gemeinen nicht  wol  eine  andere  Erklärung  geben,  als  daß  er  die  Außsage  eines 
Gedanken  sei. 

Der  Unterschied ,  welcher  bei  Redesäzen  am  ersten  auffallt ,  ist  die  Länge 
und  Kürze  derselben.  Was  die  Anzahl  der  Worte  und  Glieder,  auß  welchen  sie 
bestehen,  anbelangt,  so  kann  dafür  kein  fester  Maßstab  angenommen  werden. 
Indeß  gibt  es  wol  auf  beiden  Seiten  ein  Äußerstes.  Säze,  die  unmäßig  lang  sind, 
und  auß  zu  vielen  Gliedern  bestehen,  verstoßen  immer  gegen  die  eine  oder 
andere  Regel,  welche  man  bei  dem  Periodenbau  zu  beobachten  hat.  Heden, 
welche  mündlich  sollen  gehallen  werden,  erfordern  Leichtigkeit  in  llüksicht  der 
Außsprache  wie  des  ganzen  Vortrags,  und  können  deshalb  mit  /.u  langen  Säzen 
nicht  bestehen.  Aber  auch  bei  Aufsäzen,  die  keineswegs  zum  mündlichen  Vor- 
trage bestimmt  sind,  bewirken  zu  häufig  vorkommende,  und  zu  sehr  außge- 
sponnene  Perioden  eine  Überladung  des  Lesers,  und  ermüden  seine  Aufmerk- 
samkeit; denn  lang«;  Säze  erfordern  odenbar  mehr  Ansirengung,  um  sie  zu 
verstellen,  als  jem»  kurzen,  deren  Verbin<hiiig  und  Sinn  man  auf  i\c\i  ersh'n 
niik  fassen  kann.    In  Ansehung  der  kleinen  Säz«'  fehle!  man  leirhl ,   indem  mau 


•)  Vprifloifhe  oben  ,S.  Ifi. 
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den  Sinn  spaltet,  und  ein  Ganzes  in  Theile  trennt,  wodurch  sehr  oft  die  Ver- 
bindung des  Gedani^en  geschwächt,  und  das  Gedächtniß  durch  eine  lange  Keiht 
einzelner  Gegenstände  beschwert  wird. 

Man  unterscheidet  daher  mit  Recht  in  Beziehung  auf  Länge  und  I3au  dei 
Säze  die  jteriodischc  und  zcrschnilinic  Außdruksarl.  In  jener  bestehen  die  Säz< 
;»uß  Gliedern,  welclie  mit  einander  so  verbunden  sind,  daß  der  Sinn  des  Ganzei 
jiiclil  eher  als  am  Schlüsse  zum  Vorschein  kommt.  Ein  Beispiel  derselben  se 
folgende  Stelle  auß  Wieland:  Käme  ein  Perser  oder  Slnjlhe ,  der  noch  nicht 
von  den  olympischen  Spielen  gehört  halle y  von  ungefähr  dazu,  wenn  im  Angesich 
einer  unzählbaren  Menge  Volks,  in  einem  ehrfurchlgebielenden  Kreise  der  edel 
Men  und  angesehensten  Männer  der  Nation,  nach  einem  dem  Könige  der  Göltet 
dargebrachten  feierlichen  Opfer,  die  Sieger  öffentlich  erklärt  und  gekrönt  werden 
und  sähe  das  stolze  Selbstbewußtsein,  womit  sie ,  von  ihren  wonnetrunkenen  Ver- 
wandten, Freunden  und  Mitbürgern  umdrängt,  und  vom  allgemeinen  Jubel  dci 
Zuschauer  beivillkommi ,  sich  den  Kampfrichtern  nahen  ,  um  die  Krone  zu  cmpfan- 
fjen:  müßt''  er  nicht  glauben,  diese  Menschen  könnten  nichts  geringeres  gethai 
haben,  als  ganz  Griechenland  durch  einen  marathonischen  oder  salaminische) 
Sieg  vom  Untergang  gerettet,  oder  wenigstens  um  ihre  eigne  Vaterstadt  sich  durcl 
irgend  eine  außerordentliche  Thal  unendlich  verdient  gemacht  zu  haben? 

Die  zerschnittene  oder  abgebrochene  Außdruksart  enthält  den  Gedankeii  ii 
kurze,  unabhängige  Säze  vertheilt,  deren  jeder  für  sich  fast  immer  einen  voll- 
ständigen Sinn  hat.  Als  Beispiele  mögen  Stellen  aus  Zschokkes  baierischei 
Geschichte  dienen.  Anders  {als  Tassilo)  dachte  Karl  der  Franken  König.  Ihn 
war,  ivas  er  hatte,  nichtig,  was  fehlte,  reizend.  Er  beneidete  den  andern  Jf rü- 
der um  die  Hälfte  des  Erbes,  l'nd  es  starb  plözlich  Karlman  der  Bruder  — 
nicht  ohne  Verdacht  geheimer  Ermordung.  Karl  riß  dessen  Land  an  sich,  trir 
Witwe  tind  Kinder  auß.  Auch  seine  ingenc  Gemahlin  Hermingarde /m/r  er  schimpf- 
lich ihrem  Vater  Desiderius  nach  Pavia  zurükgesandt.  —  Zu  Worms  saß,  um- 
geben vom  Gepränge  der  Großen,  Karl,  nun  eines  halbeti  Welltheils  Gebieter . 
angethan  mit  golddurchivirklen  Kleidern  ;  die  Krone  seines  Hauptes  wie  die  Schuhi 
seiner  Füße  von  edlem  Gesteine  stralend;  den  weiten  köstlichen  Mantel  mit  gül- 
denen Spangen  gehepet;  einen  güldenen  Stab  in  der  Hand.  Seine  hohe  Gestall, 
stark.  U)ttersezt;  der  runde  Kopf,  der  kurze  IS'aken  .  die  breite  lirusl  zeigten 
minder  scheinbare  Wurde,  als  innere  Krop.  Das  heitere  Aniliz  und  der  durch- 
dringende Jtlik  großer  Augen  verkündeten  den  Manu,  der  alles  übersah,  nichts 
fürchtete. 
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Diese  abgebrochen«  Art  des  Außdruks  is(  für  Aufsazö  von  lebhaftem  nnd 
iniMiferm  Inhalt,  für  Geseze,  Lebensregeln,  Sinnsprüche  und  flüchtige  Schilde- 
rung von  Sitten,  Gebräuchen  und  Eigenschaften  der  Seele  sowol  als  des  Leibes 
tauglich.  Der  periodische  Aufsdruk  gibt  einer  Rede  das  Ansehen  von  Würde 
und  Ernst;  der  abgebrochene  ist  hingegen  lebhafter  und  eindringlicher.  Die 
BeschatTenheit  des  ^tolTes ,  und  die  Eigentümlichkeil  des  Aufsazes  müßen  also 
bestimmen,  Tselche  von  beiden  Arten  des  Styls  anzuwenden  sei.  Die  Haupt- 
regel, beide  Arten  in  jedem  Falle  gehörig  miteinander  zu  vermischen,  bleibt 
indeß  immer  gültig.  Das  Ohr  wird  der  einen  wie  der  andern  müde,  sobald  sie 
gar  zu  lange  fortdauert;  eine  schikliche  IMischuug  langer  und  kurzer  Säze  aber 
thut  ihm  wol  und  verbreitet  über  die  ganze  Darstellung  eine  gewisse  mit  Würd« 
verbundene  Lebhaftigkeit. 

Von  dem  schiklichen  Bau  der  Säze  hängt  in  der  That  so  viel  ab,  daß  man 
bei  jeder  Art  schriftlicher  Arbeiten  auf  denselben  nicht  sorgfältig  genug  Rük- 
sicht  nehmen  kann.  Der  Gegenstand  sei  beschalTen  wie  er  wolle,  seist  es  den- 
noch, wenn  die  Säze  unschiklich,  verwikelt  oder  kraftlos  aneinander  gereihet 
sind,  fast  unmöglich,  eine  solche  Schrift  niit  Vergnügen,  oder  auch  nur  mit 
Nuzen  zu  lesen.  Je  mehr  wir  uns  niil  den  Regeln  bekannt  machen,  welche, 
diesen  Theil  der  Darstellung  betreffen,  desto  eher  bekommen  wir  die  Fertig- 
keit, unserm  Außdruke  Deuüichkeit  und  Schönheit  zu  geben;  auch  werden  wir 
dadurch  zugleich  in  den  Stand  gesezt,  bei  Wahrnehmung  der  geringsten  Ver- 
worrenheit eines  Sazes,  das,  woran  der  Fehler  liegt,  auf  der  Stelle  zu  entdeken 
und  zu  verbessern. 

Eigenschaften,  auf  v\elchen  die  Vollkommenheit  eines  Redesazes  beruht, 
sind  Klarheit  und  Einhcü. 

Der  geringste  Fehler  von  Seile  der  Klarheil,  die  kleinste  Zweideutigkeit, 
durch  welche  die  Seele  in  Ansehung  des  Siimes  nur  einen  Augenblik  In  t'nge- 
wißheit  bleibt,  kann  nicht  sorgsam  genug  vermieden  werden.  Es  ist  auch  keine 
so  leichte  Sache,  seinen  Außdruk  immer  von  diesen  Fehlern  frei  zu  erhalten, 
als  man  auf  den  ersten  Blik  glauben  möchte.  Zweideutigkeil  entsieht  vornem- 
lich  entweder  auß  einer  unschlklichen  Wahl^  oder  auß  einer  fehlerhaften 
SicUung  der  \\ orle.  Das  erste,  N\orauf  es  bei  Stellung  der  Worte  ankömmt,  Ist 
eine  genaue  Beobachtung  der  Sprachregeln.  Es  gibt  jedoch  \iele  Wortstellun- 
gen, welche  zwar  keiner  solchen  Regel  zu  nahe  treten,  aber  dennoch  zweideu- 
tig sind.  Die  Beziehung,  in  NNcIcher  die  Worte  und  Glieder  eines  Sazes  zu  ein- 
ander  stehen,   wird   häutig,    und    manchmal   außschließllch   durch   die  Stellung 
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derselben  außer  Zweifel  gesezt.  Es  ist  daher  eine  Haupiregel  für  Anordiiun 
der  Worte  und  Säze,  daß  jene  Theile,  weklie  sich  auf  einander  beziehen,  so 
nahe  als  möglich  zusanimengerükl  werden,  damit  hiedurch  ihre  Verbindung 
desto  mehr  ins  Auge  fallen  kann.  Einige  Beispiele  mögen  daher  die  Wichtig- 
keit der  Regel  ins  Licht  sezen,  und  die  Anwendung  derselben  erleichtern. 

Erstlich  erfordert  die  Stellung  der  Nebenwörter,  durch  welche  die  Andeu- 
tung von  etwas,  das  vorhergeht  oder  nachfolgt,  näher  bestimmt  wird,  eine 
merkliche  Genauigkeit.  Der  Saz:  Ich  u-crde  im  Yerlrauen  auf  Gott  allein  diese 
schweife  Pflicht  erfüllen.,  ist  wegen  der  Stellung  des  Wortes  allein  sehr  zweideu- 
tig; denn  dasselbe  kann  entweder  auf  ich,  oder  auf  Gott,  oder  auf  Pflicht  be- 
zogen werden,  und  gibt  in  jeder  Beziehung  wieder  einen  andern  Sinn.  Wahr- 
scheinlich sollte  das  Wort  alleiji  zu  ich  gehören,  und  dann  müßte  der  Saz,  um 
allen  ^Mißverstand  zu  verhüten,  also  lauten:  Ich  allein  werde  im  Vertrauen  auf 
Gott  diese  schwere  Pflicht  erfüllen.  —  Die  Mannschaft  erschien  mehr  oder  minder 
gleichförmig  bekleidet  in  weiten  icollcnen  Rahen.  Es  mag  wol  einen  Augenblik 
zweifelhaft  scheinen,  ob  die  I\Iannschaft  mehr  oder  minder  erschien.,  oder  ob 
mehr  oder  minder  gleichförmig  bekleidet  die  ^Mannschaft  erschien.  Wahrschein- 
lich soll  das  lezte  der  Sinn  des  Sazes  sein,  und  dann  müßte  er  wol  zur  völligen 
Deullichkeit  heißen:  Mehr  oder  minder  gleichförmig  bekleidet  erschien  die  Mayni- 
schaft  in  xceiten  wollenen  Röken.  —  Folgende  Worte  :  Die  Römer  verstanden 
sich  auf  Freiheit  wenigstens  so  gut  als  wir.,  sind  eines  doppelten  Sinnes  fähig, 
je  nachdem  man  das  Wort  wenigstens  zu  Freiheit .^  oder  zu  so  gut  ziehel.  Im 
ersten  Falle  würden  sie  anzeigen,  daß  vor  allen  Dingen  die  Freiheit  eine  Sache 
sei,  auf  die  sich  die  Römer  eben  so  gut  verstanden  haben  als  wir.  Im  ZN>eilerj 
Falle  deuten  sie  an,  daß  unter  den  Römern  wol  eben  so  richtige,  wo  nicht 
bessere  BegrilTe  über  Freiheil  herschten,  als  unter  uns.  Sezt  mau  das  Wort 
wenigstens  zu  Römer,  so  kommt  ein  dritter  Sinn  zum  Vorschein,  r)emlich  ,  daß 
wenigstens  die  Römer  (wo  nicht  auch  noch  andere  Völker)  sich  so  gut  auf  Frei- 
heit verstanden  haben,  als  wir.  Soll  der  zuerst  angegebene  Sinn  klar  in  <lem 
Saze  liegen,  so  muß  es  heißen:  Auf  Freiheit  wenigstens,  oder,  wenigstens  auf 
Freiheit  verstanden  sich  die  Römer  elten  so  gut.,  als  irir.  >\'ill  man  den  Sirin  des 
zweiten  Falles,  so  laute  der  Saz:  Auf  Freiheit  verslanden  sich  die  Römer  eben 
so  gut,  als  wir. 

i'berhaupt  läßt  sich  in  An<*ohung  der  Nebenwörter  bemerken,  daß  im 
Sprechen  der  Ton  und  Nachdnik.  welchen  man  ihnen  glhl,  fa^t  allenjal  hifj- 
reichl .  die  Bczieiiinii;  derselhen  zu  i)es(imiiHMi.    Dieser  Tnisland  aber  ist  gerade 
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Ursache,  daß  wir  um  die  eigentliche  Stelle,  welche  solchen  Redethellen  zu- 
kommen soll,  auch  beim  Schreiben  minder  bekümmert  sind.  Da  man  aber  in 
einer  Schrift  für  das  Auge,  und  nicht  für  das  Ohr  spricht,  so  muß  man  hier 
genauer  sein,  und  die  Nebenwörter  mit  dem  Außdruke,  den  sie  näher  bestim- 
men sollen,  so  innig  verbinden,  daß  kein  Mißverstand  entspringen  kann. 

Soll  die  Erwähnung  eines  Nebenumstandes  irgendwo  in  die  Rede  einge- 
schoben werden,  so  muß  für  diesen  Zusaz  eine  solche  Stelle  außgesucht  wer- 
den, die  jede  falsche  Beziehung  außschließt.  In  dem  Saze  z.B.;  Sind  dies 
Handlungen,  deren  sich  irgend  jemand,  der  in  unserm  Lande  wohnet,  unter 
welchen  Umständen  und  in  welcher  Lage  es  auch  sei,  zu  schämen  hätte?  ist  es 
zweideutig ,  ob  der  Nebensaz  unter  welchen  Umständen  und  in  welcher  Lage  es 
auch  sei,  zum  Vorhergehenden  oder  zum  Nachfolgenden  gehöre.  Wäre  das  erste 
der  Fall,  so  stünde  der  Saz  ganz  deutlich  also:  Sind  dies  Handlungen,  deren 
sich  irgend  jemand,  der,  unter  welchen  Umständen  und  in  welcher  Lage  es  auch 
sei,  in  unserm  Lande  wohnet,  zu  schämen  hätte?  Im  andern  Falle  aber  sollte 
es  heißen:  Sind  dies  Handlungen,  deren  sich  irgend  jemand,  der  in  unserm 
Lande  wohnet,  zu  schämen  hätte,  unter  welchen  Umständen  und  in  welcher  Lage 
es  auch  sei? 

Aber  noch  weil  mehr  Aufmerksamkeit  wird  erfordert  in  Ansehung  der 
beziehlichen  Fürwörter,  und  überhaupt  derjenigen  Sprachtheile ,  welche  die 
Verbindung  der  Worte  und  Säze  andeuten.  Da  unser  ganzes  Denken  auf  dieser 
Verbindung  beruht,  so  kann  man  im  Gebrauche  dieser  Wörter  nicht  zu  genau 
sein.  Ein  kleines  Versehen  dieser  Art  kann  den  Sinn  eines  ganzen  Sazes  ver- 
dunkeln. Wenn  wir  zum  Beispiel  sagen:  Der  Verfasser  des  Agafhon,  welcher 
den  Rang,  den  ihm  das  gegenwärtige  Zeitalter  zugesteht,  so  lange  behaupten 
wird,  als  etc.,  so  kann  sich  das  Pronomen  welcher  ebensowol  auf  Verfasser,  als 
auf  Agathon  beziehen,  und  verursacht  eben  hiedurch  eine  Dunkelheit.  In  dem 
Saze:  Es  ist  Thorheit,  sich  gegen  die  Unfälle  des  Lebens  durch  Anhäufung  von 
Schäzen  wafnen  zu  wollen,  gegen  welche  uns  nur  die  Vorsehung  des  Himmels 
schüzen  kann,  ist  es  zwar  nicht  zu  verkennen,  daß  welche  sich  auf  l'nfälle  de» 
Lebens  bezieht.  Allein  den  Gesezen  der  Sprachlehre  sowol ,  als  auch  der  Deul- 
lichkeit  gemäß  war'  es  doch  besser,  wenn  es  hieße:  Es  ist  Thorheit,  sich  gegen 
die  Unfälle  des  T.ebens,  gegen  welche  uns  nur  die  Vorsehung  schüzen  kann,  durch 
Anhäufung  von  Schäzen  trafnen  zu  wollrn.  .Icinaiid,  dei' jungen  Geistlichen  die 
V(>rsclirift  anempfehlen  will,  ihre  Prediglen  außlührlich  und  leshar  zji  schreiben, 
fagl  :    Sehr  viele  handeln   diesem  liaUti'  so  ganz  zuwider,   daß  sie  nuß  Gewöhn- 
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heit ,  Zeit  und  Papier  zu  ersparen^  welche  sie  auf  der  Hochschule  erworben 
haben ,  ihre  Äußäze  dieser  Art  so  klein  und  enge  schreiben .  daß  sie  kaum 
selbst  leseji  können,  was  sie  gv^ichriehcn  haben.  —  Ganz  sichor  will  der  Ver- 
fasser nicht  sagen,  daß  die  jungen  Leute  Zeil  und  Papier  auf  der  Hoctischule 
erworben  haben,  sondern  die  Gewohnheii,  und  so  hätte  er  sicli,  um  reehl  deut- 
lich zu  sein,  außdrüiien  sollen:  Sehr  viele  handeln  diesem  Ralhc  so  ganz  zu- 
tvider ,  daß  sie  auß  einer  auf  der  Hochschule  erworbenen  Gewohnheil  ^  um  Zeit 
und  Papier  zu  ersparen  etc. 

Diese  Beispiele  werden  hinreichen,  um  darzuthun,  daß  es  bei  dem  Bau 
der  Redesäze  eine  der  wichtigsten  Rüksichten  sein  müße,  die  Worte  auf  eine 
Weise  zu  ordnen ,  durch  welche  die  wechselseitige  Beziehung  der  Redetheilo 
aufs  genaueste  bestimmt  wird;  daß  besonders  die  Nebenwörter  mit  dem,  was 
sie  näher  bestimmen  sollen,  so  nahe  als  möglich  zu  verbinden  seien;  daß  ein 
Umstand,  der  irgendwo  einzuschieben  ist,  nicht  auf  Gerathewol  in  den  Ilaupt- 
saz  geworfen,  sondern  an  dasjenige  Glied,  worauf  er  sich  bezieht,  geknüpft 
werden  müße;  daß  endlich  die  beziehlichen  Fürwörter  und  andere  Redetheilo 
dieser  Art  stets  den  Gegenstand,  auf  welchen  sie  deuten,  ohne  Dunkelheit  vor 
Augen  bringen  sollen.  Diese  drei  Fälle  wurden  besonders  heraußgehoben,  weil 
sie  es  sind,  die  den  häutigsten  Anlaß  zu  ^lißverständniß  und  Zweideutigkeit  der 
Säze  enthalten. 

In  Ansehung  der  beziehlichen  Wörter  muß  noch  bemerkt  werden  ,  daß 
häufige  Wiederholung  derselben  sehr  oft  Dunkelheit  verursacht,  besondere 
wenn  sie  auf  verschiedene  Sachen  oder  Personen  können  gedeutet  werden. 
Zum  Beispiel:  Die  Menschen  sehen  mif  neidischen  Äugen  auf  das  Gule,  ivcUhca 
andere  an  sich  haben;  und  denken,  daß  ihr  Ruhm  sie  verdunkle ,  und  ihre  lo- 
henswürdigen  Eigenschaften  ihnen  im  Lichte  stehen;  daher  thun  sie  alles,  was  sh' 
können,  um  eine  Art  von  Nebel  über  sie  zu  verbreiten.  Dieses  heißt  doch  wol , 
sich  im  höchsten  Grade  sorglos  außdrüken;  und  Nachläßigkeiten  dieses  Schlags 
müßen  den  Vortrag  sehr  dunkel,  oder  wenigstens  immer  verwikelt  und  widrig 
machen.  Sie  zu  vermeiden  bleibt  zuweilen  kein  anderes  IMIttel  übrig,  als  dem 
ganzen  Saze  eine  andere  Wendung  zu  geben,  bei  der  man  nicht  genölhigl  ist, 
jene  beziehlichen  Wörter  .so  oft  zu  gebrauchen. 

Um  die  große  Sorglall,  die  man  auf  Richtigkeit  und  Deullichkeil  des  Auß- 
druks  verwenden  soll,  noch  mehr  einzuschärfen,  sollen  hier  noch  eine  Anzahl 
iindeulliclier  oder  wenigstens  verworrener  Stellen  hergese/.t  werden. 

Hin- lebt  Johnson  und  lurschf  ^  (h'n)i  er  mag  wol  Ucrschcn,  wie  im  Schot  ße 
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seiner  eignen  Familie.  Die  Worte  er  mag  ivol  herschen  köuaeu  enhveder  bedeii- 
(ea:  er  hat  wol.  recht,  herschen  zu  wollen,  oder:  er  herschet  gern.  Das  lezte  soll 
hier  der  Sinn  sein,  und  die  Deutlichkeil  fordert  zu  sezeu:  Hier  lebt  Johnson 
und  herscht,  denn  er  herscht  gern,  —  Vier  Gemälde  von  Uogarlh  sind  merkwür- 
dig; es  sind  die  Originale  zur  Election.  Ein  fUnßes  von  eben  dem  Meister  ist  es 
noch  mehr.  Mehr  Original  oder  merkwürdiger?  Das  lezte  soll  es  wol  sein. 

Diese  periodische  Flut  und  Ebbe  hält  keines  Königs  Weisheil  auf.  Welches 
ist  der  IN'ominativ?  Ohne  Zweifel  das  lezte.  Aber  Im  Deutschen  pflegt  man  ihn 
wo  möglich  immer,  vorzüglich  wenn  anders  eine  Zweideutigkeit  entstünde, 
voran  zu  sezen.  Man  hat  {den  Helvetlus)  orthodox  gegciselt,  und  die  Striemen 
schmerzen  noch  jezo.  Nach  othodoxer  Art,  oder  zum  Orthodoxen  gegeiselt? 
Allerdings  das  lezte. 

Muscheln  und  Schneken  liegen  auf  den  Bergen;  Fische  und  Landlhiere  lie- 
gen versteint  in  Schiefern;  versteinte  Hölzer  und  Abdrükc  von  Blumen,  oft  bei- 
nah anderthalb  tausend  Fuß  tief.  Wie  sorglos  sind  hier  Worte  und  Säze  unter 
einander  geworfen!  Lauten  sie  auf  folgende  Art  nicht  viel  deutlicher?  Muscheln 
und  Schneken  liegen  versleint  auf  Bergen;  Fische  und  Landlhiere  in  Schiefer; 
Holz  und  Abdrüke  von  Blumen  oft  in  einer  Tiefe  von  anderthalb  tausend  Fuß. 

So  lehrte  die  Natur  also  ihr  Bienenwerk  die  Biene.  In  diesem  kleinen  Saze 
hat  ihr  eine  doppelle  Beziehung,  wenn  man  will;  so  oder  also  ist  überflüssig. 

Bei  Nationen,  die  durch  Leidenschaft  oder  Nolhdurft  dazu  gezwungen  wur- 
den, hat  man  auch  Neigungen  des  Thiers  bemerkt,  zu  dessen  lebendiger  Speise 
sie  sich  grausam  entschloßen.  Was  heißt  das:  zu  dessen  lebendiger  Speise?  Dem 
eigentlichen  Sinne  nach:  zu  der  Speise,  die  dasselbe,  wenn  die  Speise  noch  lebt, 
genießet.  Oder  auch:  daß  man  das  Thier,  welches  diese  Neigung  hat,  lebendig 
speiste.  Um  deutlich  zu  sein,  müßte  es  im  zweiten  Falle  heißen:  welches  noch 
lebend  zu  speisen  sie  sich  entschloßen. 

Die  Nothwendigkeit  hatte  den  Arkadiern  sogar  die  edlern  Begriffe  von  einem 
gemeinsamen  Besten,  und  dieses  von  Tugend  und  Verdienst  gegeben.  Hinter  die- 
ses soll  man  hineindenken:  hatte  ihnen  den  Bcgrif  etc. 

Laß  an  meinem  väterlichen  Busen  dein  klopfendes  Herz  dem  meinigen  die 
stumme  Versicherung  geben,  daß  es  ihn  nie  gereuen  soll,  diese  Bürgschaft  ange- 
nommen zu  haben.  Ihn?  doch  nicht  den  Busen?  Vielleicht  den  Vater.  Bosser 
würde  sich  ein  Fürwort  auf  Herz  beziehen;   elwn:    daß  es  nie  bereuen  soll  etc. 

Wenn  aber,  nach  aufgeklärten  Begriffen  der  Staatsklugheit,  in  beständige 
Vergrößerung  der  Macht,  durch  welche  Mittel  es  auch  sei,  die  wahre  Ehre  dc.t 
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Staate  gesczl  icirä,  ao  falU  frvilicfi  jenes  l'rlhcH  als  achuUitaßiy  und  pcditnli.svfi 
in  die  Augen.  So  kinv.  dieser  Saz  ist,  so  Nvird  er  dejinoch  \ve<,a'u  ungewöhn- 
licher Stelluug  der  Worle  undeutlich.  Auf  folgende  Art  ist  mehr  Klarheit  und 
Gefälligkeit  darin:  Wenn  abci\,  da  ciiunut  die  Begriffe  der  Staalskluglieit  auf- 
geklärt sind^  die  uahre  Ehre  des  Staats  in  besländige  Vergrößerung  der  Macht , 
durch  icas  immer  für  Mittel  man  diese  bewirke,  gesczl  wird,  so  fallt  freilich 
jenes  Urtheil  als  schulmäßig  in  die  Augen. 

Es  soll  kein  Friedenschluß  für  einen  solchen  gellen ,  der  mit  dem  geheimen 
Vorbehalt  des  Stofs  zu  einem  künftigen  Kriege  gemacht  worden  elc.  Soll  er  nicht 
für  einen  Friedenschluß  gelten,  oder  nicht  für  einen  solchen.^  der  elc.  gemacht 
worden?  Man  braucht  ja  hier  das  Wort  solchen  keineswegs. 

Es  gibt  keinen  erweiterten  Saz,  welcher  nicht,  um  schön  zu  sein,  eine 
gewisse  Einheit  erforderte.  Die  einzelnen  Theile  müßen  überall  durch  ein  ge- 
meinschaftliches Band  verknüpft  werden,  und  nur  ein  Gegenstand  nmß  durch 
das  Ganze  herschen.  Schon  der  Begrif,  den'*man  sich  von  einem  Saze  macht, 
bringt  es  mit,  daß  in  demselben  ein  einzelner  Gedanken  außgedrükl  werde. 
Ein  solcher  Gedanken  kann  z>>ar  auß  Theilen  bestehen,  aber  diese  Theile  müßen 
so  mit  einander  verbunden  sein,  daß  sie  der  Seele  nur  den  Begrif  von  einem, 
nicht  aber  von  mehrern  Gegenständen  vorhallcu.  In  Ilüksicht  auf  Einheit  eines 
Sazes  muß  man  uun  folgende  Regeln  beobachten. 

Vor  allem  verwechsle  mau  iü  einem  Saze  den  Gesichtpunkt  so  \\enig  als 
möglich.  Man  darf  nicht  durch  plözliche  Übergänge  von  Person  auf  Person,  voi» 
Sache  zu  Sache  geworfen  werden.  In  jedem  Saze  ist  gewöhnlich  eine  Pers<»n 
oder  Sache  das  herschende  Wort;  und  das  muß  denn  auch  von  Antang  bis  zu 
Ende  herscheud  bleiben.  Wenn  ich  sage:  Nachdem  wir  Anker  geworfen  hatlett. 
sezlen  sie  mich  ans  Land,  wo  ich  meinen  Freunden,  die  mich  mit  der  größten 
Gefälligkeit  aufnahmen,  sehr  tciUkommen  icar;  so  sind  zwar  in  diesem  Saze  die 
Umstände,  welche  darin  vorkommen,  hinlänglich  mit  einander  verbunden;  aber 
durch  die  Art,  wie  dieselben  gefaßt  werden,  durch  die  öftere  Veränderung  des 
Orts  und  der  Personen,  erscheinen  sie  in  einem  so  zerstreuten  Lichte,  daß  man 
ihre  Verbindung  kaum  bemerkt.  Indeß  bedarf  es  nur  folgender  Wendung,  und 
der  Saz  erhält  seine  gehörige  Einheit:  Da  ich  vor  Anker  gekommen  war,  Heß 
ich  mich  ans  Land  sczen,  wo  ich  von  meinen  Freunden  bcwillkommi  und  mit 
aller  Gefälligkeil  aufgenommen  wurde. 

Eine  zweite  Kegel  ist:  niemals  in  einen  Saz  Dinge  zu  häufen,   welche  so 
wenige  Verbindung  unl^r  f^inandor  haben,  daß  >ic  besser  irj  zwei  oder  drei  Sä/.e 
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können    verlhellt    werden.     Die  Verlezung    dieser    Regel    verursacht    immer 
Anstoß  und  Mißvergnügen.    Dieses  Ist  so  stark,    daß  selbst   viele  auf  einander 
folgende  kurze  Säze  nicht  so  sehr   beleidigen,    als  zu  lange,    zu    verwikelte 
oder    zu    schwach    verbundene    Perioden.    Beispiele    hievon    sind   nur   allzu 
häufig.    Der  Erzbischof  Tillotson  starb  in  diesem   Jahre.    Tillolson  war  außer- 
ordentlich geliebt  sowohl  von  dem  Könige  Wilhelm^  als  von  der  Königin  Maria ^ 
welche  beide  den  Doctor  Tennison  zu  dessen  Nachfolger  ernannten.    Wer  mag 
wol  beim  ersten  Saze  das  beigefügte  Anhängsel   erwarten?  Tillolson  war  von 
König  und  Königin  sehr  geliebt,  ist  der  Hauptgedanke,  und  wir  sehen  uns  nach 
einem  Beweise  desselben  um;  allein  plözlich  stoßen  >Yir  auf  die  ganz  fremde 
Andeutung,   daß  Doctor  Tennison  zu  dessen  Nachfolger  ernannt  worden.  —    In 
dieser  Lage^  welche  für  Ciceros  häusliches  und  öffenlUches  Leben  so  unangenehm 
war,  drükle  ihn  noch  ein  neues,  sehr  schmerzhaftes  Leiden  nieder,  nemlich  das 
Hinscheiden  seiner  geliebten  Tochter  Tullia,  welches  bald  nach  ihrer  Trennung 
von  Dolabella  erfolgte,    dessen  Gemüthsart  mit  der  ihrigen  durchauß  nicht  über- 
einstimmte.   Der  vorzüglichste  Gegenstand  in  diesem  Saze  ist  das  Hinscheiden 
der  Tullia,  welches  Ursache  von  Ciceros  Bclrübniß  war.  Die  nähere  Bestimmung, 
daß  ihr  Hinscheiden  bald  nach    der  Trennung  von  Dolabella  erfolgt  sei,   kann 
etwa  noch  ohne  ünschlklichkeit  Plaz  finden;   aber  die  Bemerkung  über  Dola- 
bellas  Gemüthsart  ist  der  Hauptsache  ganz  fremd ,  und  zerstört  die  Einheit  des 
Sazes  durchauß,  weil  sie  dem  Leser  auf  einmal  ein  völlig  neues  Bild  vor  Augen 
bringt.  —    Noch  fehlerhafter  ist  in  dieser  Rüksicht  folgende  Stelle:    Der  Grie- 
chen Zug  unter  Alexanders  Anführung  gieng  durch  ein  wüstes  Land,  dessen  wilde 
Einwohner  sich  nur  kümmerlich  nährten,  da  ihr  ganzer  Reichtum  in  einer  Art 
kleiner  Schafe  bestand,  deren  Fleisch  thranig  und  unschmakhaft  war,   weil  diese 
Thiere  gewöhnlich  todte   Seefische  zu  fressen  bekamen.     Der  Gedanke  wechselt 
hierbei  jedem  Absaze.    Der  Griechen  Zug,   die  Einwohner,    deren  Land  sie 
<]urchzogen,  die  BcschalTenheit  der  Schafe  daselbst,  und   endlh'h  gar  die  Ur- 
sache, warum  das  Fleisch  der  Schafe  einen  so  Übeln  Geschmak  halte,  alles  das 
«iräiigt  uns  eine  Mengen  unter  einander  sehr  schwach  verbundener  Gegenstände 
auf,  welche  man  nur  nn't  vieler  Mühe  müQv  dncfi   <^esirhlpunkl   fassen   kann. 
Noch  ein  Beispiel  : 

Gib,  daß  es  mich  }U('  erfrei(\ 

Daß  ich  nicht  an  rfirh  grdcnkv. 
rU'i    SIrIJc  isl  Icirlil   /,u  helfen,   wenn  nwin  sc/.l  ; 

(iil)  ^  tinß  rs   niirh   nie  nfrcii\ 

^>htir  ihtß   tch   ili'in   t/cthnkr. 
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aalen. 


Original  und 

Das  bedingt  sich  aber  der  Verfasser 
des  Gegenwäriigen  auß,  daß^  da  der 
praklischePoliliker  mit  dcmlheorclischen 
auf  dem  Fuße  steht  ^  mit  großer  Selbst- 
gefälligkeit auf  ihn,  als  einen  Schultvei- 
sen,  herabzusehen,  der  dem  Staat,  wel- 
cher von  Erfahrung sgrundsäzQn  außge- 
hen  müße,  mit  seinen  sachleeren  Ideen 
keine  Gefahr  bringe,  und  den  man  im- 
mer seine  eilf  Kegel  auf  einmal  werfen 
lassen  kann,  ohne  daß  sich  der  weltkun- 
dige  Staatsmann  daran  kehren  darf,  die- 
ser auch,  im  Fall  eines  Slreils  mit  je- 
nem, sofern  consequent  verfahren  müße, 
hinler  seinen  auf  gut  Glük  gewagten  und 
öffentlich  geäußerten  Meinungen  nicht 
Gefahr  für  den  Staat  zu  wittern;  durch 
welche  clausula  salvatoria  der  Verfasser 
dieses  sich  dann  hiemit  in  der  besten  Form 
wider  alle  bösliche  Außlegung  außdrük- 
fich  erwahrt  wissen  will. 


Verbesserung. 

Da  der  außübendo  Staatsmann  mit 
dem  uniersuchenden  auf  dem  Fuße  steht, 
mit  großer  Selbstgefälligkeit  auf  ihn,  als 
einen  Schulweisen,  herabzusehen,  der 
dem  Staate,  welcher  von  Erfahrungs- 
grundsäzen  außgehen  müße,  mit  seinen 
sachleeren  Ideen  keine  Gefahr  bringe, 
und  den  man  immer  seine  eilf  Kegel  auf 
einmal  könne  werfen  lassen,  ohne  daß 
man  sich  daran  kehren  dürfe  ;  so  bedingt 
sich  der  Verfasser  des  gegenwäriigen 
Aufsazes  auß ,  daß  der  weltkundige 
Staatsmann  mit  dem  untersuchenden, 
Im  Fall' eines  Streites,  sofern  folgerecht 
verfahren  müße,  daß  er  hinter  den  auf 
gut  Glük  gewagten  und  öffentlich  ge- 
äußerten Meinungen  des  leztern  für  den 
Staat  keine  Gefahr  wittere.  Durch  die- 
sen Vorbehalt  w  ill  sich  denn  hiemit  der 
Verfasser  dieses  Aufsazes  außdrüklich 
wider  alle  bösliche  Außlegung  verwahrt 
wissen. 


Erörterung 

einer  Außwalil   von    Wörtern    und    Redensarten ,    nebst  Beispielen    der 
Bcifrifsverwandliuif^  mancher  Außdriikc  in  verschiednen  Zeitaltern. 


Weder  a  norh  b  wissen:  keinen  Bescheid 
gcbJ'U  köiincu. 

Wer  a  saut,  muß  auch  h  sagen:  wer  an- 
fantil,  muß  Cortfahren.  Wer  anjrefangon, 
muß  volibriiipren;  wer  aiislimml,  muß  zu 
Kiulo  sinfron.  (Jryph.  Von  a  bis  z:  von 
Anfan{^  l)is  Kudo. 

Ahcccschui  sein:  das  W'orl  Isl  formiert 
wie  Fcldschüz,  Leihsrhüz  (Trabant),  und 
be:sei(-Iincl  ciiicu  AnfängtM',  Her  sein  Abece 
iM'wachl 


Wann  der  Teufel  von  Aachen  kommt:  nie 
und  nimmermehr;  denn  man  hicll  den 
Teufel  für  so  fest  in  den  PonelltMillJurm 
daselbst  gebannt ,  daß  sein  Entkommen 
darauß  unmöglich  wäre. 

Den  Aal  beim  Schicanze  haben:  einer  Sa- 
che wenig  habhaft  sein.  Der  sich  dem  manne 
windet  üj  der  band  reht  als  ein  dl.  W'allh. 
AI  bi  dem  zagele  (res  elapsura).  Altd.  Bl. 

Einen  Brunnen  aalen:  die  Tcrschlamnile 


Abend  —  Alefanz. 
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Delchel  dadurch  lüften,  daß  man  einen  le- 
bendigen Aal  hinein  schlupfen  läßt. 

Abend  Ist  ein  Particfpialsubstanliv,  gleich 
Heiland,  Volant,  Wisent  etc.  des  mit  ahe 
verwandten  Zeitworts  ahen,  welches  heißt: 
decrescerc,  minuere,  sencscere;  sein  Gegen- 
saz  in  der  frühern  Sprache  hieß  üfen  (eve- 
here) :  den  druken,  disen  üfen  ;  dort  s wenden 
hört,  hie  hüfcn.  Ruod.  v.  Ems.  Aben  und 
Öfen  als  der  mond.  Alam.  Man  hat  also  bei 
abend  zu  supplieren  tag. 

Abgefeimt  sein :  von  Feim  oder  Faum 
(cremor),  der  sich  obenan  sezt ;  phffi?, 
erfahren  und  schlau  sein;  nicht  aber  im 
Sinne  vom  verächtlichen  Abschaum.  Abge- 
feimte Erkenntnisse.   Leibniz. 

Wol  abgevicret  sein:  erfahren  und  ab- 
geschlifTen  (homo  quadratus) ;  bei  Otfrid 
schon  heißt  geviarun  so  viel  als  zubereiten, 
tüchtig  machen. 

Einen  abspeisen:  mit  wenigen  Worten, 
wie  einen  Gast  mit  wenigen  Gerüchten, 
abfertigen. 

Etwas  mit  einander  abkarten:  im  vorauß 
verabreden,  wie  gleichsam  betrüglich  im 
Kartenspiel  abmachen. 

Den  Abt  reiten  lassen:  sich  der  Lustbar- 
keit überlassen,  wie  die  Mönche,  wenn  der 
Abt  außgcritlen  ist. 

Etwas  auf  die  hohe,  leichte  Achsel  neh- 
men: etwas  emplindlicb  oder  obenitiii  auf- 
nehmen. -  Einen  über  die  Achsel  ansehn: 
desi)icerc.  Mit  smielendem  munde  si  über 
ahsel  sah.  —  Ilagen  der  kuene  über  ahsel 
sdch.  Nib.  5t  siht  mich  über  die  achseln  an. 
(  E  sublimi  me  deridet).  IJäzl.  Auf  beiden 
Achseln  tragen;  ein  Achselträger  sein:  auf 
zwei  Seiten  oder  Parteien  halten;  zweien 
Herren  dienen. 

In  Acht  und  Ilacht  sein.  —  Besser  in  Acht 
als  in  Ilacht.  Das  Wort  Ilacht  kömmt  von 
hiihan,  suspendere,  hdht^  suspensio,  und 
bedeutet  was  Haft,  von  heben,  teuere,  ove- 
hcre.  Die  Form  ist  wie  Michte  für  Niflel 
(neptis),  Lachler  liir  Klafter,  achter  (iir 
after,  fuchzehen  für  fufzehen.  Achten  zu 
jagen,  v>ie  dmer  zu  Jdmer,  euer  zu  jener. 

Sich  für  den  achten  Weisen  halten:  sich 
sehr  viel  Verstand  und  Einsichten  zutrauen. 
Zu  den  7  Weisen  der  achte  sein. 

Alles  von  Adam  und  Eva  ltegin)ien:  al) 
o\o  I,e(he  Incipere,  was  (ieiler  nennt  das 
hnnvom  ei  aufahen.  |{ei  Ulumauer  \\v'\fi\.  es 
abweichen«! :  denn  er  ttegann  rot»  Evcns  Fall. 


Keine  gute  Ader  haben.  -  Eine  reiche  Ader 
besizen.  -  Einem  zur  rechten  Ader  lassen.  - 
JS'ach  dem  Arm  der  Aderlaß.  -  Ader  zu  dtum, 
wie  Vena  zu  ventus. 

Zusammensehen  wie  des  Kaisers  Adler: 
mit  den  Fersen  zusammengehn. 

Das  Ding  hat  Adlersfedern :  es  ersprießt 
nicht,  sondern  sch\\indet.  \on  Adlersfedern 
und  Wolfshaaren  galt  nemlich  die  Meinung, 
daß  sie  wegflögen  oder  andere  aufzehrelen, 
daher  auch  die  ähnliche  Redensart:  Es  sind 
Wolfshaare  darunter.  Das  Wort  Adler  ist 
gekürzt  auß  dem  ahd.  Compositum  adal-ar, 
wie  Jungfer  auß  junc-fraw ;  Junker  auß 
junc-her;  Welt  auß  wer-alt  (hominum  nu- 
trix  =  altrix  terra). 

Den  Affen  iceisen:  ist  verschämt  außge- 
drükt  soviel  als  den  After  weisen.  Das  ist 
die  Affenschande:  culum  ostenlaiit  et  turpes 
nates  ;  einen  bloßen  legen.  -  Affenliebe,  Affen- 
spiel, Affenwerk  und  Kinderspiel  treiben.  - 
Einen  auf  die  Affenbank  sezen;  voti  Affenberg 
sein.  —  Das  Affenvaterunser  beten. 

Ägyptische  Finsterniß:  Cirameria;  tene- 
brae. 

Einem  den  Aiß  {eile,  arsura)  aufstechen  ;- 
nicht  anrühren:  längere  Ulcus. 

Wer  den  Aker  säet,  der  mäet  (nach  deut- 
schem Recht).  Diu  Hut  sniden  unde  mceen 
von  rehte,  als  si  den  aker  sceen.  Vrid.  Des 
herren  füßstapfen  düngen  den  aker  wol;  - 
das  ist:  wo  der  herr  selbst  nicht  drein  sihet, 
und  sich  auf  rcete  und  knechte  verläßt,  da 
gehet  es  nimmer  recht.  Luth. 

Das  Alamanguküß  spielen.,  treiben,  ge- 
winnen: Das  Nachsehen  occasionom  elap- 
sam]  haben.  Bei  Geiler  wird  dieses  Compo- 
situm, welches  wöitllch  besagt:  Alaman, 
guk  üß!  in  dem  Sinne  gebraucht,  daß  wir 
Deutsche  meistens  zu  spät  kommen,  was 
durch  /iram/ erläutert  wird:  Ain  Franzos 
sin  sach  vor  zuricht ;  ain  Lombard  ist  gut 
im  geschieht  (currente  rota)  :  die  Deutschen 
machen  ir  anslag,  da  man's  nit  wider  brin- 
gen mag.  Ils  ist  ein  iuiperatiu's  Snl)stanliv 
\>ie  Gerathen  ol  uiul  Vergißmeinnicht. 

Alefanz,  alefanzen  heißt  nun  Kinderei, 
Nekcrei  treiben,  uud  ist  aiiß  <lein  italiäni- 
schen  aW  avanzo,  zum  Vorthril,  entspros- 
sen. Hei  «ler  Häzlerin  bedeulel  analog  Alen- 
fanz  den  Lohn  liir  die  iJiihlerei:  Als  ich  dir 
bot  den  alenlanz  :  vier  guldin  und  ein  rok 
zc  slcur.  In  Luthers  Tagen  Iiatle  es  den 
llegrifvou  List.llintrrlisl  und  Urlrug:  Wenn 
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man  ynit  den  buchstaben  alfenzet.  —  Alefanz 
sucht  neu  fand.-  Einen  alefanz  (Trug) 
schlagen.  HäzI.  Schinderei  und  finanz,  uü- 
cher  und  aU/anz.  11.  Sachs. 

Atmend:  Communio,  quae  vulgo  almcnda 
vocalur.  Wenk.  Älmende,  almeinde,  bedoii- 
tel  conipascuum  und  via  publica;  commu- 
nio, qua»  vulgariler  almeinde  dicilur.  (a. 
12;^J».)  Dioso  Form  aiinein,  almeinde  führt 
auf  die  Herleitung  Aon  gemein,  so  daß  es 
Gemeintrift,  Gemein waide  bezeichnet. 

Alodis  ist  im  AlUranliiscIion  ein  Feminin, 
und  die  spätere  Schreibung  mit  doppeltem 
l  soANol  als  das  neutrale  (ieschlecht  sind 
Verderbniß.  Das  Wort  besieht  auß  al  (lolus, 
iuteper)  und  öd  (bonum),  so  viel  >vie  al- 
eigen, niere  proprium.  Für  den  langen  Vo- 
cal  in  alol  oder  alöd  entscheidet  die  For.u 
alaudes  (masc),  die  sich  in  l  rkunden  auß 
wesigolhischen  Gegenden  vom  Jahre  888 
bis893  hei lial uze  l'indcl;  gothisch  demnach 
alauds. 

Aoc/i  eitler  sein  auß  der  alten  Welt:  mo- 
ribus  auliquis  \iNere. 

Zu  halbem  Alter;  ein  Mann  zu  halbem 
Aller:  man  versteht  darunter  2  0  Jahre,  oder 
<lie  lläirie  von  40  Jahren,  denn  40  Jahr  ein 
Mann,  —  Er  was  von  angesicht  vnd  leibe 
ein  schöne  man ,  jung  zu  halben  alter.  ! 
Staxnhöwel.  j 

Auf  den  alten  Mann  bauen  ist  mifslich. 
üie>e  Redensart  drüKt  ihren  Sinn  doppelt 
stark  auß,  A^eil  man  im  üergbau  eine  lut- 
laßne  Grube  auch  den  alten  Mann  nennl. 

All  fränkisch  heißt  uns  heule  so  Aiel  wie 
veraltet,  altmodisch,  >AO\()n  mau  die  im 
edlern  Sinn  üblii  he  Form  altfränkisch,  z. 
h.die  altfränkische  3/undart^  unterscheiden 
im:ß.  Ehemals  verband  man  mit  dem  Worte 
altfränkisch  einen  riiluiiiichen  Sinn :  Man 
sitrichl  gern,  icen  man  lobet  hiutc:  er  si  der 
allen  fränkischen /«u/c,  diu  udren  ciufällig, 
triuw  und  gewäre,  llenner.  -  Altfränkisch 
reden  und  gebaren:  Osce,  Yolsce  fabulari, 
agere. 

Amboß.,  von  an  oder  ane  (anebog)  und 
büßen  gel)ildet,  w'w  das  laleine  incus,  incu- 
dis  von  in  und  cudo. 

Ami  von  ambahten  (mini.Nliare),  ambalit, 
minister,  am/ßahl ,  >illi(us;  mhd.  amfiet, 
arnj/t.  -  .\mba«  Ijis  lingun  Gallica  servus 
fippcllatur.    l  e*>l(i>. 

Ein  Amt    begleiten,   und    »/?//   ein  im    imle 


bekleidet  werden,  siehe  oben  S.  35  — :3C  die 
Note. 

Wem  Gott  ein  Amt  gibt,  dem  gibt  er  auch 
Verstand:  Et  genus  et  foiinam  regina'po- 
tenlia  donat.  Hör.  Einem  Hunde  gehorcht 
man,  >Aeun  er  in  seinem  Amte  spricht. 
Shaksp. 

Kein  Amt  so  gering,  es  ist  Henkens  werth. 
Eben  so  gehl  im  Sch^^ange  das  Sprichwort: 
Ein  gut  Mahl  ist  Ilenkens  werth.  Hiebei  darf 
man  den  l>cgrif /jc/zArn,  suspendere,  suspen- 
sio  nicht  in  das  Spiel  bringen,  sondern  den 
antlern  von  laxare  frcnum,  aN  :  dem  roj  er 
hancte.  -  Den  rojen  irart  gehengei.  Karl. 
Auß  diesem  engern  Hegrif  erhielt  das  Wort 
den  allgemeinen  und  weilern  von  eilen., 
nacheilen,  gewären^  als:  sanle  Johannes  der 
han(  te  feilte)  ime  nach  und  rief.  Feysers 
Fred.  Uaj  einvalte  kind  nü  hancle  (ge- 
>värle)  im  swes  er  wolle.  Ilarlm.  Dai  ir  'j 
ir  muoter  beuge  (erlaube,  gestatte).  Häzl.  - 
Ich  solches  minem  gemüete  nie  verhangen 
(erlauben)  HoUen.  M;iinhö\\el.  Die  IJedeu- 
(ung  \>äre  sonaih:  Kein  Amt  so  gering,  es 
ist  Eileiis  irertlt;  —  ein  gut  Mahl  ist  werth, 
da'.s  man  verhängten  Zügels  ihm  zn  reite. 

Etwas  an  iverden ;  -  der  Reude  bin  ich  an 
worden  elc.  -  Dieses  an  hat  den  Sinn  voii 
los  oder  olute  und  ist  das  alte  ane  nine). 
Des  forhte  er  ane  werden.  Gauriel.  Die  sint 
guoter  sinne  ane.  Wallh.  Des  er  änig  wor- 
den ist.  Urk.  v.  J.  13  48.  Vergl.  oben  S.  150 
die  IS'ote. 

Angang:  guten  oder  bösen  Angang  haben. 
Darunter  versteht  man  das  Hegegnen  oder 
erste  Vorkommen  gewisser  Menschen  und 
Thiere,  zumal  des  Morgens  früh.  Ein  Wolf 
hat  guten,  ein  (dl  Weil).,  ein  Priester,  ein 
Hase  bösen  Au<;n\\i^.  }}'irnls  Wignlois  filS2. 
lierhtolts  Pred.  S.  ö^. 

Angel:  ohne  Grund  unterscheidet  mau 
oft  den  Angel  (hamus)  von  der  Angel  (uncus, 
cardo) ;  es  isl  das  griech.  uy/.v'/.oj:^  und  in 
beiderlei  Hedcutung  misculin. 

Es  ist  dem  Vieh,  dem  Kinde,  der  Frau, 
dem  Manne  (wol  ode«  übel  durch  Zauber) 
angelhan.  -  Von  Elfeu  ist  z.  B.  das  Vieh 
berührt  oder  (tngehaucht,  davon  es  crkraii- 
Uel  oder  geliihuii  v»  ird.  Ähnliche  Wirkuuiren 
Nchiieb  man  dem  Blasen  in  die  M.uid.  in 
den  Hut  elc.  zu. 

Angst'  r  heißl  ein  I\riig  mit  langem  nttd 
engem  Halse,  eben  >ou  d<'m  nbd.  Wort 
angi    (auguslja).    und   auch    ein   Münzslüh 
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>vard  Angster  benannt:  nicht  einen  Angster 
in  der  Tasche  haben  ;  -  es  ist  keines  Angsters 
iverth. 

Einem  die  Anken  (Fersen)  kehren.  Häzl. 

Anschutt  (allu>io),  Abirieb  (avulsio).  - 
Land  und  üanA(wasen  oder  gricß)  anschüt- 
len  oder  abtreiben.  -  Bei  der  anscliüt,  als 
die  Tunan  geschül  hat.  Mon.  Boica  12,  20  3. 
2C6.  13,250. 

Ich  rede  von  Anten,  vom  Antvogel,  und 
du  antwortest  von  Gänsen:  Ego  tibi  de 
alliis  lO(nior,  et  tu  respondes  de  cepis. 

Der  Kerl  hat  mit  den  Anten  gehurt  I  ~  Man 
will  damit  sagen,  daß  jemanden  alles  um 
SO  raeür  zum  Glük  außschlage,  je  verruch- 
ter er  sei ;  Huren  glük,  bestiales  Glük,  Sau- 
glük  haben,  was  die  Studenten  liurz>>eg 
außdriiken  Schwein  haben.-  Je  ärger  Schurk, 
so  besser  Glük. 

Man  sagt,  unsaubre  Patschen  bringen 

Uns  Glük  und  Glanz  in  vielen  Dingen. 

Hudibras. 

Ein  regierender  Fürst  in  Deutschland 
sagte  zu  einem  Freiherrn  :  Wir  führen  das- 
selbe Wapen  und  haben  gleichen  Namen  und 
Stammen;  aber  doch  muß  einer  von  uns 
beiden  auß  einer  Winkclehe  abstammen.  Der 
Freiherr  bemerkte  hierauf:  Ohne  Zweifel 
Sie;  denn  bei  Ihnen  ist  das  Glük  zu  Hause, 
in  meiner  Familie  nicht. 

Antliz,  ahd.  antluli  und  antluzi,  mhd. 
antlüzeundanlluz,  bestellt  uuß  anl  (contra) 
und  dem  goth.  ludja,  :i(}OOo>:iov. 

Del  sanct  Antonii  Kapelle  anziehn:  die 
Säugloke  läuten;  Zoten  und  Possen  reißen. 

Keine  Antwort  /A.fauc/jt'*"Ne  (abschlägige, 
verneinende)  Antuort.  -  Es  gehört  nicht 
auf  alle  Fragen  Antwort. 

Antworten  wie  zu  Hofe:  außweichend 
antworten  und  weder  ein  festes  Ja  noch 
Nein  sagen. 

An  der  Anwand  sein:  nicht  weiter  kön- 
nen; in  trivio  esse,  in  Verlegenheit  sein. 

In  einen  sauren  Apfel  beißen.  -  Wir  müßen 
sthon  in  einen  sauren  Aiifel  beißen:  die  Ln- 
antu'hmlichkeil  kosten;  das  herbe  Schiksal 
dulden. 

Der  Apfel  fallt  nicht  weil  vom  Stamme : 
Kinder  sind  ihren  JCIt(;rn  ähnlich. 

Des  Apfels  Kunde  halten.  -  Si  hat  des 
apfels  künde  nil.  Suchcnw.  Sexus  diversi- 
tatem  aut  pcimixtioncin  nosse  \vl  l^iuo- 
rare.    Minnel  einer  nil,  inun  gichl,  da;-^  er 


nit  äpfel  e^en  müge;  zwar  da^  dunkt  micti 
eine  lüge;'  er  i^et  ir  wol  me  im  tag,  dann 
einer,  so  ivol  minnen  mag.  Lieders.  Ge- 
denke, daß  du  mögest  äpfel  eßen  (vlro  gau- 
dere).  Eib.  Daß  du  folgest  dem:  Adam  iß! 
so  das  Weib  icill. 

Da  schwimmen  ivir  Apfel!  So  pflegt  man 
zu  sagen,  wenn  sich  einer  unberufen  in 
edlere  Gesellschaft  zählt  oder  mischet,  und 
der  Außdruk  ist  auß  der  Fabel  entlehnt, 
worin  ein  pomum  equinum  unter  wirklichen 
Äpfeln  den  Bach  hinabschwimmt  und  in 
der  Freude  über  seine  Gesellschaft  außruft: 
yos  poma  natamus ! 

Einen  Apostel  bewirken,  suchen,  erhalten: 
Das. /t/s  appellandi  seu  appellationis^  wo- 
rauß  hier  das  Wort  verdreht  ist,  bewirken 
etc.  Bei  Luther. 

Sich  auf  die  Apostelpferde  sezen:  zu  Fuße 
wandern. 

So  kann  man's  in  der  Apotheke  haben! 
D.  h.  der  Preis  ist  so  hoch  als  irgendwo. 

Kommen  wie  der  Appenzeller :  hintennach 
kommen,  weil  die  Appenzeller  erst  spät 
dem  Schweizerbund  beilraten.  Das  nem- 
liche  besagt  die  Redeiisart:  Kommen  tcie 
der  Schweizer  mit  dem  Palmen. 

Einen  in  den  April  (irre)  schiken.  Die  Re- 
densart und  Sitte  scheint  ihren  lrsi)rung 
in  der  l  nslälheit  des  Wetters  von  diesem 
Monate  zu  haben.  Das  Aprilenwetter  ist 
auch  ein  Bild  des  Wankflmulhs:  als  aberel- 
lenweler  färl  der  wibe  willen!  lleinm.  v.  Zw. 

7Aun  Apropo  kommen  (ä  propos):  zur 
That,  zur  Außübung  kommen. 

Arbeit  und  arbeiten  sind  auß  aren  (arare) 
und  heilen  (ducere,  dirigere),  weiches  das 
Factitiv  ist  zu  biten  (mauere),  componicrt 
und  vom  llau[»lgeschäll  des  Akerhaus,  von 
dem  Pllugweisen,  hergenommen  und  so- 
dann im  Hegiif  erweitert  worden,  wie  nun 
amen  oder  ärnten  und  erarnen  auch  all- 
gemein bedeuten  erwerben. 

Aren  ist  arare:  Mil  llcn  ären  macht  hos 
furch.  -  Man  ärl  den  weg  uol  zue  der  furch. 
Brand.  3lan  soll  mcr  nicht  verzercn,  dann 
der  p/luog  mag  erären.  Spricht . 

An  die  ärgere  Hand  fallen  :  auß  der  Ehe 
eines  Freien  mit  einer  In  freien  lolgen  die 
Kinder  dem  Staude  der  Mutter,  o<ler:  Die 
unfreie  Hund  zieht  die  freie  nach  sich.  Ei- 
senhart. Arg  Idt  ärger  kind.  Wovuh.  An  die 
ärgere  hand  vallen.  Alex. 

Argerniß  ist  gehen,   Argerniß  ist   genom 
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tuen:  scandalutu  datuin,  scaiidaluiu  aocep- 
luui. 

Einem  etwas  auf  den  Ärmel  binden.  Wir 
bezeirhnen  heute  damit  so  viel  als  fncnm 
faccre  oder  einem  et\>as  (lln^^ahlTes)  auf- 
binden. Die  lledensarl  rührt  von  der  Sitte 
her,  nach  welcher  man  einst  und  noch  im 
sechzehnten  Jahrhunderte,  wie  bei  Hans 
von  Schicei)iichcn  zu  lesen  ist,  zumal  jungen 
Leuten  Geschenke  an  Geld  und  Kleinodien 
auf  den  Arm  oder  Ärmel  band,  so  daß  sie 
nicht  alsbald  sahen  oder  m  uGlen,  w  as  ihnen 
aufgebunden  sei.  Daher  noch  dieAußdiüke: 
ein  Angebinde ;  einem  etwas  aufbinden,  auf- 
heften. 

Etwas  auß  dem  Ärmel  schütteln:  in  nu- 
merato  habere  ingenium.  DerAußdruk  rührt 
her  von  der  liehendigkeit,  mit  welcher  die 
Gaukler  und  Taschenspieler  allerlei  Dinge 
unbesehen  auß  dem  Ärmel  hervor  ans  Licht 
bringen.  Eine  Predigt  auß  dem  Ärmel  schüt- 
teln. Pauli.  Meinest  du,  ich  könne  das  nur 
so  auß  dem  Än7iel  schütteln?  -  Der  Kok  hat 
Ärmel  heißt  die  Sache  ist  fix  und  fertig;  et 
tunicce  manicas  et  habent  redimiciUa  mitrcp. 
Krg. 

Arnen  für  unser  ärnten:  Si  arnent  mit 
dem  töde,  daz  in  diu  küniginne  git.  —  Er 
daht :  du  solt  ej  arnen.  -  Ej  mi<oj  arnen 
Hagene  swas  er  iuw  hat  getan.  Mb.  Das, 
die  Amte  steht  noch  ?m  weiten  Felde:  Adhuc 
tua  messis  in  herba  est.  Ov.  Occa  et  seges 
altera  in  herba  est.  Pcrs. 

Amte  ist  uns  feminin,  war  aber  mhd. 
neutrum  :  ze  unser  frowen  tac  in  dem  ärnte. 
Urk. 

3fan  n}uß  schneiden,  wann  es  Ärnte  ist: 
Et  resecanda  seges,  quum  campus  canet 
arlstis.  Ov. 

Den  Ars  an  eticas  wischen  (vili  pendere).- 
Zu  n'chts  als  Arsuischen  gut! 

Völlige  Verschiedenheit  und  unermeß- 
lichen Abstand  bezeichnet  Walther  mit  den 
Worten :  ir  sit  gelich  als  ars  und  mdne 
(luna). 

Von  Art  (d.  I.  von  gutem  Geschlecht)  ge- 
boren sein. 

Es  geht  zu  icic  an  Königs  Artus  JJofe:  es 
geht  prachtvoll  und  üppig  zu. 

Man  muß  subtil  in  die  Asche  blasen,  (sonst 
filieben  einem  Funken  ins  Gesicht):  gefähr- 
liche  oder  Schaden  drohende  Sachen  behut- 
sara  angehn.  />m  asche  stiubet  in  die  ougen 
mitnl  Wallh.  Es  soll  sich  verziehen  und  zu- 


lezt  in  die  asche  fallen  (zn  nichts  werden). 
Lxither. 

Aschenbrödel  ist  componiert  auß  Asche 
(cinis)  und  brodel  (ebulliens) ;  es  bezeich- 
net unter  dem  Gesinde  die  Person,  welche 
die  niedrigsten  und  schmuzigsten  Dienste 
verrichten  muß:  Was  suche  ich  rußiger 
aschenbrödel  zu  königs  und  fürsten  höfcn  ?— 
Ein  gering  ganz  verachtet  aschenbrödel. 
Luther. 

Sehr  nach  etwas  begehren  drükt  Stain- 
höwel  auß  mit  einem  Hilde  :  er  möcht'  es  mit 
dem  dtem  an  sich  ziehen,  wdr'  es  möglich. 

Ein  übel  riechender  Athem,  glaubte  man 
ehedem,  komme  von  Schelten  her  :  ich  ivas 
so  volle  scheltens ,  daj  min  dien  stank. 
Walth.  Oder  will  der  Dichter  mit  dem  Bride 
nur  außdrüken  :  daß  niemand  gern  in  meine 
yähe  kam? 

Auf  für  das  gewöhnlichere  darauf:  Da 
verlasse  icfi  tnich  auf!  Luther. 

Eticas,  einen  aufmuzen  (ornare,  von  muz, 
vestis;  müze,  cappa);  —  ei/jem  etwas  auf- 
muzen: Yorrüken,  Vorwürfe  machen. 

Mit  einem  blauen  Auge  (dem  geringern 
Schaden)  davon  kommen.  -  Ein  Auge  zu- 
drüken :  nicht  sehen  wollen.  -  Man  brauchte 
nur  ein  Auge  darauf  zu  haben.  Sastrow. 

Einen  mit  den  Äugen  fressen,  verschlingen 
iiollen  :  Sed  spectat  oculis  devorantibus 
draucos.  -  Inspexitque  moUes  pueros  ocu- 
lisque  comedit.  Marlial. 

Die  Augen  {\isus)  vergehen  mir,  ihm  etc. 
Do  icart  er  varlös  unde  bleich,  im  vcrgien- 
gen  die  ougen,  dö  was  im  iesa  tougen,  icer 
jener  was  oder  der.  -  Diu  ougen  sint  mir 
vergangen,  der  töd  hat  mich  gevangen,  ich 
sihe  niht,  uer  ieman  ist,  wan  ich  höre  icol, 
'das  dti  bi  ihir  bist.  Striker. 

3Iit  sehenden  Augen  blind  sein.  —  Ich  was 
mit  sehenden  ougen  blind.  Wallh.  3lache 
uns  mit  sehenden  Augen  blind!  Luther. - 
Hinten  und  vorn  Augen  haben.  -  (Dem  Va- 
ter) so  ähnlich,  als  wären  sie  ihm  auß  den 
Augen  geschnitten.  Luther.  -  Auß  den  Au- 
gen, auß  dem  Sinn.  -  Diu  minne  ist  in  der 
künde  guol :  ?)j  den  ougen,  «j  dem  viuot. 
lleinzelin  von  Koslenz.  Sicht  üj  ougen,  der 
ist  öj  muot.  Lieders. 

Das  Augenhlerr  haben:  starrslclillg  sein.- 
Augenschalk  hieß  ehemaLs  so  viel  als  unser 
Augendiener:  Der  ougenschalk endienel  niht, 
wan  als  ej  sin  herre  siht.   Vrid.  -  Einen  mit 
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iwerchen  Äugen  ansehn.  -  So  wirde  ich  mit 
twerchen  ougen  schilhend  angesehen.  Wallh. 

Etwas  atißbaden  müßen:  die  Folgen  der 
Schuld  tragen  müßen. 

Außbund:  das  Höchste  seiner  Art.  Ein 
außbund  böses  weib.  Sastrow.  Der  Außdruk 
ist  Yon  dem  Gebrauche,  bei  Waaren  eines 
der  vorzüglichsten  Stülte  als  Schaufall  außen 
irgendwo  zu  befestigen,  hergenommen,  z. 
B.  an  Garnituren  von  Knöpfen. 

Einen  außfdzen,  außhunzen :  einen  herb 
tadeln  und  schellen.  Jenes  ist  von  dem 
Walken  der  Hutmacher,  dieses  von  der  Art 
mit  Hunden  zu  verfahren  hergenommen. 

Etwas  außgattern:  heimlich  erforschen, 
außflndig  machen. 

Außmergeln,  außgemergclt  sein:  kraftlos 
machen,  saft-  und  kraftlos  sein.  Der  Auß- 
druk ist  vom  Feldbau  hergenommen,  da 
die  mit  Mergel  zu  sehr  gemischten  Aker 
mager  und  unersprießlich  vt^erden.  Er  war 
nit  ein  herr,  sunder  ein  armer  üßgemergleter 
Schulmeister  und  bur.   Plater. 

Außmerzen,  so  viel  als  außreuten,  ver- 
tilgen, geht  für  mürzen,  und  murz  heißt 
mordicus:  murzes  abe  slahen.  Ziemann. 
Etwas  murz  (plene)  herauß  sagen.  Oberl. 

Außtrag  wird  noch  heute  von  richterli- 
cher Entscheidung  gchrRmhi:  bis  Außtrags 
der  Sache.  Üßrichlen  und  intscheiden.  Han- 
aus 86. 

Aweise  ist  Unart,  üble  Weise:  ich  will 
ablaßen  von  solicher  aweise.  -  Solich  er 
abenteuer  und  aweise  der  größt  maister. 
Stainhöwel. 

Die  Axt  steht  am  Baume,  ist  an  den  Baum 
gelegt :  perlrulum  in  mora  est,  instat  mors, 
res  in  cardine  versalur.  .S'ic7i  selbst  an  die 
Axt  geben.  WilVs  gott,  so  kraget  ein  axthalm 
under  dembanli!  sprechen  die  bü reu.  Geiler. 

Wann  einer  (mit  der  axt)  hauet,  so  ruft 
er,  und  wann  er  ladet,  so  beit  (wartet)  er. 
Wsl. 

Mit  der  exe  sielt  man  (Im  >valde,  in  der 
mark)  nicht.  Auf  Rügen.  Seoenx  l)ilh  uiclda, 
nallüs  (heof.  Lex  regis  Ine.  (Die  A\l  ist  ein 
«Ufer,  Weider,  kein  Dieb.) 

iSad  und  baden  hängen  mit  bifcn  und 
bd'hcn  zusammen. 

FAnem  ein  Bad  überlhun  ;  einoi  nuß  detn 
Bade  zit'hn  ;  -  einem  ein  Had  (invirUlvn.  El- 
iras  zvni  knllen  linde  führen:  ins  Wasser 
A\  er  feil. 


Einem  Bad  und  Lauge  anrichten,  daß  er 
wol  getwagen  möge  werden. 

Das  Bad  außtragen  müßen:  Übeln  Lohn 
bekommen ;  als  Mittel  zu  schlimmen  Dien- 
sten gebraucht  werden. 

Das  Kind  samt  dem  Bade  außschütten : 
das  Gute  und  das  Schlechte  nicht  von  ein- 
ander scheiden,  sondern  beides  in  Bausch 
und  Bogen  verwerfen. 

Hätte  die  Mutter,  die  Hebamme  dich  im 
ersten  Bade  doch  ertränkt!  ist  viel  stärker 
als  :  wärest  du  nie  geboren! 

Einem  das  Badgeld  schenken:  daß  er  sich 
gütlich  thun  möge. 

Nicht  einmal  die  Badehre  (das  Badhemd) 
anhaben. 

In  des  Teufels  Badstube  kommen. 

Einen  über  den  Löffel  halbieren:  trügen 
und  zum  besten  haben ;  nach  einem  Äla^re, 
daß  ein  Barbier  gewissen  Leuten,  die  ihm 
darnach  außsahen,  einen  Löffel  in  den  Mund 
schob  und  sie  darüber  glatt  schabte;  oder 
wahrscheinlicher  entwikelte  sich  die  Re- 
densart auß  dem  Hänseln  der  angehenden 
Gesellen  in  Zünflen,  mit  denen  man,  wie 
jezo  noch  mit  den  Füchsen  auf  Universitä- 
ten, allerlei  Possen  trieb.  AußdrükUch 
wird  des  Rasierens  mit  hölzernem  Messer 
gedacht  \on  Sastrow :  Im  bartscheren  schnitt 
der  depositor  mit  dem  holzern  schermesser 
mir  die  Oberlippe  durch. 

Baldachin,  mhd.  baldekin^  Gewebe  von 
Gold  und  Seide,  nnltellatein  baldekinus,  ist 
Adjectiv  vom  Eigennamen  Baldek,  welches 
so  >iel  heißt  als  Bagdad. 

Balgen,  increpare,  mhd.  beigen,  heißt 
ursprünglich  inflari,  intumescere,  wie  Balg, 
pellis,  follis. 

Einander  den  Ball  zuschlagen :  ocpaiQav 
TtQoq  a'AXr/Xovg  yM.TaßuXULv  ;  spha?ram  in- 
ter  se  redderc.  Sie  slahen  einander  den  ball 
zu.   Brand.  In  ballen  wts  titntriben.  Tristan. 

Eluas  verballhornen:  das  (iute  verder- 
ben, in  delerius  nieliorare.  -  Johann  Ball- 
horn  M  ar  um  die  Zeil  der  Beforrualion  ein 
BiKhdi  iiker  in  Lübek  und  pllag  mit  einem 
Ahecebuch,  das  er  oll  heraußgal),  allerlei 
ungcschikle  \  eriiiKlcriingcn  vorzunehmen 
und  a!*f  dem  Titel  hel/ufiigcn :  vermehrt 
und  verbessert  diirrh  .Iah.  Hallharn. 

lUillast  enisland  durch  Assimilalion  auß 
bah  (MtHei)  und  last  (onus),  yl/^^oi;  r!o\, 
onus  na^  is. 

lialz,    inrrhtihnenhal:,   ein     iuerhahu  in 
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der  Balz.  -  Beizen  heißt  iiilid.  zivei<jen,  als: 
beizen  üf  den  stam.  K.  v.  Eius.  Dann  heißt 
es  auch,  >\io  hi'ule  iiocii  beizen,  >\()rauß 
verdorbeu  plezen,  so  viel  als  subigere,  und 
in  diesem  sinne  jrill  das  obige  Balz.  Ver- 
wandt mit  bülcn,  ca'doie,  bil,  bell,  securis. 
Falz  und  falzen  haben  nur  Aspirata  für 
Tennis,  oder  f  liir  b. 

Ban,  bannen;  oß'en  verbannen  Gericht: 
Gebot  unter  Androliung  Aon  Sfrale  ;  einbe- 
rufen und  y{'b<)l(Mi  (iericht.  -  Ban  lieißt 
nelter  auch  interdictum. 

Bann  ist  überall  im  Mittelalter  weniger 
MsAcht.  Berthold  (s.  13.)  nennt  progressiv: 
ze  banne  tuon,  in  die  ahte  tuon^  elös  und 
rehlciossr/f/e//.  Werden  beide  Wörtör  neben 
einander  genannt,  so  geht  jenes  vorauß:  in 
pan  und  acht.  Suchenw.  44,  19.  Dem  Sach- 
senspiegel ist  bann  cxcominnnieatio ,  ahte 
Hbvr  proscriptio.  Bann  bedenlet  eigentlich 
jussio,  edicluni,  viandatum,  und  dann  auch 
interdictum,  interdictio.  Ahd.  ist  ahtunga 
persecutio,  ahtäri  perseqmttor,  apparitor, 
ahtjan,  ehtan,  perse(i'ui ,  verschieden  von 
ahtön ,  o'stimare;  ahta  für  proscriptio  ist 
ahd.  noch   nicht   vorhanden. 

Bahn  und  Bühne  (mhd.  lian,  büni)  gehö- 
reti  zu  banen,  ebanön  (planare),  den  Weg 
ebnen. 

Band  hauengehn;  -  er  kann  Bandhauen 

gehn:    er   ist  verarmt    und  mag   sich  mit 

Hauen   von  Widen  und  Weiden  sein  Brot  j 

verdienen.  i 

I 
Bande  (coliors)  ohne  Übeln  Regrif:  sich  t 

in  Banden  (Haufen)  aufstellen; -  dieifusik- 
hamte  des  Regiments  Kaiser  Alexander ;  — 
die  Schaiispielerbande  in  Laibach;  —  dann 
al)er  auch  in  üblem  Sinne:  Diebsbande, 
Hiiulierbirnde,  im  IJegrille  fast  wie  das  la- 
icine  turba,  von  dem  r/ccro  sagt:  malorum 
nulla  societas,  sed  turba  est. 

Bank,  >\as  heule  nur  feminin  isl,  war 
mhd.  meistens  masculin ,  aber  daneben 
auch  feminin. 

Etwas  auf  die  lange  Bank  schieben:  atil- 
s(  lueben  und  vei  zögern  in  alle  Weise.  Die 
U«'dcnsarl  heißt  ur.»i>rünglich :  etwas  vor 
Bericht  bringen;  denn  am  Brette  und  auf 
der  Bank  sein  bedeutet  zu  Rath  und  GericJil 
gchöri'u  :  /..  I!.  .sie  mußten  ire  crzfeinde  auf 
der  Kui/<Mi  iinil  |;»n;;cn  hank  /a'/)c/*  ,\/r/i  (im 
;;ilc    zu    *>l  i  alsiiin| )    sizrn    si'l\n    und   h'iilen. 


Sastrou.  Schon  bei  Cicero  erscheint  der 
Außdruk  longi  subsellii  judicatio  et  niora. 
Ahnlirh  heißt  es  bei  Agricola  auch  ettras  in 
dir  langen  truhen  legen,  >vie  bei  den  Ge- 
riiblshöfen,  z.  B.  in  Rot>Aeil,  geschah. 

Etwas  unter  die  Bank  stoßen,  unter  der 
Bank  hervorziehen:  etwas  verachten,  unter- 
drüken;  et>>as  ehren  und  zu  thren  brin- 
gen. —  Trachte  auf  die  Bank,  du  ko)nmsl 
wol  darunter.  -  Ein  junger  man,  denkt  er 
ander  den  bank ,  er  komt  nimmer  darüf. 
Lirer.  -  Durch  die  Bank  weg;  ~  etwas  zur 
Bank  (Fleiscbbank)  hauen. 

Die  Stühle  wollen  auf  die  Bänke  steigen: 
die  Welt  ist  verkehrt  und  das  Niedere  will 
über  das  Hohe  empor;  oder  was  der  Natur 
nach  niclil  sein  soll,  das  geschieht.  Die  stüel 
uf  die  bünk  went  stigen.  Brand.  Die  schemel 
sind  üf  die  blinke  und  die  stüele  üf  den  tisch 
gestigen.  Thomasin.  Die  weit  hat  sich  ver- 
kert:  ancillc-  super  servos  ascendere  co- 
nantur.  Ilenrichm.  Les  escabelles  monteront 
sus  les  bancz.  Kabelais.  Dte  Stollen  auf  das 
Bette  wollen  steigen:  Fulmenla  leclos  scan- 
dunt.  Varro.  Die  schemel  ivollen  üf  die  bänke 
stigen:  scabella  super  scamna  ascendere 
conantur.  üenrichv.  -  Wann  weiber  regie- 
ren, so  steigen  die  stüle  auf  die  bänke. 
Lehm. 

Gute  Banketiere  geben  zeitig  Bankrotiere: 
ubi  frequens  luxuria,  ibi  non  deerit  peim- 
ria.  -  Bankrot  ist  das  ilal.  banca  rottUy 
^eil  dem  Wechsler,  der  nicht  mehr  zahlen 
koiiiile,  auf  dem  Koro  sein  Wechslerlisch 
zerlrüDimert  wurde. 

Bankart,  spurius,  nothus,  i>l  bank-hart, 
gleichsam  ein  auf  der  harten  Bank,  und 
nl(  bt  im  Khebelt  erzeugtes  Kind. 

Bar,  ahd.  para,  eingehegtes  Land,  wie 
Barre;  Berhtoltes  para;  eigentlich  frucht- 
bares oder  angebautes  Land,  im  Gegensaze 
zum  wilden  und  unfruchlbaren,  wie  Baar 
und  Schwarz wald. 

Einem  einen  Bären  (was  er  wol  merken 
könnte)  anbinden:  eine  handgreifliche  Lüge 
sagen. 

Die  Bären  (Schulden)  brummen. 

Du  suchest  den  Bären  und  stehest  vor 
ihm:  uqv.tov  na^ovoi/i;  ra  lyytj  '^tjTSic;. 
Quum  adsit  ursus,  vestigia  qua'ris. 

Die  Bärenhaut  nicht  eher  verkaufen,  als 
bis  der  Bär  erlegt  ist:  miilta  enim  accidere 
pos^^unl.  iit  bestiam  vuliieratani  non  capial. 
.fiisl  ininn,    l.>  ist  kein  tt-iii/  niiw  <i>er  Kalb  ; 
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die  Haut  iiiclit  eher  teil  zu  bieten,  als  bis 
mau  sclion  den  Bären  hat.  Haged. 

Ein  Bärenhäuter  sein.  -  liärenhäuterei: 
i^eru  aul  der  lauten  Haut  liegen,  wie  der 
[Jär,  wenn  er  seilten  Winterschlaf  hält ; - 
lose  Streiche  spielen,  als  müßige  Leute  zu 
tbun  pflegen.  -  Die  Bärenhaut  umhängen 
{ein  thatlüses  Leben  führen).  J.  Grimm. 

Einen  zum  Barren  (s.  bar)  führen:  dahin 
bringen,  wohin  er  gehört.  Eig  aQxaiag 
cpazrag ;  ad  prisdna  pra'sepia. 

Einem  um  den  Bart  reden;  -  im  Barte 
Urauen;-  den  Bart  streicheln:  blandiri, 
demulcere  caput  —  Wo  kein  Bart,  da  kein 
Verstand.  -  Hie  l)arl ;  wä  nw  sinne?  Seven. 

In  den  Bart  ()rummen<(  -  in  eignen  Bart 
speien:  sich  selbst  ^erunehren.  Einem  et- 
was in  den  Bart  liinein  sagen. 

Sich  keinen  Bari  darüber,  darumwachsen 
lassen:  nicht  betrübt  werden  über  etwas; 
wie  man  sich  denn  ehemals  in  Trauer  den 
Bart  nicht  scheren  ließ. 

Um  des  Kaisers  Bart  streiten,  spielen:  de 
lana  cajjrina  oder  um  nichts;  deim  des 
Kaisers  Bart  \>ar  etwas  so  hohes,  daß  man 
es  nimmermehr  erlangen  konnte. 

Die  Heiligkeit  des  Bartes  erhellet  auch 
darauß,  daß  man  ehedem  bei  ihm  schwur : 

Karl  zurnele  harte 

mit  üfij'ev'an^enme '-*)  bar(e. 

Pf.  Chuonr.  19.  a. 

S am  mir  min  hart!  Reinh.  Fuchs  15  55. 
.Sem  mir  min  hart!  Mß.  2,2  27.  b.  Auch  :  sam 
mir  min  lip !  Ueinh.  Fuchs  1229.  1780.  wie 
lieule :  bei  meinem  Leben  ! 

Wissen,  wo  Barlhel  den  Moni  holt:  eines 
Dinges  wol  kundig  sein.  Bartholomcjei  Tag 
ist  der  24.  August,  da  man  nji(  einiger 
Wahrscheinlichkeit  setien  mag,  ob  und  wie 
viel  TrauIxMimost  desselben  Jahres  in  den 
Reben  zu  holen  sein  werde. 

Baselas  manus  machen.  Sastro>^ .  Baiser 
les  mains  maclwu. 

Die,  so  die  Schuhe  mit  Bast  (Widen)  bin- 
den: die  Bauern.   Fischart. 

Durch  den  Hauch  stechen:  al)tliun,  aul- 
geben. Ich  habe  die  schule  durch  den  bauch 
gestochen.  ~  Den  krieg  mußte  ich  durch  den 
bauch  stechen.  Sastrow.  Hat  ein  loch  in 
iren  bauch  gestochen  (sie  besiegt).  Luther. 

Hauer,  ahd. //?//•  (lolonus  ,  incola).  von 
bi) .  ciiltura  ;  '»(/.'(v'/(  ,    umt.hh  rfM(>re  .    ;rdlfi- 


)  lii(l«'iii    T  <)'n  Hitii  mit     '■iiiT  Mniiil  »iif'r>r>ic 


care.  Bauer,  Vogelbauer  (Käüch,  cavea) , 
ahd.  bix,r ,  üonius. 

Baurenveiel  sezen:  per  euphemismum  ex- 
crementa  figurata  ponere. 

Einen  Bauernfünfer  (V)  machen:  nicht 
wol  schreiben  und  rechnen  können;  kein 
X  für  ein  V  zu  machen  im  Stande  sein. 

Der  bür  ist  einslür:  piger,  iners;  slür- 
äffe ;  slüren  niederd.  träge  sein.  Schludern 
ist  nachläßig  arbeiten. 

Etwas  in  Bausch  und  Bogen  nehmen: 
ohne  Unterschied,  wie  man  Papier  kauft, 
ohne  die  einzelnen  Bogen  zu  untersuchen. 

Begleiten:  gerere ,  ducere.  Vergl.  oben 
S.  35-36  und  330.  Auch  den  scharfsichtigen 
und  tiefsten  Ke:mer  der  deutschen  Sprache, 
Herrn  Jakob  Grimm,  bat  dieser  Fehler  be- 
schlichen,  als:  Könige  und  fürsten  beklei- 
deten die  oberste  stelle  in  allen  gerichten. 
RA.  75  2.  Das  holzgericlit  zu  bekleiden  etc. 
759. 

Behende,  schnell,  auß  dem  mhd.  bi  der 
hende  gekürzt;  behendiglich,  Behendigkeit. 

Beicht  ist  mhd.  biht,  bihte,  vollständig 
ahd.  pigiht,  von  jehen  (dicere)  und  bt;  es 
bedeutet  confessio. 

Dem  Beile  den  stil  nachicerfeu.  Fischart. 

Etwas  zu  Beine,  nicht  zu  Beine  binden: 
es  sich  über  das  Knie  und  zu  Herzen  nicht 
gehen  lassen.  Diu  leid  band  ich  ze  beine. 
Manej.  ^Hn  leid  band  ich  ze  beine.  Wallh. 
Die  rede  ze  beine  nicht  enbind!  Winsb.  Bei 
dem  knie  so  bind  ichs  zuo,  daß  es  mir  in 
das  herz  nit  mag  geschlagen,  lläzl. 

Bein  und  Stein  erscheinen  in  Verbindung 
bei  Marken  und  beide  zusammen  haben 
Bew  eiskraft.  Wie  kalt  muß  es  sein,  wenn 
Stein  und  Bein  an  einander  gefrieren,  die 
doch  in  dem  Bett  der  Erdö  beisammen 
liegen? 

Beispiel  hieß  mhd.  bispel  (d.  i.  biwort)  in 
der  Redeutung  von  Fabel,  Parabel ;  erst  nhd. 
bat  es  den  B(?grif  von  exemitlum  angenom- 
ttien.  So  hieß  ehedem  auch  biwort  nur 
Glcichnißrede  und  früher  Spricliivort ;  bei 
uns  hat  es  den  DC'AVit  Adjectiv. 

Ein  uenig  beiten.  -  Bcit  ein  wenig:  war- 
ten ;  uart  ein  \^  <Miig. 

Heizen,  /..  B.  in  Vögel  beizen,  ist  das  Facti- 
li>  vom  mhd. />/;,<'/*,  (mordere),  Vögel  jagen 
oder  beißen  lassori. 

Vor  dem  Heren,  vor  dem  Garn,  vor  dem 
Hamen  fischm  :  et^as  /.w  l'rüh/oIHtr  thiin 

/.ii  Hnrj:    ;<(hi'ihiiil    so    viel    als    rtniutr. 
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aufuärts:  die  Ilaare  stehn  ihm  zu  Berg;  - 
zu  Berg  iind  zu  Thal  schiifcn. 

Auf  die  Gestalt  der  Uerge  und  Landstriche 
wenden  >Air  Wörter  >oni  nienschlkhen  und 
Ihlerischen  Leibe  an:  Kopf,  Gipfel,  Büken, 
Fuß  des  Bergs;  Arhorn,  Schrekfiorn,  IJorn 
(praMnonloriuni),  nundsrvk,  Kazenelnhogcn, 
Erdzunge ,  Boßkopf  etc. 

Hinter  dem  Berge  halten ;  -  am  Berge 
sein;  noch  nicht  über  dem  Berge  sein.  - 
Über  dem  Berge  wohnen  auch  Leute.  —  Gol- 
dene Berge  versprechen.  —  Je  höher  bcrg,  je 
tiefer  tat.  Wallli.  u.  lläzl. 

Berg  imd  Thal  in  einander  werfen:  alles 
vermischen  und  verwirren. 

Einen  Berg  in  ein  Thal  werfen:  außglei- 
chen,  Ycrniiltoln. 

Berhta,  ahd.  Perahta,  nhd.  Berta,  heißt 
lucida,  splendidd ,  .was  noch  in  unserm 
Pracht  fortlebt ,  und  Ist  der  Namen  einer 
Göttin.  In  der  kerlinger  Sau^e  heißt  Berhta 
die  Stamynfrau,  avia  magna,  und  diese 
mythisch»  Ahnniutter  soll  noch  jezo  in  ein- 
zelnen Geschleditern,  wiez.  B.  im  Schlosse 
zu  Karlsruhe,  a  on  Zeit  zu  Zeit  als  Berhta 
oder  weiße  Frau  ,  was  dieses  Namens  Sinn 
ist,  erscltoincn.  Es  ist  nicht  titchr  die  Zeit, 
da  Bf-rhta  span)i :  nicht  mehr  die  alte  {^ute 
Zeil  der  Sitteneiiifalt.  Die  Zeit,  da  Berhta 
spann:  die  -weit  hinter  uns  liegende  uralte 
Zeil.  Vergl.  Fuß. 

Berig  bedeutet  im  Alamannischen  kaum, 
bloß,  so  eben;  z.  B.  berig  zwei  nüßli;~  er 
gieng  berig  zur  türe  hinauß.  Es  stammt  von 
har,  aperte.  ich  fürcht\  ir  wellent  si  ze 
borlich  schreken.  Silberdrät. 

Bermutter  (uterus)  ist  besser  und  richti- 
ger als  Gebärmutter. 

Berüchtigt ,  v^  ie  berufen  (famosus),  läßt 
oft  im  Zweilel ,  ob  im  guten  oder  Übeln 
Sinne,  daher  man  im  leztern  Falle  beifügt 
übel,  als  :  der  iibelberüchligle  General  Me- 
lac.  Das  ch  des  Wortes  ist  hier  wio  in  den 
verwandten  Gerücht  (fama),  Geruch  (su- 
spicio),  ruchbar,  anrüchig  (statt  ruchtbar 
Tind  anrüchtig)  werden,  auß  dem  /"der  Wur- 
zel ruofen  entstanden,  nach  dem  bekann- 
ten Consonaiil(Mn\e(  hsel ,  wo>on  auf  S.  22 
und  ;{-2!'.  a.  Beispiele  vorkommen.  Obwol 
hier  überall  von  riechen  (olfacere)  niclits 
im  Spiele  ist ,  so  machten  doch  die  Redens- 
arten: in  Übeln  Geruch  kommen;  Übeln  Ge- 
ruch halten  etc.,  daß  sich  allmälich  diesen 
Wörtern  ein  Antlug  des  Begrils  von  Gcnn'h 


beigemischt  hat,  so  wie  dem  Worte  ver^ 
schmizt  der  Begrif  unrein.  Siehe  Gerücht, 
verschmizt  und  vergl.  S.  76. 

Bescheiden  gilt  nur  noch  als  Yerbun)  für 
berichten ;  einen  des  Dinges  bescheiden ;  sonst 
hat  bescheiden  und  Bescheidenheit  den  Begrif 
von  verecundus  und  verecundia;  aber  mhd. 
hießen  sie  nur  verständig  und  Verständig- 
keit. 

Beschießen,  im  Sinne  von  fruchten,  zu- 
reichen, baten  (mit  ?^a^  verwandt),  hatte  im 
mhd.  die  bessere  Form  von  erschienen ; 
eigentlich  vom  Aufkeimen  des  Samens : 
und  als  weinig  ein  kleincj  tröpheli  erschiu- 
jet  in  der  höhen  tiefe  des  meres.  Suso. 

Beschnoten  (vix,  accurate)  rührt  auß  bi 
den  nöten,  wie  bisweilen  auß  bi  den  teilen, 
oder  sintemalen  auß  Sit  den  malen. 

Beschwichtigen:  einen  zum  Schweigen 
bringen,  hängt  mit  schweigen,  taciturnum 
reddere,  eng  zusammen  ;  vom  mhd.  swigen, 
tacere. 

JSeue  Besen  keJiren  wol:  neu  im  Amte 
will  alles  sauber  machen. 

Die  ir  recht  mit  diuphait  oder  mit  raub 
haut  verloren  oder  mit  mainaideii,  den  gil 
man  ze  buog  ainen  besmen  und  ain  scher. 
Jus  alam.  3ü4,  16.  Zum  Zeiciien,  daß  sie 
verschulden  ,  niit  ruthen  gestrichen  und 
am  Ilaare  geschoren  zu  v^erden. 

Bestaten  heißt  eigentlich  aM  seine  Stat, 
an  seinen  Ort  bringen,  und  euphemistisch 
beerdigen,  begraben. 

Einen  zum  besten  (Spaß,  ludibrio)  haben.— 
Etwas  zum  besten  (Spiel)  geben.  —  Zwai 
silberschalen  die  gab  man  Dans  zum  besten. 
Ualbsuter. 

Swer^  hezer  weij  des  selben  jeh  er:  (I.  c. 
salvo  meliori).  Wh. 

Bete  \si  bita  {pclUio);  es  bedeutet  aber 
auch  Abgabe,  bede,  d.  i.  ursprünglich  l  nter- 
stüzung,  VA  eiche  die  Herren  von  ihren  l  n- 
tergebnen  erbaten.  Heute  noch  heißt  im 
Kartenspiele  bet  sein  so  \'\q\  nXs  eine  Abgabe 
zahlen  müßen,  weil  man  keinen  Mich  ge- 
macht hat.  —  JS'otliete,  Zna  angsabgabe. 

Bethun:  sich  bethun,  >erunreinigen,  ca- 
cando  maculare,  ver>A  irren,  irren  ;  sich  die 
Uände  bethun.  -  M'ie  betül  sich  doch  der 
geist  (Carlstadt)  in  allen  seinen  icorten .' 
Luther. 

Das  Bette  verheurcn  (^  erkaufen).  -  Ver- 
heuret  (vendil)  ir  haus.  Sastrow. 

Sich    übel,    sanfte   betten.  -    Item    künegr 


Betten  —  Boden. 
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was  gebettet  wol.  R.  v.  Ems.  Er  gebetteti 
iri  selbe  scöno.  Annol.  Im  was  wol  gebettet. 
Tristan.  Si  ließent  in  gar  linde  betten. 
Silberdrät. 

Noh  flezi,  noh  betti:  weder  Slube,  uoch 

Bette.  -  Si  einem  fürsten  wol  gezam  zuo 

fleze  und  ouchzuo  bette.  Elisab.  Yergl.  Flöz. 

Im  Bettestroh  verzehren:  in  morbo  con- 

suraere. 

Bettlertanz :  do  huob  sich  an  der  bettler- 
tanz. Stainhöwel.  Si  werden  den  bettler- 
tanz Jiriegen,  wie  sie  angefangen  die  frauen 
und  Jungfrauen  zu  bloßen  hinden  und  vor- 
nen.  Luther. 

Beziehten,  bezichtigen^  arguere,  aecusare, 
nicht  bezüchtigen;  denn  das  Wort  hat  die 
Wurzel  von  Inzicht,  aber  mit  Zucht  keine 
Gemeinschaft. 

Bieder,  Biederman,  biederb  sind  das  ahd. 
bidarbi  und  mhd.  biderbe.,  biderman  (nüze, 
tüchtig,  fromm),  und  verhalten  sich  zum 
Verbum  biderben  v\ie  bigiht  oder  biht  zu 
bijehen. 

Bier,  das,  entstand  auß  dem  lateinen 
bibere. 

Einen  beim  sauren  Bier  ertappen:  auf  un- 
rechten Dingen.  Der  Außdruk  scheint  auß 
der  Zeit  zu  kommen,  wo  man  glaubte,  daß 
Hexen  und  Zauberer  Gewitter  machen  kön- 
nen, wo  das  Bier  sauer  zu  werden  pflegt. 
Biest  und  Biester,  ahd.  piost,  heißt  Co- 
lostrum oder  die  erste  Wilch  einer  Kuh, 
nachdem  sie  ein  Kalb  geM  orfen  hat. 

Bil,  der,  das  Stellen  und  Fällen  des  ge- 
jagten Wildes.   Bilstain. 

Bims  ist  das  lateine  pumex ;  —  Binse\on 
binden,  wie  IClette  von  kleben. 

Bischof  oder  Bader:  aut  Caesar  aut  nihil. 
Wir  wollen  fnschof  werden,  so  sind  wir  bader 
worden.  Bebel.  Halb  Bischof  und  halb  Ba- 
der. Slieler.  Heute  Bischof.,  morgen  Bader. 
Herman. 

Blasen  und  schluken  zumal  ist  schwer: 
simul  flar«;  sorbereque  band  factu  facile 
est.  Plaut.  —  Dune  mäht  nicht  vollen  mund 
hahenmelwes  unde  doh  blasen.  Alld.  Blätler. 
Blasen  und  mel  im  munde  hdn  mag  nit  wol 
best  an.  A.  d.  1  4.  Jaluh. 

lildsl,  der,  \o\\  blasen,  Hains,  (iirgiditas. 
Itlalt,  foWum,   f/j//.or,  gehört  zur  Sipp- 
schaft bla'wen,  Inrgci  (.». 

Das  lUatt  kann  sich  wenden;  -  das  Blatt 
wendet  sich  gar  bald :  es  Ist  nlcbls  dauer- 
haft; alles  ändert  sich  schnell.  -   h'ein  lilatt 


vor  den  Mund  nehmen:  frank  und  frei  her- 
auß  reden. 

Nach  den  Blättern  fallen  die  Bäume:  post 
folia  cadunI  arbores.  Plaut.  Auf  das  ge- 
ringere Übel  kouiiiit  das  größere;  denn  im 
Winter  wird  das  Holz,  wenn  es  außer  Saft 
ist,  gefällt. 

Blau  bedeutet  heilig,  als:  Blau  Feuer! 
SchärUin.  -  Blau  machen,  einen  Tag  feiern. 
Die  seien  im  fegfeuer  haben  alle  sonntag 
einen  blauen  möntag.  Fischart. 

Bleuen,  abbleuen  ist  das  mhd.  bliuwen, 
als:  Siu  bliuwet  (ccedit)  vil  sere  äne  ruoten. 
Frid.  V.  Hüsen.  Daher  Bleiel,  ahd.  pliuwely 
tudes.  Pläuer.,  pläo  lividus  dicitur,  qul 
fuscum  colorem  in  oute  ex  ictu  conlraxit, 
abgebleut ;  verwandt  mit  blau  und  Blei. 

Blaustrumpf,  Angeber,  Verräther.  -  Der 
h'ölkische  Blaustrumpf  muß  ihn  verträtscht 
haben.  Schiller.  Im  13.  Jahrb.  hieß  die  Par- 
tei der  Bauern  in  Flandern  Blaufüße,  die 
der  Adelichen  Isengrime.  Noch  heute  heißt 
der  Fuchs  im  Norden  Blaufuß. 

BiOdern,  plodern  und  plaudern  sind  eines 
Herkommens  von  blcewen,  turgere,  turges- 
cere. 

Bloß  (nudus)  hängt  mit  blcewen  zusam- 
men, ^\ie  wan  (>anus)  mit  wceen  und  Wind, 
oder  Blut,  Blüthe,  Blust,  Blume  mit  bluojcn 
(florescere),  und  dieses  >>  ieder  mit  blcewen. 

Einen  bloßen  legen.  Luther.  -  Einem  den 
bloßen  kiißen  ohne  blatt.  Fischart. 

Für  den  bluomen  (virginitate)  ein  pär 
schuhe.  Kßlinger  Sladtordn.  Einen  ankla- 
gen um  den  blümen.  Pauli.  Und  ir  den  blue- 
men  abgenäm.  Trist.  Rühret  die  Benennung 
daher,  weil  die  Jungfrau  (>irgo)  Blumen 
als  Kranz,  die  Geschwächte  aber  keine 
tragen  durfte? 

Es  icird  ihm  in  die  Blüthen  regnen :  seine 
eiteln  llofiuingen  verderben. 

Wir  wollen  die  sache  sich  selbst  zu  töd 
bluten  laßen.  Luther. 

Zusammen  eine  Blutwurst  bilden:  nahe 
unter  einander  verwandt  und  \ers<hwä- 
gert  sein.  Heiraten  ins  lilut  Ihini  selten  gut. 

Bocheti  und  pochen  heißl  prahlen,  groß- 
Ihun  und  trozen  :  Vil  ruetncn  hoher  suchen 
sich  und  bochen  slo'ts  zu  wider  stich  und 
sind  (loch  narren  in  der  htit.  Brand.  Das 
Wort  hängt  zusammen  mit  Hok  und  boken, 
slößen. 

Der  Boden  fahrt  auß:  das  Ding  bekömmt 
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ein  Loch.  So  fort  dem  schimpf  der  boden 
üß.  Iti.  Jahrh. 

i)aj  ist  als  eine  hon  in  Bodense.  Lieders. 

Über's  höglin  treten:  ey.Tog  xortov  oq/jco- 
^ac;  exira  (  horuin  saltare;  übcrdie  richtigo 
Linie  hinaußgehn;  über  die  Schnur  hauen. 
Darumb,  du-  ein  efraw  über  das  böglin  trit, 
soltu  nit  alle  pawen  filteren  schelten.  Geiler. 

Bok  und  boken  verhalten  sich  zu  biegen 
wie  zoken  zu  ziehen. 

Böke  schießen  :  Fehler  machen.  Diese 
Redensart  ist  nicht  vom  edlen  Waidwerk 
hergenommen,  wo  es  ein  Fehler  ist  Gaißen, 
recht  aber  ist  Böke  zu  schießen ;  sondern 
sie  zieht  einer  andern,  die  da  heißt  Blike 
schießen,  parallel :  schien  wilder  blike  niht  ze 
vil!  Winsb.  Böke  schießen  ist  demnach  me- 
tonymisch so  viel  als  was  wir  etwa  mit 
Capriölen  machen  außdrüken.  Ähnlich  ist 
Grillen  fangen,  Grillenfänger,  Bolaugi  (von 
6o<n,  jacere,  werfen),  der  die  Augen  rollend 
herumwirft.  Von  boln  rührt  auch  Böller, 
morlarium,  her. 

Den  Bok  zum  Gärtner  machen:  ein  Ge- 
schält der  ganz  unrechten  Person  anver- 
trauen. T(o  Xv'KMzrjv  olv.  Ovem  lupo  coin- 
misisti. 

Boksbeuteleien:  das  pedantische  Kleben 
an  alten  Gewohnheilen,  auch  Bokspfeiferei 
(Dudelsak  mit  Bokshörnern),  Schnnrrpfeife- 
rei.  In  einer  Posse  vom  Jahre  1742,  belilelt 
Boksbeutel,  \Gvspoilcl  Borkenstein  von  Ham- 
burg das  alberne  und  steife  Wesen  der 
Deutschen.  Die  Erklärung  Heises  und  an- 
derer, daß  der  Außdriik  Boksbeutclei  daher 
rühre,  weil  man  eliedem  in  Hamburg  die 
Gesangbücher  in  ledernen  Beuleln  zur  Kir- 
che trug,  ist  keine  taube  Nuß  werlh. 

Bok  als  Benennung  für  Bier  ist  atiß  dem 
Namen  der  Stadt  Einbek  verdorben  und  in 
Baiern  hört  man  jezo  noch  bisweilen  dafür 
sagen  Anbok. 

Einen  ins  Bokshorn  jagen:  gegen  oder 
in  des  Bokes  Höiner,  und  das  Worl  Bok 
bezeichnet  auch  den  Teufel  oder  Höllebok, 
z.  B.  daß  in  der  bok  schände!  H.  Sachs, 
Durch  boks  töd  trink!  l.ieders.  Man  kan 
mit  im  alle  Leu  fei  ins  bokshorn  jagen. 
Fischart. 

Die  Boksgichter  kriegen  :  über  etwas  sehr 
betroffen,  >erblüft  werden,  und  das  Gesicht 
verziehen. 

Bolz  und  Hnllcr  gehören  /.um  ahd.  bolön, 
(jacere)  >\erP<*n. 


Ereßen  wie  die  Böhmen  und  saufen  wir 
die  Deutschen.  Luther. 

Das  sind  ihm  lauter  böhmische  Dörfer. 
Lessing.  D.  I.  fremde  und  unkunde  Sachen, 
wie  die  siavischen  .Namen  der  böhmischen 
Dörfer  einem  Deutschen  vorkommen  mü- 
ßen. 

Die  Bohnen  bliihn:  es  sind  Thoreu  oder 
Geken  in  der  Nähe.  Cum  faba  florcscit., 
slultorum  copia  crescit.  Auch  will  man 
damit,  wie  mit  dem  Außdruke:  die  Trauben 
blühn,  die  innerliche  Bewegung  eines  Men- 
schen, oder  das  ferrum  candet  andeuten. 

Nicht  eine  Bohne  werth! -  Do-  ist  als  eine 
bon  in  bodense!  Lieders.-  Es  handelt  sich 
nicht  um  einige  Bohnen :  non  (juod  pueri 
in  faba.  Plaut.  Er  hat  die  Bohne  funden! 
nemlich  im  Kuchen  am  Dreikönigsabend, 
er  ist  Bohnenkönig  worden,  dünkt  sich 
etwas  großes  zu  sein.  Comme  ron  trouve  la 
feve  au  gasteau  la  vigile  de  Vepiphanic,— 
Von  ne  pourra  trouver  la  feve  au  gasteau 
des  rois.  Rabelais.  -  Robert  Burion  on  me- 
lancholyll,  3U.Sasfrow  11,  635-37.  Narr- 
heit hat  )nanchcn  Uerumndcn  ,  der  wu'nl  er 
hab  die  honen  funden!  Brand.  Sich  düch- 
ten  sumeliche  da  vil  maniger  hone  wert. 
INith. 

Einem  das  Bohnenlied  singen :  ihm  sagen  , 
daß  er  sich  entferne,  oder  daß  man  seiner 
entrathe.  Solche  Lieder  (bei  Wackernagel 
II,  25  —  28)  schließen  ihre  Stollen  mit  den 
Worten  :  ml  gang  ynir  tiß  den  bönen .'-  Drum 
wird  incti  got  eben  löucn ,  als  Sungiiids: 
gang  tnir  uß  den  bönen!  Kksteins  comilia 
ruslicor.  Wa-;  eren  hat  frö  hone,  da^  man 
so  von  ir  singen  sol?  Wallh.   • 

Es  geht  über  das  Bohnenlied :  es  geht  über 
alles,  es  ist  zu  arg  und  zu  toll.  Diese  Be- 
(lensart  rührt  nicht  auß  des  N  enncrs  Jlanuel 
Salyre  auf  Pabst  und  Klerisei,  worin  der 
Anfang  heißt : 

Erbarm  »ich  gut  und  alle  ch'i  r  der  engi'l . 

itiiß  unser  veter  Hoiieii.stonpel 

so  jtiny  mit  töd  abgaugen  ist  etc. , 

sondern  vielmehr  auß  den  oben  angeführ- 
ten Jtohncnlicdeni ,  womit  man  die  lezle 
Absa^zung  bezeichnete,  und  was  über  diese 
hinauß  geht,  Ist  das  non  plus  ultra. 

Bönen:  einen  Tisch,  Kasten  bönen  etc. 
Dieses  Worl  i>t  auß  dem  ahd.  ebouön  ,  pla- 
nare ,  planum  reddere,  gekürzt.  Ist  gol 
solch  ebo.ua're/(;vt\\in\Het  öis\ri\)iieus)hallh. 

lUr.srn  und  übcrixrsrn.    I  ulher. 
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Boßelier,  Kllmperer,  \ou&ö^en,  tuiidere. 
Ein  boßelier  des  tüfels !  Geiler. 

Ein  £of  (Angebot)  auf  etwas  tfiun;  ein 
Judenbot.^  Das  bot  ist  zu  nidcr;  ir  inüßet 
dreier  tonne  hoBher  singen.  Geiler. 

Ein  guter  Bote  nach  dem  Tode  sein:  sehr 
langsam.  Ich  möchte  nicht  der  böte  sin. 
Suchenw. 

Das  Botenbrot  (mercedulam)  geben,  ver- 
dienen. Tristan.  Gewann  meiner  zukünfti- 
gen (Frau)  das  botenbröt  ab.    Platter. 

Bötjan  heißt  golh.  juvare,  prodesse;  ga- 
bötjan,  resarcire,  (den  Bruch  bessern;  si 
rupsit . .  sarcito.  XII.  tab.  7,  2.),  ist  Al)laut 
von  bat  (batizö ,  melius),  folglich  beßern, 
womit  büße  und  büßen  zusammenhängen, 
ahd.  puo^d  (emendatio) ,  puojan  (emen- 
dare),  mhd.  buo^e^  büejen;  im  gleichen 
Sinne  auch  wandet  (reparatio)  Parz.  8  5  65. 
23858.  Wh.  2,  72.  b.  auch  Äerc  und  hären 
(reparare,  restituere).  Ilallaus  2026.  1084. 
8  4.  —  Die  Lust  büßen  (stillen). 

Ich  büe^e  im  s'iner  brüche  schranz  (resar- 
cio).  Kuonr.  Im  seiner  liebe  und  begir  buoß 
(Heil)  ward.  Stainhöwel. 

Brach,  Brachfeld,  ahd.  brdcha ,  erstes 
Umbrechen  des  Feldes  nach  der  Amte;  Feld, 
das  nicht  weiter  gepflügt  und  angeblümt 
wird,  sondern  so  aulgebrochen  liegeu 
bleibt;  offenbar  von  brechen.  Prent,  brach. 

l'nserm  Herrgott  und  der  Braiten  absa- 
gen :  Braite  ist  verdorben  auß  Perahta, 
Berhta  und  bedeutet  hier  Maria. 

Brak  und  Bafel:  Brak.,  von  brechen,  be- 
deutet Bruchwaare,  Außschuß,  und  Bafel 
ist  was  Pöbel  (peuple),  gemein  Zeug. 

Brake  und  Bräkin,  Spürhund,  rühren 
auß  dem  latcinen  fragrare  (wittere)  her. 

Brandbriefe  schreiben:  I)rohl)ricIo ,  oder 
ungestüm  um  Hülfe  l)itten,  nie  einer,  der 
al)gebraiint  ist. 

Der  leufel  roch  den  braten.  -  Solcher  ver- 
trag ist  mit  einer  brälwurst  versigelt.  — 
Das  uufrc  vii  ein  (indcrer  braten  in  die  kUriic. 
1-ulher.  kurze  predig  und  lange.  brdluUrslc. 
lüi/l. 

Wer  .s'  glük  lud,  fürt  die  braut  heim. 
Luther.  I)ies(!s  S|»richworl  rührt  nicht  von 
eincMu  v\i\7a\\\\v\\  lachim  Ihm-,  sondern  von 
einer  Sitte  des  DaNoiilaiilcns  der  Itraul,  die 
man  einlioien  mußte,  nas  deuliich  genug 
in  dem  mhd.  Worte  brut-loufi  für  nuptia; 
•  iiin;;(MliiiUI   ist.    Welcher  der  best  ist  ,    der 


wird  brüt  heim  füren.  Platter.  Den  was  der 
brütlouf  leid !  Lieders. 

3Iit  der  braut  auch  ein  tänzlein  (Hn. 
Luther.  —  Bräutigam  ist  ahd.  brüte-gomo , 
Brautmann;  denn  gomo ,  mhd.  gume,  ist 
das  lateine  homo. 

Einen  auf  die  brechen  binden  (zum  Rä- 
dern). Platter. 

Den  brei  versalzen.  Tschudi.  Wie  die  kaze 
um  den  heißen  brei.  Luther  u.  Sastrow. 

Breisen,  Breischen,  Breisnestel,  mhd.  bri- 
sen, brlsli,  brisnestel,  heißt  sc/jrmren  (die 
Kleider),  Randeinfassung,  Schnürnestel. 

Es  brennt  in  allen  Gassen.  -  Wenn  er  geld 
sollte  geben,  brannte  es  in  allen  gaßen.  Hans 
von  Schweinichen. 

Was  dich  nicht  brennt ,  das  blase  nicht. 
Sprichw.  Brenzelich,  brenzeln  yergl.  S.  91 
und  203. 

Bresten:  Mangel,  Gebrechen,  vom  mhd. 
bresten  (rumpere),  was  nun  unser  bersten 
ist.  Bresthaft,  obsoleA presthaft,  Gebresten. 

Am  breite  sein,  ans  brett  kommen;  ans 
brett  müßen.  Luther.  Durch  ein  Brett  sehen. 
Volksm. 

Das  brett  boren,  wo  es  am  dÜ7inslen 
ist.  -  Nietnand  boret  gern  dike  bretter.  Lu- 
ther u.  Lessing. 

Über  die  Bretter  (Bülme)  gehti.  -  Auf  die 
Breiter  bringen.  Volksm. 

Einen  guten  Stein  (Würfel)  im  Brette 
(Brettspiel)  haben.  Volksm. 

Brief,  mhd.  briev ,  ist  das  lateine  brcve 
(scriptum). 

Thun  was  der  Brief  vermag.   Weizmann. 

Ein  loch  in  den  brief  reden.  Brand  u. 
Geiler. 

Brieschenh&ißl  das  verworrene  Schreien, 
z.  B.  der  Esel  brieschet.  Vergl.  Rüßel. 

Allerlei  Priainel  und  Brimborium  machen: 
viel  Vorredens  und  Zuriistung  annenden. 
.Jenes  ist  das  lateine  prceambulunt,  dieses 
aber  pra'paralorium.  -  Itegis  in  seinem 
Rabelais  gibt  die  Krklärung  fehlerhaft  autt 
cihorium. 

Itroken  slannnt  auß  brechen. 

llrosa)n  verliält  siclj  zu  bresten  (Iran- 
^;ere),  nie  Itiuse  (mhd.  biue~)  zu  binden. 

Brot  (paiiis)  geliörlzum  NCrbum />rfujrett 
(<o(|U('ie).  Die  Schreibung  /y;(M/  hat  gar 
Keinen  Halt  und  Halt. 

Auß  dem  Rrot  einen  liarlholmw  machen: 
nur  die  Kruste  essen,  oder  das  Brol  schin- 
den. Barlhol'^mc  t/;;  dem  bröt  schalen.  HäzL 
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Brot  —  Buze. 


Es  ist  alles  vorgeßen  (jam  cünsuiiitum) 
Brut.  Lessing.  5i  sind  ein  jdr  zu  früe  ge- 
hören; was  si  gewinnent  ist  alles  vorgeßen 
bröt.  Geller. 

Mehr  können  als  Brot  essen.  Volksm. 

Helfen  das  bröt  auß  dem  schimmel  freßen 
(die  schlimmen  Tage  mitmachen).  Fischart. 

Wes  bröt  ich  eße,  des  lied  ich  singe.  Lu- 
ther. Swes  bröt  man  ejcn  wil ,  des  licd  sol 
vian  ouch  singen.  Lieders. 

Wo  das  bröt  ein  ende  hat  (kein  Getraide 
mehr  wächst).   Geiler. 

Einem  den  brötkorb  hceher  hängen.  Fisch- 
art u.  Lessing.  Den  brötreigen  singen:  pa- 
nem  propter  deum.  Luther. 

IS'ichts  Bruder  im  Spiele.  -  Mit  einander 
leben  wie  Brüder.-  Das  ist  es  unter  Brüdern 
werth.  —  Auch  zur  Bruderschaft  gehören. 
Volksm. 

Brüke  \on  preogon?  krümmen,  oder  &ro- 
gen?  prahlen,  sich  erheben;  oder  brechen? 
—  Einem  Brüke  und  Furt  ablaufen.  -  Einem 
die  Brüken  abtragen  im  Büken.  Volksm. 

Brunnen  (fons,  scaturigo)  verhalt  sich 
zu  Irinnen,  v>ie  Söd  zu  sieden. 

Brunzen  Ist  brunnenzen,  fontem  facere, 
mingere. 

Brunft  rührt  von  brimmen  ,  rugire  ,  wie 
Brunst  von  brinnen,  ardere.  Die  Hirsche 
in  der  Brunft.  Waidm. 

Brust.,  brüsten  \om  ahd.  breston,  her- 
vordringen ,  heraußbrechen.  -  Sich  in  die 
Brust  werfen :  sich  ein  Ansehen  geben, 
indem  man  die  Brust  vorwärts  außdehut; 
ähnlich  ist  sich  brüsten. 

ßrufe»,  belebend  erwärmen,  Brut, Braut, 
gehören  zur  Abstammung 'jrj/rjen,  brühen. 

Bube  stammt  auß  dem  lateinen  pubes. 
Bübenhach,  Bübenberg,  OnsnaLinen.  —  Buben 
und  bubcln.  Logau. 

Buberei  ist  Bubenspaß;  Büberei  aber 
Schlechtigkeit.  -  Büberei  und  dieberci  wo- 
nen  nähe  beisammen,  ßlenspiegel. 

Die  Bubenschuhe  noch  nicht  außgetretcn 
haben  :  noch  viel  Bübisches  an  sich  haben. 

Buch,  das,  verhält  sich  zum  feminin 
Buche,  wie  das  mhd.  Neutrum  abgot  zum 
Masculin  got.  Buchstab{Ulcra),  mhi].btioch- 
stab.,  heißt  ursprünglich  das  mit  einer  lUnie 
(litera  loqua\)^  ersehene huchenreis.  Tacili 
Germ.  lo. 

Sprechen  wie  ein  Buch:  sich  im  Sprechen 
das  Ansehen  geben,  als  wäre  die  Rede 
/um  Druk  bestimmt. 


Das  Buch  der  Könige  aufschlagen:  Karten 
spielen. 

In  die  büchse  blasen  (sich  schminken). 
Geiler. 

Bude  stammt  auß  boutique,  und  dieses 
auß  dem  ital.  boteca^  welches  gekürzt  ist 
auß  apolheca. 

Bulge ,  Sak  von  Leder,  gehört  zu  beigen 
(tumere)  w  ie  Balg.  -  Bulgas  Galli  sacculos 
scorteos  vocant.  Festus. 

Das  Bündel  schnüren:  sarcinas  coMigere. 
Juvenal.  Es  geht  um  den  Bundriemen:  alle 
Freundschaft  aufkünden.  -  Einen  Bund- 
schuh (eine  Verschwörung)  mac/ien.  Dasy- 
pod. 

Bürde  gehört  zu  buren  (efferre),  er- 
heben ,  und  dieses  zu  beren  (ferre)  tragen. 

Purde,  purdel  cito  cito.  Äwr  mit  dem 
köpf  purde  purde  hindurch  .'  -  Nu  hat  man 
disen  handel  schnell  purdi  purdl  angefangen 
und  mit  fausten  hineingetriben.  Luther.  — 
Dieses  purde  ist  das  mhd.  bure  dich!  erhebe 
dich,  surge;  ahd.  purJan,  tollere.  Bure 
dich ,  nordwind : 

Burlebaus  heißt  in  Süddeutschland  Tor- 
nister.- Ein  büchsen  die  haißt  der  burlebaus. 
Carmen  de  obsidione  arcis  Hohenkrcen.  — 
Burlebus  und  burlebaus,  ganz  Sundgau  rief 
die  kue  herauß.  Halbsuter. 

Burg,  umschloßner,  befestigter  Ort, 
rührt  vom  Verbo  bergen  her.  Castellum 
parvulum ,  quem  burgum  vocant.  Vegetius 
4,  10.  Burgund ,  burcgruve ,  judex  civilis; 
burgr'echt ,  jus,  civile. 

Bursche  kömmt  vom  lateinen  bursa.  - 
Die  junge  burß  (burschenschaft)  suchte 
uns.  -  Und  wußte  niemand  von  der  burß, 
wo  wir  wceren  hin  kommen.  Platter.  Aber 
da  die  burße  erfür  etc.  Sastrow. 

Borst,  Bürste ,  pörscln,  als:  der  iget  pör- 
selt  (börstelt)  sich,  zu  Bart? 

Saufen  wie  ein  Bürstenbinder.  Volksm. 

Auf  den  Busch  klopfen :  auß  des  Waid- 
manns Sprache  genommen,  heißt  dieses 
machen,  daß  eine  Sache  hervorbreche,  wie 
das  Wild  auß  dem  Gebüsche;  etwas  erför- 
scheln. 

Allen  büschen  zu  ferne  sein:  nicht  entrin- 
nen können.  -  Wo  er  hinauß  will ,  trist 
allen  huschen  zu  fern,  —  Hffr'  ich  doch  allen 
büschen  zu  ferne  gewesen  etc.  Luther. 

In  eignen  Busen  greifen  :  te  ipsuui  excute. 

Bütel  und  Bote  stammen  von  bieten. 

liuzc,  Gespenslergestalt ,  larvatus  ;  mhd. 
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Buzen  —  DarupL 
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winterbuz,  nhd.  Hanfbuz  (zum  Verscheu- 
chen der  Vögel) ;  verbuzen  ist  vermummen. 
Eigentlich  heißt  buze  klopfender  Kobolt 
und  es  gehört  zu  bößen,  tundere. 

Ich  sei  des  leibhaften  buzen  (Teufels). 
Fischart.  Gelaub'  ich  das,  so  beiß  mich, 
buze!  Wäll.  Mit  dem  buzen  tanzen  müßen 
üf  kolen  und  in  flammen.  Altd.  Blätter. 

Capitelfest  sein :  gesund  und  erprobt 
sein,  wie  einer,  so  die  erforderliche  An- 
zahl adelicher  Ahnen  aufweisen  kann,  um 
in  das  Domstift  aufgenommen  zu  werden. 
~  Keine  Stimme  im  Capitel  haben.  —  In  an- 
derm  Sinne  auch  vers-  und  capitelfest ,  d.  i. 
bibelfest  sein. 

Einen  capiteln  und  ihm  (litteras)  cavil- 
iantes  lesen.  Geiler. 

Auf  der  Capucinersuppe  (dem  Bettel)  her- 
umreisen. -  Mit  Capucinerholz  (Wein)  sein 
Stüblein  heizen.  -  Mit  Capucinergeld  (Deo- 
gratias)  bezahlen.  Volksm. 

Einem  das  cardinalshüllein  aufsezen  (ent- 
haupten), so  braucht  er  nicht  nach  B am  zu 
gehen.  FiscliarJ.  IJiemit  got  befolhen!  wo 
euer  kurfürstliche  gnäd  für  dem  röten  bliXt- 
hütiin  sich  wollte  im  befelhen  laßen.  Luther. 

Carnevalisl  contrahiert  Ruficarnesvalete! 

Das  Ding  sich  keineswegs  macht  wie  Car- 
nikel.  —  Gesezentwürfe  erzeugen  sich  keines- 
wegs wie  Carnikel.  Winter,  bad.  Minister. 
Das  Wort  Carnikel,  auß  yMvvixXog ,  Qunieu- 
lus  ,  vielleicht  dem  carnirula  oder  caro  in- 
formis  annähernd  gebildet,  gilt  nieder- 
deutsch für  Kaninchen  und  geht  noch  heute 
im  Schwang.  Certum  est,  Balearicos  adver- 
sus  proventum  cuniculorum  auxilium  mi- 
litare  a  divo  Auguslo  petiisse.  Plin. 

Ich  will  ein  Carlhäuser  werden  oder  bar- 
fuß gen  Rom  laufen.   Luther.  \, 

Seine  Castanien  in  die  warme  asche  brin- 
gen, rischarl.  Wissen,  wie  man  die  Castanien 
auß  der  heißen  Asche  holt.  Volksm.  Behan- 
delst mich,  daß  ich  wie  jene  Kaze  dir  die 
Castanien  auß  der  Glulen  kraze.  (üöthe. 

Man  sollte  ihn  caslrieren!  Volksm.  - 
Ahd.  arwiran  (erilmannen);  diese  Strafe 
ward  ehemals  an  Knechten  i:nd  Juden  voll- 
zogen. Noch  im  1  (!.  Jahrb.  ließ,  wWSaslrow 
(l,2!M)-9;}.)  er/.ähll,  ein  Kd(dmann  in  der 
Wellerau  seinem  Sciiallisnaircn  dicsfdhe 
Ituße  andiun. 

I)(i  ist  chrisam  und  lauf  (lunsc.  «ler  lauf 
bedeutet  das  taufirasscr)  an  verloren.  Gei- 
ler u.  Luther. 


Christusbluomen  :  Glauben  und  gute 
Werke.  Mane^.  Christusreise  farn:  nach 
Paloestina  wallen.  Mane^. 

Von  unsers  herren  Christi  fußen  nemen : 
d.  i.  vom  Almosen.   Luther. 

Es  wird  so  lange  nicht  dauern  als  das 
lied^  Christus  ist  erstanden!   Maximil.  I. 

Credenzen;  -  einem  Wein  credenzen ; - 
Credcnztisch.  Der  .Vußdruk  ist  von  dem  in 
katholischen  Kirchen  üblichen  Apparat  ne- 
ben dem  Altare,  wo  während  oder  nach 
dem  Credo  in  der  Messe  dem  Priester  Wein 
in  den  Kelch  eingeschenkt  wird,  herge- 
nommen. Auch  will  ich  meinen  lieben  Deut- 
schen die  postilh'n  credenzen  mitten  auß 
dem  faß  (auß  der  Bibel).  Luther, 

Crethi  und  Plethi :  nach  //.  Buch  der  K'ön. 
so  viel  als  Hak  und  alle  Mak!  -  The  greal 
vulgär  or  the  smal.  —  Zu  belustigen  Crethi 
und  Plethi:  die  Herren  und  den  Troß.  Platen. 

In  sanct  Crispins  Folter  (engen  Schuhen) 
gehn.  Volksm. 

Beerdigt  iverden  sine  crux,  sine  lux ,  öne 
leuten  und  deuten,  öh'  gesäng'  und  ge- 
prangt. Luther. 

Da  und  do  sind  mhd.  geschieden;  jenes 
ist  daslocale  ibi,  dieses  aber  das  temporale 
tum^  was  uns  nun  zusammenfallt. 

Dach,  dachen,  bedachen,  stammt  von 
deken,  was  dem  lateinen  tego  gleich  steht. 

Dagen ,  verdagen ,  schweigen ,  ver- 
schweigen, geht  parallel  mit  dem  lateinen 
tacere.  Beßer  ist  dagen  als  sagen.    Vm. 

In  eluas  daheim  sein:  wol  Bescheid  wis- 
sen. -  Sicii  daheim  finden  lassen.  —  Überall 
daheim  sein. 

Dahin,  daher,  (in  Schaukelweise).  -  Da 
hin,  da  her  ward  nie  so  ivert  in  allen  Hu- 
schen landen;  swer  ml  da  hin,  da  her  niht 
kan,  defst  am  spil  betrogen.  Wallh.  Die  an 
der  liebe  slipfir  sint  alsam  ein  is :  daher, 
dahin.  Wlnsb.  Sohaben  sie  es  dahin!  (müßen 
es  für  gut  nehmen).  Luther. 

Es  slekl  ottvas  dahinter.  —  E.s  ist  nichts 
dahinter  und  nichts  davor.  —  Hinter  etwas 
her  sein.  —  Hinter  et  was  kommen.  -  Hinler- 
für., invorse,  entstanden  auß:  das  hintere 
h  fr  für. 

hiunisch  :  es  wird  mir  gan^z  damisch,  be- 
rührt sich  mit  d(Mn  englischcMi  dimish  ,  von 
f//m,  Irühe,  und  unserm  /?/;»»»/'/•,  subob- 
scurus. 

//an.«  Dampf:   ein  Kerl  der  lauter  Knall 
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Dampf  —  Deutsch. 


und  Dauipr  spricht.  -  Einem  den  üamnf 
(vapor,  Ärger,  Verdruß)  anthun.  Lessing. 

Von  Dem  bis  liersabe:  von  einem  Ende 
bis  zum  andern.  Von  Preßburg  unz  an  Mez. 
Reinbot. 

Dantes,  vom  lateinen  dare ,  werden  ??ie- 
tallene  Spielpfennige,  die  sonst  keinen  Curs 
haben,  genannt. 

Dann  und  wann:  }c  zuweilen. 

Daran  müßen.  —  Wir  niüßen  alle  einmal 
daran!  (an  das  Sterben):  Calcanda  semel 
via  lethi.   Hör. 

Darben  gehört  zu  bederben  (uti,  usufrui) 
und  geht  dem  dürfen  parallel,  welches 
auch  biswellen  den  JJegrif  hat  egere  und 
indigerc. 

Darm  von  derren,  dorren?  wie  Durst. 

Dattern,  verdattert  sein:  zagen,  verduzt 
sein,  geht  neben  dem  Impersonale  es  dot- 
iert mir.  Dotter  im  Ei ,  der  wärikel  und 
lolter  is(,  hat  eben  daher  seine  Benennung, 
denn  doilern  ist  zittern,  wie  ahd.  tutto 
und  mhd.  dutte,  raammilla. 

Dauern,  mhd.  düren,  ist  das  lateinc  du- 
rare. 

Dauren,  bcdauren ,  jenes  heißt  miscrcl 
me ,  dieses  misereor;  beide  entstanden  auß 
mhd.  ze  tiurc  (plus  aequo  raajoris)  dünken; 
mhd.  betüren. 

Degen  (miles,  gladium)  hieß  ehedem 
Knabe,  Diener ,  Held,  und  stimmt  zu  dihen 
(deihen,  gedeihen)  wie  zu  unserm  gedigen. 

Deichsel  ist  uns  feminin;  es  war  aber 
mhd.  besser  masculin  der  dihsil  (temo). 

Deken  s.  Dach. 

Man  muß  sich  streken  tiach  der  deken. 
Itrand  u.  (ieiler. 

Lnter  einer  Deke  spielen,  steken:  mit 
I'artei  halten. 

Den  Dckel  vom  Hafen  lupfen:  ein  Ding 
ans  Licht  lördern.  -  Einen  starken  dekel 
suchen,  um  etwas  zti  verbergen.  Luther.  Es 
ist  Dekel  als  Hafen:  dignum  pal(>lla  opci- 
culum.  Hierongm.—  '/auu  Dekmuntcl  dienen. 

Demuth  ist  ein  Coiuposilum  auß  diu  (an- 
cilla,  serva)  und  niüt  (animiis);  es  hat 
aber  seit  lange  nicht  mehr  den  üegrif  xni 
Dienersinn,  sondern  von  christlicher  Er- 
gebung und  Unterwürligkeit  in  Gottes  Wil- 
len. Diu  gehört  lu  dienen ,  ahd.  dionon, 
\^'\Q  Dirne,  alul.  diarnd. 

Einer  Snrhc  keinen  Denk  (Gedanken) 
fnehr  geben  ,  Hidmcn. 

Dcriri'lirn    Imm    llnns     ron    Srhueinii  hen 


bedeutet  halb  sieden,  was  man  sonst  auch 
nennt  verweilen  ,  und  es  ist  lormiert  wie 
derleiden  für  erleiden,  denberen  für  entbeh- 
ren,  derwerben  i'iir  erwerben,  derweln  für 
erwählen,  dernern  für  ernern,  salvare. 

Es  ist  keinen  Deut  werth :  in  Holland  Ist 
ein  duyt  der  achte  Theil  eines  Stübers. 

Wir  Deutschen  sind  halt  Deutsche !  Luther. 
AX).'  eaucV  oiov  sacuv,  ovy.  e^co  /cay.or. 
Eurip.  For  such,  as  we  are  made  of,  such 
we  be.  Shaksp. 

Was  den  Namen  und  die  Schreibung 
deurvc/i  betrift,  so  darf  nunmehr,  nachdem 
(las  ii;olh\^chc  tfiiudisko  e^i't/.cö^.  Gal.  2,  14j 
aufgolunden  ist,  an  der  Ableitung  von  thiu- 
disks  (eXji'iy.6^)  auß  thiuda  (EXirog)  nicht 
weiter  gozAveifeit  werden ,  und  folglich 
stammt  auch  nach  dem  Geseze  der  Laut- 
verschiebung, >\odurchgothisches  th  hoch- 
deutsches d,  und  erst  sein  d  unser  t  >\ir(l 
oder  :;,  das  allhochdeuische  diutisc  auß 
diot ,  soMiedas  angelsächsische  theodisc 
auß  theod.  Der  Sinn  des  Wortes  ist  genlilis, 
gentmiius,  popularis,  vulgaris,  was  vom  ge- 
samten Volke  im  Gegensaze  zu  den  einzelnet^ 
Stämmen  gilt,  heimatlich,  eingeboren  ,  all- 
gemein verstündlich.  Aber  auch  den  Neben- 
sinn von  heidnisch,  barbarisQh ,  den  Ihiu- 
disks  und  thiuda,  wie  s^rcy.6^,  c^i^o^  und 
vulgus  bei  geistlichen  Schriftstellern  an 
sich  tragen,  darf  man  nicht  abweisen. 

Ob  die  Gothen  ihr  thiudisks  bereits  von 
der  Sprache  und  in  jener  umfassenden  He- 
deutuiig  gebrauchten,  wissen  >>  ir  nicht; 
doch  darf  man  vermuihen,  daß  sie,  um  das 
Gemeinsame  iincr  und  z.H.  der  fränkischen 
Zunge  außzudrüken,  ge>agt  haben,  wir 
Gothen  und  die  Franken  reden  thiudisko, 
^1  so  mehr,  als  sie  selbst  sich  gutthiuda 
nanttten. 

Fränkische  und  einige  alamannische ') 
Quellen  des  neunten  Jahrhunderts  gewäh- 
ren aber  nicht  seilen  das  Wort  theodiscus 
in  IJezug  auf  die  Sprache. 

Hei  seinem  in  diutisrun  (Vs.  80,  3.  Arist. 
10.  t):L  141.)  denkt  sich  yotker  kein  Ala- 
mannisrh  ,  sondern  Allgoneindeutsch  .  Ge- 
meindeutsch. In  solchem  Sinne  führen  es 
auch  andere  Urkunden  uiul  Denkmäler  des 


*)  Ala  ii>  ilcm  yot/iixc/ieti  CnmpoKild  al;iinannn 
i.il  rp$:stiitkeitd ,  wie  s-.  B.  auch  in  alalliarha,  valdo 
0;rcnus,    ii/ifl  hrHruli't    t'olftH'^lt  val<l''  rir,   vir  yj/j 
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zehnten  und  eiiften  Jahrhunderts  fort: 
usque  ad  acutum  montem,  qui  diutisce  was- 
sinperch  dicitur  (Dipl.  Otlonis  II,  anno  974. 
Längs  Gaue  p.  148)  und  durch  die  Poesie 
des  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhunderts 
ward  sodann  die  Benennung  veredelt  und 
erhöht:  diutischin  (germanice)  sprechin 
(Annol.  313);  in  dütischen  (Alex.  16.  v. 
Geloub.  2912);  mit  dütisker  rede  (Mar.  148, 
41);  Huschen  (Parz.  416,  30);  in  Husche 
(Greg.2);  intiuscher zuiigeniKX.'ilbQy,  und 
das  Bäurische  war  genöthigt  von  der  Spra- 
che ab  sich  auf  den  Inhalt  zu  beziehen:  von 
dem  die  gebüren  singent.  Heldens.  281.  286. 

Als  aber  nach  der  Trennung  Franlireichs 
der  Begrif  der  Deutschheit  wieder  auf  den 
Kern  des  Innern  Landes  wies ,  mußten  die 
Franken  jenseit  des  Rheins  aufhören  Deut- 
sche zu  heißen ,  und  wie  sie  sich  selbst  den 
Alemans  et  Tgois  (Meon  2,  513.  4,  185)  ge- 
genüberstellten, wurden  sie  bei  uns  erst  aLs 
Kerlinge,  dann  als  Franzosen  unterschie- 
den. Auß  dem  t  jenes  romanisclien  ifi/ots, 
tiesc  haben  die  mittelliochdeutschen  Dich- 
ter ihr  unorganisches  tiutsch  liir  diutsch, 
das  gleichwol  noch  daneben  vorhriiht, 
übel  aufgegriffen.  Im  Pilatus  (324)  stellt 
tntisch  Volk  den  Kerlingeu  entgegen;  der 
Pfaffe  Kuonrat  kert  auß  franzischer  zungen 
in  die  tütiske  (Rol.  310).  Den  Niederlän- 
dern ,  die  sich  zum  deutschen  Reiche  zähl- 
ten,  verijlieb  der  IName  dietsc:  In  dietsce 
(thcotisce.  Kein.  9.)  Als  Reinaert  lateinisch 
zu  beichten  anhebt,  sagt  ihm  Grimbert: 
walscedi?  sprect  in  dietsche,  dat  ict  )nach 
verstaen. 

Mcht  zu  überselien  ist  es,  daß,  während 
ialeinische  Quellen  des  neunten  Jahrhun- 
derts theodiscus ,  theotiscus ,  die  des  zehn- 
ten und  der  folgendem  Jahrhunderte  aber 
fast  dur(hg(!hends  daiür  teulonicus ,  ganz, 
in  gleichem  Sinne,  gebrauchen.  Schon  der 
alamannische  .M<)iuh,  welcher  zwischen 
884  und  887  die  gesta  Karoli  verfaßte,  be- 
ginnt zu  scln\anken :  leutonica  si>e  Ihen- 
disca  liu'j^un  (l'ertz  2,  735);  in  den  .l/i//«k'i' 
Vuldcns.  (Perlz  \,  39  IJ,  heißt  es:  cujus  sa- 
crunienti  tcxlus  theutonica  Lingua  con- 
scriptus  in  nonnullis  locis  hafjelur ,  und  so 
häulig'). 


*)    \nrh    hri   .Siislrow    fl,   HS)  int    .techzphiiti'ii 

Jiihi  Ininih'rtr   finden    wir:     wnnii  er    «'inen    IuiUm'Ii 

inUHcli  hckijiiiiiicn  ,  hi»  ^^<llll    er  iiirlii  nnflfiK  iil^  hiiili- 
inilixrh  rr<|('ii. 


Teutonicus  klang  gelehrter  als  theodiscus; 
denn  dieses  war  ja  auß  unserer  Sprache  ge- 
schöpft, jenes  aber  auß  der  klassischen, 
und  zwar  in  dem  Wahne  ,  unser  Volksnamo 
rühre  von  den  Teutonen  her.  Darum  auch 
sagt  Notker  (Aristot.  G3):  wir  Teutones, 
und  die  Casus  St.  Galli  bieten  dar  TeutO' 
nura  lingua  (Pertz  9,  113).  Barbaries  et 
idiomata  ejus  Teutonem  adhuc  affectantem 
repentc  latinum  fieri  non  patiuntur.  (Ib. 
2,  118.) 

Das  Adjectiv  hatten  die  Römer  selbst 
schon  nach  den  Teutonen,  und  in  frühem 
Verkehre  mit  ihnen  gebildet:  teutonico  ritu 
(Virg.  Mn.  VII,  741);  Teutonicus  furor  (Lu- 
can.  1,  25  6  ;  11,  6  9).  Wenn  auch  Coesar  und 
Tacitus  das  Adjectiv  teutonicus  nie  in  der 
allgemeinen  Bedeutung  von  germanicus 
oder  Germanus  verwenden,  so  thun  es 
doch  andere.  Abgesehen  von  den  teutoni- 
cus opes  bei  Propertius  (III,  2,  4  4) ,  so  ge- 
hen doch  teutonici  capilli  bei  Martial  (14, 
26)  und  zumal  späterhin  teutonicus  vomer 
bei  Claudian  (in  Eulrop.  1,  40  6),  leuloni- 
cum  hosten!  bei  Merobaudes  (ed.  Nicbuhr, 
p.  16)  nicht  mehr  auf  die  Teutonen,  son- 
dern drüiien  das  allgemeine  Deutsch  auß. 
Entweder  war  also  den  Römern  bei  den 
Germanen  ein  teutiscus  (Ihiudisks)  aufge- 
fallen,  das  sie  mit  ihrem  Iculonicus  meng- 
ten, oder  es  liegt  in  dem  INamen  Teulo, 
golhisch  thiuda  y  innere  Berüluung  mit 
Ihiuda ,  gens ,  und  mit  dessen  Bezügen  auf 
Spraclie  und  Namen  des  ganzen  Volkes, 
was  aber  noch  dunkel  ist. 

Auß  allem  ergibt  sich,  wie  auch  das 
Verbum  diutun  oder  pidiut an  ursprünglich 
mit  dem  Begriffe  verdeutschen  zusammen- 
falle. Ks  (hiikl  auß :  durch  }Vorte  verständ- 
lich niuchen,  in  der  Vulgarsprache  uußlegcn. 

Linea  aurdit  kcdiulil  rei;^  undc  zila.  yotk. 
(Aristot.  59).  -  Wir  )nugin  ouch  [h'nilon*) 
enuntialio  saga  (Ib.  15  4.)  Dieses  ist  AÖllig 
eins  mit:  /u'//ü'^  m  gediuti,  in  diuliskun, 
heißet  zc  dlule.  Hernach  aber  sag!  diutun, 
millelhochdciitscli  diulen^  so  viel  als  er- 
klären allgemein  und  überhaupt ;  z.  B.  vin- 
gerdiutcn,  j|i::ilo  monsirarc  (Troj.  22(iS2). 
Diu  Hute,  declaralio .  signilicatio  (frist. 
17025),  liundcn  da/^  gcdiute ,  d.  i.  tlie 
Deutung  oder  Außlegung  u'cben  (v.  Geloub. 


"  )    Dax  t  liirr    im     \nltiiitr    i\f    von   Notkn     ntu  h 
'i'inn-  fir.\i>nifnn  Ki'i/f/  tfcr  Luulu^^^illlillHlo\l  ycsat . 
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363.406).  Da-  ist  daj  geiUu[e  {ih.  8607.*) 
Uiutisc  oder  dculiac  ist  ursprüiiglichor  als 
diotisc  oder  deutisc ;  jenes  alamannisch, 
dieses  fränkisch. 

Die  deutsche  Sprache  heißt  nicht  so  ,  w  eil 
sie  deutet  und  deutlich  ist;  sondern  uni|je- 
«liehl  ist  deuten  und  deutlich  uns  das  durch 
die Sprucheund  in  der Si)rache  Verständliche. 
Deutsch  reden  gebrauchen  >vir  noch  heute 
für  verständlich  ,  frei,  offen  und  unumwun- 
den von  der  Brust  weg  sprechen.  ~  Deutsch 
genug;  -  deutscli  von  der  Leber  weg.  Vm. 
Ich  will  dir's  hiCerb  deutsc  h  von  der  Brust 
weg  sagen.  Vm.  Ich  will  deutsch  und  mit 
offen  Worten  mit  dir  reden.  Eib.  Es  liegt 
wenig  ab  ^  on  dem  mittelhochdeutschen  ze 
diute,  he  diulc:  sagen.  Das  Unverständliche 
Ist  dem  Volko  irälsch ,  spanisch,  öderes 
sind  ihm  böhmische  Dörfer. 

Wer  donsnach  heute  noch  >\  ider  das  Gesez 
der  Abkunft  den  Anlaut  des  .Namens  unseres 
Volks  mit  t  schreibt,  der  begeht  einen  gro- 
ben Verstoß  oder  gar  einen  Frevel  ^^  ider 
die  Natur  der  Sa«ho  und  den  Sprachgeist. 

Pichten  ist  das  Wort  dictare ,  und  im  ur- 
sprünglichen Sinne  noch  bei  Luther:  ich 
hab\s  niüßen  dichten  und  einett  andern 
schreiben  laßen.  -  Ind  weil  es  nicht  meine 
feder  ist ,  sondern  mein  dichten  (dictatum). 

Einen  Diebsfhiiimen  haben:  glüklich  im 
Spiele  sein,  wo'il  man  glaubte,  daß  es  einem 
Spieler,  der  diesen  digitum  leonem  eines 
gehenkten  Dieben  in  derTasche  trage,  nicht 
fehlen  könne. 

Für  Dienstag  ist  die  rechte  Benennung 
in  alanumniscber  Mundart  erhallen:  ziestag, 
ahd.  ziesfac,  \\\  noch  älterer  form  wabr- 
sclKMnlich  ziuK  flstac,  ziustag,'  genau  dem 
ags.  tivesdäg  entsprechend,  und  dies  Martis 
bedeutend,  ^ei!  3fars  ahd.  ziu ,  ags.  tiv , 
golh.  tius,  heißt.  Vergl.  Zeitschr.  f.  deut- 
sches Altert.  II.  231-35. 

Es  ist  nit  von  herr  Dietrich  von  Hern  das 
ich  rede:  es  ist  kein  Miere,  keine  Fabel. 
Sie  reden  uU  lieruinh  von  Dietrich  von 
Lern,  bis  si  nf  den  punkt  kummen,  daran  die 
Sache  stät.  (ieiler. 

Dietrirh  beißt  auch  Ilauptschlüssel  oder 
passe-partout ,  als:  Tor  Dietrich  u)id  Pe- 
likan man  keine  Thür'  verwahren  kann. 
Volksm.     Der    pabst     macht     auß    seinen 


*)    Itfan  rrt  iflrirhe  rlns  itfi/i(ini.*r/ii'  viiL'uri/.ziiif. 


schlüßeln    zwei   dietriche    zu   aller  könige 
kästen.  Luther. 

Dildap ,  Tölpel;  hier  ist  der  erste  Theil 
TU  oder  Tel.,  (iianus),  der  andere  ddpe 
oder  töpe  (nianus).  Vergl.  Teil.  -  Es  gibt  in 
der  weit  vile  dildapen.  Brand. 

Ding  im  Sinne  von  membrurn  virile,  wie 
noch  heute:  einem  Juden,  der  jnit  einer 
Christenfrauen  oder  maide  unkeuschlteit 
tribt.,  sol  man  sein  ding  abe  sniden  und 
ein  aug  außstechen.  Mainzer  waltp.  r.  Gu- 
denus  2,  i!i9. 

In  der  dinle  sein;  in  der  dinte  sizvn. 
Geiler.  In  einen  Übeln  Handel  (vor  Gericht) 
ver>vikelt ,  in  Schuld  (verschrieben)  sein. 
Wir  unterscheiden  Dinte,  atramentum,  und 
Tinte,  Tinten,  colores  ;  beide  aber  sind  das 
latcine  tincta,  wie  Tünche  und  tünchen.  — 
Wer  git  fnir  des meres  tiefe  zu  tinkten?  Suso. 

Mit  höllischer  Dinte,  mit  guter  Dinte 
schreiben.  -  Da  jnüßt  ich  Dinte  gesoffen 
haben:  verrükt  sein. 

Docht,  bis^^ eilen  Dacht ,  rührt  von  dem 
goth.  und  niederd.  tiuha  (trabo),  ahd. 
ziuhu,  das  Gezogne  oder  filum  duclile.  — 
Ein  dochtenlöser  Mensch:  der  \>enig  Seele 
und  Leben  bat. 

Er  tut  ir  nit,  wie  man  über  der  Donau 
tut.  Eib.  Eam  non  cognoscit.  Mit  obigen 
Worten  drükl  Eib  die  Stelle  des  Plautus 
auß:  neque  illud,  quod  dici  solet.  Ähnlich: 
Si  jach,  si  Ute  ej  gerne,  daj  ich  ir  topte, 
als  man  denwrouwen  tuot  dort  in  Palerne, 
Tanhiuser.  Sam  ennents  baches  tuot!  Ilad- 
loub.  Eines  spiles  si  begunden  ,  «15  manjen- 
stt  Rines  tuot.  Zuberritler. 

Dane.,  tendicula,  von  dehnen;  Donen- 
strich.  Reibe  von  außgestekten  Schlingen 
oder  Sprinkeln. 

Der  Fluch:  Donnerwetter !  ist  ohne 
ZANcilel  die  verdorbene  Form  für  Donners 
(Thunars)  Wetter! 

Dope  (palma  animalium  mammalium  ma- 
jorum).  IMole,  mit  /«;)/>(«  innig  ver>Aandl. 
Lowendöpen.  Der  Hund,  die  Kaze  gibt  das 
Taplein. 

Dorf,  das  lateine  turba;  ebenso  der 
Torf,  was  mundartlich  oft  die  Turbe  heißt. 

Dorn  slaniml  auß  derren,  dorren. 

Dotier,  nibd.  toller,  gehört  zu  ahd. 
tutio,  nhd  Dutte,  griech.  r^r^fo^.  mammilla. 
Vergl.  dattern. 

Ein    Drek :    gar   nicht».    Hs   ist    mit    dem 
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reichstag  zu  Hagenoiv  ein  drek!  ~  Mit  dreh 
(nichts)  verrigeln  oder  versigeln.  Luther. 

Drek  am  Stehen  haben:  unrein  sein,  daß 
andere  sich  in  der  Nähe  leicht  daran  be- 
sclun  leren. 

Droßel  (laux)  von  drie^en,  trudere;  mhd. 
droje;  ver-  drießen ;  drüjel  vergl.  Rüßel. 

Drüse,  mhd.  druose.  Ist  es  mit  drüken 
verwandt,  und  auG  druhsene ,  wie  dieses 
auß  druhcn  entstanden? 

Duft,  uilid.  tuß ,  ist  mit  toup  und  toben, 
goth.  gadaubjan^  TioiQovv ^  verwandt;  gr. 
Tvqog.,  TVCp'kOQ. 

Einem  einen  duk  (daß  er  sich  duken 
mnß)  spielen.  Volksm.  Duk  und  Tüke  von 
dühen  und  tühen. 

Duk'dnte  machen:  sich  verbergen,  ver- 
schlupfen. 

Dukelmauser ,  Dukmauser ,  bei  Brand 
noch  dukelmüser ,  ein  heimlich  sclileichen- 
der  Mensch,  der  sich  dukel  und  büket ^  y\ie 
wenn  die  Kaze  auf  Aläusc  lauert. 

DüH  ist  das  Diminutiv  von  dit ,  ein  sehr 
freundliches  du,  wie  schon  mhd.  Id  düU: 

Dult,  die,  (feslum)  heißt  goth.  dullhs 
(£0(jTr/)  und  sollte  hochdeutsch  sonach  lau- 
ten tult  oder  tuld ;  allein  im  Ullkc  auf  das 
lateine  passio^  >\as  bei  Kirclienlesten  so  oft 
erscheint,  z.  B.  sant  Gürjen  duU  :  passio 
sancti  Georgii,  hat  man  dem  Worte  auß- 
deutungsweise  schon  mhd.  die  Form  dult 
verliehen,  obw  ol  es  mit  dulden  oder  dulten, 
von  doln  (perferre),  keinerlei  Berührung 
hat. 

Duns ,  ein  Duns  sein:  aufgedunsen,  auf- 
geblasen und  leer  sein ;  zu  denen  ^  donen, 
dinseti,  wie  Dunst. 

Durchtrieben  sein:  mit  allen  Hunden  ge- 
hezl  sein;  der  durch  vielerlei  Wechsel  des 
Schiksals  gejagt  worden.  Swer  nü  mit  un- 
kust  (was  nicht  zu  erwählen  ist,  d.  h.  Böses) 
niht  ist  durchlriben.  Trinihery. 

Dußeln  :  menen  Weg  muß  ich  nun  wieder 
allein  dnßeln.  I.essing.  Das  Wort  stammt 
von  dem  mhd.  tÜ7,en,  schweigen,  ein- 
schläfern, und  bedeutet  so  viel  als  (räu- 
metid  gehn.  Man  vergl.  tüzen  und  vertu- 
schen. Einen  Dußel  (crapulam)  haben.  Düß 
sein:     trübe,    diisler    sein.  Den    Dußel 

(Schwindel)  haben.  Eint'ni  eine  Dußel  (Ohr- 
feige) gelten. 

Düster  stammt  auß  ahd.  dinstar  (oi>scu- 
nis)   dinstri  (tenebra'),    und  gehört  deiu- 


uach  zur  Wurzel  denen  (lendere)  und  dinsen 
(expandere). 

Dutte  siehe  Gugel  und  dattern. 

In  dux  gehen:  verloren  gehn,  auß  et  ne 
nos  inducas  in  malum  entsprungen* 

Duzen,  siehe  oben  S.  244-250. 

Ebenbürtig ,  schon  mhd. ,  von  gleicher 
oder  eben  so  würdiger  Geburt  und  Ab- 
kunft. Wie  wir  heute  noch  sagen  Ebenbild, 
hieß  es  ehemals  auch  ebenmensch  und  eben- 
christ,  was  wir  nun  mit  en-'eben  oder  ver- 
kürzt neben  componieren:  Nebenmensch, 
Nebenchrist. 

Ecclesia  prcecedit.  Dieses  wird  auch  im 
Gedichte  von  König  Tirol  (Mß.  2,248)  auß- 
gedrükt,  wo  er  sagt; 

swenne  ich  die  kröne  uffe  hän, 
dit"  piiester  sollen  vor  mir  g'än. 

Echt,  besser  als  acht,  heißt  ursprünglich 
iht  (quiddam,  etwas) :  ehl  (proprietas,  pos- 
sessio ,  bonum) ;  goth.  aihts  und  aigan, 
possessio. 

Egen  und  eggen  gelten  für  occare  neben 
einander. 

If'aj  gehet  t;j  grdv  Egon  (ego)  an?  Lieders. 

Der  Außdruk  ewa.,  verkürzt  eVi,  mhd.  ^, 
bedeutet  ahd.  Gesez ,  Bund,  Band  (lev, 
vinculum,  testamenlum),  nicht  aber  ma- 
trimonium.  Da  er  indeß  bei  diesem  Ver- 
hältnisse ,  wenn  es  gesezmäßig  eingegan- 
gen ward  und  rechtliche  Wirkung  hatte, 
immer  gebraucht  zu  werden  pflegte,  gicng 
er ,  unter  Verlust  seiner  allgemeinen  Be- 
deutung, endlich  von  der  Form  auf  die 
Sache  über  und  ehlich  bezeichnet  nicht 
mehr  legitimus,  sondern  matrimonialis. 
Den  Übergang  weisen  die  mhd.  Denkmäler, 
welche  nicht  sovvol  das  bloße  Substantiv  e 
für  conjugium  verwenden,  als  es  mit  Ad- 
jectiven  verbinden  oder  in  Uedeiisarieu 
sezen  ,  deren  Zusammeniiang  über  den  be- 
sondern Sinn  keinen  Zweifel  läßt,  z.  B.  A7)/j- 
licher  c  p/legen.  Nemen  ze  wibe,  zetriuwcn 
und  ze  rehter  e.  WIgal.  Ze  e  und  ze  reht 
nemen.  Lds.  In  andern  Stellen  nähert  sich 
das  Wort  schon  d(>r  Iteuligen  Bestimmlhell: 
sich  zer  e  gehaben;  ze  der  i  komenf  ze  der 
e  hun;  eu^ip  ,  (^kone.  Analog  der  Verenge- 
rung des  liegrlls  ehe  ist  auch  unser  wort 
Hochzeit .  das  ursprünglich  und  noch  ujhd. 
in  allwege  nicbis  at.s  festliche  Feier  bedeu- 
lel,  allmälich  aber  auf /ui/y//^' eingeschränkt 
wurde.  -  Noch  lebt  der  ursprüngllclu»  Ile- 
grif  von  £  (cna,   lex)   im    alamanni(»cben 
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Coiuposlto  ey laben  (z.  B.  in  Konstanz),  \Aas 
gesezlichen  Graben  (ductus  iet,^ltinius)  be- 
zeichnet nud  oft  iingeschikt  in  Enggraben 
verballhornt  m  irrt;  desgleichen  in  Ehhalten, 
mhd.  ehehalten ,  d.  i.  Leute,  die  das  Gesez 
oder  Gebot  eines  andern  befoliren.  Dienst- 
boten: denen  ihr  Dienst  geboten  wird. 

Ehern,  ör ,  mhd.  er ,  ertn,  ist  das  latelne 
(preus  und  ces. 

Ehren  Göze^  Pastor  in  Hamburg.  Lessinj:. 
Ist  eine  elliplische  Form  für  mit  Ehren  zu 
sagen,  ähnlich  dem  salva  venia,  oder  für 
seine  Ehren ,  wie  seine  Gnaden,  und  kurzab 
Gnaden  Herr  Abt ,  Liebden  Grav  von  Fal- 
kenstein. Luther  sezt  nur  er,  z.  Ji.  er  Jo- 
hann Pommer.  Der  Ehren  (fähig)  sein.  — 
Keiner  war  der  Ehren,  daß  er  mir^s  brachte 
(das  Glas  zulrank)  oder  bot.  -  Ehre,  unehre 
mit  etwas  einlegen.  Luther.  Ehre  mit  etwas 
aufheben.  —  Einem  die  Ehre  abschneiden.  — 
Eine  Ehr'  ist  die  ander  tverth.  —  In  Ehren; 
in  allen  Ehren.  Volksm.  Das  Wort  Ehre  war 
mhd.  auch  nebenzu  neulrum :  daj  ere  wil 
des  Itbes  not.  Tristan.  Einem  an  die  Ehre 
sprechen.  —  Ir  sprechet  zu  sere  den  ritlern 
an  ir  ere.  liarUn.  Ehrengeld:  pecunia  dcllo- 
rata;  a  stupratore  solvenda.  Haltaus  u.  Les- 
sing. —  Ehrenversorg  heißt  bei  Hans  von 
Schweinichen  ein  Brief  der  Fürsten  oder 
Herrn,  daß  man  sich  keine  ünehrenhaftig- 
keit  habe  zu  Schulden  kommen  lassen. 
Unbewahrt  seiner  Ehre  :  schimpflich  und 
schändlich.  Silberdrdt. 

Das  Ei  (wie  Columbus)  auf  die  Spize 
stellen.  Gervinus.  Seine  Eier  (die  haben  zwei 
Dotter:  er  will  alles  besser  besizen.  Das 
flfrö/ieeHdiellauptsache)  vcr<//e«e7<.  Sastrow. 
Ich  habe  mehr  eier  als  geld.  —  Stehen  meine 
eier  euch  an?  Fischnrt.  Deine  eier  sind  mir 
willkommen,  l  Ir.  Wirsung. 

Eierglar  (nicht  Eicrklar)  ist  succinum 
ovi,  englisch  glare  of  an  egg,  und  dieses 
glar  ist  das  glesum  (succinum)  bei  Tacitus 
und  Plinius ,  was  schcm  angelsächsisch 
lautet  glare:  wie  frieren  und  Frost:  ver- 
lieren und  Verlust  etc.  >  ergl.  Glas. 

So  lange  Eich'  und  Erde  steht :  immer. 
Diewile  aich  und  erde  stdt  !  8^\äbensp. 
(ileich  dem  :  So  lange  Grund  und  Grat  steht. 

In  aichlenweis  tailen:  in  aichelen  ab- 
tailen  hieß  und  heißt  in  Seh»  aben  :  das  Erbe 
zu  gleichen  1  heilen  stellen ;  und  die  Re- 
densart mag  von  der  Sitte  herrühren,  daß 
die  von  cinor  (Jcnieindo  im  Wald  tfelosenen 


Eicheln  nach  köpfen  gleich  vertheilt  wur- 
den. 

Eichen,  schwaches  Verbum,  was  heule 
heißt  pfächen  (von  pactum)  und  sinnen 
(d.  i.  sinten ,  franz.  sonder)^  verwandt  mit 
Sinter  (prajcipitatum)  ,  trug  ehemals  den 
Begrif  von  zusprechen,  zueignen,  eigenen. 
MX  wil  ich  haben  ze  zeichen,  welihe  maged 
got  mir  eiche.  Genesis. 

Eid  bedeutet  eigentlich  Verwünschung  zu 
göttlicher  Strafe,  und  das  Verbum  eidön 
heißt  brennen  oder  büßen  im  lioethius: 
Ixion  eidota  (bußle)  ze  helle,  daz  er  mit 
Junöne  sldfen  wolta. 

Ein  gestabter  cid  ;  -  den  eid  staben ,  sagt 
und  sagte  man,  weil  der,  welcher  ihn 
schwört,  während  des  Sprechens  der  Eides- 
worte mit  der  Hand  an  des  Richters  Stab 
greifen  mußte.  Staben  und  eidstab  hieß  bald 
nur  dictare  juramentum  und  formula  jura- 
menti.  Ist  ieman,  der  mir  stabe  ?  Swer  mir 
ze  rechte  solde  staben  des  einen  eit.  Ben. 
145.  5ms  stabt  er  selbe  sinen  eit.  Parz.  8002. 
(Machte  sich  die  Formel  selbst).  Für  dise 
rede  ich  dike  swuor  manegen  ungestabteu 
eit.  Parz.  14,865.  (Niemand  war  da,  der 
mir  meinen  Eid  feierlich  abgenommen 
hätte).  Desn  wirf  iu  dehein  eil  gestabt! 
Wigal.  9023.  (Darüber  wird  euch  nicht  In 
Forma  geschworen.)  Eidam  s.  Uote. 

In  sin  eigan  und  erbi  komcn.  Otfr.  -  Brei' 
tiu  eigen  werdent  smal,  so  man  si  teilet 
mit  der  zal.  Vridank.  Dieses  bezeichnet  die 
verderblichen  Theilungen  in  den  Fan)ilien 
deutscher  Reichsfürsten.  Spil  macht  brei* 
tiu  eigen  smal.  Notker. 

Eiland  ist  auß  Einland  mit  Elision  des  n 
formiert,  isoliertes  Land,  InseL 

Eimer  und  Zw/ycr  sind  Composita  auß  ein- 
bar und  zui-bar,  Gefäß,  was  einen  oder 
zw  ei  (JrilTe  hat ;  w  as  \  on  einem  oder  zweien 
getragen  werden  kann. 

Einauge,  der  (monoculus),  und  einäuge 
sein,  sind  schon  des  Lautes  »egen  besser 
als  der  Einäugige  und  einäugig  sein. 

Eines  nicht  zu  vergessen!  —  Doch  da-  ich 
da  eins  nit  vergej!  Silberdrat.  Mir  ist  alles 
eins!  -  Man  muß  eines  sagen  wie  das  ander. 
-  Man  muß  eins  ins  ander  rechnen.  -  Es  ist 
nicht  einerlei,  sondern  allerlei.  Luther.  U'of- 
let  einen  gülden  oder  fünf zehcn  geben.  —  Ein 
hundert  oder  sechs  in  die  rapüse  werfen. 
Luther.  In  einer  Farbe  singen  und  in  einem 
Tone  malen.  Adelung.   Wörter  für  die  He- 
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giiire  des  Hörens  und  Sehens  berühren  sich 
oft  und  weiden  leicht  von  einem  Sinne  auf 
den  andern  überlraj^en. 

Einfalt  und  einfältig  haben  noch  neben 
dem  Begrif  von  Beschränktheit  des  Ver- 
standes auch  den  von  sittlicher  Reinheit 
und  ungekünsteltem  I\atursinne. 

Einlöthig  und  wol  gevieret :  rein  wie  uu- 
verraischtes  Silber  und  fest  wie  ein  Würfel- 
bloli :  dem  getriuwen  friunde  bin  ich  einlW' 
tig  und  wol  gevieret.  Walther. 

Einmal  ist  keinmal.  —  Einmal  ist  nüt  als 
sant  Johans  segenl  sagt  der  iüfel.  Geiler. 

Eindde  und  Einsidel  auß  ein  und  ode, 
(deserlum)  und  auß  ein  und  sidel^  von 
sideln  (habilare). 

Einstandsessen:  c(enae  aditiales. 

Eintrag  (Schaden)  thun:  für  Entrag  oder 
Abtrag  Ihun ;  denn  sonst  müßte  die  Redens- 
art das  (jegentheii ,  nemlich  Nuzen  bringen, 
außdrülcen. 

Einem  etwas  eintränken,  einschenken: 
sin  tumbelicher  muot  icird  im  da  ingelrän- 
ket.  >ith.  Das  Geschik  wird  dir's  schon  ein- 
tränken. Simplic.  IcJi  weiß,  von  wem  mir 
solches  (zum  Arger)  eingeschenkt  worden. 
Hans  V.  Schwelnichen, 

Einen  aufs  Eis  führen:  in  Versuchung, 
in  Gefahr  Ijringen.  Das  Eis  brechen:  den 
ersten  Anstoß  in  einer  wichtigen  Sache  ge- 
ben. -  Zu  Pfingsten  auf  dem  Eis:  ad  Grai- 
cas  Calendas. 

Kalt  Eisen  (cold.  iron)  anrühren:  das 
Schwert  ergreifen  Afi!  was  gefär  umringt 
den  man,  der  kaltes  eisen  tastet  an!  Iludi- 
bras.  Das  Adjecliv  kalt  ist  hier  naturgemäß 
und  schlicht,  wie  weit  in  der  Redensart: 
das  steht  noch  im  weilen  Felde. 

Einem  auf  die  Eisen  gehti:  ihm  nahe  tre- 
ten und  ihn  zu  ertappen  autlauern.  Merkten, 
daß  er  inen  ser  in  die  eisen  traben  würde. 
Sastrow.  Lueg  dir  selbs  ilf  die  tsen!  Geller. 
Zusammenschlagen  wie  altes  Eisen.  —  Un- 
ters alt  Eisen  gehören.  Das  Eisen  schtniden, 
weil  es  warm  ist.  Spricht .  Dein  Eisen  nun 
im  Feuer  liegt:  nunc  luum  ferrum  in  igne 
est  (tua  res  agilur).  D'in  hen  in  demo 
fiure  liget.  ^Otker.  Nun  mit  dem  Eisen  in\s 
Feuer!  res  agciida  (vsl.  Die  Eisen  abicrrfcn 
sigt  man  von  einrr  .lungtiau,  die  <>in  Kind 
geboren  hat.  Lessing.  Das  heiß  Eisen  dafür 
(tnrühren:  die  l-euerprobe  für  p|\>as  be- 
stehen. Iihtörsl  d(i~hci~t  \$e\i  uol  getragen 


für  die  zieht !  Lleders.  Des  wold  ich  üf  ge- 
ndde  gerne  ein  glüendej  isen  tragen.  Ben.^A. 

Isin ,  stähelin,  ewig  vih  (das  immer  nie- 
der ersezt  werden  nmß)  stirbt  nicht.  Eisen- 
hart u.  Vmd. 

Eisenfresser:  wer  ein  eisenfreßer  ist ,  der 
beiße  im  (sich)  eine  scharte.  Luther.  Held 
Pyrrhus  der  größte  Eisenfresser.  Blumauer. 
Den  stolzen  eisenfreßern  die  zäne  so  stumpf 
werden  sollen,  daß  sie  nicht  tvol  frische 
buter  beißen  können  !  Luther.  Seht  waj  er 
tsens  freje!  Maneg. 

Eilen,  brennen,  ist  nocli  übrig  im  land- 
schaftlichen Composito  Ziegeleite,  Ziegel- 
brennerei, Ziegelhütte;  vereiten ,  gr.  ai^co, 
lat.  (Pstus  Dazu.  Eiterbissig  sein:  ir  tragt 
den  eiterwolveszan!  Parz. 

Die  scharfen  Eken  lassen:  si  Idnt  die 
scharfen  eken!  Ruod.  v.  E. 

Ekern:  glandes  qucrcus  aut  fagi ;  eihhila 
unde  buohhila. 

Der  treu  Ekhart  (das  Gewissen)  warnt 
jederman.  Agric.  Der  Name  Ekhart  ist  all- 
gemeine Bezeichnung  (sobriquet)  für  jeden 
biderben  Deutschen  ,  der  andern  wol  >\ill; 
auß  der  Sage  vom  Hüter  des  Venusbergs 
entlehnt. 

In  seinem  Elemente  sei)i:  worin  man  sich 
am  liebsten  bewogt. 

Elend  (miseria)  und  elende  hieß  mhd. 
elilente ,  fremdes  Land,  exilium.  Des  Wor- 
tes erster  Theil  stinunt  zum  goth.  alis ,  an- 
der. Die  Form  sollte  bei  uns  daher  sein 
Eilend.  JmElenda  irren;  yn/^  ttqo  yy;;  sXav- 
i>ioX<at:  (ciram  pro  terra.  Das  Elend  bauen: 
extorrem  esse.  Ich  mußte  das  elend  bauen 
und  in  kummer  leben.  II.  v.  Sclnveinichen. 
Das  lustige  Elend:  Soldalenleben.  Das 
trunken  elend  singen  mit  den  langen  noten. 
Fischart.  Das  trunken  elend  u  einen,  (ieiler. 

Elk,  Elenthier  (d.  i.  Elhenlhier),  heißt 
bei  Pausanias  aky.rj,  und  Ccpsar  sagt :  Sunt 
item  qudi  appellantur  alccs. 

Mit  kurzer  Elle  messen.  —  Mit  derselben 
Elle  messen.  —  Die  Elle  uiihret  länger  als  der 
Kram.  —  An  der  längsten  Elle  messen:  steh- 
len. Sie  sind  auch  schon  dabei  gewesen,  wo 
man  den  samit  an  der  längsten  eilen  auß- 
gemeßen  (gestohlen)  hat.  11.  v.  Sch>\('ini- 
cluMi.  Am  End'  der  Ellen  shnai)j)t  das  Tuch. 
Iis(  hai  t.  I.es  choses  iront  jusqu'oü  elles 
poiirront  aller. 

Emänseln:  gehen  wie  die  Jünger  nach 
Emnus:  einen  lM*li;;en  Außflug  nia(  lien 
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Emsig  ,  inlul.  t'//ajty,  beständig  ,  liiimer- 
»ährenü.  ((iraiiiiu.  2,2  2 1.) 

Am  Ende  aller  Ende.  -  Von  Ende  zu  Ende. 
-  7m  dem  Ende  (Z>Nek).  -  Endschluß:  Enl- 
schlüß.  -  Das  Ende  (der  Tod)  nahet.  ~  Au 
sein  Ende  kommen.  -  Ende  gut ,  alles  gut.  - 
Das  ist  das  Ende  vom  Lied  (von  der  Sache).  - 
Etwas  an  ein  Ende  bringen:  vollführen.  - 
Ich  bring  ej  an  ein  ende,  gedeicht  da;; 
edel  wip.  lS\h.  Erwig  das  Ende!  respicc 
fineni. 

Endelich,  Mas  zum  Ende  liihrl,  d.  h. 
fleißig,  tüchtig^  fertig,  arbeitsam,  ge- 
schwind. Eine  endliche  (fleißi!,'e)  Magd.  H. 
Sachs.  Endliche  (fleißige)  Hand  macht  reich. 
llenisch.  Maria  aber  stund  auf  in  den  tagen 
und  gieng  auf  das  gebirge  endelich  (uara 
aTiovdyi;)  zu  der  stat  Juda.  Luther.  Spätere 
Außgaben  machten  darauß  ein  Gehirg  En- 
delich. 

EJndechrist  ^  nicht  Antichrist,  sondern 
der  am  Ende  der  Zeiten  erscheinende 
Christus. 

Ein  Engel  flog  durch's  Zitnmer:  es  ist  plöz- 
llch  Slille  eingetreten.  Equ)/^  eijei^if/.'^c. 

Enkel  ^  mhd.  eninkel  und  noch  mundart- 
lich Enikel^  eigentlich  der  kleine  Großvater, 
Ahne  nach  unten,  da  es  Diminutiv  ist  von 
ane,  lal.  anus^  ancilla.  -  Enkel,  nepos, 
ahd.  enchilo,  hezeichnet  ursprünglicli  talus; 
denn  die  Grade  der  Verwandtschaft  wurden 
nach  Gliedmaßen  bestimmt.  JSagelmäge, 
nageis  künne  drüken  sehr  enlfernle  Ver- 
Avandtschaft  auß.  Eben  so  stehen  bdse  und 
büsen,  ahd.  pasa,  j)uosum  in  Zusammen- 
hang. Sprichwörtlich  sagen  Mütter:  die 
Kinder  sind  mir  nicht  am  Schinbeine  ge- 
wachsen^ und  altnordisch  heißt  albogabarn 
(EInbogonklnd)  ein  stiefmütterlich  behan- 
deltes Kind. 

Enkels  hoch:  der  Schnee  fiel  enkels  hoch 
(usque  ad  talos).  Saslroic. 

Enthabung  galt  für  Enthaltsamkeil :  ent- 
habung  ist  der  be-Je  lisl,  so  in  arzet  buochen 
ist.  Lieders. 

Entnafzen  heißt  wann  eins  anfdhet  zu 
schlafen,  und  zuket  doch  wider.  -  Jlule  dich 
vor  dem  entnafzen.  (Jeilor. 

Entrii.stet  sein  ist  gleich  dem  entzwei, 
entgegen  sein  mit  fehlerhaften)  t  formiert, 
statt  iu-zwei,  in-riislet ,  autgebiacht,  in 
Rüstung  ,  in  Harnisch  gebracht  sein. 

Entweder,  oder:  aut ,  aut ;  ouglil  or 
nouglil. 


Entzwei:  siehe  oben  S.  176.  Ilie  gdl  diu 
rede  enzwei.  Walth.  Brich  min  herze  enzwei! 
Tristan. 

Enz-  (risig,  giganleus) :  Enz-berg ,  En- 
zen-berg;  Enz-Melac ,  großer  Rüdenhund, 
nach  dem  französ.  General  und  Wütrich 
Melac  auß  Rache  so  genannt. 

Du  hast  noch  kein  erbe  mit  im  geteilt : 
kennest  ihn  noch  nicht.  Geiler. 

Über  das  Grd)  erben,  heißt  bei  der  Beer- 
digung zugegen  sein  ,  um  erben  zu  können. 

Erbse,  mhd.  erwciz-,  ahd.  arawis,  ist  das 
lateine  ervum.  griech.  oQoßoq.  Eine  Erbse 
um  eine  Bohne  geben.  —  Die  bbs  erbis  allweg 
ist  oben  üf.  Geiler.  Der  Teufel  hat  Erbsen 
auf  ihm  gedroschen:  er  ist  sehr  blater- 
narblg. 

Ereignen  (evenire)  hat  keinen  Zusam- 
menhang mit  eigen,  ahd.  aigan,  sondern 
ist  auß  dem  ahd.  und  mhd.  Worte  ougan 
(ostendere) ,  analug  dem  zeigen  (uihd. 
;:oj/j7/eu,  ostenderuiit) ,  verdorhen;  allein 
überlieferte  schlechte  Formen  über>>  legen 
die  echten  und  rechten. 

Ergele  oder  Erkele ,  im  Breisgau  für  Gelte 
oder  Kübel  üblich  ,  ist  das  lateine  urceolus. 

Ergözen ,  eines  Dinges  vergessen  (erge- 
gen)  machen ,  und  dafür  entschädigen ;  er- 
freuen. 

Die  Frau  erkennen:  er  die  künigin  zuo 
mer malen  leiblich  erkannt  hat  (cognovit). 
Stainhöwel. 

Erholen,  sich,  von  Verirrung,  Arbeit  zu- 
rükkommen,  sich  erquiken. 

EJrquiken ,  mhd.  erkiken ,  wieder  quek 
(lebendig)  machen,  neu  beleben.  Dieses 
quek  lebt  noch  in  kek ,  und  (Jueksilber ,  ar- 
gentum  vivum. 

Der  erste  beste;  -  der  nächste  beste: 
quicunque  et  qualiscunque.  Sich  an  ersten 
besten  verheiraten.  -  An  nächsten  besten 
Ast  aufknüpfen. 

Vom  Gaul  auf  den  Esel  kommen.  —  Den 
Esel  aul  den  Gaul  sczen.  Acf'  in::iior  e.Y 
oroi\;,  ab  equis  ad  asiuos.  Einem  den  Esel 
stechen:  nee  manus  auriculas  imilata  est 
mohilisalbas.  l*ers.  .>lo\  longasdigitis  aures 
imitalur  aselli ,  aul  plicat  articulos  medios 
et  cornua  surgunt.  Seclanus.  Der  Esel  beich- 
Icl  dem  Wolf:  dci  l  nschuldige  dem  Wülhe- 
rich  und  Mörder,  Mii»  im  Heineke  Fuchs. 
Wie  der  Esel  mit  dem  Heiltum:  oro^  aycüt' 
i/.v^}/(tui,  asInus  portans  m>.sleria.  Bileams 
Esels  sprnrh  ,   rh'  er  gefragt   wurde:    nicht 
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antworten,  bevor  man  befragt  Ist.  Den  Esel 
übergürten :  die  Sache  zu  t>  eit  treiben.  - 
Gericht  über  Verbrechen  ergieng  in  dem 
Bann,  worin  die  That  verübt  worden,  was 
auch  durch   die  kräftige   und  schalkhafte 
Paroemie  außgedrükt  wird :  Wo  sich  der  Esel 
wälzt ,  muß  er  Haar  lassen.  Wohin  der  Dieb 
mit  dem  Strange,  dahin  gehoBrt  der  Hirsch 
mit  dem  Fange.  Eisenh.  —  Einen  auf  den 
Esel  sezen:   überwinden   und   schimpflich 
behandeln.   Die  Redensart  rührt  von  einer 
ehemals  üblichen  Strafe  her,  die  noch  vor 
hundert  Jahren  herschle  :  Brachte  auch  je- 
mand zuuege ,  daß  man  einen  Soldaten  eine 
Stunde  auf  den  E>el  gesezt,  tcelches  viel  ge- 
wesen und  selten  und  schuerlich  geschehen 
etc.  Pa&sf  ./o/jrtnn  XIII.  ließ  im  Jahre  96  6  den 
Praefecten   Peter  zu   llom   nakt   auf  einen 
Esel  sezen,  verkehrt  statt  des  Zaumes  den 
Schw  anz  in  der  Hand.  Rankes  Jahrb.  II.  120. 
Daher  auch:   einen  zum  Esel  verdammen. 
Bürirer.  -  Ein  Streit  um  des  Esels  Schatten: 
V7T€Q  opov  OAiaq;  de  asini  umbra.  Demosth. 
Einen  bitten,  als  man  den  esel  tuot  (schla- 
gen). Roseng.  Slettisch  wie  des  Pabstes  Esely 
(wie   ein   eigensinnig   ."daullhier).    Yolksm. 
Er  schlagt  auf  den  sah,  und  meint  den  esel: 
einen  nicht  unmittelbar  ladein  und  schel- 
ten. Luther.   Den  Esel  führt  man  nur  ein- 
mal aurs  Eis:  nemo  llbenter  recolit,  qui 
ItEsil,  locum.  PhCBdrus. 

Daß  ich  ein  Esel  iva're!  -  Wenn  der  esel 
hörner  hätte:  war  ich  fürst  in  Sachsen. 
Luther. 

Eselshaut  w  ird  ein  Pergament  genannt, 
auf  welches  man  mit  Bleistift  schreiben 
und  das  (Jeschriebene  leicht  wieder  auß- 
löschen  kann.  Solches  Pergament  ist  weder 
auß  Eselshaut  verferligl,  noch  Ist  das  Wort, 
wie  lleyse  fabelt,  auß  OElshaut  verdorben, 
sondern  der  Namen  riihrl  eben  von  dem 
Grunde  her,  daß  die  Haut  sich  alles  uillig 
aufladen  und  abnehmen  läßt,  folglich  >\ie 
der  Esel  eine  gute  rcilUge  Haut  ist. 

Eßen.  Der  Grund,  warum  das  Parliciplum 
Pra'lcriti  d()p|)elles  IMa-lix  ge  bekam,  liegt 
wol  im  hiiuligen  (lebraucbc  der  nihd.  ioi  ni 
gee^en  oder  ge-en  als  eines  Pra'sens  Inlini- 
tivl :  Si  enfunden  loup  noch  gras ,  da^  vihe 
Ree/en  inohle.  ruoycsbr.  1)ü  kansl  wol 
ha7^  g(';,5!'n ,  da  du  ei^  vcilc  rindest.  Ilarlm. 
Diese  form  erhicil  alltn.rlirh  den  Schein, 
als  sei  das  Wort  uncoinponiert ,  und  man 
gab   üonach    dem    erwähnten   Partlclplum 


das  Praetix  ge  noch  einmal.  Indessen  sagen 
wir  auch  heute  noch :  sie  sind  voll  geßen 
und  trunken;  wir  haben  geßen  wie  Dre- 
scher etc.  In  der  alten  Sprache  ejen  die 
tiere  ;  die  rnensc/ien  aber  e^en  und  freien; 
heute  freßen  Thiere  und  unartige  3Ien- 
schen.  ~  Einem  kein  verdekt  Essen  auf- 
stellen und  reinen  Wein  einschenken:  ohne 
Rükhalt  reden  und  handeln. 

Esch ,  ahd.  a^isc ,  golh.  a  isk ,  bedeutet 
seges,  frumentum,  und  verhält  sich  zu  ejen 
oder  itan^  wie  das  lafeine  frumentum  zu 
frui.  E^isc  :  seges  ;  etar:  sepes.  -  E^isczitn 
(sepes  segetis);  etarchartea  (hortus  ^epe 
cincta). 

Eße  ist  entstellt  auß  eile  (ignis,  arsura), 
wie  nocli  in  Ziegeleite  und  Aiß  (arsura). 
Etwas  von  neuem  in  die  eße  stoßen  (umar- 
beilen).  Luther.  Neulich  auß  der  eße  ge- 
kommen :  noch  funkelnagelneu.  Luther. 

Eßich^  nicht  Eßig ,  ist  das  lateine  acetum. 
Eßichmuler,  fermenlumaceti,  rührt  wol  Aon 
motten^  d.  i.  molilare.  -  Dann  wo  ain  sö- 
lich  fiur  mottet,  soll  mänglich  zubiäsen, 
j  damit  es  mit  vollen  flammen  herf'ür  breche. 
Ambros.  Blärer.  Und  ist  ganz  eine  disputa- 
tion  r/ndmuderei  darouß  geworden.  Luther. 
Moder  und  modern,  eben  daher,  ist  fer- 
mentum  und  fimus. 

Estrich^  Fußboden  von  geschlagnen  Erd- 
arten, auch  Deke  von  (l>ps  ,  ist  das  mittel- 
lateine  astricus. 

Etwa,  etwan,  etwas:  mhd.  etewenne. 
eteswenne,  etswenne  (quondam),  eteswer 
(aliquis),  eleswie  (aliquo  modo),  eteswd 
(alicubi).  Das  Pra'liv  et  hat  den  Sinn  des 
laieinen  ali-,  und  AAarulelt  die  fragenden 
Pronomina  in  unbestimmte  um. 

Das  ist  das  Evangelium  (die  Neuigkeit) 
des  Tages.  Volksm. 

¥:  in  jedem  hochdeutschen  Wörter- 
buche gehören  die  ujit  F  und  die  mit  V 
anlanlenden  Wörler  zusammen ,  und  mir 
blindes  Nachahnien  lateinischer  Lexika  hat 
sie  bisher  ohne  den  für  das  Latein  gellcn- 
tl(>n  (.iiind,  ^\o  V  ;:lejch  ist  unsiMui  W,  ge- 
s(-lii('d(  u.  Seit  einem  Jahrtausend  lauscheu 
bei  uns  />'  und  V  ohne  viel  (^rund  und  l!e- 
denkll(  hkeit  ihre  Pläze. 

I'dlH-lei  und  Faselei  seilt,  treiben.  Volksni. 

]\o(h  Fabril  und  (iassctilied  werden.  Lu- 
llu>r. 

Das  fabula  docet  (die  Lehre)  davon  int 
etc.  Volksm. 


•27 


350 


l'ac  —  Farsiiacht. 


Das  fac  totum  in  etwas  sein.  Sastrow. 
Faden.,  inhd.  vadem .,  sliiiimt  zu  vdhen 
und  vans ,  w  ie  Atheni ,  ahd.  ad  um  ,  zu  goth. 
ahma,  gr.  arciio.:^  lal.  aninius.  —  Den  Faden 
(des  Zusanjiiienhati^xs) ,  den  rothen  Faden 
(der  durch  das  Ganze  zieht,)  verlieren.  - 
Du  hast  mir  mit  deiner  leiblichen  zucht 
(Grazie)  den  faden  <iiiß  dem,  hemde  gezogen 
(den  j:iirtel  {jelopsl) ,  sprach  die  frau.  —  Das 
niaidlin  im  die  baumwoll  auß  der  joppeti 
zöh  (söj?  ihn  auß).  Stainhöw.  Den  Lebens- 
faden enzicei  schneiden.  —  Alles  hängt  an 
einem  Faden.  -  Et  uns  zu  Faden  schlagen 
(entwerfen ,  yorl)ereiten). 

Fdhevilan  ba>cht  (beendigt)  Uizel.  Agric. 

Faksen  und  Flausoi  machen,  treiben: 
Faksen  ist  "was  Fazen  (facetiae) ,  das  noch 
in  Fuzvogel ,  Faßnacht ,  einen  fazen  und 
uzen  fortlebt.  Er  war  ein  vexierer  und  ließ 
sich  fazen.  Sastro\\.  F'lausen  dagegen  rührt 
auß  dem  ahd.  vlösari  (niendax),  kivlos 
(susurrus,  faliacia),  whd.vlösen,  her,  und 
Ist  mit  fUlstern  Aerwandt. 

Fakel  ist  das  lateino  facula. 

Vdlant,  der  Teufel,  istParticipsubsfantiv 
A\ie  Heiland,  und  sliniiut  zu  dem  angels. 
fd'lan,  seducere  ,  so  daß  sein  eigentlicher 
IJegrif  ist  Verführer.  -  Daj  i)f  der  vdlant 
riten  sol .'  Thoiuasin.  —  Ich  dank  ej  mime 
heile.,  daj  ich  dem  vdland  entran.  —  Der  ir 
gert  ze  minnen  (Dativus) ,  diu  ist  des  vd- 
tandes  wthl  -  Da-  sol  dir,  vdlandine,  im- 
mer verholn  sin !  >ib.  Du  hdst  den  vdlant 
getdn  :  Kother.  Vdlandes  barn  (infans); 
vdlandes  antwerk  (negotium).  Tristdn. 

Falbel  auß  Fallübel  (epilepsia)  rontra- 
hiert:  das  falbel  ge  dich  an!  Geiler. 

.So  eins  falken  nit  hat,  inüß  es  mit  ülen 
beizen  (mit  dem  Geringern  vorlieb  neh- 
men). Bebet. 

Falsch  ist  das  lateinc  falsus. 

Den  fahren  hengst  streichen,  reiten., 
(s('hn)eiclieln  und  trügen).  Geiler.  -  Den 
falben  streichen  (elliptisch).  Thewerd. 

Einem  Ding  Farbe  anstreichen,  geben: 
ein  Ding  außsc  hmüken ,  verbra^men  und 
zieren. 

Es  geht  wie  bei  Färbers  Gaul  (immer  im 
King  herum  ,  gleit  htörmig). 

Die  fuhrende  Habe  ist  auf  z>vei  Bestand- 
thelle  zurükzuliihren  ,  welche  in  der 
llechls^prai  !«<•  bedeutsam  «las  treibende 
(nomli(li  vili,  ags.  druf ,  en^:l.  drove)  und 
flas  I rm/mde    gelt  nitJr  ,  f/idagidi ,  von  tru- 


gen) genannt  werden.  Hau  der  whi  in  den 
zober  komet ,  </«j  körn  in  daa  seil,  so  ixl 
ij  farende  habe.  Kodman. 

Fart  im  Sinne  von  mdl:  ein  fart  oder 
zweier  mit  detn  siceblein  an  die  Pure  klopfet, 
—  Nicht  ein  fart  des  mönats,  sonder  zuo  tau- 
send mdlcn  des  tags.  Steinböw.  -  Wir  mußen 
an  die  (lezte)  fart.  ~  Er  ist  an  die  farl  '. 
(obiil).  Walther.  Ich  swer  e-  bt  der  jüngsten 
fart,  so  mine  sei  von  hinnen  tuot '.  Lieders. 
Fährte:  die  Spuren  des  Fußtrits  der  jagd- 
baren Tbiere.  Die  Fährte  haben  ;  —  einem 
die  Fährte  verwischen.  -  E-  ist  unnöt ,  (/aj 
ieman  mtner  färle  frdge.  Hartm. 

Farr,  Farren,  mhd.  far  (taurus),  Ist  da» 
griech.  tio^i.;,  :ioqtc^;  -  Farrenschwanz, 
Farrenfiscl. 

Faß  geht  parallel  mit  dem  latelnen  vas.- 
Dem  faße  gar  den  boden  außstößen;  (einen 
Handel,  ein  Ding  gar  verderben).  -  Biß 
dem  faße  der  boden  außget.  -  Wünschen^ 
daß  es  noch  im  faß  wcere,  (etwas  gern  un- 
gescbehen  machen).  Luther. 

In  ein  Sieb  ,  in  ein  durchlöchert  Faß 
gießen:  vergebliche  Arbeit  thun;  nichts 
bewirken. 

yach  dem  alten  F-asse ,  {nach  dem  alten 
Adam)  ziken:  von  der  Übeln  Gewohnheil 
nicht  ganz  lassen. 

Fast.,  das  uns  nur  noch  beinahe  bedeutet, 
ist  eines  mil  fest ,  und  heißt  noch  auf  Titeln 
so  viel  als  sehr,  z.  B.  eine  fast  kurzweilige 
Historie,  >\  ie  mhd.  er  hdte  vaste  geladen. 
Gliches.  Und  manetc  si  >aste  zö  der  not, 
Alex.  Daj  swert  er  also  vaste  sluoc.  Ruodolf. 
Ein  Heiltum,  das  man  fasten  und  feiern 
muß.  —  Etwas  weder  fasteti  noch  feiern, 
ihm  ganz  und  gar  keine  Acht  und  Aufmerk- 
samkeit widmen.  Der  .Vußdruk  ist  von  dem 
Gebrauch  in  der  katholischen  Kirche,  am 
Vorabende  heiliger  Tage  zu  fasten ,  die 
Tage  selbst  aber  zu  leiern,  hergenommen. 
Fasten  und  feiern  (zumal)  geht  wie  das 
Kreuzt  ragen  und  Singen  (vereinigt  sich 
übel).  -  Fasten  und  feiern  (zumal)  ist  der 
Christenheit  verboten.  Sucbenw.  Wem  ich 
niclil  faste,  dem  feiere  ich  nicht.  Geiler. 
Daher  auch  gefeierte  yamrn  ,  w  ie  heilige. 

Kommoi  wie  die  Fasten  im  März  (unauß- 
bleiblich).  Volksm. 

Komnwn  wie  die  alte  Faßnacht:  zu  spa't 
(»der  lünleniiacli  kommen.  Alte  Faßnacht 
hieß  «In  er>l«'  .soimlag  in  «1«m  lasten,  wo 
lau!«'  I.nsibai  k<Ml    nicht  mehr   erlaubt  war. 


Fata   —   Feiertage. 
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und  wer  also  erst  da  tanzen  und  springen 
M  ollle  ,  der  kam  zu  spa^i.  Siehe  oben S.i'ii. 

Fata  Morgana  nennt  man  in  Neapel,  ^s^i 
fiie  bisweilen  vorkömmt,  die  Naturerschei- 
nung ,  wenn  sich  die  irdische  Oberfläche 
in  der  Luft  abspiegelt,  und  der  Außdruk  ist 
auß  dem  Eigennamen  Feimorgdn ,  wie  die 
zauberische  Stiefschwester  des  Königs  Ar- 
tus hieß,  entstellt;  franz.  Fee  Morgain. 
Mittellatein  heißt  sie  Fee  Fada,  d.  i.  fatiia, 
und  Fata  Morgana  waere  demnach  latein 
richtig  Fatua  Morgana. 

Vater,  alid.  fatcr,  verhält  sich  zu  fuiter, 
mhd.  vuoter,  wie  xarrjft  zu  narsofiai  ^ 
pater  zu  pasco ,  panis ,  pabulum. 

Ich  hab's  von  meinem  Vater  (geerbt,  er- 
lernt ,  gehoert).  Da^  enterte  mich  vater 
nicht!  Mb.  Kennt  er  Gott  so  wol  als  seinen 
Vater  (den  er  nicht  kennt,  weil  er  ein  Hu- 
rensohn is[,)  so  ist  er  gar  verloren!  Volksm. 
Er  singet  den  selben  klang,  als  sm  alter  va- 
ter sang.  Glichesaere.  Er  singet  nicht  seines 
Vaters  Liedlein!  (ov  Tiar^oi/.a  avlsi  jue'Atj). 
Volksm.  Du  willst  dich  v'dlern  (in  des  Va- 
ters Art  sclilagen).  Luther.  -  Wer  dem  Vater 
nicht  folgen  will,  folge  dem  Kalbfell  (der 
Trommel).  Volksm.  Was  vater  und  muter 
nicht  ziehen  kann ,  das  ziehe  der  henker ! 
Luther.  Das  Vaterunser  hinter  sich  beten 
(Hexerei  und  Zauber  treiben).  Eitel  wälsch 
Vaterunser  (leeres  Geplauder  und  Lüge). 
Agric.  Die  Form  Vater  unser  ist  kein  Gra;- 
cismus,  sondern  kerndeuLs(  he  Fügung,  wie 
der  bruoder  sin;  diu  niflel  min;  frouwe 
min  etc. 

Seinen  vater,  seine  vorfaren  fromm  ma- 
chen, (schlimmer  sein  als  sie).  Agric.  -  Ah 
Zej.'  weiihes  muotes  sint  die  ir  vorderen  so 
ne  erent !  Diut. 

Faulenzen  (nicht  faullenzen),  faulpelzen, 
auf  der  faulen  Haut  liegen.  -  Nicht  faul 
(schn(!ll)  sein:  Er  ist  sich  zu  loben  nicht 
faul.  G(;rvinus. 

Die  fausl  im  sake  machen.  -  In  die  faust, 
ins  fäustchen  Indien.  —  Es  ])(ißl  wie  die  faust 
auf's  äuge.  —  Das  reimet  sich  wie  faust  und 
äuge.  ~  Auf  eigene  faust  handeln,  wagen. 
Von  der  fausl  in  den  mund  leben.  Lulhcr. 
Es  fausldik  hinter  n  Ohren,  haben.  \ Olksm. 

\'erh,  abd.  feh  ,  beiß!  bunt ,  vnrius ,  und 
hängt  mit  dem  gi*.  .loixihx;  und  dem  lal. 
)>ingo,  iiiil  alul.  (ifiu  ,  porus  ,  y.usammeu. 

Es  .stinkt  in  der  l'erht. schule:  ich  w  illere 
t  iiialli ;  e>  j>l  niclil  .sauber. 


Feder    und   Fittich   sind    verwandt    mit 

zeToaai.  und  titeqov. 

Wo  hinaufs  blasest  du  deine  feder?  (d.  i. 
wohin  gedenkest  du  zu  reisen?)  Vm.  Da 
blasen  si  ir  federlin  auf,  zu  sehen,  wo  es 
hinweise.  Olear. 

Es  ist  auch  sonst  ein  gemein  Sprichwort 
vorhanden,  das  diejenigen  brauchen,  so 
fremde  land  bauen  wollen  oder  sollen:  ich 
will  ein  feder  aufblasen,  wo  dieselbig  hin- 
auß  fleugt ,  will  ich  nachfaren.  Aventin. 
Wenn  du  zum  tor  hinauß  kommst,  so  7iim 
drei  fedef  n  in  die  hand  und  blas  si  auf  in 
die  hoehe.  AW.  Echar  la  pluma  al  ayre  y  ver 
donde  cae.  Refran.  Die  stat  Lindau  hat  so 
ueit  recht  über  den  Bodense ,  als  der  runs 
eine  feder  in  den  sc  treibet  in  der  richtung 
nach  dem  Degelstein  (Dilstein.  Maneg.),  der 
im  se  stet.  Wegelin  de  dominio  maris  Suev. 
Jena'  17  42.  p.  5,3. 

Sich  mit  fremden  Federn  zieren ,  schmü- 
ken  (wie  die  Kraehe  in  der  Fabel).  -  Einem 
die  fremden  Federn  außrupfen.  —  Fliegen 
wollen,  ehe  die  Federn  gewachsen  sind.  - 
Die  Feder  ansezen.  —  Es  ist  in  der  Feder 
geblieben. 

Federlesens  machen.  -  Nicht  viel  Feder- 
lesens machen.  Hebel.  Man  muß  einen  feder- 
lesen  und  adulieren.  -  Federklüber.  Geiler. 
Nur  federn  wollen  gelesen  haben  und  mit 
fuchsschwänzen  überwedelt  sein.  Luther. 

Federspiel  hedculeiVoscl,  wie  Windspiel 
einen  Windhund,  der  sdinell  ist  wie  der 
Wind.  Einem  girigen  federspil  ist  gut  loken, 
und  wer  gern  tanzt ,  dem  ist  licht  gepfiffen. 
Geiler. 

Fegen,  mhiX.vegcn,  puzen,  schounnacben, 
hängt  zusammen  mit  dem  golh.  und  alln. 
fagr,  gut,  schoM»,  und  mit  f»/of/(',  plicalura. 

Fehde,  mlul.  vehede,  Feindschall,  rührt 
\on  vehen,  feindlich  angreilen,  und  slimml 
zum  golh.  fijan,  hassen,  monou  mhd.  itant 
und  unser  Feind. 

Feier,  feiern  ,  Feiertag  ,  mhd.  Iwr.firc, 
firen,  und  Ferien  rühren  aiiß  dem  laleiiUMi 
WorUi  feria  und  feriari  her. 

Feiertage  verkünden  ist  in  ;;an/ Schwaben 
so  viel  als  liUvße  geben  oder  nakt  sein.  So 
laß!  Sailer  in  seiner  Srhöpfung  den  hülle- 
losrii  Adam  Win'^ru :  n  hiitl  i  il  in  aiifcl 
liij.\u  ,  so  uuer  i  6  makel  und-sünda,  und 
dürfl  koine  feifig  verkünda  (dürllc  ni;  hl 
nalil  sleluMi).  Walirscheinlicli  rühil  die  U(>- 
(leus.nl  (l.ihci  ,  daß  sich  rliedem  <)l  ler.,  iiiiii 
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Feige  —  Fenster. 


seltner  Mädchen  vor  Feiertagen  auß  Aber- 
glauben entbhrßtcMi ,  um  zu  erlahren,  \vas 
tür  einen  Mann  sie  bekommen  werden, 
und  durch  dieses  N'aklslehen  im  vorauß  die 
Ankunft  der  Feiertage  verkünden. 

Feige  Männer  wurden  zur  Strafe  in  Koth 
oder  Sumpf  gesenkt  und  Dorngeflecht  dar- 
über geworfen:  ignavos  et  imbelles  et  cor- 
pore infames  cceno  ac  palude  ,  injecta  in- 
super  crate,  mergunt.  Tacit.*)  Davon  weiß 
noch  das  Mittelalter  und  unser  Sprichwort: 

Uan  spricfiet:  wer  von  vorhtPn  stirbct, 
(/«j  der  im  selber  da'^  erwiriet , 
dn^  man  in  sol  in  mcl''  Q  begraben. 
Dann  welcher  stirbet  vorsolireken, 
den  soll  man  mit  Ituekät  bedoken. 

Fisrhart. 

Wer  vom  Dräuen  stirbt^  den  soll  man 
mit  Eselsfürzen  begraben.  Vmd.  Auch  für 
Frauen  galt  diese  Strafe:  si  qua  mulier  mn- 
ritum  siium  ,  cui  legitime  jiincta  est ,  dimi- 
serif,  necatur  in  luto.  Lex  Burgund.  In  Her- 
horts Trojanerkrieg  keißt  es: 

ick  iril ,  da~  Pfnthesileam 
frejen  die  fiunde, 
oder  in  einen  fülen  g:runt 
werde  geseuket  als  ein  html. 

Einem  die  Feigen  weisen.  Frisch.  Er  zeigt 
ir  die  feigen  nach  geivonheit  der  Walhen, 
da  si  den  daumen  durch  zwenfinger  stoßen. 
Pauli.  Crebras  imitataque  dextra  vulcas. 
Seclanus.  Das  Gegentheil  ist,  den  Mittel- 
tinger  (digitum  impudicum)  außreken  und 
die  übrigen  einziehen.  Vergl.  S.  348. 

Wenn's  lange  umget  ^  mufs  der  die  feigen 
speien^  der  si  gefreßen  hat  (nach  einem 
Ma^re).  Agric. 

Feilsen ,  besser  als  das  rohere  feilschen, 
heißt  einem  eticas  feil  machen  um  icenig 
Geld.  ~  Wer  vil  icWacl,  der  hat  wenig  gelt. 
Agrir. 

Finem  fcind  sein:  -  wie  viendichim  watre., 
pj  ist  mir  leide  umbe  in !  Nib.  Ein  Bruder 
Feindselig. 

Feißl ,  mundartlich  feiß^  entspricht  der 
Bedeutung  des  laieinen  pingnis. 

Den  Veilslanz  (krampfhafle  Krankheit) 
haben.  -  Das  heißt ,  mein'  ich,  den  rechten 
sanrt  Veitstanz  haben.  Luther. 

Das   Feld   behaupten.   -   Auß  dem  Felde 


•)  Ancb  bei  den  Römern:  novo  (/euere  letlii  ,  de- 
jfclits  ad  Caput  nqun-  /'erenliiKf .  orate  puperne  in- 
jectn  ,  siirifqve  i nngettiit  mergeretvr.   T,iv. 

••)  null,  melin  bedeut«'»   ]  \or  Mnuh ;  ~  melbür»(r. 
StHuhhesen.  Boner. 


schlagen.  —  Auf  eignem  Felde  gewachsen.  - 
Das  steht  noch  im  weiten  Felde.  -  Zu  Feld 
ziehen.  —  Wo  er  je  ze  veld  zöh.  GR. 

Feldbischof  (gehenkt)  werden.  Fischart. 
II  est  faict  evesque  des  champs,  donnant 
la  benediction  avecques  les  pieds  aux  pas- 
sans.  Rabelais.  —  Klöppel  rcerdcn  in  feld- 
glohen  (an  Galgen  kommen).  Luther. 

Feldsiech:  dieses  Schimpfwort  entstand, 
weil  ehemals  die  Siechen  (leprosi,  d,  i. 
Kranke  /af  el^oyrjv)  außerhalb  der  Orte  im 
freien  Feld  ihre  Wohnung  hatten  ,  wie  z.  B. 
^1  Kostenz  ennent  Krüzelingen  hüs ,  ho f  und 
hofstat  der  armen  kind  und  sundersiechen 
am  veld  gelegen  und  benannt  war  ze  den 
sundersiechen  am  veld.  -  Ein  verschmcechter 
feldsieche.  Dioclet. 

Fell,  jiibd.  vel,  ist  das  lateine  pellis ,  gr. 
Ttel/.a. 

Veiten  in  Poz  Veiten!  etc.  ist  auß  Valentin 
gekürzt  und  hat  bei  Luther  den  l  miaut 
noch  nicht,  da  er  (Dr.  IV.  378.)  Valien 
schreibt.  Du  hast  dir  sanct  \e\Viv,fskrankhcit 
getan!—  Wir  fragen  sanct  Veltins  krankheit 
(die  Pest,  die  wir  nicht  wollen,  d.  i.  gar 
nichts)  darnach.  Sastrow. 

Fende,  mhd,  vende,  Rauer  im  Schach- 
spiel, ist  das  ital.  fante,  für  infanle ,  wie 
unser  Fant,  nanus.  -  Ich  gmb  ein  venden 
um  ein  roch,  fr.  roc ;  (einen  Läufer  im 
Schachzabel  um  einen  Thurm).  Häzl.  - 
Ich  sehrtge  den  roch  über  iuch  !  jMorolt. 

Zu  Venedig  vor  dem  Gatter  (vor  dem 
Thore).  Risweilen  heißt  dieses  so  Niel  als: 
vor  der  Thür'  ist  draußen!  und  ein  ander- 
mal bedeutet  es  :  da  ich  noch  ungehoren 
war ;  z.  R.  ich  war  damals  noch  zu  Venedig 
vor  dem  Gatter,  welches  apqual  ist  dem  als 
ich  noch  Erbsen  beigte  (nichts  that  oder 
dachte). 

Vcnie  (veniam)  fallen:  niederknien  und 
den  Roden  küssen.  Do  er  üf  stner  venie  lag. 
Rarl.  Diu  juncfrowe  üf  von  irer  venie 
stuont.  —  Ir  leben  was  eine  venie  gar.  Parz. 
Den  anger  mä^  er  mit  der  langen  venie  (üel 
der  Länge  nach  hin).  Trist. 

Fenster  ist  das  laleine  fenestra.  Die  Fen- 
sterscheiben zählen  :  Daß  sie  vergebens 
schnurlte,  und  er  dabei  ganz  eingerührt  die 
Fensterscheiben  zählte.  Rlumauei*. 

Got  venter  und  das  'I6st(r  maulbronu 
(die  Sinnlichkeit).  Fischart. 

Bei  dem  höchsten  tiot  verbieten:  Zürich. 
Rem  ,    liatel     und    Srhdfhiisen    hdnt    bim 


Verboten  —  Verlegen. 
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hoeclisteii  bot  verboten ,  daß  nieman  zum 
künig  zieche.  Tschudi, 

Wa-;  dem  mensch  verboten  ist,  da^  liebt 
im  ze  aller  frist.  —  fHn  ist  uns  geha^er, 
danne  verboten  wa^er.  Lieders. 

Verch,  ahd.  f'erah,  dag:  die  den  Leib  be- 
lebende Seele.  Zi  ferehe  gistochan.  Otfr.  Dd 
ich  ze  verche  was  versniten.  Wackern.  Sin 
verch  tcas  würzet  shier  tugent.  Eschilb. 
Vcrchwunt:  bis  an  die  Seele  wund;  verch- 
tüunde :  an  Seele  und  Leben  gehende 
Wunde,  die  den  Tod  drohet.  Zer  äder  und 
zeni  verche  Id^en.  Wilh.  In  da;^  verch  ver- 
schroten. Suchenw. 

Ob  ich'z  halt  (gleich)  wei^,  ich  soVz  ver- 
dagen.  Parz.  E^  wcer  iuw  be^er  verdagt!  — 
Ich  wil  ein  teil  dir  sagen;  ein  teil  muo^  ich 
verdagen.  Lieders.  Beßer  ist  dagen  als  sa- 
gen. Volksm.  —  Der  Großherzog  Ludwig  von 
Baden  kehrte  in  Betref  der  Leute,  die  ihm 
geheimen  Bericht  zu  erstatten  hatten,  den 
Spruch  um  ,  und  bei  ihm  hieß  es :  Dagen 
ist  Silber,  Sagen  ist  Gold. 

Verdammen  ist  das  lateine  damnare. 

Von  rehte  solte  der  verderben,  der  daheime 
sich  verlit.  Wigal. 

Vil  verdirbt,  das  man  nicht  wirbt:  (vieles 
geht  verloren ,  weil  man  sich  darum  nicht 
bemüht).  Agric.  Ehedem  besser :  Wa^  vil 
verdirbet,  des  man  niht  enwirbet!  Walth. 
Vil  dings  verdirbet,  des  man  nit  wirbet. 
HäzL 

Verdienen  und  verschulden  werden  ohne 
Unterschied  gebraucht  um  die  Ursache  von 
Gutem  oder  Bösem  anzudeuten;  doch  ver- 
schuldet man  Strafe  und  verdient  Lob. 

Des  ie  min  wille  gerte,  da^  sol  nÄ  veren- 
det (üj)  sin!  Mb. 

Verfdhen,  im  Sinne  von  hindern:  das 
verfähet  nicht ,  behindert  nicht.  —  ii'j  kunte 
niht  verfdhen  (frommen),  teaj  man  ir  tro- 
stes  bot.  Nib.  Z>aj  iuch  niht  verfdhen  kan, 
dazldtl  so  ist  min  lere.  Klage.  Ich  wa-n, 
ez  st  verfangen  gar!  Lieders.  Es  will  alles, 
was  man  ihm  sagt ,  nichts  verfangen  (nü- 
zen,  fördfMiiCh  sein),  l^olksrn.  Und  mich 
doch  niht  vervienge  (nüzte).  Ilartm. 

Verlil/et  was  im  hdr  und  bart ,  daz  mir 
ab  im  grüsen  wart.  Lieders. 

Ferge  (naula),  mlul.verge,  verhält  sich 
TU  faren,  wio. Scherge  /.u  Schdr,  ahd.  srarjo, 
scarjan  (compcllcrc).  Ituofet  dem  vergen 
über  flut :  nü  hol  mich  hie  verge !  Mb. 

Vergebens,   vergeblich,   urspriin;;li(ii  »o 


viel  als  schenkweise,  dann  umsonst  und 
erfolglos,  mhd.  vergebene;  unvergebene, 
nicht  umsonst. 

Daz  vergalt  mit  eilen  (vi)  der  chüne  spile- 
man.  Nib. 

Vergönnen,  was  nun  constant  bedeutet 
in  Güte  gestatten,  hieß  mhd.  dieses  und 
öfter  noch  mißgönnen. 

Verheugen  heißt  ursprünglich  dem  Rosse 
den  Zügel  verhängen  und  es  nach  Belieben 
laufen  lassen:  dann  geschehen  lassen,  zu- 
lassen; —  Verh'dngniß,  göttliche  Schikung 
oder  Fügung.  Vergl.  S.  330.  b. 

Alles  verkaufen  und  verrathen.  -  Es  ist 
alles  verkauft  und  verraten.  Eib. 

Verkeilt  sein ,  sich  verkeilen  ist  ein  Auß- 
druk  der  Studenten  für  verliebt  sein ,  sich 
verlieben,  welcher  bei  Ntthart  heißt  ver- 
kiulen,  d.  l.  verliebt  machen ;  Prais.  kiule, 
Praet.  köl. 

Ferkel  Ist  das  lateine  porcus;  Spanferkel, 
sucula  lactans  ,  von  spenen,  allicere,  spun, 
über. 

Das  mundartliche  Wort  ferken  (perticero), 
einen  ferken  (alicui  praesto  esse),  ist  auß 
dem  Verbum  fertigen  contrahiert.  Verggen 
in  einer  Urkunde  vom  Jahr  1477.  Ehemals 
galt  dafür  außrichten :  J^rbarlich  außrichten 
und  bezalen.  -  Er  das  alt  weib  bczalet  und 
außrichtet,  als  er  ir  versprochen  het.  —  Ich 
werde  in  so  außrichten,  daß  er  sich  hinfür 
vor  andern  frawen  gesegnen  soll.  Stain- 
höwel.  Uns  bedeutet  außrichten  so  viel  als 
perficere,  mandata  exsequi  und  verbis  pro- 
scindeie. 

Verklagen  hieß  ehedem  auch  auß-  und 
zu  Ende  oder  satt  klagen,  auch  zu  klagen 
aufhören:  so  ne  muge  wir'z  niemer  mer  ver- 
klagen noh  verwinden.  Alex.  Den  Spiegel 
solte  wir  verklagen.  IStth.  Daz  mich  niht 
ruorte  me  der  luft ,  daz  verklagt  ich  lihtc. 
Elisab.  Nü  hcte  sich  diu  guote  magt  so  ver- 
weinet und  verklagt.  Ilartm. 

Sich  vor  einem,  vor  etwas  verkriechen, 
verschliefen  müßcn  (auß  Scham).  Volksm. 

Etwas  verkuhbachen:  meliorare  in  dete- 
rlus,  wie  verballhornen. 

Die  gunst  lieber  verlaßen  als  Verliesen. 
Zlnkgrcf. 

iVelih  wunder,  übe  got  verläzet  daz 
hcrza,  daz  sih  selbes  vcrldzet!  Nölk. 

Verlegen,  Verlegenheit  hieß  chodeni  rich- 
tig lr<ege,  faul,  Vnthdligkeit :  sich  verli- 
gen ,  laß  werden ;  durch  Liegen  verdorben. 

S8 
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Veriursl  —  Vcrschiua(ihtcü. 


Vefiurst,  \on  verlieren,  Ist  liöchsf  feh- 
lerhaft für  Verlusl;  denn  das  Verbuni  heißl 
ahd.  forllosen  .  nihd.  vcrlii-sett  (perdere) 
iinit  im  Mih^lantive  Verlust  hal  sich  \n ie  in 
Frost,  von  frieren,  das  iirspiiingliche  s 
vor  VerMandlunfT  «jorellct.  -  Eitc  verlorner 
Mensch  hat  d'ii  Sinn :  Gotte  verlorner 
Mensch;  z.B.  e  inhi  (jeheine  versenke  sich 
iti  da-  verlorne  tal.  Wallh. 

Verlierens  klagen  und  gewinnes  darjcn. 
Vrid. 

Verloren  ist  ,  was  man  nicht  findet. 
\()lksni.  Verlören  sind  die ,  der  )nan  nicht 
findet.  Stainhö\> . 

Sich  laßen  verlüten  (außscheileu)  und 
verbannen.  Brand. 

Vernicprcn ,  etwas  geheimes  kund  {marc) 
marhen  :  si  icolde  in  doch  niht  ^evnavru. 
Flore.  Sine  uolde  si  niht  verin;iMen.  Strik. 

Vermelden  besagt  mehr  nicht  als  melden, 
hatte  aber  ehemals  den  üeprif  etwas  gehei- 
mes kund  thun ,  verrathen  ,  z.  B.  ich  wwr 
für  war  ^crmeluct  su.  Liechl. 

Vermaßen ,  vcrnießentlich:  das  Maß  seiner 
Kräfte  zu  hoch  anschlagen ;  sich  erdreisten : 
da-;  lant  sich  wider  in  vermag.  —  l>ic  sich 
wider  in  virmäjjn.  Weltchr.  Im  .sinne  von 
kühn:  er  gwan  vil  inunigen  helt  verme^en. 
Kaiser(hr.  Mit  guotem  muot  vcrmcgen  ,  da 
hast  noch  ains  vergeben.  Suchend.  />es  ver- 
möge (erkühne)  ich  micJi.  Kaiserchr.  Ein 
herre  vil  t  ernteten.  Alld.  lil. 

Vermissen  bedeutet  uns  nur  noch  entbeh- 
ren, crmangeln,  Mangel  uahrnclmien  ;  ein 
Ding  vermissen  ist  seihe  Ab»  eseniieitAvahr- 
nolirnen  ,  desselben  enlbeliren ;  elieuials 
halle  es  aber  auch  den  Bcgril  noch  von 
fehlen,  irren  uud  übersehoi ,  als;  da  tcus 
hcn  Jiirlhtes  kluge,  da^  er  vermiget  ame 
slugo.  Glichcs.  Er  kund  ej  in  wol  undersa- 
gen,  daj  si  niht  vermiglen,  %ind  da-,  si  rehle 
ici'Jen  in  weihe  kemendlen.  Flore.  Mit  dem 
gxj-cn  schalle  Ml vu\i^n\  (überselien)  ai  d\n 
alle.  Hollier. 

Ferne,  fernerig,  ferndrig  und  jcrtiig  heißl 
vor  dem  Jahre,  vorjährig:  der  fernerige 
öslcrtag.  Ruodp.  Fern,  Firner  (alpes  altio- 
res)  und  First  verhalten  sich  zu  vor,  wie 
:i(>iv  zu  ,Too. 

Verneuen,  für  unser  allein  übliches  er- 
neuen,  erscheint  noch  bei  Fischart.  ~  Der 
greis  tiolt  sich  >^rncucn  (vcrjü-ngen). 
Üeisll.  I.icd. 

Vitmichtcn  hieß  ebeuKaU  aul^er  dem   tu 


nichte  machen  ferner  noch  für  nichts  ach- 
ten, als:  und  uö  mit  kumet  n^an  in  ein  ja- 
mer?  mit  vernichten  (für  tiichts  achten) 
sich  seihen.  M>st.  Lud  soll  dich  selber  \er- 
uiuten  (vernichten,  pro  nihilo  habere).— 
Mit  vernichtunge  aller  menschen.  Tauler. 

Vernunft,  der  vernehmende  Geist,  hat 
mlul.  auch  die  parallele  Form  vernunst, 
ahd.  fernumist,  von  feru'eman  (cojicipere). 

Verpflegen  hieß  ehemals  auch  aufgeben, 
zu  pflegen  aufhören,  als:  e-  ist  hiute  der 
dritte  tac ,  da;;  ich  der  werlde  verpflac,  xinde 
alle;  nach  di>r  uilde  gie.  Ilartu). 

Verreren:  lallen  lassen,  verzetteln.-  Sin 
alten  hiute  verri^ren  (sam  der  slang)  Troj. 

Verrucht  und  rucJilos  stammen  von  dem 
ahd.  ruohhjun,  mhd.  ruochen.  Achthaben, 
besorgt  sein,  wie  es  noch  heute  beißt:  der 
Kaiser  hat  geruht,  {\\ai{  wollen,  hal  besorgt, 
nicht  quievit)  und  sind  wie  vergeßen,  nem- 
lich  denen  Gott  keine  Acht  und  Obhut  mehr 
widmet. 

Einem  das  muos,  die  suppen  versalzeii. 
Brand. 

Verschämt  ist  schamhaft;  außgeschämt, 
die  Scham  verloren  habend. 

Versclieiden  brauchen  v>ir  euphem  für 
sterben. 

Verschliefen ,  mhd. -vcrsliefen,  schlüpfend 
sich  verbergen;  heute  verschlupfen. 

Verscidinden,  mhd.  verslinden,  deglulire; 
daher  Schlund ,  fauces. 

Verschmähen ,  mhd.  versmahen  ,  smwlie 
ma(  hcn ;  heule  imr  gering  achten,  auß- 
stojk'n.  -  Dise  spise  sol  dir  niht  versmahen 
(displicere).  -  £5  endorft  im  niht  versma- 
hen. rarz.  Mir  smdhet  (dispücet).  -  Z>«.T 
den  diu  huah  n'irsfuähefin !  Olli.  liesmähela 
iuw?  (di^plicuit  vobis?)  Nölk.  Diu  rede  iuw 
soltu  smähen.  Parz.  Ich  furcht ,  ej  im  ver- 
smuhe. Trist.  Iuw  vcrsniähet  da;;?  ISib.  Im 
Subslanli\e  Schntuch  ist  heule,  Avie  schon 
bei  Ualhsuler  für  sniähi  slelil :  wir  müßcnd 
groß  scJiniäche  tragin  —  die  Aspirata  her- 
schend,  weil  sich  das  h  als  Außlaut  ver- 
dichtet hal;  in  schmälien  und  schmählich 
blieb  das  weiche  h  ,  aber  der  Vocal  ist  kurz 
geworden,  und  das  s  mit  der  Litjuida  m  ist 
dem  Strome,  der  alle  *•  der  47,  sm  und  sn 
in  seil  hinriß,  nicht  widerstanden. 

Verschmachten  ,  mhd.  versmählen  ,  heißt 
cigenilich  den  Geruch  verlieren:  wie  abo- 
lesco  zu  oleo;  daiin  vor  Ilize  oder  Hunger 
aufathmen.  Das  Wort  stammt  auß  dem  ahd. 


Versclimizt  —  Vorluschen. 
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swehhan  (foetere)  und  das  w  ist  in  m  ver- 
wandelt, wie  umgedreht  m  in  w  im  Verbo 
schwazen  und  schiüäzen,  was  nihd.  sniezen 
ist. 

Vcrschmizt  geht  in  l  rsprung  und  Bedeu- 
tung paratlel  mit  verschlagen,  durchtrieben 
und  geuizigt ;  denn  es  stamn)t  auß  dem 
Verbo  smizu  (jacio,  ferio,  schtneifse):  ich  tvil 
mich  büken  und  wil  mich  lä^en  smizen  mit 
willen  sibenspizen.  Kolocz.  A'/?iemSclinjisse 
geben,  Schmisse  beliommen.  Volksm.  Hat 
versc'hmizter  weise  den  anfrür  getriben.  — 
Ben  schmiz  (Schlag)  bekommen.  Sastrow. 
Der  Verschmizte  ist  also  wie  der  Voirschlagne, 
Durchtriebne  und  Geicizigie  ein  in  Erjah- 
rurig  und  durch  Hiebe  klug  gewordener 
Mensch.  —  Wer  feige  sich  vor  Schmissen 
scheut ,  wird  nie  ein  Held  in  Ewigkeit.  Ilu- 
dibras.  Wir  Aerbinden  indeßmit  dem  Worte 
auch  noch  den  Nebenbegrif  von  schlau, 
tükisch  und  schmuzig.  -  Diese  Leute  sind 
ohnehin  mc/jf  verschlagen  oder  verschmizt. 
Sal.  Zacharice.  Yerschmi7.t-  als  eine  Fuhr- 
mannspeitsche. Volksm. 

Verschoren:  verschaufeln ,  vergraben, 
neben  verscharren. 

Verschreiben:  scribendo  consumere,  scri- 
bendo  denunciare,  scribendo  arcessere. 

Verschroten:  zerhauen;  unv  er  schroten, 
ganz,  unzerhauen. 

Etwas  verschustern:  verderben,  verpfu- 
schen. 

Verschütten:  verderben,  graliam  eirun- 
dere. Ich  hab'  es  bei  ir  auch  gar  verschüttet. 
H.  V.  Schweinichen. 

Verschwören,  Verschwörung:  conjurare, 
conjuratio;  —  sodann  auch  srhtvören,  etwas 
nicht  zu  thun. 

Versehen:  vorhersehen,  gefaßt  sein  auf 
etMa«,  sich  eines  Dinges  (hofCend  oder  fürch- 
tend) versehen,  ist  crspectare;  ein  Dmg 
versieht  (male  >i(I('l)  man  leicht ,  und  eben 
so  versiefit  (adniinis(rat)  man  "in  Amt.  - 
Er  sich  keins  argen  zuo  im  versah.  StainhÖM . 
Do  versuch  ich  mich  (kam  ich  anf  den  (ie- 
danken).  Iw. 

Vcrscgcti :  itrosc'ndero.  So  si  mich  ver- 
segten  (caliiumiis  proscindcbant)  (trn  gan- 
zen lieben  langen  tag.  Stalniunv. 

'/.nsammensehn  mit  den  Fersott.  \\\\.  ~  Das 
Fcrst'ngeld  nehmen.  -  Mit  dem  Fersengelde 
bezahlen.  —  VonTr(*ja  nahm  e/'s  l'orsenijeld. 
ninmauer.  Versengelt  schon  bei  oiinkav 
von  llormk. 


Versßhren:  ser  (dolorem)  zufügen,  ver- 
lezen ,  verwunden.  Da^  er  im  den  zagel 
verserte.  Gliches.  Da  von  was  ir  verseret 
beidiu  herze  unde  och  der  muot.  Klage.  Mich 
hat  verseret  ir  vil  lichten  ougen  schm.  Sax. 

Versinnen  heißt  nicht  mehr,  wie  ehemals, 
besinnen,  sondern  steht  dem  hintersinnen 
(delirare)  gleich. 

Versizen:  durch  Sizen  verderben,  ver- 
nachläßigen,  yerseumon ; -übersizen ,  über 
die  bestimmte  Zeit  hinauß  sizen  bleiben. 

Versmogen:  unbekannt.  Martina  was  ver- 
smogen.  Marl. 

Versprechen,  vtas  uns  nun  promitt  re 
heißt,  oder  per  errorem  loqui,  drükte  um- 
gedreht ehemals  auß  ablehnen,  aufschla- 
gen,  als:  die  sp?Äe  versprach  (respuebat) 
der  wtse,  swie  vil  si  in  genöte  (^^  ie  noth 
sie  ihm  auch  war).  Ir  enwellet  versprechen 
(respuere)  beidiu  min  Silber  und  mm  golt. 
Hartm. 

Verstehen  heißt  eigentlich  vor  etwas  hin- 
stehen; sodann  wahrnehmen  ,  merken,  ken- 
nen, Kenntniß  haben.  -  Verstanden  Gut: 
verlallen,  über  das  Ziel  gestanden  Gut.  Der 
Verstand  steht  einem  dabei  still.  Volksm. 
Da  stet  mir  nicht  nur  die  Feder ,  sondern 
auch  der  Verstand  still.  Eugen  v.  Savoy. 
Verstanden  (verständigen)  Unten  ist  guot 
predigen.  Lirer. 

Versuchen:  prüfen,  tentare;  qucerendo 
absumere. 

Fertig:  das  ist  zur  Fahrt  (mhd.  vorn, 
vart)  bereit,  worauß  dann  fertigen,  mund- 
artlich ferken. 

Vertragen  iu)  Sinne  von  leiden,  dulden, 
zu  gute  hallen  :  Ob  wir'j  in  vertruogen, 
des  icwren  wir  geschaut.  -  Vil  wenig  ich  itn 
do  vertruog,  als  er  in  zorn  mich  sluog.  - 
Daz  wollen  si  den  gasten  länger  niht  ver- 
tragen. Mb.  Ich  vertrage,  als  ich  vertruog. 
Wallh. 

Vertreten  im  Sinne  von  stelle  vertretrn 
schon  bei  Mithart:  muoter ,  ich  wil  iurh 
verlreten.  -  Du  sollst  nicht  f{ir  das  volk 
bitten,  weder  klagen  noch  flehen  für  sie, 
auch  sie  nicht  XMirefcn;  doni  ich  nill  nicht 
hivren.  I.ulhcr. 

Vertuschen  (cUahs).  machen,  <I;iß  davon 
gesch>\  legen  werde,  rührt  auß  dem  mhd. 
vertit-en,  von  leide  beliinhl  schwei^ren : 
ich  u  il  oiich  ü-en  fro  gcbiiren  zaller  z'if,  und 
innan  {U70U,  da  min  herze  in  sere  Ih.  Sax. 
naher  :\\]^h  iihd,  vorduzt  sein,  vprdint  irtH- 
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chen.  —  Sie  sprach :  ich  tcet  ej  geren ,  waer 
mir  min  laid  vertüzt  (zum  Schlafen  und 
Schwolgen  gebi.icht).  -  Ach  einiger  tröst, 
rhhis  herzen  ein  lust ,  ich  bin  verdugt  (von 
leide  betäubt),  wan  ich  dich  nimer  sol 
schaiitven.  Welll.  Lied.  Dasselbe  Wort  in 
Hebels  Morgenstern:  'sgtt  lüt  si  doße  frili 
no.  —  Aber  es  ward  von  der  freundschaft 
vertußet.  Sastrow. 

Yerwarlösen ,  negligere,  schon  öfter  in 
Gesta  Rom.  z.  B.  Seite  76. 

St  verwa^en  .'  (abolüus,  detestatus).  - 
Virwa^cn  sU  tr  von  gote !  Otfr.  Der  verwa- 
jen.'  (diabolus).  Diiit.  -  Die  alten  sind  ver- 
ica-en  (exoleti).  Cod.  Monac. 

Vericcgen:  auf  die  Glükswage  gelegt,  toll- 
kübn;  Yerwegenheit. 

Verweisen,  einem  etwas,  statt  des  rich- 
tigen yerweißen,  so  viel  als  einen  tadeln, 
und  ist  das  nihd.  vertrijen:  so  man  uns  her 
nach  verMi^e.  —  D«j  man  ej  i^n  niht  ver- 
wi^en  wiöc.  Frä^.  Z)/Ae  er  (/o/e  verwigit,  da^ 
er  unrehte  teile.  iMartina.  Von  «ijj,  pcrna, 

Verwinden ,  etwas,  für  verwinnen  (win- 
nen  ist  laborare),  wie  überwinden  gleichfalls 
für  überwinnen,  beißt  etwas  verschmerzen. 

Etwas  verwirkt  (verschuldet)  haben.  - 
Sein  Leben  verwirkt  haben.  Volksm.  Sich 
verwirkt  und  versnndiget  haben.  Leysers 
Pred. 

Swer  verzaget ,  der  ist  verlören,  hieltbes, 
dort  der  sele.  Reinniär  y.  Zw.  Swer  durch 
versagen  wil  verzagen,  dem  solt  nimmer 
guot  betagen.  Lieders. 

Verzeihen  (condonare,  absolvere)  rührt 
auß  dem  nihd.  verzthen ,  Avelches  bedeutet 
verzichten.  Mit  zeihen,  accusare,  hat  es 
keine  Verbindung.  -  Ir  werdet  mir  verzei- 
hen (condonare)  1  Slainhöw.  Ich  verzige 
(renuntio)  mich  e  der  kröne!  Manej.  Er 
sicJi  der  eren  hat  v erzigen.  Iw. 

Verzehr  (der)  ist  von  Sal.  Zachario'  ge- 
liildel  und  atigo^andt  im  Sinne  von  Ver- 
brauch  oder  co)isumtio ;  -wie  Empfehl  für 
Empfehlung  von  Lessing. 

Zwischen  ves  und  va  ist  klein  differentia. 
I''isf:hart  u.  liebel.  So  sagen  Avir,  um  iro- 
nisch einen  großen  .\l)s(and  oder  Inter- 
schied  anzudeuten,  und  der  Außdruk  rührt 
von  einem  Ma-re  her,  daß  ein  Pfaffe  seinem 
ilischof  hundert  oi^es  \ersprocben,  aber 
statt  deren  luindert  or«  gebraclil  habe,  lu'il 
den  Worten  :  Zwischen  \es  (orrs)  und  ya 
Iota)  ist  kliün  dilJprentin. 


Vese,  nicht  Veeso,  Hülse  des  Getralde- 
korns;  Vesen,  der  Plural,  Ist  zum  Singular 
die  Vesen  gemacht.  Das  Wort  berührt  sich 
mit  gr.  TTTLoaco^  Tixioavrj  ^  lat.  piso  ,  pinso. 

Von  der  Vesper  bis  die  Hühner  auffliegen: 
von  eilf  Uhr  bis  Mittag ,  (eine  sehr  kurze 
Frist).  Volksm. 

El  was  zum  Vesperbrot  (leicht)  geben, 
nehmen.  -  Das  ist  mir  als  ein  ringes  Vesper- 
brot!  Volksm. 

Recht  zum  Feste  kommen.  —  Nach  dem 
Feste  kommen.  —  Vil  festes  (festivitatis)  von 
etwas  machen.  Sastrow. 

Veter,  umgelautet  von  Vater ,  sollte  nur 
ein  t  haben. 

Von  seinem  eignen  Fette  leben  (wie  der 
Dachs).  -  Von  seinem  Fette  zehren.  Volksm. 

Feuer,  ahd.  und  mhd.  fiur,  geht  parallel 
mit  gr.  :rvQ,  lat.  purus.  —  Das  ist  Feuer  auf 
die  Hand,  auf  den  IS'agell  ~  Wo  Rauch,  da 
Feuer.  —  Klein  Feuer  gibt  süßes  Malz,  Herr 
Brauer!  —  Einen  auß  der  pfannen  nemcn 
und  in's  feuer  werfen.  Stainhöwel.  —  Öl 
in's  Feuer  gießen.  -  Einen  bei  kleinem  Feuer 
schmoren.  —  Zwischen  zwei  Feuer  kommen. 
-  Gleich  Feuer  geben,  fangen,  sprühen.  — 
Mit  Feuer  und  Schwert.  —  Einem  durch's 
Feuer  gehn.  —  Feuer  im  geren  traget^  (leiler. 
Daß  dich  die  sucht  und  das  heilig  feuer! 
bebet.  Blau  feuer !  Schärtlin.  Da  ist  gleich 
Feuer  im  Dach !  —  Darumb  ist  auch  feuer 
in  dem  dach.  Häzl.  Feuer  und  Wasser  mi- 
schen. Volksm. 

Vexaz :  Damit  es  nit  vil  geschärr  und 
vexaz  gab.  Platter. 

Gehen  an  den  tanz  und  treten  den  vide- 
vanz.  Lieders. 

Fidel  für  Geige,  rahd.  pdele ,  istvvol  fides, 
\s'\Q  fidibus  canere.  —  Fidibus  zum  Anzünden 
des  Rauchtabaks  ist  ein  zum  Nominativ  er- 
hobner  Dativ  oder  Ablativ:  a  fidibus  esse, 
für  die  Pfeife  dienen. 

Fidle,  Fidlen,  das,  provincial,  ist  Dimi- 
nutiv von  Fut,  mhd.  vuot,  und  würde  rich- 
tiger gesprochen  und  geschrieben  Fülle; 
aber  das  Verderbniß  hat  hier  wie  anderswo 
die  Oberhand  gewonnen. 

Fiduz  (liduciam),  keine  Fiduz  haben. 

i'f  allen  vieren  gen.  Maneg.  Eiin  elliu 
vieriu  binden.  Wilh.  Daj  dunket  kiime  den 
vierten  guot.  Manej.  ii  rfaj  euch  die  viere 
zem  grabe  tragen!  Wernh.  Vicrlötfiig  (qua- 
dratus).  (leivinus.  Der  vierteufcl  (dasgroße 
Hinderniß)    ist  nur  etc.    Fischarl-    Faire  h 
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diable  ä  quatre  (bei  kirchlichen  Possen). 
Rabelais. 

Vierschrötig,  mhd.  vier  sehr  mtic ,  von 
schroten ,  ungeschikt  groß  und  stark,  wie 
ein  Quaderstein  :  dö  hiiob  er  üf  unde  tranc 
einen  vierschra?tigen  trunc.  Winswelg. 

Viertel  ist  auß  vierte  teil  sjncopiert. 

Habt  ihr  gehört  die  Vigilien  läuten  ?  (wis- 
set ihr  nicht,  woran  ihr  seid?)  Wcizmann. 

Eine  Fikmühle  haben:  auf  zwei  Seiten 
mahlen  können ;  etwas  gar  einträgliches  be- 
sizen,  treiben.  Die  Redensart  ist  vom  MühU 
spiele  oder  dem  Nßunt  eist  eine  hergenom- 
men ,  wovon  schon  Ovid  sagt :  Parva  ta- 
bella  capit  ternos  utrimque  lapillos,  in  qua 
vicisse  est  continuas^e  suos. 

Vil,  nhd.  viel,  gehört  zu  vol,  voll. 

Filz :  außßlzen  und  außhunzen.  ~  Es  ward 
dem  capitani  ein  filz  (Verweiß).  -  Er  bekam 
einen  guten  filz.  Platter.  Zu  grober  füziyheit 
(Geiz)  geschaffen  sein.  Sastrow. 

Fimmel,  vom  lateinen  femella,  heißt  der 
männliche  Hanf,  so  wie  der  weihliche  Mä- 
stet, von  masculus;  auß  der  Zeit,  als  man 
mit  der  Sexualität  der  Pflanzen  noch  im 
Trüben  war. 

Es  wird  sich  finden.  -  Alles  wird  sich 
finden.  —  Sich  um  ßttvas  finden  lassen  - 
Glüklich  im  Finden  auf  ungewischter  Bank 
(stehlen).  Hebel.  Den  guoten  knehten  rät 
ich  tcol:  ir  keiner  gerne  vinden  sol.  Vrid. 

Durch  die  Finger  sehen  (connivere).  — 
Etwas  mit  Fingern  greifen;  —  an  den  Fin- 
gern herzählen.  —  Sich  die  Finger  verbren- 
nen. —  Einem  auf  die  Finger  sehen.  ~  Einen 
m,it  dem  Finger  weisen  können.  -  Etwas  mit 
spizen  Fingern  anfassen.  —  Die  Finger  nach 
etwas  leken.  (Cliascun  enleschoit  sesdoigis. 
Rabelais.)  —  Mehr  Versland  im  kleinen  Fin- 
ger,  als  etc.  —  Er  hat  keine  ruhe ,  bis  im  die 
finger  gleich  sind,  (bis  er  tot  ist;  denn  die 
Finger  bilden  an  iliron  Kndspizen  eine  ge- 
rade Linie,  ^enn  sich  die  Hand  schließt.) 
Luther.  —  Den  krummen  Finger  reken  (ge- 
ben). —  Mit  einem  Finger,  mit  keinem  Finger 
anrühren.  -  Wenn  man  einem  den  Finger 
beut,  will  er  die  Hand.  —  Drei  Finger 
thun's  ,  habpAis  gethan  (das  Schreiben).  - 
Der  finger  lert  den  ars  '  '  (ignarus  docltuii 
docet).  Agric.  —  Guter  Pfaf ,  wenn  der  citfte 
Finger  nicht  wtrre?  Minen  Diel),  der  einem 
Manne  seinen  llfrslcUsnagcl  slahl ,  koniile 
oder  durfte  njan  7.a\  Ingen,  seinen,  eilftm 
dnuinen   vor  <l(ix  xfrll  zn  .slrlt«'n.   bis  man 


zu  einem  Schmid  kam,  der  einen  andern 
Nagel  davor  stellte.  -  Den  Finger  auf  den 
ßlund  legen  (schweigen,  reddere  Harpocra- 
tem).  —  Etwas  auß  den  Fingern  saugen;  - 
das  hat  er  nicht  auß  den  Fingern  gesogen. 
-  Das  hat  mir  m,ein  kleiner  Finger  gesagt 
(ich  bin  dahinter  gekommen  durch  Zufall 
oder  List).  —  Darum  nicht  mit  dem  Finger 
schnalzen ;  —  das  kostet  nur  einen  Finger- 
schnalz.  -  Seine  Finger  heißen  Greif  zu !  (are 
stealers  and  peekers.  Shaksp.)  -  Fischige 
Hände  haben;  (omnia  viscatis  manibus  su- 
mere.  Lucil.) 

Finkenrilter  war  eine  Art  Fanatiker  ge- 
nannt. Friseh. 

Finster  gehört  zu  dinstar,  wie  fliehen, 
fliehe  zu  golh.  thliuha  (fugio). 

Firnewein ,  aller  Wein,  vom  mhd.  virne, 
alt ;  Firner,  Bergscheitcl  mit  altem  Schnee.  — 
Virneicm  gib  siechen  In.  Geiler. 

7m  ganzen  Firmamente  irrgehen  (toto 
ccelo  errare). 

Faule  Fische !  (Lüge  und  Trug.  Sardi  ve- 
nales ,  alius  alio  nequior).  ~  Frische  Fische, 
gute  Fische  1  -  Herr,  mein  Fisch!  ist  ein 
Außdruk  wie:  dein  Fund,  mein  halb  !  -  So 
gesund  als  ein  Fisch  im  Wasser.  -  Gesund 
reht  sam  ein  visch.  Troj.  Der  Fisch  fahet 
am  Kopf  an  zu  stinken.  —  Stumm,  stummer 
als  ein  Fisch.  -  Es  will  etwan  einer  fischen, 
so  krebset  er.  —  In  solchen  Wassern  solche 
Fische !  —  Gern  fischen  in  fremden  Seen.  — 
Vor  dem  Beiden  fischen  (s.  oben  S.  335). 

Halb  Fisch,  halb  Fleisch,  ist  Fisch  noch 
Fleisvh;  gar  Fisch  ist  Fisch  ^  gar  Fleisch  ist 
Fleisch.  -  Tue  eines  vischers  abslag,  da;; 
man  lieber  koufen  mag!  Lieders.  Schlag  ab 
als  ein  vischer!  der  beut  umb  ztveinzig  und 
gibt  umb  vier,  lläzl.  —  Fisch  bis  auf  den 
Grat  sein  heißt  durchauß  echt  und  recht 
sein.  -  3Iich  dunket ,  der  d\\  hast  gegert ,  diu, 
st  niht  visch  unz  an  den  grut.  Wallher.  I)t% 
bist  ein  visch  imz  ufdcn  grut!  (voll  Schniak- 
hafligkeil).  Gotfr.  -  Maria  ist  visch  dne  grdt, 
rose  dne  dorn.  ~  Hätten  die  frauen  zeit  und 
stat ,  es  w<cr  nicht  alles  fisch  auf  den  grdt. 
l  lensp.  Ar  ist  nihl  virisch  üf  da;  bein ,  dem 
also  slipfik  ist  der  sin.  Winsb. 

Einem  die  Eisern  vom  Kleide  lesen  ((loccos 
denuM-e). 

Eist  (cK'pKus)  g(«höij  znni  nilul.  virze 
(pedo)  und  Nerliäll  sieh  \\\v  frosf  /u  friv- 
rc/f  «Mc.  Tussis  pro  rrcpitu,  das  ist:  per 
llusirn  snnigfjrlti  cinefi  l'isl.  Mudihrns. 
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Fix  (schnell)  sein.  -  yemt  den  nein  fix, 
bidermun !  lläzl.  Außen  fix,  innen  nix. - 
Das  ist  fix  -  loie  das  kreuz  auf  einer  falschen 
münze!  Fischart. 

Fizlibuzli ,  zusammengesezt  miß  fizen 
(mit  der  lUilho)  und  Huze  (von  huzen  ,  pu- 
zen ,  YorKloidon  ,  schniülien) ,  oi^ov  büßen, 
klopfen?  holender  Kobold?  gespenstische 
Gestalt ,  M'ie  in  Ilanfbuze,  verkleidete  Men- 
schenJjjTur  als  Vogelscheuche.  Mit  Fizlibuzli 
])ezeichnel  man  die  verkleidete  Person, 
Avelclie  an  St.  JS'icolavs  Ahend  im  Gefolge 
des  verkleideten  Bischofs,  der  den  KindiMii 
(ieschenke  bringt,  Strafe  droht  oder  er- 
Iheill  mit  seiner  r.ulhe  ;  sodann  auch  den 
Teufel,  Mie  bei  Jlebel  zu  finden  ist. 

Flachs,  mhd.  flahs ,  berührt  sich  mit 
flechten,  mhd.  vlehfen ,  gr.  ,t/.cX(o  ,  lat. 
plecto. 

Fladen,  breiler  dünner  Kuchen,  stimmt 
zu  gr. -T^ocn-g ,  ]a{.  plautus.  —  Sie  meinen 
fladendächer  zu  finden  (es  gut  zu  bekom- 
men ohne  Arbeit).  Brand.  In  den  Fladen- 
krieg ziehen.  —  Fs  geht  so  blutig  her  wie  im 
Fladenkrieg  (ironisch).  Adelung.  Diese  Re- 
densart rührt  von  den)  Kriege  her,  den 
Kurfürst  Friderich  und  Herzog  3Joriz  von 
Sachsen  mit  einander  Megen  des  Stiftes 
Würzen  anheben  w  olllen ,  der  aber  am 
Ostcrabende  15  42  gütlich  beigelegt  wor- 
den ,  MO  man  sodann  die  Truppen  überall, 
wo  sie  hinkamen,  mit  Ostcrfladen  rega- 
liertc,  daher  denn  die  scherzhafte  Uenen- 
nung  dieses  Kriegs. 

Einen  in  /Jaf/rfm/i  ertappen  ,  erwischen 
ist  vom  Rechtsaußdruke  für  Mordbrenner 
hergenommen,  M«nn  njan  einen  faceni 
manu  tenentem  er;.'reilt,  und  diese  Redens- 
art ist  sodaim  auf  JSothzüchtiger ,  Khebre- 
rher  und  unerlaubte  Jicisrhllifer  überhaupt 
angewendet  -woiden;  so  viel  als  einen  auf 
der  That ,  in  actu  ,  eI•^^ischen. 

Der  fla sehe  auf  den  ricnten  treten.  Agric. 
Von  der  Redensart:  einem  auf  den  Riemen 
der  Schuhe,  des  Leibgürtels  etc.  treten ,  her- 
geführt und  auf  solche  ange^^andt,  welche 
die  Flasche  nicht  \()u  sivU  lassen. 

FUi'lig,  für  schön ,  nur  noch  in  ]Mund- 
arlen,  aber  das  negative  l'nfUil ,  unflivtig 
noch  allgemein.  VUvtec  (scho'u)  warn  diu 
selben  kindct'm.  Parz.  —  Einem  ßalieren : 
schön  thun.  Das  Wort  ist  ver\\andl  mit 
fJenev  ,  purgare,  rorare.  f>ie  ncrrh  flivoni 
ujid  rninigcnt  in.        Srhon  Qeflo't  und  ge- 


rainigt  wol.  -  Alle  die  sUnd  werden  ab'ge- 
fiivet.  -  Da-  sich  die  lo'win  nicht  macht 
gefUven  in  dem  wajer.  (jR.  Damit  hängt  zu- 
sammen flau  und  das  lateine  flo.  -  Fincm 
nicht  lange  Flectamus  (genua)  machen.  — 
K)iikebeinen  und  baselas  manus  (baiser  les 
mains)  machen.  Sastro\\'. 

Fledermaus,  nü\d.  flcdermüs ,  hat  im  er- 
sten Theile  die  Grundsilbe  flider ,  Avie  in 
spanischem  Flider,  in  Flcderuisch  ,  die 
auch  im  Veibo  flcdern  und  fJaltcrn  er- 
schei[it.  Flit ,  Fiiz,  Flitter  und  (littern  ver- 
hallen sich  zu  Fittich  ,  wie  fliegen  zu  Vogel, 
und  das  nhd.  Geflügel  zum  mhd.  gevügele, 
fliehen  zu  vohe;  gr.  ;t'AaTaycio  zu  craTayeco. 
Vergl.  Fldder,  Gefluder ,  Floke ,  Flug ,  plo- 
derfaul.  -  Fledermauspoiitik:  Mankele  und 
Aeränderliche  Handlungs\Aeise ,  da  die  Fle- 
dermaus laut  der  Fabel  je  nach  linslanden 
sich  bald  zu  den  Vögeln  und  bald  zu  den 
Säugethieren  zäMte.  Vespertilio  fartus  sum, 
neque  in  muribus  plane,  neque  in  volurribus 
sum.  Varro.  Die  vledrannts  hat  selb  e-  getan, 
daj  si  muo^  blö^  und  erelös  stdn.  Honer. 
Wollet  mir  mit  einem  fledermäusle  (dunke- 
lem  oder  zweideutigem  Empfehl)  aufs  beste 
behüljUch  sein.  Carion. 

Jch  bin  von  fleisch  und  blüt ,  wie  du  bist  ; 
habe  begire  und  uillen.  SlainhÖN\.  Einpfaffe 
ist  als  ein  ander  man  von  fleische  und  von 
beine.  Ileinzelin  von  Kostenz.  -  Einen  zur 
flcischbank  hauen  (verbis  dilacerarc).  Lu- 
ther. 

Flennen,  Meinen,  den  Mund  verziehen, 
vom  mhd.  vlans:  mäht  ir  gerüeret  hdn  den 
vlans  und  hct  den  wirt  gev raget !  Parz. 

Vlerren:  alapa.  Si  slahent  im  ein  vlerren 
durch  das  wangv.  ^i!h. 

Fliegenfürsl  ist  eine  scherzhafte  Tenen- 
nung  des  Teulels :  Hier  blieb  der  Fliegen- 
fürst und  sein  Gefährte  stehn.  Hagedorn. 

Vlint  und  vlins:  mit  reisen  und  vlinlen. 
1  roj.  Fnd  sol  dhi  herze  stcinhi  sin,  rehle 
herte  als  ein  vlins.  üerht.  Das  Feuergewehr 
heißt,  eben  von  dem  Feuersteine  (silex)  ge- 
schö|)n,  Flinte. 

Flitterwochen :  die  ersten  Wochen  nach 
der  Trauung  eines  jungen  l'.raulpaars.  }  lit- 
tern heißt  susurrare;  gevlitter  aber  susur- 
rus ,  blanditiu' ;  noch  üblich  in  flittern  und 
kittern.  Flittencaare ,  Flitterstaat  ?  rau- 
schender Puz  ,  nicht  gleißender. 

Flizbogen:  Schnell  als  vom  Flizbogcn. 
Kirrhholer.    Tlahen  mit   ßizhogrn  üß    dem 
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klosler  geschoßen.  Platter.  Fliz  gehört  zu 
dem  ags.  ßitan  (cerlare),  flit  (ccrlanien), 
was  dem  mlid.  vlt;^en  (coiiteudere)  gleich 
ist. 

Floh,  Avas  uns  nur  masculin  ist,  war 
mhd.  auch  feminin,  und  es  hängt  mit  fliehen 
zusammen.  -  Einem  einen  Floh  (Zweifel) 
m's  Ohr  sezen.  Malhesius. 

Florenzen;  Florenzer  (mares  cum  mari- 
bus  coeunles).  Der  sich  laßt  ßorenzen,  und 
der  so  florenzel  {nim  es  active  und  passive) 
ist  die  sünd ,  die  üß  wälschen  landen  kum- 
men  ist  in  unser  land.  Geiler. 

Flößen,  von  (ließen,  heißen  auch  die  Ovale 
von  Kork  oder  Holz  an  den  Flschernezen, 
welche  oben  auf  dem  Wasser  sichtbar 
schweben;  lateinisch  tragulce.  Piscator  re- 
tia  suberinis  corticibus  extendit.  Sidon. 

In  floribus  und  dulci  jubilo  leben.  Job- 
siade. 

Fidlen  (verloren)  gehn.  —  Es  ist  anders- 
wohin fließen  gegangen  [cQxazac  aXkrj). 
Fridr.  Aug.  Wolf.  Niederd.  Form  unseres 
flcezen  und  Flöz,  mit  ursprünglicher  Be- 
deutung: das  Wasser  führt  es  dahin. 

Einen  Flöz  reden ;  —  einen  Flöz  von  Wor- 
ten machen.  Volksm.  Er  hat  von  rede  so 
witcn  vlö^,  da^  man  ej  küme  ergründen 
mag.  Kuonrät. 

Flaz,  das,  \n agerechtes  Steinlager;  mhd. 
fleze,  ebner  Boden,  Ilausllur,  ahd.  flezi, 
miß  dem  lateinen  platea.  ~  i\oh  flezi,  noh 
bell.  Lambec.  Unib  die  wiegen  ist  ßj  gar 
swaizig  auf  dein  flez.  GR.  Die  eiine  fürstcn 
wol  gezaui  zuo  fleze  und  ouch  zuo  bette. 
Elisab. 

Die  Flügel  hängen  lassen:  mulhlos  wer- 
den. Volksm.  Junem  Flügeltnachen.  —  Einem 
die  Flügel  sluzen. 

Flugreden  (^.TcW  :ir£QO£rTa,  verba  et  vo- 
ces  prailereaque  nihil.  Flugschriften  (pam- 
phlete ;  pan)pro  fleckt?)  Volksm. 

Man  kennt  den  vogel  an  den  federn.  Agric. 
Jeglirh  vogel  singt  sin  gcsang.  (ieiler.  Gro- 
ßer vogel,  groß  nest.  -  Uwser  vogel,  bas  ei. 
Agrlc.  Jeglich  vogel  singt ,  wie  im  sin  Schna- 
bel gewachsen  ist.  Pauli.  Da  heißt  es:  friß 
vogel  oder  stirb!  Sl.  Clara.  Man  hüll  es  mit 
dem  vogel,  so  im  nesle  sizt  (mit  dem  >\irlv- 
llclien  Ohcrherren).  Agric.  Laß  vogelin  sor- 
gen! Brand  u.  Geller.  Laß  gut  vögelein  sor- 
gen! Agrlc.  Das  ist  mein  bester  Vogel  im 
Nest :  die  besle  Kuh  aiiß  dem  stalle.  Volksm. 
Sie  trafen  wol  das  IS'est ,  aber  die  Vogel  wa- 


ren außgeflogen.  Volksm.  Zu  spcet  ward 
nach  des  fürsten  töd  gesigelt;  denn  die  vögel 
udren  schon  vor  drei  tagen  außgeflogen. 
H.  V.  Schweinichen.  Er  hat  den  Vogel,  den 
Fisch  gefangen:  erlangt,  was  er  wollte.  Es 
ist  der  tochter  wol  ergangen,  si  hat  den 
vogel  gevangen.  Stainhöw.  Es  fliegen  einem 
keine  gebraten  vögel  (lüben)  ins  maul.  Gei- 
ler. Die  strafe  ereilt  vogel  und  nest  (den 
Bösewicht  und  seine  Nachkommen).  A.  d. 
16.  Jahrh.  Die  menschen  nie  die  vögel  strei- 
chen zumal  nur  gern  mit  iresgleichen.  Hu- 
dibras.  Will  man  Vögel  fahen ,  so  darf  man 
nicht  mit  Prügeln  darein  werfen.  Volksm. 
Ein  neu  außfliegender  Vogel:  unerfahrner 
junger  Mensch.  Er  ein  neu  außgeflogener 
vogel  ivas.  Stainhöw.  Es  mit  einander  ha- 
ben,  wie  Buben  die  Vogelnester.  Volksm. 

Vögeln:  trügen,  zum  besten  haben,  als: 
die  ander  leule  vögeln  wid  äffen  meinen, 
nach  iren  Worten  sich  selbes  betrogen  fin- 
den. —  Er  in  meint  ze  vogcin  imd  äffen. 
Stainhöw.  Ich  ivill  gdn  vogelen ,  daß  icfi 
bring  an  die  zedeln  und  kerben.  Eih.  Die 
obscoene  Bedeutung  und  den  Umlaut  bekam 
das  Wort  erst  in  neuerer  Zeit;  doch  ündet 
sich,  wie  schon  Lessing  wahrgenommen, 
die  ursprüngliche  Bedeutung  des  avium  coi- 
tus  bereits  in  den  Gesta  Roinanorum:  Und  die 
weil  der  storch  aujen  was ,  dö  vogeltc  sich 
diu  Störchin  mit  einem  andern  storchen, 
und  e  da^  ir  man  chom,  dö  vlög  si  ab  zue 
dem  brunn  und  badet  sich  in  dem  brunn, 
da-  nicht  ir  man  der  storch  des  gesmaches 
der  unkeuschi  enpfuond.  -  Ferner  ebenda- 
selbst :  nw  geschdch  da^ ,  da-;  aines  tages 
die  sie  des  storchen  het  gevögelt  mit  ainem 
andern  storchen,  da  tet  der  riller  den  brun- 
nen  zuo,  da-  sich  die  störelün  icht  badet 
oder  laviert.  Wo  dasselbe  Maue  S.  fiJ)  cinom 
Löwen  und  einer  Löwin  zu  Theil  ^^ird, 
kömmt  das  erwähnte  Verbum,  als  unna- 
türli(;li  an  diesem  IMa/.e,  nicht  vor.  Der 
i;iK'r;:ang  des  Itcgrifs  ^on  Täuschung  der 
Vögel  auf  die  der  Menschen  überhaupt ,  und 
sodann  auf  die  der  Mädchen  insbesondere 
ist  zwar  unschwer  zu  fassen;  aber  dessen 
uniieachlcl  ward  der  AulJ<Iruk  ohne  alle 
Vermilleluiig  von  dieser  Thierart ,  für  die 
er  ursprünglich  allein  gemünzt  war,  eben 
so  wie  das  Wort  mausen,  slraks  atiT  die 
Mensrheti  übergetragen. 

Vogdfrei  isl  \\i\s  {termissus  avibus:  den 
Vögeln   in   der   I.uft  preis  geg<'btfn,   oder 
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exlex,  daß  jedennan  das  Recht  zur  Tö- 
dung  hat.  Anders  luhd.  ich  bin  fit  als  der 
vogel  üf  dem  zwt!  Lieders.  u.  Troj. 

Vogt  entsprang  auß  dem  mitlcllaleinen 
vocatus  i'ür  advocatus  ,  und  auß  ihm  >vie- 
der  Yoit  und  Fuut. 

Vohe,  die,  ahd.  fohä,  Füchsin;  Fuchs 
überhaupt.  Er  vohe,  er  fuchs I  Wernh. 

Aiißsehen  uie  der  Vollmond.  Volksui.  Sa- 
mo  so  voluahsan  mdno.  Isid. 

Folen,  das  ,  fehlerhaft  Füllen,  ist  .taJ/.o^', 
lat.  ijullus,  nihd.  der  vol. 

Einem  die  Folter  geben  ,  anthun;  -  einen 
auf  die  Folterbank  legen,  streken ,  span- 
nen. -  Das  interim  hatte  bereits  große  puffe 
bekommen  und  war  auf  die  folterhank  viler 
sprachen  gestrekt  worden.  Sastrow.  Folter 
ist  auß  dem  ahd.  vol  oder  unserm  Folen 
(pullus ,  equuleus)  gebildet,  und  bezeich- 
net ein  Marterwerkzeug ,  das  mit  dem 
equuleus  der  Römer  Ähnlichkeit  hat  und 
darum  auch  denselben  Namen  empüeng. 

Die  schlechte  Form  fodern  für  fordern, 
welche  schon  in  Gesta  Rom.  S.  5  3  und  5  5 
erscheint,  läßt  sich  etwa  durch  Köder  für 
kerder  und  kerdar  beschönigen;  wer  sie 
aber  und  das  lächerliche  befödern  spricht 
oder  schreibt ,  um  unsere  Sprache  weicher 
zu  machen ,  könnte  auch  wie  die  Dam- 
städte (Darmstädter) ,  die  kein  r  haben, 
Mörder,  Schwerter^  härter,  Wörter,  Örter, 
und  wie  viel  anderes?  verderben  wollen. 

Den  Vorhang  fallen  lassen:  elwas  endi- 
gen oder  auß  den  Augen  rüken.  Volksm. 

Vorn  (räumlich),  vorne  und  vornen  gül- 
tig, je  nacii  Bedarf. 

Forst  kam  auß  dem  romanischen /"orfÄfn, 
-w  ohin  es  auß  dem  Deutschen  foraha,  vorha, 
ables,  gedrungen  ist,  "w  iedcr  an  uns  zurük. 
DcT  vorsler ,  Waldhüter,  waldwtser,  in  Ge- 
sta Rom. 

Den  vortanz  haben  wollen.  Geiler.  Im  ge- 
hurt in  alweg  der  vortanz!  Fischart. 

Sei  kein  Fozenhüt!  Auerbachcr.  Das  ist: 
sei  nicht  feige  und  weiberhaft.  Luther,  wie 
wir  in  Poz  Veiten!  enlslellt  das  Wort  In 
Pozcnhüt  und  es  heißt  ihm  eunuchus,  der 
das  fraucnzimmer  hütet.  Dabei  aber  sagt 
er:  das  erste  wort  bezeichnet  das,  wovon 
sie  fraucn  heißen. 

Fracht ,  Mas  Mir  nun  brauchen,  um  da- 
mit eine  Ladung  von  Waaren  oder  den 
JF'uhrlohn   lu   bezeichnen  ,   heißt   ahd.  diu 


freht  und  bezeichnet  bloß  Verdienst ,  als  • 
nist  tj  bi  unsen  frehlin.  -  31it  iro  scaze 
umbe  sie  gefrehtotön,  ta^  sie  in  iro  digni- 
latem  gaben.  Capella.  Ist  es  freigan  auß 
fireigan,  wie  vrejen  auß  vere^en? 

Frau  und  Herr  vor  Substanliva  gesezt, 
um  sie  zu  personißcieren ,  siehe  auf  S.  194. 
Frau  Hulda.  Luther.  Frau  3Iutt  er  spräche. 
Winkelmann. 

Herr  und  Frau  sind  Attribute  aller  er- 
w^Tchsenen  Personen  der  verschiedensten 
Stände,  mit  Außnahme  der  höchsten  in  re- 
gierenden Familien  ;  denn  Herr  Kaiser, 
Frau  Königin,  Herr  Großherzog  und  Frau 
Erzherzogin  etc.  sind  mit  nichten  üblich, 
wenn  schon  die  karlsruher  Zeitung  wider 
allen  stylum  curia  (courloisie)  oft  Meldung 
der  Frau  Großherzogin,  aber  nie  der  Frau 
Königin  von  England  etc.  thut.  Die  Unschik- 
lichkeit  dieses  Wortes  Frau  sollte  der  Re- 
dactor  um  so  mehr  fühlen,  als  das  badische 
Ministerium  jeden  mediatisierten  Fürsten 
Herr  tituliert,  und  dieses  nicht  etwa  auß 
Höflichkeit ,  sondern  um  den  Absland  vom 
Regenten  damit  zu  bezeichpen. 

Die  Franzosen  haben,  bekommen  (mal  de 
Naples).  Und  ist  mitunter  auch  aufgekom- 
men die  neue  unerhcerte  krankheit  die  Fran- 
zösen. Luther.  Got  strafte  in  mit  Französen 
und  armut.  -  Dem  die  Französen  die  halb 
nas  weggefreßen.  Sastrow.  In  Ulm  gab  es 
schon  i.  J.  15  29  ein  Französenhaus. 

Sich  auf  gut  franzoesich  empfehlen  (ent- 
weichen). Blumaucr. 

Frceßig  ist  minder  und  edler  als  gefra-ßig; 
z.  ß.  frcpßige  und  glatte  Rosse. 

Freien,  goth.  frijön  ist  amare;  Freiwer- 
bung so  viel  als  Liebes  werbung ;  -  auf  Frei- 
ersfüßen gehn  ,  eine  Kraut  suchen. 

Freilich,  mhd.  frilich,  ja  wol,  ganz  und 
gar  ,  frei  und  frank, 

Freitag,  ahd.  fritac,  ist  Tag  der  Göttin 
Frei/Ja,   Wodans  Gemahlin  (ahd.  Frouwä). 

Fremd  rührt  von  der  Wurzel  fram,  vor- 
wärts ;  griech.  n^QtP,  .T()aj',  j:^ouo^i  lat. 
promo. 

Frei,  mhd.  frt,  steht  dem  lat-  privus 
parallel. 

Freßen  ist  syncopiert  auß  vereßen ,  goth. 
fritan  ;  aufeßen  ,  verzehren.  -  Fressen  im 
Sinne  von  geduldig  ertragen  und  nicht  mug- 
sen:  ich  mußV  alles  in  mich  freßen.  II.  v. 
Schweinichen.  -  Vor  leide  si  sich  selber 
fraß.  Diodet. 


Frevel  —  Fünfe. 
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Einem  etivas  zum  Frevel  (zur  Strafe)  ab- 
fordern. Zinkgref. 

Etwas,  einen  mit  Friede  lassen :  ir  sult 
ez  mit  fride  Idn !  Nib.  Ldj  diu  Hute  mit  fride 
gdn  (vailere  in  pace).  Ältd.  Blätter. 

Zum  Frieden  kommen;  —  den  ewigen  Frie- 
den erlangen  (sterben).  Der  ist  ze  fride  kö- 
rnen! Tristan. 

Sant  FridoUns  Zeuge:  ein  unverhofter 
und  vollgültiger  Zeuge.  Kirchhofer. 

Fridhof,  mhd.  vrUhof,  von  vriten,  ut 
delicias  fovere;  alts. /"nrfdn,  parcere,  non 
la'dero. 

Frisch,  Frischling ,  ralid.  frisking ,  jun- 
ges Scliwcin,  sind  verwandt  mit  Frosch, 
ahd.  fr  ose. 

Frisieren  ist  seiner  Grundsilbe  nach 
deutsch;  denn  im  Friesisclien  heißt  frisle 
cirrus,  Loke,  und  der  Volksnamen  Friesen 
(Irisii)  bedeutet  cirris  comati,  wie  auch  das 
engl,  frizlc  so  viel  als  kräuseln.  Das  franz. 
friser  und  span.  frizar  läßt  sich  romanisch 
nicht  erklaeren  und  mangelt  der  italia^ni- 
schen  Sprache. 

Friz  mit  der  leeren  Tasche.  Ileubel.  So 
nannten  die  Erfurter  im  SOjähr.  Kriege  den 
sächsischen  Herzog  Fridrich.  —  Er  laßt  sich 
dünken,  er  sei  nicht  ein  schlechter  Fritsch 
(Friz).  Luther. 

Froh,  mhd.  vrö,  ist  innig  verbunden  mit 
fraw ,  ahd.  frawaltcho,  mulicbriter.  —Einer 
an  die  Fröhlichkeit  (fro>veIichkeit,  qua  mu- 
lier est)  greifen.  Agric. 

Vrum,  unser  jeziges /"romrn,  heißt,  wie 
vruwen  (nüzen),  der  vrum  (der  Nuzen), 
ursprünglich  nuzbar ,  brav  und  tapfer, 
nicht  aber,  wie  heule,  goltesf'ürchlig.  Das 
Wortänderle,  gleich  dein  sehr  ähnlichen 
biderbe,  seine  Bedeutung  nach  dem  ver- 
schiedenen Maße  lür  Ihauchbarkeit.  Der 
l{lll(M'  hieß  vrum,  wenn  er  mit  dem  Degen 
in  der  Hand  das  Hecht  \erlheidigle;  bei 
\  (M  änderten  Zeilen  wollte  man  frounne  oder 
geduldige  Schafe  statt  Uitlern  haben. 

Frön,  ahd.  fröna,  mhd.  vröne,  was  dem 
Herrn  und  (^»hieler  /.ngchört,  Frohndiensl, 
frohridcn  .  Fronfuslcn  ,  Frönlcichnani. 

Froudieri'ii  (\on  Iti  froudi;}  bedeutet  //(- 
ruhe  stiften  und  aufwiegeln. 

Frost  vom  lMa*l.  des  Verbums  frieren. 
Im  gevros  der  zaget  drinnn ,  und  gevros  im 
ie  b(i~  unde  bar,.  (ilich<»s.  Er  Hizel  da  gefrös. 
Troj. 

Früh,  ahd.  //»/o,  gehl  dem  .too>/  parallel. 


Frucht  ist  das  lateine  fructus. 

Der  Fuchs  muß  auß  dem  Loche.  Lessing. 
Fuchs  und  Hase  sein.  -  Der  Fuchs  iceiß 
mehr  als  ein  Loch.  -  Ein  alter  Fuchs  sein. 
-  Stirbt  der  Fuchs  ^  so  gilt  der  Balg.  Gcethe. 
Man  muß  fuchse  mit  fuchsen  fähen.  Agric. 
Als  der  fuchs  den  rdben  lobt  elc.   Luther. 

Zum  fuchs  werden  (sterben  und  zur 
Grube  gehn).  Agric.  Einem  das  Fuchsrecht 
angedeihen  lassen:  erst  prellt  man  den 
Fuchs,  dann  zieht  man  ihm  den  Balg  über 
die  Ohren.  -  Einem  einen  fuchswadel  ans 
koller  henken:  (für  einen  Narren  erklaeren). 
FiscJiart.  —  Verfuchsschwänzet  und  außge- 
bißen  werden.  U.  v.  Sch\\  einleben. 

Es  geht  ihm  wie  Fuggers  Hunde:  er 
kömmt  überall  zu  spa^t).  Pauli.  -  Er  machVs 
wie  Fuggers  hund ,  (hilft  auch  mit  seines 
Herrn  Gut  verzehren).  Pauli  u.  Auerb.  — 
Die  Fugger  (Wechseler,  die  Rolhschilde  des 
16.  Jahrb.)  und  händler  auf  erden.  Luther. 

Daß  es  dir  gehe,  nicht  ergehe  wie  dem 
Abt  von  Fulda!  (der  sah  der  Schlacht  bei 
Lüzen  auß  Vorwiz  zu  und  ward  von  einer 
Kugel  getccdet).  Volksm. 

Fülle  und  Hülle ;  ~  Hülle  und  Fülle; -mhd. 
behüllet  und  erfüllet.  Maria.  Nach  ehemali- 
ger Sitte  mußte  wegen  Tödschlag  oder  an- 
dern Vergehen  zur  Buße  das  Fell  irgend 
eines  Thieres  inwendig  mit  Waizen,  Gold 
etc.  gefüllet ,  und  erst  dann  das  so  gefüllte 
Fell  mit  Waizen  oder  Gold  etc.  außw  endig 
überhüllet  w  erden  ;  daher  die  lormelharte 
Redensart  bis  heule. 

Fuiment  für  Fundament:  da-  fulment 
wir  graben  wellen.  Dioclet.  An  jedem  Thiere 
ist  der  Steiß  ein  schcrn  Fulmcntum,  wie 
man  weiß.  Iludibras. 

Dein  Fund ,^  mein  haW!  (heia!  est  com- 
mune quodcunque  est  lucri !  Phwdr.) 
Shüksp.  So  sagl  Ho  ratio  in  Bezug  auf 
Hamlets  Kpisode ;  allein  dieser  anlwoilet 
seinem  Freunde  darauf  lest:  Für  mich  das 
Ganze!  —  Mancher  mag  rnlen:  ich  hdn  hie 
jämerlichen  fund  in  iuwerm  schö-;e  fanden! 
Vixr/..  Sie  fanden  da-;  si  suochtcn  !  Mb. 

Mehl  fünfe  ziilileu  können,  (sehr  einfältig 
sein).  \ Olksm.  IS'on  polest  numerure  supra 
(/uingue.  /enod.  Das  fünfte  rad  am  wagen 
sein.  Luther.  .So  zelenian  mich  ze  dem  fünf- 
ten rade;  und  frume  ich  niht,  ich  bin  niht 
selunle.  Ileri)<)rl.  Fünfe  g;'rad  sein  laßen. 
II.  \.  Scbw  ('Inieben.  Erlaßt  den  Ptihst  Pdbsl 
und  fünfe  gerad  seiii.  VolUsm. 

2» 
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In  die  lutherischen  furfanten  {forfare: 
dellnquere,  \on  forfail)  stechen.   Sasirow. 

Fürsprech,  nilid.  vürspr'echc ,  der  Für- 
«prache  lliiit,  Ainvalt,  advocatus.  Bis  min 
fürsprech  und  min  rät  l  Lieders. 

Furt ,  die  u.  der,  vadiis,  hängt  niif  fah- 
ren, mhd.  vorn,  zusaninien. 

Fürwiz  macht  die  Jungfern  teuer  (rar). 
Agric. 

Den  f .  . .  zum  donncr  machen.  Fischart. 
Vmfaren  wie  ein  /"•  •  •  «'*  ^cr  laterne.  -  Ei- 
gene /"•••  riechen  xvol.  Geiler. 
^  Fuß,  ahd.  fuo-  ,  gellt  parallel  mit  :rovq, 
lat.pes.  -  Auf  dem  Fuße  folgen.-  Ettcas  un- 
ter die  Füße  xcerfen.,  -  mit  Füßen  treten.  - 
Den  Weg  unter  die  Füße  nehnwu.  -  Den  Fuß 
nicht  vor  die  Thüre  sezen.  -  Es  hinkt  keiner 
an  des  andern  Fuß.  -  (Hat  san  Peter  einen 
Schaden  am  Fuß ,  san  Paul  darum  nicht  hin- 
ken muß.  Lehm.)  Es  hat  hand  und  fuß;  - 
weder  hand  noch  fuß  (quin  nee  caput  nee 
pes  sermonum  apparet.  Plaut.)  Luther.  E^ 
ne  hat  weder  fuoj  noch  hände.  Singof.  Es 


hat  hände  und  fuße  was  er  sagt.  Geller. 
l'iielich  belegt  oder  under  den  fuß  gebracht. 
SastroNN.  Einem  irgendwo  auf  den  Fuß  ge- 
treten (ihn  belcidigl)  haben,  ^'olksm.  Sich 
auf  die  hintern  Füße  (wehrhaft  wie  ein 
llivr)  stellen.  —  Auf  einem  großen  Fuße  leben. 
Vollism.  Nicht  etwa  nach  einem  großen  Fuße 
oder  Maßstab,  sondern  erhaben  und  üppig 
leben  wie  Götter,  die  unser  ileidontum 
mit  einem  groeßern  rechten  Fuß  bildete, 
als  die  .Menschen  haben;  z.  B.  Berhta  mit 
dem  vuoje.  Flore.  Berthe  au  grand  pied. 
Uoali  di  Franzia.  Berta  del  gran  pie ,  perche 
ella  aveva  un  pieunpoco  maggior  dell  altro, 
e  quello  era  il  pie  destro.  Vergl.  S.  336.  a.  — 
Etwas  auf  deutschen,  englischen  etc.  Fuß 
einrichten.  -  Einen  Fuß  im  Grabe  haben 
(sehr  alt  sein.  Kaczoi'  ircQOv  :Toda.,  q:aaii\ 
£v  TCO  oocjoj  £'/ßiv.  Lucian.)  In  eines  Fuß- 
stapfen treten. 

Zum  alten  Futterbarren  (Brotkorb)  zu- 
TÜkkehren.  Volksm. 


So  viel  als  Probe  und  Fingerzeig  zu  eignen  Erörterungen  für  angehende  Lieb- 
haber unserer  Muttersprache. 


Zusäze  und  JBerlchtlguiigeu« 


S^  10.  Z.  6.  V.  u.  Mittelhochdeutsch  gilt  helfe  (auxilium)  und  gehüfe  ^  als:   der 

bok,  der  shi  gehilfe  was.  13.  Jahrh. 
»  12.  Z.  12.  V.  u.  ist  die  Zeile  zu  tilgen. 
„  13.  Z.  12 — ^13  sind  zu  tilgen,  denn  unser  Geisel  (obses)  ist  mhd.  gisel. 

»  14.  ain  Ende  beizusezen:  Rükumlaut  ist  die  Wiederkehr  des  ursprünglichen 
Vocals  an  die  Stelle  des  umgelauteten,  wie  z.  B.  ahd.  auß  den  Adjectiveu 
lengi,  herti,  fcsti  die  rükumlauteuden  Adverbia  lango ,  harlo,  fasto  ge- 
bildet werden. 

),  15.  Z.  4.  V.  u.  seze  bei:  Hinweg  und  hinweg;  gebet  und  Gebet;  Fidei  (Geige) 
und  ßdel  (lustig). 

),  20.  Z.  21.  Ferner  Höh  oder  Högg ,  und  Boz,  Bozen  ^  n.  pr.  -mözen,  nioleste 
laborare. 

»  21.  Z.  21.  Adler  ist  ebenfalls  ein  Compositum  ujid  heißt  ahd.  adal  -  ar 
(aquila  nobilior). 

))  22.  Z.  15.  schabe^  abgeschaben,  Schaß;  Schub  und  Schuft; 

))  ))  »5.  V.  u.  Schleifen  und  schleichen,  laufen  und  tauchen  sind  wesentlich 
eines,  und  nur  Consonantwechsel  ist  im  Spiele.  Sachte,  echt,  beschwich- 
tigen und  Gerücht  sind  sanft,  ehaft,  swiftcn  und  Gerüfte.  Die  Wurzel 
von  swißen  {aicpov,  aicßkog,  sibilus,)  hat  auch  sonst  im  Ilochdeulschen 
beständig  den  Gaumenlaut,  als:  swigen,  sweiga  (die  zusanunengcblasno 
Herde),  swcgalä  (tibia  lignea).  Das  ursprüngliche  f  in  flehen  und  fliehen 
wird  im  Gollnschen  zu  ih,  als:  thlaihan,  Ihliuhan,  wie  umgedrolit  die 
Russen  auß  Theodor  ihr  Fcodor^  und  wir  auß  dinslar  unser  fitistcr  bilden. 

„  ,)  Z.  2  5.  SjtcU  und  Spelz;  Golt  und  Göze;  JIngrnhutc  und  Ifagrnbuze ; 
Spiillrr  und  spleißen. 

))     ),     Z.  Iczle  :  ehemals  /;/«t^/c  und  bnrde. 

),  24.  Z.  2.  So  unterftCheidot  man  Dachs  (melis)  und  Ditrhi    locM'. 

),   11.  Z.   10.  nimi 

„    n  .  Z.   'i .  V.  II.  a- ,  (r,  oder 
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S.  47.  Z.  24.  Säge  (serra,  ahd.  segansa,  iihd.  Sense,)  zum  lateineo  seco  und 
securis  stimmend,  steht  oft  sehr  fehlerhaft  für  Sege  und  scgcn. 

))  48.  Z.  5.  Mensch.)  von  man  stammend. 

))  49.  Z.  17.  Schon  in  LiechUnsleins  vrouwcn  dienst  und  mehr  noch  seit  dem 
Anfang  des  15.  Jahrh.  schwindet  dieses  organische  c  vom  ic  in  der 
Scln-ift  häufig,  z.  H.  nicht  selten  im  Diorleiian. 

))  52.  Z.  5.  V.  u.  Karfofcl,  Panlofel  ohne  doppeltes  /". 

))  57.  Z.  3.  V.  u.  seze:  wie  schon  mhd.  in  Urkunden  gar  nicht  selten,  als:  der 
Denkingerinen  huobe;  der  Brennerinen  huob  etc. 

»  5  9.  Z.  4.  V.  u.  seze:  ü-ber-win-den 

,)  GO.  Z.  4.  V.  u.  ferner:  die  Trauben  sind  heuer  frühzeitig;  hingegen  die  An- 
kunß  erfolgte  frühzeitig.     ' 

,,  70.  Z.  13.  V.  u.  lies  Floh, 

))     »     »    11.      ))       n    Seh cif  und  Schaß. 

))  74.  Z.  14.  gisel 

))  77.  Z.  10.  broken; 

»  82.  Z.  19.  hind  (capra),  hand,  hund  (cains),  engl,  lo  hunt  (venari),  wovon 
der  urbegrif  fangen  ist  und  ergreifen  ;  — 

))    ))     Z.  lezte:  verblümten 

))  87.  Z.  8.  Spreu,  Spreuer  und  Spreuel ;  — 

Zur  Seite  87  (/«nz  unten:  Das  -er  in  örtlichen  Appellativen  hat  zwar  nur  im  No- 
minative des  singularen  JMasculins:  nürnberger  Tand,  berliner  Wiz  etc. 
den  Schein  einer  Adjeclivform,  wie  alter,  guter;  aber  in  allen  andern 
Fällen  schwindet  er,  als:  nürnberger  Tandes,  berliner  Zeitung,  frank- 
furter Geld.  Dieses  unveränderlich  durch  alle  Geschlechter  und  Casus 
im  Singular  und  Plural  haftende  -er  ist  nichts  als  der  vorgesezte  Genitiv 
des  Plurals,  welchen  die  frühere  Sprache  oft  auch  dem  regierenden  Sub- 
stantive nachsezt,  als:  ein  Schilling  Costenzer,  d.  i.  der  Costenzer  oder 
wie  man  ihn  ze  Costenz  außpraegtc.  Nichts  desto  weniger  werden  diese 
örtlichen  Appellativa  heute,  nachdem  sich  ihr  Ursprung  verdunkelt  hat, 
in  Praxi  indeclinable  Ädjectiva  allgemein  auf  eine  ähnliche  Art  be- 
handelt, wie  die  auß  Dativen  erwachsenen  unorganischen  Nominative 
Sangallen,  Langenslain,  Hirschen,  Ochsen  etc.,  welche  jederman  als 
Nominative  gebraucht,  ohne  sich  an  ihrer  dativen  Form  und  Nalur  zu 
stolzen.  Nichl  ohne  Vorlheil  bedient  man  sich  dieser  indeclinabeln  Ad- 
jeclivform.  um  den  andern  mil  der  Rildungssllbe- ?Är/<  odor-igisrh  auß- 
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zuweichen,  und  venediger  Druk  wie  leipziger  Messe  sind  dem  venedigi- 
schen Druk  und  der  leipzigischen  Messe  überall  vorzuziehen. 

S.     9  0.  Z.  9.  In  einigen  Wörtern  gibt  das  ableitende  -s  einen  verkleinernden 
oder  verächllichen'Nehenhegrii,  als  göt-se  (Göze,  idolum,  von  got);  Mei- 
sen (der  Mezen ,  von  mut  und  dieses  von  modius). 
))      91.  Z.  10.  V.  u.  lies:  und  ENZELN. 
»       ))     ))      7.      ))     Äb-end,  Heil-and,  Vdl-anl,  Wig-ani, 

))     96.  Z.     4.      ))     lies:  mehr,  statt  mehrt 

»  10  5.  Z.  15.  V.  u.  Gemülher 

))  123.  Z.     5.      ))     ferze  (pedo) ,  farz,  gefurzen 

))  124.  Z.  lezle:  quele,  derwele;  quol,  derwol;  gequolen,  derwolen. 

))  12  5.  Z.     9.  hinten  seze  bei:  wol  aber  gessen. 

))  126.  Z.  11.  V.  u.  schabe,  schüb,  geschahen 

))      ))       ))  lezte :  wate,  wüt,  gewaten 

))   127.  Z.     6.  V.  u.  ncid,  nied,  geniden 

))      ))      ))      4.      ))     breise  (neclo),  bries,  gebrisen 

))  136.  Z.  16.  seze:  rigu  exaro 

))   143.  Z.  17.  V.  u.  hispe,  haspe ;  rispe,  raspe;  zispc,  zaspe. 

))  146.  Z.     3.  milunlcr  y 

))  148.  Z.     4.  de  induslria  oder  cum  etc. 

))      ))      ))      3.  V.  u.  Älld. 

))      ))      ))      7.      ))     i7n  ganzen ,  zum  theiL {[iurlun)  cic. 

))   149.  Z.     6  und  5.  v.  u.  streiche  indcß,  indessen; 

n  150.    ))      8.  V.  u.  ich  gesunge 

))      »      »      7.      ))     tilge  das  nach  geschelien 

»   154.   ))    17.  Pß  der  schänden!  Dioclei. 

))  155.   ))      6.  V.  u.  Adler  das  ehemalige  adal-ar  und  zwar  so  viel  als  zr  wäre. 

))  15  6.   ))      4.      ))     Span-grün  und  Grünspan; 

))  16  5.   ))    14.  lies  unedler 

))   166.   ),    11.  seze  bei:  also  accresciert  wie  der  lia-scirichl  und  Nöhcinicsler. 

))   190.  Z.  6.  Zündslof  oder  Brennslof 

„   192.  Z.  14.  V.  u.  Itok 

))   194.  Z.    li.  V.  II.  die  Beere  und  da.v  //^r/- ,  (,'0^  und  der  Göze  ; 

„  203.  Z.   11.  V.  u.  brcnzelc, 

»      ))      »      2.      „     Alhrechf y    Adelbcrt   und    J//;f)V   sjnd   das   alid.    AdalperahC 
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TVlo  Alfuns  für  Ädalfans ,  Ählwart  für  Ädalwarl^  Ulrich  für  L'odalrich 

gebraucht  »iril. 
S.  20 fi.  Z.  G.  seze  bei:   E^  belebt  nichts  nicht  ungerochen.  —    Wann  ej  beleibt 

nichts  ungerochen,  noch  kainer  guoltät  ungclont.  GR. 
))  219.  Z.  13.  V.  u.  seze  bei:  Sie  standen,  alle  Mäntel  an  und  Hute  auf  dem 

Kopf  (habend). 
„  222.  Z.  15.*)  JSun  hat  mein  herr  jezund  mit  seinen  rittern  gcriten  in  seinen 

palast.  GH. 
),  227.  Z.  G.  V.  u.  Mhd.    steht  häufig   der  Singular  des  Verbums  bei   einem 

pluralen  Nominativ,  als:  fünf  tüsent  ritter  oder  ba^  des  werden  fürsten 

bröl  da  ag.  Liechtensl, 

))  231.  Z.  1.  Seze  bei:  Wer  bist  du?  Ich  bin'i  ddir  kaiser.  GR. 

»  23  3.  Z.  13.  V.  u.  Es  bricht  mir  das  Herz.  —  E  mir  mein  krankes  herze 
breche.  Dioclet. 

),  234.  Z.  8.  mir  ahnet  und  schwanct ;  —  daj  anet  mich.  Dioclet. 

;,  238    Z.  22.  Unelliptisch:  ej  ist  nit  öne  sach.  Dioclet.  Ferner  elliptisch:  Du 
kommst  mir  eben!  (recht  gegangen).  —  Kain  arges  (ding)  iuch  hie  von 
geschieht.   Dioclet.  —  Ich  denke,   wir  wollen  trecken !  (das  Uolz  vom 
^  Feuer  ziehen).  Stalder. 

)>  241.  Z.  7.  V.  u.  mit  einer  Handvoll  Leute; 

))  249.  Z.  2.  ))  Nach  den  sol  iu^Yer  gnade  senden!  —  E^  waij  wol  iuwer 
wishait.   Dioclet. 

))  25  3.  Z.  13.  Dar  nach  nam  im  der  fürst  ain  ander  frawen.  GR. 

y,  274.  Z.  10.  V.  u.  Den  Kindern  die  Haare  kämmen.  —  Einem  das  Wäpen 
blasonieren. 

))  277.  Z.  lezle  :  ht  dem  hwchsten  bot  verbieten.  Tschudi.  Iuwer  gndd  sol  uns 
-gncpdig  sm !  —  Den  rechten  grund  ergründen.  Dioclet.  Giengen  ßr  in 
mit  barfuo^en  füe^en.  —  Erzürnet  in  zorn.  —  Daj  ain  jeglicher  richte r 
recht  soll  richten.  —  Ain  opfvr  geopfert.  —  Kläglich  klagen.  —  Drei 
würfe  werfen.  GH.  Mer  dan  mm  wille  wollte.  Liechtenst, 

ft  283.  Z.  5.**)  Nicht  nur  in  Eigennamen  und  Zusammensezungen  verhärtet  sich 
die  Fügung  vorangestellter  Genitive,  sondern  wir  pflegen  in  gewissen 
Redensarten  auch  dem  lösen  Genitive  den  Vorrang  einzuräumen,  als: 
von  Rechts  wegen;  —  auß  Lo\l)e?<  Kräften  ;  —  seiner  Iläude   Werk;  — 
der  Sterne  Glanz  etc. 
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S.  284.  Z.  9.  V.  u.  Wir  sageu  sowol  ich  bin  des  Lebens  müde,  als  auch  das 
Leben  müde;  des  Handels  und  den  Handel  überdrüßig,  wie  latein  vitw 
pertcesus  und  vitam  pertcesus  gilt,  wo  aber  dem  Particip  mehr  Verbal- 
kraft iuwohnt,  als  unsern  Adjectiven ;  daher  das  lateine  Particip  für 
sich  stehend  allein  beide  Slructuren  verträgt,  unser  Adjectiv  aber  nur 
im  Geleite  mit  sein  und  werden;  weshalb  z.  E.  Bürger  statt:  der  Kaiser 
und  die  Königin  des  langen  Haders  müde,  nicht  hätte  sezen  dürfen: 
den  langen  Hader  müde;  denn  müde  sein  oder  tverden  nimt  die  Bedeu- 

* 

tung  eines  einfachen  Yerbums  an,  das  sich  dem  Gehalt  der  Verba  has- 
sen, verachten  etc.  nähert.  Xicht  anders  beurlheile  man  die  Redensarten 
los  sein  und  werden;  gewahr,  ansichtig  tccrden.  Sieht  der  Accusativ 
dabei,  so  ist  völlig  die  active  Bedeutung  verlieren,  gewahren  ,  ansehen 
vorhanden;  durch  den  Genitiv  hingegen  wird  der  adjective  Begrif  ge- 
schüzt;  z.  B.  der  Schuld  und  die  Schuld  geständig  sein.  Vom  Casus  ab- 
4;esehen  ist  es  zugleich  Armut  und  Reichtum  unserer  Sprache,  daß  sie 
viele  einfache  Verba  durch  Adjcclica  in  Verbindung  mit  sein  und  wer- 
den umschreiben  muß  oder  kann;  z.  B.  säumig,  läßig,  flüchtig,  trächtig, 
mannbar  ,  reif  etc.  sein  oder  werden. 

,)      „      Z.     6.  V.  u.  Nam  da^  aller  schcßnsl  weih.  GR. 

»  301.  Z.  18.  V,  u.  siclde 

„     „       ),     „        )>     ma^re 

„      „        ))      ,,        ))     schoBne  und  ^apiu: 

„  30  2.  Z.  13.  F'rüii  und  spast,  Tag  und  \achl.  SpiU  und  fruo,  naht  unde  lar. 
Frauend.). 

,)  30  3.  Z.  lezte:  in  choro  et  fitro. 

„  313.  Z.  J).  Gribisgrabi.«<. 

„  3  30.  a.  Z.  29.  halbem 

,;       „       „    ))       8.  V.  u.  Amhöß    anebö^i 

„   3  3  2.  a.  Z.  2').  Vir-. 

„       »       ,,    .,    28.  dähl 

,>       „      b.    „    13.  wivr' 

„      »      ,.    ,)    2  1 .  V erlaßt'. 

,>  3  33.  a.  Z.  2  3.  Platter. 

„  33.").  b.  Z.  2  7.  heile 

))  3  3  6.  1).  Z.  !J.  Dar;  .<»  im  rietcnl  t)f  ire  ni<h\  ir  ieglirhrr  hi  sinom  Imsrhaidc 
'nach  sejiir'ni  Vctslandei.  Pioclcf. 
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S.  337.  b.  Z.  20.  Über  gelehrte  Blaustrümpfe  und  Weiber  s\ehe  Schlossers  Gesch. 

des  18.  Jahrb.  III.  5  86. 
))  3  3  9.  a.  Z.  16.  v.  u.  willern 
))  340.  a.  Z.  4.  Das  werk  gar  langsam  näher  gäl,  das  man  tuol  üf  vorgeCsen 

brol.  Brand. 
))  344.  b.  Z.  20.  V.  u.  Ähnh'ch  sind  die  Redensarien:  über  dem  Bach^  oder  über 

dem  Berge  wohnen  auch  Leute. 
))  346.  a.  Z.  17.  v.  u.  nier. 
))  3  52.  a.  Z.  15.  vor  schreken, 
))  35  5.  b.  Z.  3.  V.  u.  gebaren 
))  359.  a.  Z.  22.  ßwlen 
»  3  60,  a.  Z.  2  3.  Auch  Schlosser  in  seiner  unschäzbaren^  kühnen,  wahren  und 

echten  Geschichte  des  18.  Jahrh.  (III.  635  et  alibi)  schreibt  fodern. 
)i     ))       b.  Z.  9.  Schon  die  allen  Räumer  waren  mil  dem  Worle   dominus  sehr 

freigebig,  wie  uns  Seneca  (ep.  3.)  lehrt:  quem  nos  obvium,  si  ncmcn 

non  succurrit  j  dominum  voca?nus. 
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